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Sueton und ſeine Schriften. 
L 
Bebensumflände. 


Wir wiflen fehe wenig von Suetons Leben, aber ſelbſt 
bad Wenige reicht bin, um das Bild des Mannes erflärend 
zu vervolfländigen, wie es und aus feinen erhaltenen Schrifs 
ten, und namentlich aus der bedeutendften derfelben, aus Diefen 
zwölf KRaiferbiographien, entgegenttiit. 

In der bridermörberifchen Schlacht bei Betriacum, in 
Folge deren Kaiſer Otho nach einer Regierung von drei Mo⸗ 
naten Thron und Leben verlor (16. April 69 n. Ehr.), focht 
in dem römifchen Heere, das fich für den blafirten Faiferlichen 
Beigling fo heidenmüthig fühlug, und für ihn, ber die Schlacht 
nicht einmal mitgefämpft hatte, fogar noch weiter zu fechten 
bereit war, auh ein Offizier mit Ramen Suetonius 
Lenis, Tribun bei der dreizsehnten Legion, bie unter ihrem 
Legaten Vedius Aquila dem Otho gegen Vitellius aus Pans 


A ponten zu Hülfe gegopen war. Diefer Suetonius Lenis, 
Heiner von ben Legionstribunen, welche „Engftreifige“ angusti- 


% 
di 


clavii) hießen, weil fie, im Gegenſatze zu den Tribunen ariſto⸗ 

featifch-fenatorifcher Abkunft, Die im breiten Purpurſtreife 

(latus clavus) einherftolzirten, ums eine ſchmale Purpurborte 
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als Auszeichnung trugen, war ber Vater unſers Schriftftellere, 
welcher letztere uns dieſe Notiz felbft aufbehalten hat"). Sues 
tonius Lenis war ein Mann plebejifcher AbEunft, und bie 
Männer dieſes Namens, die wir aus ber Zeit von Nero bie 
Hadılan Fennen: wie der Finanzverwalter der Heinen Stadt 
Caere, Eajus Suetonius Claudianus, und ein Subalternoffizier 
unter Kaiſer Antoninus, erfcheinen gleichfalls als Leute gerin« 
gen Standes und befcheidener bürgerlicher Stellung. Nur Einer 
macht davon eine Ausnahme. & ift ber berühmte Feldherr 
und Confular Cajus Suetonius Baullinus, der aus Pifaurum 
ebürtig fchon unter Kaiſer Claudius das römifche Heer in 
frifa befehligte, und dort als der erſte römifche Feldherr bie 
zum Nigerflufle vorbrang, dann unter Nero in Britannien mit 
Glück kommandirte, und endlich nach ber Schlacht von Betria- 
cum, wo er gleichfall8 für Otho gefochten, das Ende eines 
ruhmvollen Lebens duch Selbfterniedrigung entehrte. Man 
hat diefen berühmten Feldherrn früher irrthümlich für ben 
Vater unſeres Schriftftellers gehalten, aber es ik mehr ale 
fraglich, ob er überhaupt auch nur ein Verwandter ber Familie 
war, welcher Suetonius Lenis, der Bater des Katferbiographen, 
angehörte, 

Der Legionstribun fcheint ein Mann geweſen zw fein, ber 
von ber Pike auf gedient hatte. Er war eim treuer Anhänger 
Kaiſer Otho's, war Augenzeuge von beffen lehten Lebensſtunden, 
und ihm verdankt Sueton die genauen Einzelheiten über dies 
felden, ja fogar bie wörtliche Mittheilung jenes Aufrufe, mit 
dem Dtho die Ausführung feines Selbfimords um einige 
Stunden verſchob?). Er war fo glücklich, dem grauſamen 
Vitellius zu entgehen, welcher unter den Anhängern Otho's 
und zumal unter den Offizieren von deſſen Heere ein biutiges 
Strafgericht hielt. Die Legion, bei der er ftand, fiel deßhalb 
auch fpäter fofert vem Veſpaſtan zu, als fich der Aufſtand 
gegen ben Schlemmer Bitellius erhob, umd forht für den 





9 Bol. Leben Otho's Kap. 10. 
V Leben Otho's Kay. 10 mud 11. _ 
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5 
erſteren in der Schlacht bei Cremona. Ob aber Suetons 
Vater an dieſer Schlacht noch Theil genommen, iſt nicht be⸗ 
kannt und nicht wahrſcheinlich, da es der Sohn ſonſt wohl 
erwaͤhnt haben würde. 

Dieſer, mit vollem Namen Cajus Suetonius Trans 
quillus geheißen, war vielleicht noch nicht geboren, als fein 
Bater in der Schlacht bei Betriacum ftritt. Es eriftirt nämlich 
feine Angabe feine Geburtsjahrs, aber wir find berechtigt, 
anzunehmen, daß es in bie erften Regierungsjahrr Veſpaſians, 
etwa auf das Jahr 69 oder 70 unferer Zeitrechnung, jedens 
falls nicht viel früher, füllt, Er felbft erzählt und, daß er 
„ein junger Menich“ (adolescens) war, als zwanzig Jahre 
nach Nero's Tode jener falſche Nero auftrat, defien Auslieferung 
von den Partbern Domitian nur mit Mühe erlangte‘). Das 
gefchah im Jahre 88 n. Chr. Nun ſchwankt zwar der Begriff 
eine® „jungen Menfchen“, eines adolescens, bei den Römern 
auf eine merfwürdige Weile; denn wir finden dieſe Bezeich⸗ 
nung bei den alten Schriftftellern gleichmäßig auf das Lebens: 
alter vom fiebzehnten bis zum vierzigften angewendet. “Da aber 
Sueton an einer andern Stelle von einer Thatfache, welche 
in die lehte und fchlimmfte Periode von Domitians Regierung 
gehört, Die Bezeichnung braucht: daß er als ein „ganz junger 
Menſch“ (adolescentulus) Augenzeuge derfelben geweſen ?), 
fo iſt e8 erlaubt anzunehmen, daß er im Jahre 88 höchftens 
ein Zwanzigiähriger gewefen fein wird. 

So fiel feine Snabenzeit in die glüdliche Periode der beis 
den erfien Kaifer des neuen Regentenhaufes ber Slavier, deſſen 
Erhebung auf den Thron er fpäter mit den Worten preifen 
durfte’): „diefelbe fei trog der Tyrannei Domitians ein Glüd 
für das römifche Reich geweſen.“ Seine Jünglingsjahre vers 
lebte er unter Domitian, der Anfangs ebenfowenig das Unges 
heuer von Graufamfeit und Habfucht war, befien Ermordung 





1) Nero Kap. 57. 
2) Domitian Kap. 12. 
2) Veſpaſ. Kap. 1. 


fpäter der Senat und alle Bebildeien und Vornthmon kejskel« 
ten, und feine Mannedjahre bis zum fpäten. Alter genoflen 
das Glück, das nach ‚feinem, eignen. Ausdrude „eine Reihe 
edler, uneigennügiger und gerechter Regenten, Nerya, Ttajan 
und Hadriqn, dem römifchen Reiche ſchenkten“ ). Veſpaſian 
hatte, neben der Sorge für die finanzielle, militärifche und ad⸗ 
miniffrative Hebung des zerrütteten Staats, auch für Die Pflege 
der Wiflenfchaften und Künfte viel gethan. Er zuerſt hatte 
eine Art Univerfität zu Rom durch Ankellung vom Staate bes 
foldeter Lehrer der Rhetorif und der Wiflenfchaften gegrüns 
det (Beipaf. Kap. 18); ein Umftand, welcher ohne Zweifel auch 
dem jungen Sueton zu Gute fam, der, wie es fcheint, von Ju⸗ 
gend auf in Rom. lebte ?) und daſelbſt feine Bildung erhielt. 

So finden wir ihn unter der zwanzigiährigen Regierung 
Trajans, der im Jahre 98 den Thron beftieg, als einen be= 
fcheidenen und geachteten Gelehrten in dem literarifchen Freun⸗ 
des⸗ und Befanntenfreife ded.jüngern Plinius, der um 
einige Jahre älter als Sueton, und demſelben zugleih an 
Rang, Stellung und Einfluß weit überlegen war. Diefer Pli- 
nius, dem wir faft alles verdanfen, was wir PBerfönliched über 
Sueton wiflen, exrjcheint in feinen befannten Briefen an feine 
Freunde als eine Art „Bater Gleim“ der damaligen fchrifte 
ftellerifch probuzirenden Welt. Der vielfeitig gebildete, reiche, 
vernehme, bei dem Kaifer hochangefehene Mann, der dad Kons 
fulat befleivet und Provinzen regiert hatte, war zugleich ein 
leidenſchafilicher Freund und Förderer aller möglichen Hterari- 
fchen Beitrebungen. An der Seite feiner viel jüngeren Frau, 
der überaus liebenswürdigen Calpurnia, die felbft an der Lite 
ratur den lebendigften Antheil nahm, — ein Antheil, der nar 





1) Domitian Kap. 23. 

2) Seine Familie wird gleichfalls dort anfäffig geweien ſein, ja die 
felbe fcheint fogar, wenn aud in untergeordneten Verbhältnifien, vielleicht 
in irgent einem kleinen Dienfte am Hofe beichäftigt gewejen zu fein. Denn 
Sueton erzählt (Caligula Kap. 19), daB er als Knabe von feinem Groß⸗ 
vater etwas über Baligula erzählten hörte, was derjelbe „aus den intime⸗ 
ren Hofkreiſen“ erfahren hatte. 


2 — — — — 
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mentlich ihrem Manne zu Gute fam, für befien Probuftionen 
in Poeſie und Proſa fie eine ſchwärmeriſche Verehrung hegte, — 
war fein Haus der Mittelpunkt aller damaligen Schriftfteller, 
Dichter und Schöngeifter, die nicht nur in literarifhen Dins 
gen, fondern auch, wenn es Noth that, in ihren perfünlichen 
Berhältniffen, durch Geldunterftügung oder durch Empfehluns 
gen beim Kaiſer, von Seiten des freigebigen, wohlwollenden 
und einflußreichen Mannes mannigfache Hörberung erhielten. 

Zu den legteren gehörte nun auch unfer Suetoniud 
Tranquillus, der fi jenem Kreife, in welchem ein Tacls 
tus, neben Martial, Silius Stalicus u. a. die hervorragendſte 
Größe bildete, ebenfofehr durch Die Befcheidenheit und Liebens⸗ 
wiürdigfeit feines Charakters, als durch fehr umfaflende und 
gründliche Hiftorifch = antiquarifhe und literaturgefchichtliche 
Studien empfohlen hatte. Unter Blinius Briefen, die für bie 
Senntniß des literarifchen Lebens jener Zeit eine Hauptquelle 
bilden, find mehrere auch an Sueton gerichtet, während wir in 
andern intexeffante Bemerkungen und Urtheile über den fitts 
lichen und literarifchen Charakter, fowie über perfünliche Eigen: 
heiten des Mannes finden. Zugleich beweifen diefe Briefe, 
mit welcher liebenswürdigen Sorgfalt ſich der Brieffteller bes 
eben fo unpraftifchen als gelehrten Sueton annahm. So fchreibt 
Plinius einmal an einen Freund wegen eines Eleinen Grund⸗ 
ftüds nahe bei Rom, das Sueton zu Faufen beabfichtigte, und 
bittet ihn, den Unterhändler bei diefem Geſchäfte zu machen 
und dafür zu forgen, daß jener daffelbe nicht zu theuer Faufe"). 
Sueton wird in diefem Briefe als Hausfreund und engerer 
Genoffe (contubernalis) von Plinius' literariſchem Kreife be: 
zeichnet, und folgende Charafteriftif von ihm gegeben. „Bei 
diefem Grundftüdchen ift Vieles, was den Gefchmad meines 
guten Suetonius anlodt: die Nähe der Stadt, ber bequeme 
Weg, die Einfachheit des Landbaufes, der geringe Umfang des 
Aderguts, deſſen Bewirtbfchaftung mehr eine Erholung, als 
eine von Studien wefentlich abziebenbe Beichäftigung gewährt. 





3) Plinius Briefe I, 24. 
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Auch ift ferner für diefe Herren Stubengelehrten, wie Er einer 
ift, ein Stüdchen Erde überflüffig ausreichend, wo fie eben 
nur ihren Kopf erleichtern, Ihre Augen erfrifchen, durchs Feld 
fhlendern und immer und immer wieder denfelben Fußpfad 
abwandeln, aM’ ihre Weinftöcchen einzeln Fennen und ihre 
Bäumchen zählen Tonnen. Sch fchreibe Dir dieſe Dinge fo 
ausfährlih, damit bu fichft, wie fehr er es mir und ich es 
dir danfen würde, wenn du die Freundlichkeit hätteft, ihm das 
Gütchen, das alle diefe erwünfchten Eigenfchaften beflgt, für 
einen mäßigen Preis, fo baß er das Geſchaͤft nicht zu bereuen 
hätte, zu erwerben.“ 

Aus einem andern Briefe, welcher der Zeit nach früher 
gefchrieben fcheint, erfehen wir, daß Sueton feine Laufbahn 
als Rechtsanwalt und Redner bei öffentlichen Prozeſſen begons 
nen haben muß. Auch diefer Brief ift intereffant für die Cha⸗ 
rofteriftif unfres Schriftftellerd; denn wir fehen aus demfelben, 
daß Sueton, der mit fo großer Gewiffenhaftigfeit alle mögli- 
hen MWunderzeichen, Träume und Borbedeutungen in feinen 
Kaiferbiographien aufzählt, auch für fich felbft im Leben über⸗ 
aus abergläubifh war. Sueton hatte nämlih an Plinius 
die fchriftliche Bitte gerichtet, feinen Einfluß dahin anzuwen⸗ 
ben, daß ein gerichtliched Plädoyer, das er zu halten hatte, 
auf einen andern Tag verfchoben werde, weil er einen unheil- 
verfündenden Traum gehabt. Der aufgeflärtere Plinius tadelt 
ihn zwar um feiner abergläubifchen Burcht willen, und verweist 
ihn auf fein eignes Beifpiel, erbietet fich jedoch am Schluffe 
des Briefe, wenn jener durchaus auf feinem Willen beftehe, 
„eine Wendung ausfindig zu machen,“ die ihm Auffchub ver- 
fhaffe). Wichtiger war ein anderer Dienft, den der uners 
müdliche Plinius, dieſes Mufter eines Freundes feiner Freunde, 
dem :unbemittelten, ja nach römifchen Begriffen faft bürftigen 
Belehrten leiftete. Er erwirkte ihm nämlich durch direfte Ber: 
wenbung beim Kaifer Trajan das fogenannte „Recht der drei 
Kinder“ (jus trium liberorum), mit welchem nicht geringe 





1) Plin. Briefe I, 18. 
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Vortheile und Verguüͤnſtigungen, namentlich auch privatredht: 
licher Art, z. B. für Annahme von Erbſchaften, verbunden 
waren). Auch dieſer Brief iſt fo wichtig für die Charakteriſtik 
Suetons, daß er hier eine Stelle finden mag. Er batirt aus 
den Jahren 103—104 n. Ehr., während deren Plintus als 
Profonful die Provinzen Birhynien und Pontus verwaltete, 





und lantet wie folgt: „Ich habe, gnädigfter Herr, den Sueto⸗ 


nius Tranquillus, einen überaus rechtichaffenen, verftändigen 
und gelehrten Mann nad langjähriger Beobachtung feines 
Charaftere und feiner Studien in meinen nähern Umgangs; 


kreis aufgenommen, und ihn in Bolge defien um fo mehr 


ſchätzen gelernt, je näher ich ihn Fennen lernte. Füͤr diefen 
Mann ift „dad Recht der drei Kinder“ aus zwei Gründen 
eine Nothwendigkeit. Einmal nämlich befindet er fih in dem 


Falle, Freunde zu haben, die ihn gern teftamentarifch bedenken 


möchten ?), und zweitens iſt feine Ehe bisher leider kinderlos 
gewefen; und fo ift er darauf angewiefen, von deiner Gnade 


durch meine Vermittlung das zu erlangen, was ihm fein wi: 


driges Geſchick verfagt hat. Ich weiß, gnädiger Herr, daß 
ich eine große Gnade erbitte. Aber ich erbitte fie von Dir, 
der mir fortdauernd Beweife feiner reichen Nachficht mit allen 
meinen WBünfchen gewährt. Wie viel mir diesmal an der 
Erfüllung meiner Bitte liegt, kannſt Du auch daraus abneh⸗ 
men, daß ich diefes Geſuch aus der Ferne an Dich richte, 
was ich, wenn die Sache mich in geringerem Grade intereffirte, 


nicht thun würde.“ Der Kaifer wilfahrte dem Geſuche in 


einem noch vorhandenen Antwortfchreiben, und Sueton fah 
dadurch feine Äußere Lage und Stellung wefentlich verbefiert. 


Auch die Stelle eines Milltärteibunen verfchaffte ihm derfelbe 





unermüdliche Freund durch Verwendung bei Neratius Mar- 
cellus, irgend einem der romifchen Militärgouverneure; und 
al8 Sueton, welchem fein Borfag, in den Mititärdienft zu treten, 


3) Bol. Realencyclop. Bd. IV. S. 669 F. u. 980. 
2) Was ihm nichts half, da feine Ehe Einderlos war, und er alfo, 


| ohne Taiferliche Begänftigung ſolche Erbichaften gefeplich nicht antreten 


Ionnte. 
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wieder leid geworden fein mochte, biefe Stelle auf feinen Ber: 
wandten Silvanus zu übertragen wünfchte, willfahrte ihm 
Plinius auch Hierin mit großer Bereitwilligfeit). 

So lebte denn Sueton, geiheilt zwifchen feinem Berufe 
als gerichtlicher Redner und feinen gelehrten Studien, das ftille 
fleißige. Leben eines Stubengelehrten, eines fogenannten „Oranı 
matikers,“ d. h. wie wir fagen würden, eines gelehrten 
Literaten, der über feinen Büchern und feinen hiftoriich- 
archaͤologiſchen Studien mannigfaltigfter Art jeden Gedanfen 
an eine öffentliche Laufbahn al8 Soldat und Staatdbeamter 
vergaß. Wir fahen, wie Plinius die Lebensweife des braven 
„dominus scholasticus,‘“ des ftubengelehrten Pedanten, mit 
leifer gutmüthiger Ironie zeichnet, er, der doch felbft ein Stück 
von ſolchem pedantifchen Stubengelehrten war. Sueton aber 
übertraf ihn darin offenbar noch bei weitem. Er befaß zugleich, 
was in damaliger Zeit eine Seltenheit war, wenig oder gar 
feine Eitelfeit, als Schriftfteller öffentlich aufzutreten, und wir 
finden, daß Plinius, der in gewohnter Weife von feinem 
Schüglinge und deſſen literarifchen Arbeiten zum Voraus viel 
Redens gemacht hatte, zulegt in dem alle war, dem lehtern 
ernſtlich vorzuftellen, daß es endlih an der Zeit fei, durch 
‚Herausgabe eines und ded andern Werks die rühmenden Ber 
beißungen ſeines Freundes und Gönnerd zu bewahrheiten. 
„Mache endlich,“ fo fchreibt er an ihn ), „die Verheißungen 
wahr, die ich in meinen „Hendefafyllaben 3) gegeben habe, 
in denen ich mich dafür verbürgte, daß unjere gemeinfamen 
Freunde deine Schriften bald empfangen würden. Man fpricht 
täglich von ihnen, ja man fordert fie lebhaft, und du läufft 
wirklich Gefahr, daß man dich zulegt gerichtlich belangt. Ich 
bin doch auch im Herausgeben von Schriften ein Zögerer, 
aber du haft denn doch durch bein Auffchieben über mein 
Zögern und Zaubern ben Sieg davon getragen. Mache alfo 


s) Plin. Briefe L, 8. 

2) Blin. Briefe V, 11. 

5) Ebend. IV, 14. VII, 4. Dieje „Hendelafyllaben” waren Gedichte 
heitern und ernten, auch Iiterarifchen Inhalte. 
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jegt dawit ein Ende, ſonuſt nimm bich in Acht, daß sicht eben 
jene verheißenen Schriftwerfe, beren Herausgabe bir meine 
Hendskafyllaben wit ihren Freunblichkelten wicht abgufchwehhe 
vermögen, dir durch Spottverfe. abgenöthigt sverden. Dein Wert 

it abgefchloffen und vollfommen ausgearbeitet; e6 fasın durch 
bie Feile -jegt nicht mehr gewinnen, fondern nur nod)-veus 
lieren. Goͤnne mir alfe dad Bergnügen, den Titel deines 
Yuch6-dei ben Buchhänblern aushängen zu fehen; goͤnne mir 
die Freude, zu hören, baß die Bände meines lieben Tranquil⸗ 
lus abgeſchrieben, geleſen, verkauft werden.“ 
Leider hat Plinius nicht an ein achtzehnhundert Jahre 
jpäter lebendes Publikum gedacht, denn er fagt nicht, was und 
zu wiflen von fo großem Intereſſe geweſen wäre, um welch es 
Werk, oder um welche fchrififiehlerifchen Arbeiten feines Freun⸗ 
des es fich hier handelt. Jedenfalls aber waren es nicht bie 
Raiferbiographien. Denn dieſe fchrieb Sueton aller Wahr⸗ 
sheinlichteit nach in viel fpäterer Zeit, ale Plinius bereitd ges 
ſtorben war, und befien Schützling ſich unter Hadrian in einer 
Stellung befand, die ihn weit Über die Lage eined beſcheidenen 
Privatgeleheien zu Rang und Einfluß emporgeboben hatte. 
Zrajand Nachfolger, der vielfeitig gebildete, mit der Literatur 
ſehr befveumdete Kaiſer Hadrian‘), mar nämlich aufmerjam 
geworden auf ben grundgelehrten, faſt in allen Fächern des 
Wiſſens und namentlich in allen hiſtoriſch antiquariſchen Din⸗ 
gen, auf die bekanntlich auch Hadrian ſehr viel Werth legte, 
überaus bewanderten Schriftſteller, der zugleich durch knapre 
Klarheit und Einfachheit feines Styls ſich ausgeichneie wa 
als ein überaus redlicher Charakter allgemeine Achtung genoß. 
Er berief ihn an feinen Hof und vertraute ihm eine Stelle, 
zu dee Sueton, wie Wenige, geſchickt wars Die Stelle eines 
Magister :epistolarum , eines Staats⸗ und Kabinetsſekretaͤrs, 
wie wir ed nennen mögen. Merkwuͤrdig genug ſollte in dieſer 
Stellung ber ehrliche dominus ‚scholasticus noch auf feine 


1) Bol. die vortrefflie —— von von Gregesonind übe Hadrian, 
und mein Bud Torſo, u I, ©. 350, 362 fi, 
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alten. · Tage in eine intime Familienin bes Taiferlidden 
Hauſfes verwidelt werden, die mit feiner Entlaſſung aus Dem 
Umte endete. Der bekannte Gefchichtfchreiber Spartianus H, 
der Biograph des Kaiſers Habdrian, erzählt nämlich, daß Has 
drian ſich bewogen fund, eine große Anzahl feiner erften Hof⸗ 
beamten, und unter biefen namentlich den Präfelten der Leib: 
wade Septitius Clarus und den Kabinetsſekretär (magister 
epistolarum) Suetonius Tranquillus, aus ihren Stellune 
gen zu entfernen, „weil fie ich ang Hofe feiner Gemahlin Sas 
bina, ohne feine Autorifation, gewiſſe Freiheiten genommen 
Betten, welche ben Reſpekt vor der Etifette des Faiferlidhen 
Haufes verlegten.“ Septitius Clarus gehörte, wie Suetonius, 
zu dem nähern Kreundeskreife des PBlinius, der ihm auch Die 
Sammlung ‚feiner Briefe widmete, von denen mehrere an ihn 
gerichtet find, und ihn in andern als einen „Ichlicht ehrlichen, 
geraden, einfach wahren und zuverläffigen Charakter,“ alfo 
ganz von der Art und dem Charakter des Sueton; fdhilbert?). 
Die lingnade beider Männer, welche beren Entfernung vom 
Hofe veranlaßte, fällt in das Jahr 124 n. Ehr. Geburt ?). 
Sie hatte übrigens feine weitere Yolgen, und namentlich fcheint 
unfer Sueton, der damals etwa gegen 55 bis .56 Jahre 
alt war, unangefochten feinen gelehrten Studien weiter gelebt 
und ein hohes Alter erreicht zu haben 9. 

In feiner Stellung ale Staatsfefretär, als welcher er die 
Eingaben ber fremden Gefandten und deren Beantwortung zu 
beſorgen, bei Appellationen und Anfragen höherer Beamten die 
Berhandlungen zu protofolliren, Die Befcheide auf diefelben anzu⸗ 
fertigen, und überdieß noch die gefammte perfönliche Korrefpons 
benz des Kaiſers zu leiten hatte, fcheint er nun die Materialien 
su feinem biographiſchen Geſchichtswerke gefammelt, oder boch 
weientlich vervoliftändigt zu haben. Denn daß die Herausgabe 
dieſes Werks in feine fpätefte Lebenszeit und jedenfalls erſt 


8) Kebend zu Ende des 3. Jahrhunderts unferer Zeitrechnung. 
2) Plinius Briefe I, 1. I, 15. VIL 28. VIO, 1. I, 9. 

5) Bol. Tillement: Histoire des Eimpereurs ]J, U, p. 238. 
%) Bel, Fronto ad Aurel I, 10. p. 108 Frranoof. 
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nach feiner Entfernung aus dem Stantöbienfte fällt, wenn fie 
nicht vielleicht gar er nach feinem Tode erfolgte, dafür fcheis 
nen mir mehrere Umſtaͤnde zu fprechen. Zunächft die verfichtig 
zögernde Bedenklichkeit des Autors, die wir in Bezug auf öffent 
liches literarifche® Hervortreten bereits aus Plinius Fennen 
gelernt haben. Sodann der Inhalt und die Beſchaffenheit des 
Werks ſelbſt, zu dem er ſehr viele Materialien erſt in einer 
Zeit zufammenbringen Eonnte, wo ihm feine amtliche Stellung 
und fein nahes Berhältuiß zum Kaiſer die freiche Benupung 
aller Archive und Staatbolumente, felbft folcher,; bie zu ber 
 geheimften Gefchichte der früheren Regenten gehörten, möglich 
machten. Es fann fein, daß er die Ausarbeitung ſchon frü 

begann, ja es iR fogar wahrſcheinlich, daß ex die exrften Abs 
ſchnitte des Werts herausgab, während er noch im Amte war, 
wofür ber Umftand angeführt werben Tann, daß bie der erſten 
Biographie vorgefeßte, jeht in den Handfchriften nicht mehr 
vo Widmungseinleitung, nach dem Zeugnifie eines 
fpätern Schriftſtellerss), an feinen oben genannten freund 
Septitius Glarus gerichtet war. Arbeiten wie dieſe pflegten 
überhaupt nicht felten in einzelnen Abtheilungen (Volumina) 
nach eimander publicirt zu werden; und fo glaube ich, baß 
wenigftens die beiden erſten Biographien zu einer Zeit hers 
ausgegeben worden find, wo ſowohl Sueton ald Septitius 
noch in ihren Aemtern waren. Denn ber Iebtere wurde in 
ber jegt verloren Widmungseinleitung als Praͤfekt der Leibe 
wache bezeichnet, und was ımfern Autor felbft betrifft, fo zeigt 
eine Stelle in der Biographie Augufts, — die einzige, in wel⸗ 
der unfer Schriftſteller feiner perfönlichen Berhältniffe zum 
Kaiſerhofe gedenkt — daß Sueton damals noch in fehr freund⸗ 
lichen Beziehungen zu Hadrian Rand. Er erzählt dort nämiich?), 
daß er fo glüdtich geweien, ein Fleines Erzbild von alter Arbeit, 
ein Portraͤtbild des Kaiſers Auguſtus aus befien Knabenzeit, 





1) Laurentins Lydus (lebend unter Kaiſer Juſtinian) in feinem 
Verke „uber die rm. Magiſtrate“ II, 6. 
2) Leben Anguſt Kay. 7. 
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uufzutreiben, ba ihn, dem leidenſchaftlichrn Antiquar, haupt⸗ 
ſaͤchlich wegen einer alten, Halb verlöfchten Inſchrift intereſſant 
war, durch welche. ber Beweis geführt wurde, bag Auguftus 
in feiner Jugend wirklich den von vielen bezweifelten Beina- 
men Thurinus geführt habe. Dieß koſtbare Altertfum ver: 
ehrte er, wie er weiter erzählt, dem Satfer zum Geſchenke, und 
fügt hinzu, „daß dieſer,“ — der befanntlich ein großer Freund 
alter Kunftwerfe und antiquarifcher Seltenheiten ward), — 
„daffelbe unter bie Schutzgoͤtter feiner Hauskapelle aufgenom⸗ 
men habe, wo es mit denſelben gleiche Verehrung genieße.“ 
I. 
Suelons Schriften. 

Ehe wir über Werth und Bedeutung bes einzigen voll⸗ 
ſtaͤndig erhaltenen Schriftwerls von Sueton und ausſprechen, 
müflen wir das im Borigen aus ben vereinzelten Rotigen ges 
wonnene Charakterbild des Menfchen und Schrifftellers durch 
einen BU auf feine übrigen, — bis auf wenige vielfach entftellte 
und zerriffene Bruchflüde — verloren gegangenen, zahlreichen 
ſchrifiſtelleriſchen Arbeiten vervollſtaͤndigen. 

Sie zeigen uns alle mehr oder weniger den eigenilichen 
Grammatiker und Antiquar, den Gelehrten vom Fach, dem es 
um moͤglichſt ausgebreitetes Wiſſen von intereſſanten 
Einzelheiten, zumal biographiſcher Art, von cha⸗ 
rakter iſtiſchen Notizen aus ber Literaturgeſchichte, 
aus dem ſocialen Leben, den Einrichtungen, Sit 
ten und Bräuden vergangener Zeiten, fowie um 
Berichtigung von literarifchen undantiquariſchen 
Jertbümern, und um philologiſche und hiſtorifch— 
antiquariſche Speztalforfhungen zu thun ifl. Sue 
ton erfcheint bier vecht eigentlich als ein „Fürieufer“ Autor, 
wie unfere Vorfahren ſich auszudruͤcken pflegten, und zugleich 





3) Bol. Torſo Th. UI, ©. 380, 


45 


als ein „Furiofer,“ im Sinne der römifchen Bezeichnung, Die 
unter einem scriptor curiosus einen Gchriftfieller verſtand, 
der im feinen Forſchungen großen Fleiß und Gewiffenhaftigkeit, 
mitunter freilich auch bis zur Pebanterie gefleigert, —2 
und defien Stärfe jebenfalls nicht in der Unterſcheidung des 
Refentlichen und Unmefentlichen, noch weniger in irgend einem 
Streben nah fünftlerifcher Bewältigung und Geftaltung 





des Stoffes beftant. 


Als Suetone Hauptwerk ift feine Literaturgefchichte 
in Biographien anzufehen, die den Titel „von berähms 


ten Männern“ führte und aus vier Abtheilungen beftand, 


deren eine die „Brammatifer,* eine andere bie Rheto⸗ 
ren,“ eine britte die „Rebner“ und eine vierte die „Dich 
ter« behandelte. Diefes umfafiende Werk, dad im Alterıhum 
großes Anfehen genoß, und wahrſcheinlich dem Kirchenſchrift⸗ 
ſteller Hieronymus, der zur Zeit des Kaiſer Theoboflus fein 
gleich betiteltes Werk über berühmte Borfämpfer des Chriftens 
thume in der Literatur fchrieb, zum Vorbilde diente®), war, wie 
man glaubt, noch im fünfzehnten Jahrhunderte handſchriftlich 
in Stalien vorhanden, wo ed burch einen Schriftfteller Sicco⸗ 
nius PBolentanus, der ed benubt hatte, abfichtlich vernichtet 
worben fein fol. Diefer Berluft iſt um fo beffagenswerther, 
al8 dadurch für unfere Kennmiß ber alten Literaturgefchichte 
eine unausfüllbare Lücke geriffen ift, bie nur zum alfergering- 
ſten Theil ergänzt wird durch bie verftüümmelten und zum Theil 
fogar durch fremde Zuthat entftellten Fragmente des Originals 
werfs, welche fi unter dem Titel: „Bon berühmten 
Grammatifern,* „Bon ausgezeichneten Rhetoren,“ 
fowie in einigen kurzen Biographien einzelner vömifcher 
Dichter, wie des Terenz, Horaz, Perfius, Lucan, Juvenal 
und Plinius erhalten haben. Diefe Biographien, namentlich 
die bes Horaz und Terenz, fo verftümmelt fie find, zeigen doch 
in Styl, Ton und Manier der Behandlung, fowie in gelebrter 


1) ©. Chr. F. Bähr: De Geiſtl. Dichter und Geſchichtſchreiber 
Roms ©. 117. 
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Quellenforſchung, ganz ben Charakter und bie Art des Ber- 
faflers der Kaijerbiographien. 

Bon allen übrigen Schriften Suetond dagegen, beren 
Titel wie kenneu, beſitzen wir auch nicht einmal mehr irgend 
welche Bruchftüde. Aber die Titel felbft bezeichnen alle ein 
und dieſelbe oben gefchilderte Richtung unferd Autors. Da 
finden wie Schriften „über die Spiele und Schauvor: 
ellungen der Griechen“; „über die Schaufpiele 
und über die KRnabenfpiele bei den Römern“; 
„über das römifhe Jahr“; „über Rom und feine 
Bräuche und Sitten“; „über die Könige“; „über 
bie Genealogie berühmter römifher Familien“; 
„über Tracht und Kleidung‘; „über Förperlidhe 
Gebrechen“; „über verfhiedene Flüche und uns 
glüdbedeutende Ausdrüde und ihren Urfprung,“ 
und „über die Einfegung ber kaiſerlichen Hofäm- 
ter“. Wir finden eine Vertheidigung Cicero's und feiner 
Schrift vom Staate gegen einen gewiflen Divymus, eine 
Schrift über See: und Flußhäfen, und wieder andere über 
„Eritifche Zeichen“, deren ſich die alten Grammatifer bedient 
haben u. dgl. m. Mehrere dieſer Sachen mögen vielleicht 
nur Theile gelehrter Eolleftaneen gewefen fein, Die von ihm 
unter dem Titel „buntes Allerlei“ (de rebus variis) bei einem 
alten Schriftfteler citirt worden. Aber allen gemeinfam ift 
doch das Gepräge bed fich für Alles interefficenden Gram⸗ 
matiferd, des Sammler von Merkwürdigkeiten, des Antiquars 
und Polyhiftors, der minutiöfe Spezialunterfuchungen über 
alles Mögliche um ihrer felbft willen liebt. 

Und dies Gepräge, das jo vollkommen mit den und an⸗ 
berweitig befannten Zügen von Suetons PBerfönlidkeit 
im Einflange fteht, trägt auch das für uns wichtigfte feiner 
Werke, die Sammlung ber: 





1) So überfeße ich den bei Prisclen allein vorkommenden Titel de 
institutione officiorum, den Egger (examen critique des anciens 
historiens etc. p. 265) nicht zu erflären wagt. 


— — — a —— —— —— — — — — 
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Zuöẽtf Vuiſerbiographien. | 


Um dieſes Beichichtsmerfzichtig. zu beurtheillen, muß man 
vor allen Dingen denjenigen Werth, weichen; daffelbe durch. 
jenen außerorwentlichen Reichthum an interefiontten Rotizen zur 
Befchiehte dee zwölf exrften Kaifer, wie jur Kulturs und Sit⸗ 
tengeſchichte der ganzen tömifchen Welt, für uns hat, 
unterjcheiden von derjenigen Schägung, welche daſſelbe an 
und für fich betrachtet verdient. ‘Der erftere fann, wie wir 
zeigen werden, nicht hoch genug angejchlagen werden; Die 
fegtere dagegen wird nach vielen Selten Kin Tiberaus gering 
ausfallen muͤſſen. Die Vermifchung biefer beiden verſchiedenen 
Standpunfte bei ber Beurtheilung Des. Sueton’ichen. Werts 
ging! ARE’ jener einfeltigen Ueberſchätzung des Alterthums und 
der alten Schriftfteller hervor, welche die lepteren fo zu jagen 
in Baufch und Bogen bewundert und als Mufter verehrt willen 
wollte. Es’ if dies eine Ueberfchägung, welche dem Anfehen 
des Mlerthums und feiner Literatur bei allen‘ Unbefangenen 
vielleicht. mehr geſchadet hat, als alle Angriffe der Nutzlich⸗ 
feitöprediger auf die Elaffifhen Studien. Denn indem man 
das Mangelhafte, ja Unbedentende Über Gebliht gepriefen und 
ſchon durch die Bezeichnung „klaſſiſch“‘ dem anerkannt Vortreff⸗ 
lichen und Bedeutenden gewiſſermaßen gleichgeſtellt ſah, ward 
man zuletzt felbft an dem letzteren, oder doch wenigſtens an 
dem Urtheile berjenigen irte, welche hier in letzter Inftanz ein 
zureichendes Urtheil haben follten: Mon der. Nothwendigkeit, 
jene beiden Standpunkte‘ ftreng auseinander zu halten, liefern 
nun Sueton's Katferbiographien einen augenfälligen Beleg. . 

Disfer Mann befaß, tote eine ‚genaue Kritif feines Wer⸗ 


kes zeigen wird, alle @igenfchaften und Vorausſetzungen, welche 


für eine-Arbeit wie die feine ımentbchrlich And: gewiffenhafte 
Benatiigfeit und gruͤndlichen Bleiß. der Detailforſchung und des 


iue lienfrudiumo, ſrreuge Wahrheitätiete and Eptlichfeit, kichl⸗ 
2 


Sueton, Kaiſerbiographien. 
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Unparteilichkeit des Urtheils, umfafiende Senntniffe der Lite: 
ratur und Geſchichte, der Sitten und Bräuche, der Verfaflung, 
Geſetzgebung und Religion feines Volks. Er befand fich ferner 
in Lebendverhältniften, welche ihm die Benupung aller, auch 
der geheimften, Quellen zu feinem Werke moͤglich machten, und 
er. fcheute Feine Anſtrengung, um diefelben gründlich für feine 
Zwecke ausjubeuten. Dazu gefellte fi ein wohlgepflegtes 
Talent für einfachen, klar bezeichnenden Styl und fprachlichen 
Ausdrud, fern von Schwung und Pathos, aber auch fern von 
jeder rhetorifchen Webertreibung. Allein bei dem Allen. fehlte 
ihm Eins, was allein erft den Hiftorifer oder, wie bier, den 
biftorifchen. Biographen macht: Die Kraft fihöpferifcher 
Geftaltung. Und nicht nur. dies allein, Er befaß nicht 
nur feinen Funken desjenigen Fünftlerifchen Elementes, wodurch 
allein erſt jene obengenaunten Eigenſchaften und die durch ſie 
gewonnenen Erwerbniſſe wahrhaft verwerthet und zu einem 
Ganzen verarbeitet werden können; — ihm fehlte auch jedes 





Bedürfniß und Interefie, ja jeder Begriff eines folhen Ganz 


‚zen in einem Grade, wie er in der gefammten hiftorifchen 
Literatur des Alterthums vielleicht nicht zum zweiten Male vor⸗ 


fommt. Seine Weife der Gefchichtfchreibung und der Hiftorie 


fhen. Biographie bildet ein Genre für ſich; fie ift Original und 





hat weder Borgänger, noch, foweit wir fehen fünnen, Nachfolger 
gehabt. Aber diefe Originalität ift die fchlimmfte Eigenfchaft 


feines Werks. Es ift die Originalität ded Anekdotenſammlers, 
bes „in fein Muſeum gebannten“ Stubengelehrten, der „Vieles 
weiß und Alles wiffen möchte“, für deſſen eifriges aber pedan⸗ 


tifches Intereſſe das Einzelne Alles und das Ganze Nichts . 
iſt. Sueton wäre ein unfchägbarer literarischer Gehülfe ges 
wefen für. einen jener großen römifchen Hiftorifer früberer Zeit, 


für einen Saluft, einen Afinius Polio, einen Meſſala Cor⸗ 


vinus u. A., die nach einem reichen uud bewegten Leben fich 


der Gefchichtfchreibung zumenteten. Denn in jenen Zeiten war 


die Geſchichtſchreibung noch ein Vorrecht für Männer folchen 
Schlages, für jene fürftengleichen römifchen Ariftofraten, bie 


Konſulate bekleidet, Deere geführt und Provinzen, größer als 
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große Königreiche unſerer Zelt, fat unumſchraͤnkt regiert und 
verwaltet, kurz, die ein gefchichtliches Leben gelebt und hiſto⸗ 
riſche Thaten gelhan hatten, ehe fie ben: Griffel in die Hand 
nahmen, um biftorifche Breigniffe und Charaktere zu ſchildern. 
Das gelehrte Material dazu beichafften Ihnen zum Theil lites 
rariſche Hülfsarbäiter, wie es für einen Saluft und Pollio) 
der gelehriefte Grammtiker jener Zeit, Atefus Capito, genannt 
der Philologe, that, der im Laufe cines langen findienfleißigen 
Lebens eine Collektaneenſammlung wifienswürdiger Notizen von 
nicht weniger als achthundert Bänden zufammengearbeitet Batte. 
Als daß ein folder Mann, ein Stubengelehrter ohne eigne 
geſchichtliche Lebenspraxis, ohne Rang und Anfehen, damals 
ſelbſt als Gefchichtſchreider aufgetreten wäre, dazu fehlte viel; 
und als es zuerfi geſchah, al® der Erzieher des großen Pom⸗ 
yefus, ein Mam von reicher Gelehrſamkeit und bedeutenden 
Talente, aber doch immer nur ein Grammatifer, ein „Stubens 
gelehrter“, der freigeläffene Lucius Otacilius Pilitus id, unter⸗ 
fing eine hiſtoriſche Biographie des Bompejus und deſſen Vaters 
zu ſchreiben, da brachte dies faft eine Titerarifche Revolution 
hervor ). Denn damals galt noch für die Geſchichtſchreibung 
derfelbe Grundſatz, welchen achtzehnhundert Jahre fpäter Bol: 
taire in den Worten ausfprach: C’est A un honme d’etat, 
a un philosophe, & &crire T’Ristoire, parce qu'il faut con- 
naitre les hommes hour les peindre, et participer au gou- 
vernement, ou avoir les qualit6s propres A ce grand metier, 
pour en developper les ressorts. . 

Bon allem dem iſt bei Sueton nichts zu finden. Er war 
ein Mann von geringer Herkunft und geringem Vermögen, 
der. kein thätiges Leben als Staatd: und Kriegemann geführt, 
ſondern flets in feinen antiquarifchen Studien vergraben ges 
feffen Hatte; ein ſtiller, zurüdgezogener, etwas weltfrember und 





» Del. Sueton An ‘der Schrift von beehtunten @rammatikere 
©. Corneliu Nepos hel Sueton in der Schrift; „Bon beruhm⸗ 
Oberen" Ah — B En: 
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pedantiſcher Gelehztes, undngls order InlhR en: —* guthert 


zigen und mit Komplimenten ſo freigebigan Plinuug wet mich 
mit den, arten literariſchen, Groͤßen ſeiter ‚Belt auf,aine: Sure: 
geitellt,: „Er: war.eing beſchaidne ligerghiſche Parſhnlichkeit zwain 
ten und »britken. Ranges. jener ‚Zeik,., Dagu, inıdoleham, Gradt 

ahng.alle Welt: unp-Menichenfenniniä,.. daß: nA. ihm: felbBenichk 
einmal, gelang, ſich jn feiner, Stellung an-.krm. Dein gings: 
Kaiſers :wie Hadrian, zu bahayniew, ‚mit-Dem. ex.dosu.ta manche; 
Berührungepunfig gemeinfganer. Neigung «heiß nd rhisder 


Mann unternahm. es, die Lebensr:und-Charakieshilnet Darm: 


dexbarſten und väthfelhafteften Erſcheinungen aufzufielem webchr 
die, gefammte Geichichte aufruweiſen hat! Ere untemahmges, 


eing Alufggbe- zu: loͤſen, Tür welche kaum das Gamiereiunp Kne; 
dns ausreichte Mas Wunder alfp, wem; Diesgeofen mindern 
logiſchen Raͤthſel, big: hier morkiegen durch aihn aur nord uhr 


ſelhafter geworden find, .. Und fie: ſind eñ in .ber, Ihakunttatg 


ex unzähligen Details am ejnzelnenCharaltexzugen shi: 
kanten:Üngfdgten,. an. Mittheilungen ‚aus. dem Bexehche Res ine, 


timſten Lebensgemohnheisen. und: Gigenhaifen, Die win. ihmn vey⸗ 


nfen; fie, ſind es durch die von ihm befolgta, Methebaben: 


ver ng 


grftellung. : -: / BES HIIRESEFRE DREI PL FL 
+... Des wahre hiſtoriſche, Biggraͤph laßt den Charakterx smn- 


big, ganze @eftalt. der von: ihm zu, ſchildegnden Parſonlichleit 


„vor, unſern Augen entſtehen. Ex. verfolgt ihnm von ſeiner Bea 
hurt, ig van feinen Familientraditiongen nn. durchalle Sladien, 
feiner Entwicklung, er zeigt: ihn im Zuſammenhange mit-fei-- 


nee, feinen Merbätiniffen., jeiner Umgehung haar ver⸗ 


fchiebenen. Perio den ſeines Lehens. Die; Marſtellung/ ſetag 
fortſchreitend und, überall Die, in: einanderlaufendem Biden. uf⸗ 
zeigend,getragen von: einge. feſten ſittllichen Grundauſcheuung, 
gefoͤrdert durſh Die. Kraft und Schärfe; pſycholpgiſcher ſcinſicht, 
und erhoben durch einen: ſichern Ueberblick ͤber das Ganze Der 
Zeit, welcher‘ die zu ſchildernde Perfönlichkeit angehört, gelangt 
fo; felbſe ber mäßiger Begabung des Autors, AE-dem »Halıpt- 
ziele biographiſcher Gefchichtfehreibung: ‚dem. Lefer Die hißdti ſche 


cd 
"ig 


Perfönlichtelt begteiftich zu machen, fie 048 Garizpa pop: ihn, 


i 
+ 
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GEÜR ehe; "und > BR” Bei! rüber Yhrlern Weẽherſprüchen hu dem 
— 55 jedenfalls die: Moͤglichkeill derſelben in 
eörmektnberbefähen zu erfläten. So laͤßt Sueton!s 
° € Bhltake . feinen Biographien das Bird feiner 
— 2 une“ n, tb es gelingt ihm, uns jenen In 
a Eihheit I ER RI ſchloſſenes organiſches Ganze, ale 
A ee eitBerfönttchleit ſcharf umrlſſene Geſtalt 
wvᷣ Brennſpiegel feiner Darftellung wird 
Sat jebes n * Zuges zur einem zündenden Focus 
5 — "ih dem das Eharafieritt mit ber Stärke: be 

rem bie’. Seele‘ des Leſers dringt: : Mag ſein 

Die „oft ‚überiwiegend panegytiſthgefa -fein Urthe 


tagraphien zuweflen fiorifchen Momanen 
a Ina Kon she ne Romane huben Pi richtiger Verhaͤ 
n Pi nen ——— des ’Intereffed, ihte wii 


Wedipe ei, Diten! A And ihre fiitlichen ——“ 
EACH. eitat Kar hy een MR "jerftört, wenn 'man will; 








aber Die jte dee! großen Menſchen bleibt beftehen —* 
huttamer iht — ihren Parts fohhiiiben‘ Werihicyl * 
e gber Veefahrt Sueton? Seine Manier hat nichts 
Ei ben Bor nfcen Sharatteren'gefehfchtitcher Oröpen, 
—5 — el Fa eiftfert,: über auch nichtß . 
bei Hi en —* ange fit der chro⸗ 
A Herl'“ — , ber’ Km enden‘ Schtiderung, dem 
ne He Schwunge "pen tie rmigen Refke Megtonen, den zu⸗ 
Fantimetifhfföitbeit""Üeberfichtem; wie wir fle In "pen unſterb⸗ 
ichen Nökepteterfe eines zweiten 3 enoffen des &ire- 
ton, wie wir fie ber Zachtus finden. Unfer Anliquar Hät 
ih über die Ke e "le er fchildern wii, Collektaneen an⸗ 
gelegt, welche ein. Hilgend, und. mehr Kubtiten haben: eine 
für Die Geburt und Mpitamming, eine andere für die koͤrper⸗ 
liebe ‚Befphaffenheik,,. ‚ee. tg: a ihre häuslichen Lebens⸗ 
= nhsiten eine. aipcie, Mr hßle Aemter, ‚bie fe befteidet, 
und für bie enge, in we der es geſchehen eine ‚Fünf 

u DE Ve eo ern 


1) Egſer: Bei Bös andie historicnn et; . HR, 
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‚für ihre Tugenden, eine ſechste für. ihre Laſter, und. ſo ähnlich 
andre: fuͤr ihr Verhalten gegen Freunde, gegen Feinde, gegen 
Verwandte, gegen Frau und Kinder, für die. Stubien.. und 
Xieblingöbefchäftigungen, welche fie ‚getrieben, für die Bergnüs 
gungen. ober Ausfchweifungen, denen fie ‚ergeben geweſen, und 
nebenbei. auch für Die Gefege und Einrichtungen, die fie bes 
gründet, und die Kriege, Die fie geführt haben ober führen 
ließen, nicht zu vergefien das Kapitel von den „Borzeichen“, 
„Dralelfprüchen“ und „Wunderzeichen“, welche ihre Geburt, 
ihre Throngelangung. und fchließlich ihren Tod prophezeihet und 





. gprbebeutet haben! Den Inhalt. nun dieſer verſchiedenen Rubri⸗ 


Ten reiht er in bunteſter Aufeinanderfolge aneinander, ohne 
‚allen und jeden chronologiſchen oder fonftigen Zufanimenhang ). 
Sein alleiniger Zweck iſt äußere Ueberſichtlichteit. 
Sein Leer foll aus einem Kapitel. ſehen koͤnnen, wie viel 
Frauen und Kinder ein Saifer ‚gehabt, - oder. wie viel Mahl⸗ 
zeiten er täglich zu fih genommen;. in einem andern die Kriege 


aufgezählt finden, Die derfelbe geführt, in einem britten Die guten 


Thaten, die er gethan, in einem,andern ale Schandthaten und 
Laſter, die er verübt, oder Die man. ihm. nachgefagt bat. Es 
ift,. als hätte er ein Handbuch für. Graminanden ſchreiben wols 


| len, denen ein geiftlofer Examinator vereinzelte Thatfachen ab⸗ 


fragt, fo macht er Abtheilungen und. Unterabtheilungen in’s 
Unendliche. Er iſolirt nicht nur feine Perſonen von der Welt, 
inmitten bexem fie gelebt, nein,. er. zerbricht und gerftüdelt auch 
die Sebendige Kinheit in unzählige Feine Theilchen, um fie in 
feine Fächer einzureihen, und auf i n paßt, ald wenn ‚er dazu 
geſeſſen hätte, das Mephiſtopheliſche Bild: 
„Wer will was Lebendig's exlennen und beſchreiben 
Sucht erſt den Geiſt beranszutreiben,. 
Dann bat er die Theile in ſeiner Hand. 
Mehl leider nur das geiftige Band!“ ' 
Das geiftige Band! Kein Atom davon iſt in dieſen Sue- 


:ton’fchen Biographien zu finden, und man Fann fagen, ex hat 
1) Er feloft ſpricht ſich mehrmals über feine Methode aus. ©. Leben _ 
aufts Kap. 9 u. | 


Au Rap. 61, Liber 42. 61. Mero 19. . 
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bafür geforgt, daß es unherſtellbar bleiben wird. Denn er 
hat fo zu fagen von jedem Gefammtblide die Karben mit allen 
ihren Ritansen forgfältig verwifcht und felbft die Konturen ber. 
Zeichnung bis zur Unfenntlichkeit zerftört, um dafür die Na⸗ 
men der Sauptfarden und bie Holle und Linien der Gtöße 
und des Umfangs einzelner Glieder uns zu überliefern. Dar 
um IR es auch eine Ilnmöglichkeit, aus feinen Schnigeln, 
die man von allen Eden her zufammenfuchen muß, ein Ge⸗ 
fommtbild des von ihm zerflörten Ganzen herzuftellen. “Denn 
e6 fehlt bei ihm fo gut wie jeder chronofsgifehe Anhalt, und 
wir tappen felbft über das Vorher umd Nachher des Berge 
benheiten umb Thaten, ber Charakierzuͤge und Gigenheiten, 
mit fehr geringen Ausnahmen, in fortwährendem Dunkel, Wir 
ftoßen ferner überall auf Lüden, weil Alles, was feinen Hek 
den nicht ganz bireft angeht und fich nicht bequem in eine jener 
Nubrifen unterbringen läßt, für eine biographiiche Methode, 
wie die Sueton’fche, fo gut wie nicht vorhanden if. So würde 
z. B. aus der Biographie Augufts Fein Menfch erfahren, daß 
Mäcenad und Agrippa, deren Ramen faum erwähnt werben, 
die beiden Schwingen des Augufgs für feinen Flug zur Höbe 
des Weltbeherrſchers geweſen find; und daß ein Horaz, Wir 
gilt und Livius unter ihm ihre unfterblichen Werke ſchufen, 
wuͤrde und, wenn wir es fonft nicht wüßten, völlig unbelarmt 
geblieben fein. Berner leuchtet von felbft ein, daß bei einer 
Methode, wie die Suetons, neben der Verwirrung und ben 
Lüden bes Inhalts, auch unaufhörliche Wiederholungen in er⸗ 
mübdender Weife zu Tage treten müflen, woven ſich jeder Lefer 
bei der flüchtigften Durchmufterung überzeugen kann. 

Nach allen dieſen Seiten hin betrachtet, find bie Sueton’- 
ihen Kaiſerbiographien von fehr untergeordnetem Range, ja 
geradezu von einer Armfeligfeit an Geiſt und.Talent, von der 
wir heutzutage bei irgend welchem nahmhaften Schriftfteller 
kaum einen Begriff haben. Der fubalternfte Autor unferer 
Zeit würbe ſich fchämen, dergleichen hiftorifche „Biographien“, 
z. B. der lebten preußifchen und frangöfifchen Koͤnige, zu ſchrei⸗ 
ben, und felbft ein Autor, wie ber Gefchichtichreiber der Deuts 





Shen: =Zöfe ,: Vehſe, ſteht in Werug: guf jene aben erwähnten 
Mängel, trotz ſeiner⸗ zerfahrenen Gompofition, noch ‚üben dem 
Berfaffer der zwoͤlf Kaiſerbidgraphien, Dem: er. Do An; eeder 
andern Hinficht fo tief untergeordnet iſt. =... 

Wenn wir uns ſo Über Den Dbjectiven MWerid w Sue: 
turfchen ‚Werts verftändigt haben, können wir um ſo ‚bereit 
williger auch die Vorzüge anerkennen, welche diefen Kaifer⸗ 
hen f für ums eine fg: außerordentliche Wigtigbeik wer: 
1 Te 

Es a wahr, Sueton gibt nur unverarbeitete Einjethe iten 
und Notizen; aber feine Nachrichten find Reſultale aines Quel⸗ 
lenſtudiums, wie es vielleicht in der ganzen uns erhaltenen 
fpätern thmiſchen Literatur an Umfang, Sorgfalt und Genauig⸗ 
Herr einzig daſteht. Ex Hat ſich keines von allen den Hülfe— 
mitteln entgehen laffen, bie ihm feine Lebensverhäliniffe, ſeine 
Verbindung mis der erſten Titerarifchen Geſellſchaft in Rom, 
die reichen Schäge der öffentlichen und PBrivatsibliofhefen,. die 
hiſtoriſchen Monurkente und Sanimlungen aller: Art Darbuten. 
Die Protokolle ber Senatsverhandlumgen und Bollsyerfamm- 
tungen, die Genealogien und Stammbäume, wie die Leichen 
eben ber großen Familien, die politifehen und biographiſchen 
Memoiren, die ganze Literatur bis auf die anonymen Spottge⸗ 
Dichte und Alugblätter, die Tagbfätter, die zahleeichen “Briefr und 
Anekootenfammlungen, die Archive des Palatiums, fogar bie 
hanbſchriftlichen Hinterlaſſenſchaften der Kaifer, das Alles hat er 
burchforfeht und durchſtoͤbert und mit Bienenfleiß für feine Zwecke 
benugt.: Aber nicht nur die fchriftliche, auch Die muͤndliche 
Tradition bat er auf das emfigfte ausgebentet; zumal für bie 
fpäteren gaifer, wo die gleichzeitigen ſchriftlichen Ueberlieferun⸗ 
gen aus begreiflächen Gründen ſich fpärlicher vorfanden. Diefe 
münbiichen: Vieberlieferungen "beginnen fchön bei Tiberius. Für 
Caliguia.. kann er ſich fchon auf ſeinen eignen⸗ Sroßvater in 
dieſer Hinſicht berufen ) Bon Mero ab: tritt fein. Bater. als 
Zeuge wielet Ereigniffe ein; und für Bomitian Alk eign⸗ „rin 
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nerifig ſtiner Jugend an die ſchreckliche Jeit dieſes Dyraunen. 
Veberi' den Reichthum an hiſtoriſchen Quellenſchriftſtellern, die 
Suetort,; wie wir aus ihm ſelbſt erſehen, benutzte, mag man 
die Schriſten von Schweiger und Krauſe nachleſen ’). : Aus 
ber letztern erfieht man, daß Me Zahl der Schtiftſteller, Die. 
allein für Die Lebensabriſſe des Caͤſar und -Auguftus als Zeugen 
aus eigner Leftüre anführt, nicht weniger als acht und dreißig 
beträgt, Dazu kommen noch überaus zahlreiche Stellew, an 
welchen er feine Quellen, ohne die Namen der Scheiftfiekter 
zu nennen, nur mit Ausdrücken wie: „einige melden, —- fchteis 
ben, — glauben, — erzählen u. f. f.*“ citirt. Unter -den’won 
ihm namhaft angeführten hiſtoriſchen Schrifiſtellern befinden 
ih fünf, die wie nur durch feine Erwähnung kennen; und 
wenn wir unter denen, welche er nennt, ben andjenen Sthrifi⸗ 
Teller vermiſſen, fo mögen, wir getroſt annehmen, aß er. %e 
nichts deflo weniger gelefen und ezcerpirt hat?). " Fuͤr⸗Abe⸗ 
rius: werben die ausdrücklich von ihm angeführten: Dueien 
ſeht viel feltener, und die allgemeine Berufung af: „Schtife: 
ſteller, welche die Sale fo oder! fo. berichten, -Diefe: oder hene 
Anficht Wegen“, wird immer hölfiger. Der Grund iſt einfach. 
Es war nicht - viel von gleichzeicrigen Autoren üͤber Tiber 
Geſchriebenes vorhanden. Seine und ſeiner Nadıfelger: Me 
giering Tear nicht dazu angethan, zur - Gefchichtfchreibung zu 
ermantern, die doch immer eine Kritik der Baiferlichen: Reme⸗ 
rung. fein mußte. Gar manches gleichzeitige Geſchichtswerl 
war :ftaatöpolizeilich vernichtet worden; anderes ar: Memviten, 
Tagebüchern, Briefen und fonftigen hiſtoriſchen Aufzeichnun⸗ 
gen Hatte die Furcht der Vetfaſſer ſelbſt oder: ihrer-Exben uk 
terdrürckt und befeitigt. Die Preßproceſſe hatten ſchon nme 

— a . „ir 


3 1 





1) Schweiger: de fontibus atque außoritate Yitarıp XU 
Imperätörutn -Suetohii. Gotting. 1830. — Krause: de Baetöhli 
fontibus et auctoritate. Berolin. 1831. 

2) Kür die Biographie Cäfars hat gran e a. a. O. p. 27 fi. an 
zwei und zwanzig Schriftſteller, für das Lehen Auguſts uch fühfzehn 
andere namhaft gemacht, von denen es wahrſcheinlich ſei, daß Sueton fie 
benutzt habe. Di a 
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MAuguſtus gegen das Ende feiner Regierung begonnen ſehr ge⸗ 
fährlish zu werden !). Unter Tiber wurden fie ber Schreden 
der Literatur. Die hiftorifchen Werfe eines Titus Labienus, 
Eremutius Cordus, Gaffius Seperus und viele ähnliche fah 
aa: römische Voll -auf feinem Forum vom Henfer in Die 
Flammen werfen; die Verfaſſer traf das Beil oder cwiges 
Exil. Durfte doch felbft ein Prinz des Faiferlichen Haufes, 
der gelehrte fpätere. Kaifer Claudius, nicht die nächftvergangene 
Zeitgefchichte nach feiner Ueberzeugung fchreiben, und wandte 
fih ver aͤlteſten Gelchichte zu, weil man ihn für Die neuere 
unter. firenger Cenſur hielt?). Auch unter Domitian war 
Geſchichtſchreibung ein gefährlich Ding, da felbft verbedte An⸗ 
fnielungen. einem Schriftfteller wie Hermogenes den Hals 
Tofteten 3), Aber wenn auch die Tyrannei bie größten An= 
Srengungen machte, alle ‚gegen fie gerichteten Zeugnifie dev 
Literatur zu ‚unterbrüden und nur den Schmeichlern in Berfen 
und Proſa bad Wort zu geftatten, fo hat fie dennoch ihr Ziel 
nicht erreicht. - Sie bat nur Schande und Abfcheu ihres Ge⸗ 
kächtnifjes ‚noch vermehrt, ja bie großen Meifter der Tyrannei, 
Die Tiberius und Baligula,. Nero und Domitian, haben recht 
eigentlich durch ihre Berfolgung ber hiftorifchen Literatur mit 
datzu, beigetragen, ihre Perfönlichfeiten zu den graufigen Zerr- 
bildern zu machen, als welche fie bei Sueton und Tacitus 
baftehen, Ihre eignen Dentwürdigfeiten und fonftigen Schrif- 
ten ſind vertoren, wie faft alle Werke ihrer ſchmeichelnden His 
foriographen, von denen Belleius PBaterculus uns einen Bes 
griff geben kann. Erhalten find faft nur die Schriften derjenigen 
Geichichtfchreiber, deren Seele mit Abfchen erfüllt war ‚gegen 
die Entwürdigung der menfchlichen Natur durch die Tyrannei, 
welche fie in der Perſon jener Herrfcher verkörpert erblidten. 
Sueton aber war nicht bloß ein fleißiger, er war aud) 
ien kritiſcher Quellenforfher, der für dad, was ihm wichtig 


u . 9 Man ſ. Egger: Examen critique etc. p. 07-71 ff. 
+98. Gueton. Claud. Kap. Al. 
3) Domit, 10—13. 


= 








71 
ſchien — oft IR es freilich hoͤchtt umtwidhtig — eine fehe des 
dachtſame Kritik anzumenben verfland. Kraufe hat das. in 
feiner oben angeführten Schrift vielfach nachgewiefen '). mn 
Sueton merkwürdigerweiſe unter allen —— 
Namen er als Gewaährsmaͤnner nennt, keinen einzigen Or 
namhaft macht, fo hatte ex dazu feine guten Gruͤnde. Denmn 


‚wad fie zu überliefern wußten, fand er ohne allen Zweifel gas 


nauer und befier in feinen einheimiſchen Quellen. Aber ges 
liefen hat er fie nichts deftoweniger auch ?), und nicht Plu⸗ 
tarch bat ihn, ſondern ex hat die Biographien Plutarchs ver 


Augen gebabt?), der fchon in den erſten Regierungejahen 


Trajans als ein Siebziger ſtarb. 

Wichtiger aber if Sueten’e Verhältnis zu Taeitus. Bun 
berbar genug nennt feiner von beiden Schriftflelleen ben ans 
dern! Und Doch maren fie Zeitgenofien, lebten fie in demſelben 
lierariſchen Kreife, waren fie beide mit Plinius befreundet. 
Aber Tacitus war ber bedeutend ältere von beiden.‘ Er war, 


ein Bierziger, als Trajan den Thron beftieg, während Sucten 
' Taum ba8 30fte Jahr erreicht hatte; und Die Were ded er⸗ 


Reren, des vornehmen Stantömanned, des —3 — Konſuls, 
waren bereits die Bewunderung ber roͤmiſchen Weilt, als per 
letztere noch in der Dunkelheit eines beſcheidenen Gelcheien 
lebte, wie wir ihn aus den Schilderungen des Plinius kennen 
gelernt haben. Auch verläugnet Diefer letztere gegen Sueton nie bie 
herablafiende Gönnermiene, während er fich feinem Tacitus 


immer nur in tieffter Ehrfurcht naht. Sueton's Kaiſerbio⸗ 
graphien traten viel ſpäter an's Licht, als alle Werke des 


großen roͤmiſchen Hiſtorikers, und zahlreiche Beweiſe ſprechen 


dafür, baß Sueton biefelben vor Augen hatte, als er feine 


3) Kür EAfars Leben vergleiche mar in dieſer Segichung: Kap. 9, 


44, 30, 38, 52, 78, 8. — Für Angußns: Kay.3, 10, 16, 17, 57, 


69, 88. — Für Tiber: Kap. 9, 410, 54, 72, 5, 21, 68 u. a. — Für 
Galigula: Kap. 8. — Zür Claudius: Kap. 2, 27. — Kür Nero's 
Biographie: Kap. 38, 39, 52. Bol. mit Tacit. Am. 14, 16; 85, 38. 
2) Bol. Leben Silers Kap. 52. Kraufe p, 28. 
d) ©. Krauſe a. a. O. P. $. 





—8 


ographiſchen Sllzzen werfaßte, Micht nur⸗ daß de vie 5— 
mit.faft benſelben Wocken, wie Tackus erzͤhit ch, er Tellfirt 
sumnd berichtigt Kon auch, aber immer im Stillen und Vhne ihm 
u: nennen,Ich: halte ‚das :für “einen Zug liebenswütdiger 
Meſcheld enheit, der ‚ganz zwi dein "Ehavafter "Suetons -Yaßt; 
wenn andete Gtünde, ſeinen großen Zeitgenofien nicht zu nen⸗ 
onda wo:vr ihn verbefferte ‚und ergänzte, konnteer⸗ iſchwer⸗ 
Ach haben,“ et, der auf Ramhaftinachung und nen | 
ühtung':fener Dubiten : ſonſt ein ſo großes Ge regt, 
Waheend Tarituo mat beibem ſehr · fparfim IM, Es ift daher 
ſtiſch, dab Sereton für ein Widwort Über: Bafkgüln’s 
Charakter, das er faſt mit denſelben Worten wiée Tatitud- -er- 
4ähtt, bier: Namen deſſen, von dein: eð hetrlihrte; ’musräßt, weil 
Zachns ihn orveiis genanıs hatte?). Dieſelbe liebenswuͤrbige 
Weſcheidenheit/ verhindert: ihn auch, den Tälikus ſelbſt Da zu 
nennen, wo etihn augenſcheinlich verichtigt, wie Bin 
Ben Na. Way: 82°. (vgl. mit. Zack, Anne KV IR, 
now:sce die Schande der von den Watthern unter MaB- Ibih | 
yeihktien :Begiorien‘' Des; Caſennius Paͤtus, die Taetug' Hark: 
‚als ehen teten Zuſahß Bes‘ Gerüchts angeführt hadte, Aufach 
ais Ihatfäch berichten, “Want Feier Sacuus von Reror ſege 
deſbehade keineriei Anlage zut Dichttunſt gehabt, ſfein Fri: 
teteſſo dafuͤr fei- bloße Affeklation gewefen, Uund'ble inter! ſei⸗ 
m Mamen herausgegebenen Gedichte habe er ſich Lihentiich 
Yun Anden machen Taffens: ſo führt dagegen unfergelehtter 
Stammatifer aus den eigenhändigen Brouillons des Fadiſeciichen 
Rpgoeton / bie’ et einggeſehen hätte, / den Beweis, daB’ Netbl Jeine 
wortiſchen · Verfuche fFerhſtlündig gearbeitet: abe) ind 'Feinkätoegs 
sone Anlage geweſen ſei⸗( Suetba, Nero 152, vgl!! mit. Väelt. 
Annal. XIV, 16). Bei einer andern Gelegenheit, wo Taci⸗ 
aus os zuagewiß laͤßt. ob: NRero irgendwelche Schuld an fenen 
fürchtbarenn Brande gehabty⸗det Reom faſt zu idee Vierlheiten 
ie Ace tegte, ‚eigt Shyetoninb Aapegen'gänd genau ph, Al 
— — Pe 
1) Man ſehe ˖ Kramſéen⸗ a urn 
2) Tacit. Annal. VI, 20. Siett Calig. Kaplıra, Rn = U 
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Veieg, auf. Are een) te Niere 
dabe i boſhoitigt wan ( Tacu Ann KV, Ai Guet. Neto BE 
ı Mas -Dieler Grumplichkcia desiauellenfiudiums, zinterflpe 
von hen W eltöliche des Autaro, reſultixt num. Ines Ju 
verläßigfeit par, thatlächlichen: Agaben/ die is Der toͤniſchen 
auhsbichslichen‘ Liteganır faft ohne: Neiſpiel. fh sie Dat Lebew 
004 Pliguufugkriien aieſe Eigenfcheft. det from zoͤliſcha Gelehrte 
Eggey-:in Iainen. Meingenennten Schrift: Übengeugend ;barges 
ham Haid, Suteton RNaddem imuel bock,irct. ex: dorhimeißen 
nurameil.er nicht ‚immer genügend, umteicheibel,. wie wich 
3 BD.: hei Des gegen Käfers, und Mluguftddt. Der ſonlichleit gen 
richten Anllage auf Rechnung: des parteihafſes Pompeja⸗ 
niſcher una Antamus ſcher Quallen zu ſetzen iſt. ı:llober: feine 
Mahrhausliebe IR daher bei Den Alten‘ mie.ıbei:;deni, Nauerew 
nun gipe,Sknme, ſelbiſt! bei denen,: die hm das Praͤdilat eine 
Geſchichtichreibers ablprechen. :: Bir; ſahen cheu, wien Pliniant 
üben jeingn. Charalter uxiheilte und mit wicheme Alriheil ſteiht 
dien Anficht allen andern alten Zeugnifſe im: Einklangr:: „Den 
ehrhichſto Gahrkititeller“  (dansidigsituus: soripber) "heiten. bei 
dem Geichichuirtreiken Bopiscus (lchend im. dritten: Jahrhanu⸗ 
dert; mach (ahnifto),. und ehem derſelbe vechnet ihn zu der Zahl 
Dereti,„Dinsheh ihrer Dacſtellung nicht: auf Sunſt. der Rebe; 
\opbern; vielmehr lediglich auf Möahuheit sgaichen.“.. „Eu:ihas;” 
ſagtder heilige Hiervuhnns, „und Beben‘ Deu Bahfer „mit am 
ſalben hreiheisı geichrichen, ‚mit der fie ce gebeht: Bkrbamc“ hkinil 
ſo iA. Bas ihm Dad acuieiſche: ains ira hl siadicl 
in Be hoͤhenem Maßen gelten, als: man: im großenn Hi ſtoriken 
ſelbae hefſen etſittlichen ſcedipoͤnung hen nicht ſelten mit lkungenflen‘ 
Porliebg das Gchwarze auwsinalen: ließ. Much der: Unſtaut 
daß Fueton nicht: weiter als bi8 zu Domitian ging, umd rio 
mit, ſeinen Kaiſerbiographien fern. genug von der eigenen: Ge⸗ 
genwart⸗ hlieb, um:in keine Verlegenheitlanit Heiner: gewiſſen⸗ 
haften Wohrheitauiede zu ans ift bezeichnend für dieſen 
utor,. von dem man wohl jagen darf: daß er in feinem 
Bee mi ae Inh Ad ie, etwas Unwahres 
r ? ‚ 
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?-. gene fittliche Urtheile find bei ihm felten. Er beuichiel 
meiſt ohne Zuſatz von Lob und Tadel das Edelſte wie das 
Graͤßlichſte, und ſeine Darſtellung iſt ruhig gleichmäßig wie 
klares Sonnenlicht. Man kann fagen, daß der Sohn: Bes 
Lenis (des Sanften) feinen Beinamen Tranquillug, b. i. 
der Gleichmüthige“, mit der That führt. Nur Hier ımd 
ba, bei Caligula ober Nero, antfährt ihm ein Beiwort der Ente | 
rüſtung, und nur einmal, bei Titus, geht ihm das Herz auf 
in Bewunderung, Liebe und Mitgefühl, Der tiefe Schmerz 
und ber grimme Form eines Tacitus über bie mehfchenents 
wiebigende Tyrannei find ihm fremd. Er war zu jung: und 
zu niedrig geboren, um von: ber Tyrannei eines: Domktian 
perjöntich zu leiden und in feiner Seele irgend etwas von 
bem Gefcichl zu empfinden, das einem Plinins dem PMelteren, 
ber noch. die ‚graufen Zeiten eines Ballgula und Rero: gefehen 
Hatte,. ben Gedanken audfprechen ‚ließ: Es ſei ein Troft für 
den unvollfommenen Menſchen, daß er doch manches beſitze, 
was ſelbſt feihen Göttern verfagt ſei, wie die Faͤhigkeit des 
Selbſimordes, dieſes unſchaͤßzbare Mittel der Abhülfe gegen- 
über den ſchweren Dramgfalen bed irdiſchen Dafeins 1)“ 
Die genaue Kenntniß ber politifhen und Literaturgefchichte 
jegt Sueton bei feinen Lefern voraus. Er ſchreibt für ein 
beleſenes und mit ber Geſchichte der letzten Jahrhunderte ver- 
trautes Publitum, dem er feinerfeitd nur intereſſante Einzel⸗ 
beiten als Refultate feiner vergleichenden Detallforfchungen zu 
bieten bat. Daher der Mangel an chronologifchen Haltpunfs 
ten: in feiner Darftelung, in welcher uns die ſtatt aller Zeits 
befimmung gebrauchten Wendungen „bald darauf“, „einige 
Zeit fpäter” u. ſ. f. nicht felten in Verzweiflung feben, weil 
Barumter bald Tage, bald Jahre, bald felbft Fahrzehnte zu 
verfiehen find. Sein Hauptaugenmerk war nicht bie äußere, 
fondern bie innere .Gefchichte, Dad Hof: und Privatleben der 








R Plin. Hist, nat. II; 7. extr. Namque nec mortem sibi potest 
scere (Deus); st velit, quod homini dedit, optimum in tantis 
vitao poenis, cap, XVII, 1, extr. 0 
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Raifer. Und dieſe Aufgabe war feine geringe’). Ehe war aber 
auch vor allen eine böchit interefiante für die Zeit und die 
Menſchen, in welcher und wit denen Suetonius lebte, für 
eine Zeit, die mehr und mehr den Sinn für großartige Auf⸗ 
faffung der Dinge und für große Interefien verloren hatte. 
Um fo mehr Interefie hatte fie Dagegen für „pifanten Standal“ aller 
. Art, und man muß geſtehen, daß es Sueton an ſolchem in 
feinem Werke nicht bat fehlen laflen. ‘Der menſchenſcheue 
Stubengelehrte, der fittlich tabellefe Mann, hat augenfchein« 
lich eine Art von ſtillem Behagen daran, bie Laſter und Aus⸗ 
fhweifungen der Weltbeherrfcher in einer wahrhaft furchtbaren 
Nadıheit des Ausdruds vor die Augen der Welt und an dem 
ewigen Pranger der Geſchichte zu ſtellen. Ja, er erzählt zus 
weilen dergleichen Dinge felbft da nach, wo ihn ein fchärferes 
Zufehen hätte belehren müflen, baß feine Berichterftatter bie 
Unwahrheit gefagt, oder Wahres übertrieben und entſtellt hat⸗ 
ten. Das find Schwächen der Zeit, von denen ſelbſt ein Tas 
citus nicht immer ganz frei geblieben ift, dem befanntlich ber 
große Tyrann des neungehnten Jahrhunderts Napoleon in; feinen 
berühmten Unterredung mit Wieland vorwarf: daß er bie roͤ⸗ 
mifchen Kaiſer ungerecht behanhelt habe. Der Haß der Uns 
terdrückten gegen die tobten Tyrannen war fanatifch, und der 
fanatifche Haß ift nur zu geneigt, von feinem @egenftanbe 
auch das Entfeglichfte für wahr zu halten und das Unglaub⸗ 
lichfte zu glauben. Ich habe franzöftfche Schmähfchriften bio⸗ 
graphifcher Art aus royaliftifchen Quellen gegen Napoleon IH, 
. und feine Familie gelefen, die an Dbfcenität und nadter Scheufß 
lichfeit des Exzählten den alten Sueton noch übestreffen; und 


1) Bayle Dictionnaire II, p. 657 jagt darüber; „Es iſt viel 
leichter, Materialien zufammenzubringen für tie Kriegs: und Staatshi⸗ 
florie, als für das Detail der Palaftgeihichte, für die Neigungen und 
Brivathandiungen eines Monarchen, —* feine Charakteriſtik «als Vater 
and Gatte, als Bruder und Herr, als Freund und Liebhaber, für feine 
Lannen und Gapricen, feine Ab⸗ und Zuneigungen, feine Lebensweiſe, 
Rahlzeiten, Kleidung u. |. w- Ein Suelon unferer franzöflfhen Königs, 
nistäte ‚der letzten 150 Jahre wide einen Buchhändler zum zeichen 

anne machen." — 
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wad die: ven dem Mömer -herichteten Aukſchweifungen i 
Rero: und: Tiber beirifft, fo weiß ja ber Kenner ber. neueren 
Geſchichte/ wie es Am Benusberge Paris zur Zeit der Regent⸗ 
fchakt und des fünfzehnten Ludwigs hergegangen iſt. Sueton 
aben,befolgte: ‚bei feiner Darſtellung jene: antike Denkweiſe,die 
won.der, Geſchichte meinte: ihr erften Geſetz fei: ſie dürfe 
micha Falſches fagen, ihr. zweites: fiendümke nu chtß 
Wachres venſchmeigen.“ Der, Jeſuit Muret: hat: ihn wegen 
jener Nackt heiten heftig angegriffen, aber Männer wie. Exas⸗ 
nA" pa Rotterdam und Bayle haben ihm das Wort geredet, 
und: in: franzoͤſiſcher Kritiker La. Mothe le Vayer hat: nickt 
mit: Unrecht Darauf hingewiefen, Daß ſich ja eine ähntiche 
Nacktheit in: der Darftellung ; von fittlichen Greueln. auch in 
vn: Wobel finde. PP 
si“ WEben ſo, wie bie. Wahrheitsliebe und Genawigfeit,-:ift die 
Hürze und Knappheit der Sustanfchen Darſtellung eine. cha⸗ 
ralleriſtiſche Eigenſchaft dieſer Autors. Aber dieſe Kütze und 
Hnapyhhrat / anfchkießen: eine fachliche Fülle des Inhalts, wie 
ſteran gleichem Maße kaum bei einem andern alten Schriftſteller 
ahgettoffen wird. Man leſe z. B. nur die einzige Baiegra⸗ 
phie des Auguſtus, und man wird erſtaunen über ‚die Maſſe 
des Thatſächlichen, was aus derſelben für die Kultur⸗ und 
Eültengefchichte, für Religion und Familienleben zu lernen iſt. 
Ehen: deßhalb iſt auch Sueton ohne erklärende Anmerkungen 
fſür den Raten, für welchen doch Ueberſetzungen der Alten vor⸗ 
zusweife boſtimmt find, oft gar nicht zu verſtehen, und ih 
fürchte Deßhalb minder, daß dafür in der vorliegenden Ueber⸗ 
ſetzungizu viel, als daß zu wenig gethan fein dürfte. 
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.Sueton ift bekanntlich auch einer von ben wenigen Schrift: 
ftellern ‘jener Zeit, bei :denen fich. Spuren: von dem damals 
aufttetentden Chriſtenthum finden. Selbſt der Name des 'Stif- 
tertz etfcheint, bei ihm, wenn auch entſtelſt. Denn eg ik wohl 
fein Zweifel, daß in der vielbeſprochenen Stelle im Lehen. des 





Eaiſers Elaubius (Rap. 25) der bort genannte Ehrefius auf 
ben Stifter ber chriftlichen Religion zu beziehen IR. Die Less 
art Chreſtus ift eben fo gewiß Die richtige; denn es lag ben 
Abſchreibern, von beren Händen unfere Handfchriften bee 
Suetonfchen Katferbiegraphien ſtammen, gewiß viel näher, bei 
diefem Namen das e in i zu verwandeln als umgekehrt. Zu⸗ 
bem wiſſen wir aus dem Kixchenichriftfiellee Lactantius '), 
daß Chriftus von heidniſchen Schriftftelleen oft Ehreftus 
genannt wurde, und ein Jahrhundert fpäter als Lactanz faßte 
ber Spanifche Presbyter Drofius in feiner Kirchengeſchichte ?) 
bie Stelle des Sueton fo auf, daß er fie auf Chriſtus bezog. 
Zudem war Chreſtus ein im Alterthume fehr gewöhnlicher 
Name, daher die Verwechſelung nur um fo leichter. Auch ers 
wähnt ſolche Verwechſelung ber Lirchenvater Zertullian aus⸗ 
drücklich, und es iſt befannt, daß biefelbe den Spöttern und 
Feinden ber neuen Religion Beranlaffung zu einem Wort⸗ 
wige bot, mit dem fie die Anhänger derſelben „Achreſtoi“ 
(2Xonoro), b. i. Taugenichtfe, nannten. Der gelehrte Literar« 
hiftorifer Chriftoph Auguft Heumann, welcher über die Sues 
tonſche Stelle eine eigene Abhandlung gefchrieben hat ?), gibt 
über die Sache felbft etwa folgende Erklärung. Zu Rom 
lebte um die Zeit des Tiber und Claudius eine große Menge 
Juden‘. Sie hatten ficher ſchon unter Tiber Funde von 
CHriftus’ Auftreten und Neuerungen im Heimatlande, denn 
Viele von ihnen reisten zu beftimmten Zeiten nach Serufalem. 
Auch mochten manche dort wohl für die neue Xehre gewonnen 
worden fein, bie fie bei ihrer Rüdkehr nach Rom auszubreis 
ten fuchten, wodurch dann zwifchen ihnen und ihren altgläuts 
bigen Bolfögenofien wilde Händel in der Hauptftadt ent: 
brannten. Schon Tiber hatte dadurch zu fchaffen befommen, 





3) Instit. div. IV, 7, 5. 

2) VII, 4, und 8. . 

%, Dissertatio de Chresto Suetonii, qua Christum ro» 
eavdomno» intelligi adversus v. c. Anton van Dale defenditur etc, 
Jena 1709. 

% Bol. Sueton. CAjär Kap. 84. Ang. 79. Tiber. 83. Domit. 12. 

Gurten, Kaiſerbiographien. 8 
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und er griff In feiner Weile zu ben haͤrteſten Maßregeln. 
Er fiedte die junge Mannfchaft unter die Legionen, fchidte 
fie in Provinzen, die dad raubefte Klima hatten, und vers 
wies die Uebrigen, ſowohl die Juden als die Judenchriften, 
(denn daß dieſe letern unter den similia sectantes bei Sue⸗ 
ton gemeint fein müflen ift Far) bei Strafe ber Sklaverei 
aus der Haupifladbt ). Allein diefe Strenge binderte boch 
nicht, daß unter dem fchwächeren und milderen Claudius Ju⸗ 
den und Yudenchriften wieder zahlreich in Rom maren und 
ihre Streithaͤndel aufs Neue begannen. Es muß dabei zu 
den greulichften Scenen blutiger Rauferei gekommen fein, denn 
bie Juden waren fanatifch in Berfolgung ihrer Feberifchen 
Bolkögenofien, und die Apoftelgefchichte weiß davon Schlimmes 
zu berichten 2). Aus der Suetonfchen Stelle nun fehen wir, 
baß ed in Rom unter Claudius zu den wildeften Auftritten und 
biutigften Tumulten gekommen fein muß, und daß fich biefe 
obenein fortwährend wiederholten. Wenn der römifche Schrifts 
fteller dort blo8 von „Juden“ fpricht, fo folgt er dabei nur 
ber Weife und Anficht feiner Zeit, welche unter biefer Bes 
zeichnung auch die Ehriften, zumal die Judenchriften begriff ?). 
Bon der Beranlafjung jener blutigen Tumulte wußte Sueton 
aus feinen Quellen nur foviel, daß dazu Chreftus (er fagt 
nicht „ein gewifler Chreftus“, fondern Chreftus ſchlechtweg 
d. b. alfo ber bekannte Chreftus) den Anftoß gegeben babe. 
Er wußte alſo jedenfalls, daß Chreſtus mit feinen Lehren zu 
biefen Händeln den Hauptanlaß gab, wenn er auch fonft von 
ben L2ebenöverhältnifien des Stifterd der’ hriftlichen Religion 
weiter feine nähere Kunde hatte. 

In Bolge des Berbannungsebiftes, welches Claudius 
gegen bie Juden aufs Neue erließ, geſchah nun eine neue 
große Auswanderung berfelben aus Rom, deren auch der Ber- 
fafler der Apoftelgefchichte (18, 2) ausbrüdlich gebenft. Wie 





1) Suet. Tiber. 36. 
2) Apoftelgefh. XII, 50. XIV.2—5. XVD, 5 und 13. XVII, 12. 
5) &. Van Dale de Oraculis II, p. 457. 
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es: indeſſen ſcheint, mußten nicht alle Tuben, fonbern nur bie 
chriftlihden Neuerer Rom verlafien, body wurde auch dieſen 
nicht fange darauf bie Ruͤckkehr nach Rom wieder geftattet!), 
und Paulus der Apoftel fand, als er im Jahre 61 nach Rem 
kam, bereit6 wieber eine zahlreiche Gemeinde vor. 





Wir haben von dem neueften Gefchichtfchreiber ber roͤ⸗ 
mifchen Dinge eine Darftellung ber römifchen Kaifer zu 
erwarten, an die fich feit Gibbon Fein Hiftorifer mehr ge- 
wagt hat. WBielleicht gelingt e8 Theoder Mommfen, uns Die 
Geftalten eines Tiber, Caligula und Nero zu erklären, bie 
bis jet noch als kaum halb gelöste Rärhfel daſtehen. Faſt 
möchte man fagen, daß fie alle in Wahnflnn zu Grunde 
gingen. Denn dieſen Menfchen warf, wie ber tieffinnige 
Gregorovius fagt: „der Zufall eined Tages die Welt mit 
allen ihren Genüflen vor die Füße, und fie wurden darüber 
finnfos. Sie hätten bie Erde auf einmal ausfchlürfen mö- 
gen wie ein Ei. Nach den Bürgerfriegen und nad Au: 
guftus, der noch in den Formen der alten Republik regiert 
hatte, trat eine fürdhterliche Stille ein in der MWeltgefchichte, 
die wüftefte Paufe im Leben der. Dienfchheit, da die alte Welt 
unaufhaltiam verrottete. Auguflus war groß und glüdlich, 
weil er feine Herrfchaft errungen hatte. Seine Nachfolger 
waren elend, weil fie nichts mehr zu erftreben hatten. Auf 
einmal in ben Befib eines fchon längft eroberten Weltreiche 
geſetzt, wußten fie nicht, womit fie ihre Tage hinbringen 
ollten; denn auch ber Genuß wird unerträglich, wenn ihn 

nicht Mühe würzt und Entbehrung unterbriht. Caligula 
überbrüdte im Wahnfinn das Merr, Claudius ward ein 
Bücherwurm, Nero fledte Rom in Brand und fpielte bie 
Cither dazu; er machte Verſe und wollte wenigftens als 


9) S. Apoftelgefh. zu Ende; Diocass, 60, p. 669 Leonclav.; 
Baulns Brief an die Römer 16, 3. 
_ 5° 
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Komöbiant und Wagenlenker etwas gelten. Sm jener Periode 
allgemeiner Welterfchlaffung finden wir Tiberius, Caligula, 
Claudius und Nero, Dämonen oder Berrüdte, weil dad Raͤ⸗ 
derwerk der Geſchichte file fand.“ — 

Die folgenden Blätter der Suetonfchen Raiferbiograpbien 
mögen ben 2efer in den Stand fegen, die Wahrheit dieſes 
Urtheils felbft zu prüfen. | 





Cajus Inlius Cãſar. 


1. Im ſechzehnten Jahre verlor er den Bater!). Im 
folgenden Jahre (Gum Briefter Jupiters beftimmt) löste er 
die Verbindung mit der Cofjutia auf, die zwar nur einer 
Familie des Ritterftandes angehörig, aber fehr reich und ihm 
(don als Knaben verlobt worden war, und führte Cornelia, die 


Tochter Cinna's, der viermal Konful gewefen, als Gattin heim. 


Sie gebar ihm fehr bald die Julia, und er ließ fich auf feine 
Weiſe vom Diktator Sulla zur Scheidung von ihr bewegen. 
Dafür zur Strafe verlor er feine Priefterwürde, die Mitgift 
feiner Gattin und die Stammerbfdhaften, und ward ale An: 
hänger der Gegenpartei (Sulla’s) erklaͤrt, fo daß er fich ges 
zwungen fab, von Rom fortzugehen und troß eines feine Lage 
verfchlimmernden viertägigen Fiebers fat Nacht für Nacht 
feine Berftede zu wechfeln, auch wohl fi} von den ausge: 
fendeten Spürhunden mit Geld Ioszufaufen, bis er endlich 
durch die Bermittelung der Veftalifchen Jungfrauen und durch 
Mamercus Aemilius und Aurelius Cotta, feine Verwandten 
und Verſchwägerten, Begnadigung erlangte. Hinreichend be: 
fannt ift ed, daß Sulla, der die Bitten befreundeter und ans 
gefehener Männer längere Zeit hindurch abgefchlagen hatte, 
endlih von ihren anhaltenden Vorftellungen überwunden, in 
die Worte ausbrach — fei ed in dämonifcher Vorahnung ober 
in richtiger Würdigung des Charaktere —: Nun fo möchten 
fie denn ihren Willen haben, aber auch zugleich wiſſen, daß 


1) Der Anfang diefer Biographie iſt abgebrochen und die erften Ka⸗ 
pitel verloren. Zugleich mit ihnen die Zufchrift des Werfö an den Sep⸗ 
timns, den Oberbefehlshaber der prätorianifchen Leibwache Kaiſer Hadrians. 
Bahrjheintich if dieſer Septimug, dem Sueton fein Werk gewidmet hatte 
(. Laurentius Lydus „von den Magiftraten“ II, 6.), eine und dieſelbe 
Berfon mit dem Septicins Clarus, Präfekten der prätorianiichen 
Lelbwache, der zugleich, mit Suetonins bei dem Kaifer Hadrian und zwar 
and gleichen Gränden in Ungnade fill. Vgl. Ginleit. 
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ber, befien Rettung fie fo ſehr ermwünfchten, bereinfl ber von 
ihnen gemeinfchaftlich vertheidigten Ariftofratie den Untergang 
bringen werde. Denn im Gäfar ftede mehr als ein Marius. 

2. Die erften Kriegsdienfte that er in Aften im Haupts 
quartier des Prätord Marcus Thermus. Don diefem, um bie 
Flotte herbeizuholen, nach Bithynien entfendet, verweilte er 
über Gebühr lange beim Könige Nifomedes, nicht ohne böfen 
Leumund, daß er dem Könige feine Keufchheit preisgegeben 
habe; und was diefem Leumund neue Nahrung gab, war der 
Umftand, daß er innerhalb weniger Tage wieder nach Bithy: 
nien zurüdging, unter dem Vorwande, dort eine Geldfumme 
einzutreiben, die man einem Freigelaſſenen, feinem Klienten, 
ſchulde. Während der übrigen Zeit diefed Feldzugs erfreute er 
ſich eines günftigern Rufs, ja er wurde fogar vom Thermus 
bei Gelegenheit des Sturmd von Mitylene mit der Bürgers 
frone ) beſchenkt. 

3. Auch unter Servilius Iſauricus machte er In Cili⸗ 
cien einen Feldzug mit, jedoch nicht Tange Zeit. Denn auf 
die Nachricht von Sulla’8 Tode und in der Hoffnung auf Die 
neue von Lepidus angeregte Parteibewegung, fehrte er eilig 
nach) Rom zurüd. Allein er trat mit Lepidus trog der ihm ge: 
machten glänzenden Berfprechungen in feine Verbindung, weil 
ihm weder Lepidus felbft, noch die Lage der Dinge, die er weit 
weniger günftig fand, als er erwartet hatte, Vertrauen einflößte. 

4. Um indefjen irgend etwas zu thun, Flagte er, nach⸗ 
dem der Aufftand (des Lepidus) gedämpft war, den Comelius 
Dolabella, einen Mann, der das Konfulat befleidet und einen 
Triumph gefeiert hatte, auf Erpreffung an. Als derfelbe frei- 
gefprochen wurde, befchloß er, für eine Zeit fih nach Rhodus 
zurüdzuziehen, theil® um ber gegen ihn erregten gehäfftgen 
Stimmung aus dem Wege zu gehen, theils um dort in voller 
Muße und Ruhe den Unterricht des Apollunius Mole, des 
damals berühmteften Lehrers der Beredtfamfeit, zu benüben. 





1) Aus Eichenland, Belohnung des Tapfern, der einem Bürger das 
Leben gerettet hatte. . 
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Auf der Fahrt dahin, bie er in bereit® vorgerüdter Winters 
zeit antrat, wurde er bei der Infel Pharmakuſa von Sees 
raubern gefangen, und blieb bei ihnen, mit böchfter Achtung 
behandelt !), fat vierzig Tage lang in Gewahrfam, mit nur 
einem Arzte und zwei Kammerdienern; denn fein übriges Ges 
folge und feine Dienerichaft hatte er gleich Anfangs zur Herr 
beifehaffung der Geldmittel für feine Auslöfung fortgefendet?). 
Als darauf die fünfzjig Talente gezahlt und er felbft an der 
Küfte in Freiheit gefegt worden war, brachte er ungefäumt 
eine Flotte zur Verfolgung ber Adfegelnden zufammen, und 
ließ fie, nachdem er fie in feine Gewalt befommen hatte, wie 
er ihnen mehrmals in fcherzender Unterhaltung gedroht hatte, 
bineichten. Als darauf Mithrivates die benachbarten Land⸗ 
haften verwüftete, feßte er von Rhodus, wohin er fich beges 
ben hatte, nach Afien über, damit e8 nicht heiße, er fibe 
während römifche Bundesgenoſſen in Gefahr ſeien, brachte ein 
Provinzialheer zufammen, vertrieb den Feldherrn des Könige 
aus der Provinz, und erhielt fo die bereits wankenden unb 
ſchwankenden Städte im Gehorſam gegen Rom. 

5. Während feined Kriegstribunats, ber erften öffents 
lichen Ehrenftelle, die ihm bei feiner Ruͤckkehr nach Rom duch 
die Gunſt des Volkes zu Theil ward, lich er den Bemühuns 
gen derer, welche die von Sulla befchränkte Gewalt der Volks⸗ 
tribunen wieder herzuftellen trachteten, feine eifrigfte Unterftügung. 
Auch dem Lucius Cinna, dem Bruder feiner Frau, und befien 
Barteigenofien im Aufitande des Lepidus, die nach dem Tode 
des Konſuls (Lepidus) zum Sertorius geflohen waren, vers 
fhaffte er durch den Plotiſchen Gefekantrag die Erlaubniß 
zur Rückkehr nach Rom und hielt über dieſen Gegenftand felbft 
eine Rede an das Volk. 





s) Ruhnken, Wolf u. a. leſen dignatione flatt indignatione, fo 
daß alſo Sueton mit diefen Worten andenten würde, was Plutarch und 
Bellejus erzählen: daB er fich bei den Seeräubern ſehr in Reſpelt zu 
ſeten wußte. Diefelbe Phraſe non sine magna dignatione braudt 
Sneton au im Leben des Belpaf. Kap. 4. 

2) Die Meinaflatifhen Städte zahlten das Geld. S. Bellej. II, 42. 
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6. As Quaſtor feierte er feine Vaterſchweſter Julia, 
fowie feine Gemahlin Cornelia, die beide geſtorben waren, 
nad der Sitte in öffentlichen Lobreden auf der Rebnerbühne 
des Forums. In der Lobrede auf feine Tante lautet fein 
Bericht über ihren und des Vaters mütterlichen und väters 
lihen Stammbaum folgendermaßen: „Meiner Tante Julia 
miütterliches Gefchlecht ftammt von Königen, Das väterliche ift 
mit den unfterblichen Göttern verwandt. Denn von Ancus 
Marcius ftammen die .Marcii Reges, deren Namen meine 
Mutter führte; von Venus die Julier, zu deren Gefchlecht uns 
fere Familie gehört. Es ift alfo in diefem Stamme bier bie 
unverlegliche Majeftät der Könige, welche auf Erben die meifte 
Macht haben, dort die Heiligfeit der Götter, deren Unterthanen 
die Könige felbft find.“ An Cornelia’d Stelle heirathete er 
fodann die Bompeja, Tochter des Quintus Pompejus, Lucius 
Sulla’s Enkelin, von welcher er fich fpäter trennte, wegen Des 
Verdachts, daß fie mit Bublius Clodius ehebrecherifchen Um⸗ 
gang gehabt habe. In der That war das Gerücht, daß der: 
jelbe bei Gelegenheit eines vffentlichen Religionsfeſtes in 
Frauenkleidern fich bei ihr eingefchlichen habe, fo andauernd, 
daß der Senat fih damals veranlaßt ſah, eine Unterfuchung 
wegen Entweihung der Religion anzuordnen. 

7. As Quaͤſtor fiel ihm die Provinz Hinterfpanien zu. 
Während er dort im Auftrage des Prätord die Kreistage um 
Recht zu fprechen bereiste, fiel ihm bei feiner Ankunft in Ga⸗ 
bes der Anbli einer Statue Alexanders ded Großen bei dem 
dortigen Herfulestempel fchwer auf's Herz, und gleichfam als 
fei er überdrüffig feiner Thatenlofigfeit, weil er, wie er fich 
ausdrüdte, noch nichts Denfwürdiges vollbracht habe in einem 
Alter, in welchen Alexander bereit den Erdkreis erobert ge: 
habt, forderte er dringend fofort feine Entlaffung, um fo bald 
als möglidy jede günftige Gelegenheit zu größeren Unterneh⸗ 
mungen in der Stadt benugen zu können. Zugleich fpornten 
Traumbdeuter, als ein Traumbild der folgenden Nacht ihn ver- 
wirrt hatte (er hatte geträumt, er habe feiner Mutter beige: 
wohnt), feine Hoffnungen auf das YAeußerfte, indem fie dies 
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dahin audlegten, daß ihm bie Herrſchaft der Weit dadurch 
verkindigt werde, „fintemal die Mutter, welche er yon 
fih überwältigt gefchen, feine andere fei, als Dis 
Erde, die ja als Mutter Aller angefchen werde.“ 

8. Go verließ er denn vor der Zeit die ‘Broviny und 





bereiste die Ratintfchen Kolonien), welche damald ſtark um 


die Erlangung des Bürgerrechts agitirten; und er winde fie 


vielleicht zu einer kühnen Unternehmung aufgeregt haben, hät 


ten nicht Die Konſuln bie für Cilicien ausgehobenen Legionen 
gerade deßhalb einige Zeit zurüdgehalten. Nichte deftorweniger 


| unternahm er bald größere Dinge in Rom felbft. 


Wenige Tage nämlich, ehe er fein Amt als Aedil 


. antrat, gerieth er in den Berdacht, daß er fich mit Dem ges 


wefenen Ronful Marcus Eraffus, ſowie mit Publius Sulla 
und Autronius, die nach ihrer Wahl für das nächfte Konfulat 
wegen Wahlumtrieben verurtheilt waren, in eine Verſchwoͤrung 
eingelaffen, in Solge deren man beim Beginne des Jahre den 


Senat bewaffnet angreifen und beftimmte Mitglieder deſſelben 
niederhauen wollte; worauf dann Grafius fih der Diftatut 


bemächtigen, er felbft von ihm zu feinem Leutnant?) ernannt, 
die Berfaffung in ihrem Sinne umgeftaltet und ſchließlich Dem 
Sulla und Autronius das Konfulat zurüdgegeben werden 
follte. Es gedenfen diefer Verfchwörung Tanufius Heminus 
in feiner Gefchichte, Marcus Bibulus in feinen Eoiften, und 
Cajus Curio der Bater in feinen Reden. Auf biefelbe hin: 
zudeuten fcheint Cicero in einem Briefe an den Axius, wenn 


er fagt: Cäfar habe als Konful die Königäherrfchaft befeftigt, 


die er bereitd als Aedil im Gedanken getragen. Tanuſitus 
fügt Hinzu: Crafius habe, aus Reue oder aus Furcht, fich 
an dem zum Morde feſtgeſetzten Tage nicht eingefünden, un 
fo habe denn auch Eäfar das Zeichen, welches nach der Ver: 


abredung von ihm gegeben werben fellte, nicht gegeben; Dies 


1) In dem jenfeits des Po gelegenen Gallien. 
2) Magister equitum, erſter Interbefehlöhaber und Stellvertreter 
des Diktators. | , 


Beiden aber, fagt Curio, habe darin beftanden, daß er bie 
Toga von der Schulter werfen follte. Derfelbe Eurio, aber 
auch Marcus Actorins Rafo, berichten, daß er auch mit dem 
jungen Enäus Piſo Fonfpirirt habe, dem eben wegen bed Vers 
dachts einer ſolchen in der Stadt angezettelten Verſchwoͤrung 
außer der Ordnung Hinterfpanien als Provinz übertragen 
worden fei. Beide feien übereingefommen, daß fie zu gleicher 
Zeit, jener draußen, Gäfar in Rom, mit Hülfe der Aubronen 
und Transpadaner die Revolution beginnen wollten, und nur 
Piſo's Tod habe den beiderfeitigen Plan vereitelt. 





10. Während feines Aedilenamtes !) verfchönerte er naͤchſt 


dem Forum, dem Comitium und den Bafllifen auch das Ka: 
pitol mit proviforifch errichteten Säulengängen, welche ‚Dazu 
dienen follten, bei der lleberfülle der Gegenftände einen Theil 
ber Prachtgeräthe auszuftellen. Thiergefechte und Spiele aber 
gab er nicht nur mit feinen Amtögenofien zufammen, fondern 
auch für fi allein, was zur Folge hatte, daß er auch für 


ben gemeinfchaftlih gemachten Aufwand den Danf allein | 


erntete, und daß fein Kollege Marcus Bibulus offen Außerte: 
„es gehe ihm grade fo wie dem Polluxz. Denn fo wie ber 


den Zwillingsbrüdern auf dem Forum errichtete Tempel immer 


nur Gaftord genannt werde, fo heiße auch feine und Cäfars 
Freigebigfeit immer nur. allein Cäfars.“ Als befondere Zus 
gabe veranftaltete Cäfar obenein noch ein Fechterfpiel, wie: 
wohl in demfelben bedeutend weniger Paare auftraten, als er 
urfprünglich beftimmt hatte. Denn da die ungeheure, von 
überall her aufgefaufte Sflavenmaffe feine politiichen Gegner 
erichredte, fo wurde durch ein Geſetz die Zahl der Hechter 
feftgefegt, über die hinaus Niemandem dergleichen in Rom zu 
balten erlaubt fein follte, 


11. Nachdem er fih die Volkogunſt erworben, verfuchte | 


ee durch einen Theil der Tribunen einen Volksbeſchluß durchs 


1) Ueber EAfars Ausgaben als Aedil leſe man Biutar im Leben 


Gäfard Kap. 5. 
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zufogen, der ihm Aegypten als Provinz ) exrtheile, indem er 
als Gelegenheit ſolches außerorbentlichen — 
den Umſtand benutzte, daß die Alexandriner ihren König, dem 
ber Senat den Titel Freund und Bundesgenoffe gegeben 9 vn 
vertrieben Hatten, was allgemeinen Unwillen erregte. 
er drang nicht durch, weil Die Bartei ber ——ã m 
entgegen war. Um nun feinerfelts deren Anſehen dafür auf 
alle Weife zu fchmälern, ftellte er die Siegesotrophaͤen bes 
Marius über Jugurtha und über die Eimbern und Teutonem, 
bie Sulla unlängft hatte zerſtoͤren laſſen, wieder her, und zog 
in die peinliche Unterfuchung über Meuchelmorb auch biejeni« 
gen ale Meuchelmörder hinein, welche zur Zeit der Sullani⸗ 
[hen Brofeription für eingelieferte Köpfe römifcher Bürger 
Bezahlung aus dem Staatsfchape erhalten hatten, obſchon Die 
ten Geſetze zu ihren Gunften eine Ausnahme fefls 
edten 

12. Ebenſo ſtiftete er Jemand an, der den Cajus Nas 
biriud auf Hochverrath anflagen mußte, mit deſſen Hülfe vors 
zugdweife der Senat einige Jahre zwor das aufrübrerifche 
Tribunat ded Saturninus gedämpft hatte; und als ihm ſelbſt 
das 2008 zum Richter des Angefchuldigten machte, war er fo 
feidenfchaftlich beftrebt, ihn zu verurtheilen, daß bemfelben bei 
dem Volke, an das er Berufung einlegte, nichts fo fehr zu 
Due Fam, als die Erbitterung des Richters. 

13. Da er die Hoffnung auf die Provinz aufgegeben 
hatte, bewarb er ſich um die Stelle des Oberpriefters, mit dem 
Aufwande ungeheurer zur Beſtechung verwendeter Geldmittel. 
As er am Morgen, während er fih zum Wahlgange ans 
ſchickte, die Summe feiner Schulden überdachte, fagte ex, wie 
erzählt wird, der ihn zum Abfchied Füflenden Mutter voraus: 
Nach ‚Haufe werde er, außer als Oberpriefter, nicht zurüds 
kehren. Und fo beflegte er wirktich feine beiden einflußreichen 
Nitbewerber; bie ihm an Alter und Rang weit voranftanden, 





ı) Als Provinz, d. h. als Militärkommando mit hoͤchſter admint- 
fratwer und rechtſprechender Machtvolllkommenheit. 


Ak 


fe weilßäntig. daß er sei in ihren eigenen Tribus mehr 
Stimmen Davon Trug, ald beide in fümmtlichen. 
14. Als er zum PBrätor erwählt worden war, und ber 
ammte Senat nad Entdedung ber Gatilinariichen Ber: 
Brung gegen die Theilnehmer an berfelben auf Todes⸗ 
Arme antrug, gab er allein feine Stimme bahin ab, daß man 
fe zu abgelanderter Haft in ben Municipalftädten veriheilen 
und ihr Veemoͤgen confisciren ſolle. Ja, er fchüchterte die, 
melde firengere Maßregeln anrietben, durch die wiederholte 
Hinweiſung auf den großen Haß, ber ihnen dafür beim Tor 
miſchen Volke in Zufunft bleiben würde, bergeftalt ein, daß 
Derimus Silenus, der ernannte Konful, ſich dazu herbeiließ, 
feine bereits erfolgte Abſtimmung, ba er fie obne Schande 
wicht zurüdnehmen konnte, durch eine mildere Deutung zu 
Amdern, wie man fie härter verftanden habe, als er fie ger 
meint hätte. Und er würde in der That durchgedrungen fein, 
da er bereits mehrere, unter ihnen den Bruder des Konfuls 
Cicero, auf feine Seite gezogen hatte, wenn nicht des Mars 
«us Cato Rede den wanfenden Senat geftäftigt hätte. Do 
felpft jetzt ließ er nicht ab, Einſpruch zu thun, bis endlich 
eine Schaar römifcher Ritter, die bewaffnet als Schutzwache 
die Berfammiung umftand, ben leidenfchaftlih auf feinem 
Widerſpruche Behartenden mit dem Tode bedrohte. Eo wur⸗ 
den fogar Schwerter entblößt und in foldher Nähe gegen ihn 
gezückt, Haß die ihm zunächft Sigenden von ihm zuruͤckwichen, 
won kaum einige Wenige ihn duch Umarmung und Bor: 
balten ber Toga fchügen konnten. Diefer Moment wirkte 
fo abſchreckend auf ihn, daß er nicht nur nachgab, ſondern 
auch den Reſt des Jahres Hindurch die Senatsverfammlung 
nicht mehr befuchte. 
15. Gleich am erften Tage feiner Prätur legte er dem 
Volke zur Unterfuchung vor: gb Quintus Gatulus die Ders 
ſtellung des Kapitols beforgen folle, indem er zugleich einen 
Antrag ftellte, der dieß Geichäft einem Andern übertrug. 
Jedoch da er dem Zufammenhalten der Ariftofratenpartei fich 
nicht gewachfen fühlte, die er fofort von ber Ehrenbegleitung 





n 


* 


ber neuen Konſuln) in großer Anzahl und zu hatinackigen 
Dhen aphe entſchlofſen herbeigeeilt ſah, zog er dieſen Us 
trag zuchd. 

16. Im Uebrigen aber bewied er ſich als ben Parts 
nädigften Unterſtüher und Vorkaͤmpfer des VBolletibunen 
Cacilius Metellus, alO dieſer gegen das Intereeſſtonsrecht 
feiner Kollegen ſehr revolutionäre ee in Vorfchlag brachte, 
biß beide ducch einen Beichluß des Senate ihrer amtlichen 
Thaͤtigkeit entfept wurden. Als er beffen ungeachtet Fühn ges 
nug war, in berfelben zu verharren und Recht zu fprechen, 
entließ er, auf die Nachricht, daß man bereit fei, Waffenges 
walt gegen ihn anzuwenden, feine Liltoren, warf fein Muſs⸗ 





: Heid ab und flüchtete heimlich in feine Wohnung neh: nm 


ih den Umfländen gemäß ruhig zu verhalten. ibſt die 
Bollömenge, welche zwei Tage fpäter fich ganz von freich 
Städen dort verfammelte, und ihm mit ungerwöhnlichem Un⸗ 
geſtüm ihren Beiftand zur Behauptung feiner Amtowürde 
anbot, fpracdh er zur Ruhe. Das hatte man: nicht erwartet, 
und der Senat, der ſich eben diefer Zufammenrottung wegen 
eiligft verfammelt hatte, ließ Ihm Durch Die angefehenften Mäns 
nee Dank abflatten, Iub ihn in die Kurie ein und fegte ihn, 
mit Aufhebung bes früheren Dekrets, unter Auodrücken ehrens 
vollſter Belobigung wieder in ſein Amt ein. 

17. Auf's Neue in eine andere gefährliche Lage kam 
er, da fein Rame bei dem Unterfuchungsrichter Novins Niger 
von dem Angeber Bettiuß und im Senate von Duintus Cu⸗ 
rius, — demfelben, dem man, weil ex zuerſt die Anfchläge 
der Verſchwornen entdedt hatte, Belohnung aus Staats mitteln 
zuerkannt hatte — unter den Genoſſen Catilina's genannt 
worden war. @urius behauptete, e8 vom Catilina gehött zu 
haben; Vettius verfprach fogar einen eigenhändigen Brief von 
ibm an Gatilina zu liefern. ine folche Anfchuldigung war 


19 Gäfar hatte zu feinem Antrage gegen Catulns, den im Manga 
erſten unter den Senateren, den Moment gewählt, wo befien Kollegen 
und Bundesgenefien der Sitte gemäß den neuen Konſuln bei ihrem Zuge 
auf das Kapitol das Ghrengeleit gaben. 





hem Woaͤſar denn doch zu ſtark; ex rief ſehr erphaliſch Das 


Zeugniß Cicero's .an, beivies durch daſſelbe, daß er biefem 


von freien Stüden gewiſſe Anzeigen in Betreff der Verſchwö⸗ 
zung gemacht habe, und bewirkte fchließlih, daß Curius die 


Belohnung nicht empfing, und Bettius, nachdem er durch Aus⸗ 


pfaͤndung und Verfchleuberung feines Hausraths) arg gebrücht 
mad in dex Wollöverfammlung vor der Nebnerbühne faſt zere 
siften worden war, in's Gefängnig geworfen wurde, Das 


Lentere widerfuhr auch dem Novius, weil er eine Klage gegen 


eine hoͤherſtehende Amtsgewalt angenommen hatte, . 


18. As ihm nad Ablauf feiner Prätur durch's Loos 


Hinterſpauien als Provinz zugefallen war, machte ex ſich von 
ſeinen Glaͤubigern, die ihn nicht abreifen ließen, durch Stels 
lung ‚von Bürgen los, reiste jedoch, ganz gegen Sitte umd 
Geſetzbeſtimmung, noch ehe er die nöthigen Suftruftionen und 
Anordnungen?) für feine Provinz vom Senat erhalten hatte, 


bahin ab; man ift ungewiß, ob aus Furcht vor einer gericht: 
lichen Anklage, oder aus dem Streben, möglichft fchnell den 
Elagen der Bundeögenofien Abhülfe zu fhaffen. Nachdem 
er Ruhe und Ordnung in der. Provinz bergeftellt hatte, wer: 
ließ er diefelbe mit gleicher Eile, ohne feinen Rachfolger ab: 
zuwarten, um feinen Triumph zu Halten und fich um Das 
Konfulat zu bewerben. Da jedoch, bei fchon erfolgter Ans 
feanng des Wahltages, auf ihn Feine Rüdfidt genommen 


werben konnte, wenn er nicht als Privatmann Die Stadt be⸗ 
trat , und fein Bemühen, für fich eine Ausnahme von biefen 
gefenlichen Beflimmungen zu erlangen, auf vielfachen Wider 


ſpruch ſtieß, fah er ſich geswungen, ben Triumph fahren zu 
kaften, um nicht von der Bewerbung um das Konfulat aus⸗ 


geichlofien zu werden. Ä 


1) Die Pfändung war erfolgt, weil er, — feine Auflage au 


beweifen, nicht erjchienen war. Bet diefer Ausp 
ganzes Mobilier um Spottpreife verſchleudert. 

2) In Bezug auf Beſtand, Ausrüftumg. und Sold ded Heeres und 
ber Klotte, die er zu kommandiren hatte, fowie über die ihm beizugefellen= 
den Mitglieder feines Stabes und der Derwaltung: 


ändung hatte man fein 
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49. Unter feinen beiden Mitbewerbern Lucius kLuccejus 
und Marcus Bibulus verband er fich mit Lucceius unter Dex 
Bedingung , daß dieſer, weil ex weniger Einfluß befike, aber 
viel Gelb Habe, den Abtheilungen der Wahlmänner in beider 
Ramen Geld verſprechen follte. Als die Ariſtokraten bieß 
erfuhren, drangen fie in Bibulus, weil fie fürdhieten, daß 
Caſar mit einem vollfommen einverfkandenen Kollegen an ber 
Seite in fo hoher Stellung das Aeußerſte wagen werde, ebens 
foviel wie Luccejus zu bieten; ja fehr Viele gaben ihm dazu 
Geldbeiträge aus eigenen Mitteln, und felbf ein Gate ſtellte 
nicht in Abrede, daß eine folche Beftechung zum Wehl des 
Staats diene. So ward er denn mit Bibulus zum Konful 
erwählt. Aus dem gleichen Grunde gab ſich die Ariſtokratie 
ale Mühe, daß den neuen Konfuln nur Provinzen mit une 
bedeutenden Gefchäften, d. h. folche, wo nur für Wälder und 
Biehmeiden zu forgen war, zugetheilt würden‘), Diefe Bes 
leidigung ward für ihn der vorzüglichite Antrieb, ſich durch 
alle möglichen Gefälligkeiten an den Bompejus anzufchließen, 
der damals mit dem Senat gefpannt war, weil berfelbe Ans 
ftand nehme, die Anordnungen, welche er nad) Beflegung bee 
Könige Mithridates. getroffen hatte, zu beflätigen. Dazu bes 
wirkte er eine Ausfühnung des Pompejus mit Craſſuo, defien 
altem Feinde feit ihrem beiberfeitigen Konfulate, das fie in 
großer Uneinigkeit mit einander verwaltet hatten. Mit Bein 
den verband er ſich zu dem Zwede: daß nichts im Staate 





geſchehen folle, was Einem von ihnen mißfällig fein würde, 


20. Nach Antritt des Amts war die erfte Berorbnung, 
die er erließ, die: daß alle Verhandlungen, fowohl die im 
Senate, als die vor dem Volke geführten, fchriftlich abgefaßt 
und regelmäßig veröffentlicht werben follten?). Berner führte 


1) Man wollte Eäfarn keine Provinz geben, deren Behauptung große 
Gtreitfräfte und Geldmittel erforderte, fondern nur eine foldge, wo bloß 


‚ für die öffentliche Sicherheit der Heerſtraßen und Viehweiden mittelft ger 


ringer Truppenabtbeilungen zu forgen war. 
2) Diefe Ältefte „Staatszeitung“ hieß Acta diurna, Tagegszeitung 
Früher hatte nur der Oberprieſter eine Art folder „Stantönachrichten" 
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we bie alte Sille wieder ein, nach weicher in: bem Monate, 

wo er die Amtögewalt nicht hatte, ‚ein Gerichtsbote vor ihm 
Ser und die Liftoren hinter ihm breim gingen. An dem Tage, 
wo et feinen Gefegentwurf über Adervertheilung vor das Voll 
brachte; vertrieb er feinen Kollegen, welther dagegen Einfpruh 
erhob, mit Waffengewalt vom Forum ; ja er.brachte Denfelben, 
der am folgenden Tage, wo er im Senate Klage erhob, feinen 
fand, der über ſolche Vergewaltigung einen Antrag zu machen, 
oder nur feine Meinung abzugeben wagte, — obſchon dieß häufig 
bei weit geringeren Unordnungen geichehen war — zu folder 
Berzweiflung, daß er bis zur Niederlegung feiner Amtsgewalt | 
ſich deftändig zn Haufe Bielt, und nur noch durch fchriftliche 
Bekanntmachungen ſich Einfpruch zu erheben erlaubte. Seit: 
bem verwaltete Caͤſar Alles im Gemeinweſen allein und nah 
feinem Ermeſſen; weßhalb einige Wiglinge, fo oft fie bei irgend 
einer Scherzgelegenheit etwas als Zeugen unterzeichneten, nicht 
mehr fchrieben: die Verhandlung fei unter den Konfuln Cäfar 
und Bihulue, fondern unter ben Konſuln Julius und Cäfar ge: 

ſchehen [indem fie fo zweimal denfelben mit Namen und Zunamen | 
fepten] ?). Auch waren bald in aller Munde die folgenden Berfe: 

Richt unter Bibulus, nein, es gefchah unter Eäfar die Sache, 

Dem unter Bibulus iſt Nichts, das ich wüßte, geſcheh'n. | 
Das. Stellatische Feld, von unfern Vorfahren für Staatsgut 
feierlich erklärt, fowie dad Campaniſche Adergebiet, das man 
ben Eigenthümern gegen Pachtzind an den Staat gelaſſen 
hatte, vertheilte ex, ohne Berloofung, unter etwa zwanzigtauſend 
Bürger, welche drei oder mehrere Kinder hatten. Die Zollpädhter, 








in den fogenannten Annales maximi gegeben, welde aber nit ver⸗ 
Öffentlicht wurden, und nur die Beſchlüſſe enthielten. Die von Cäfar 
getroffene Anordnung war, wie alle feine bisher von Sueton erzählten 
politiichen Handlungen, eine rein demokratifche, und diente zur Controle 
des Senats vor tem Bolfe. | 

Wenn Be von mir eingeffanmerten Worte nicht, wie ih vermute, 
der Zuſatz eines ſpaͤteren Schulmeiſters find, fo muß Suetonius, der fonft 
bei feinen Leſern in Bezug auf biftoriihe Kenntniſſe der Zeitverhältniſfe 
fo unglaublich viel vorausgeſetzt, von ihrer Faſſungsgabe für einen fo 
einfachen Wig die allergeringfte Vorſtellung gehabt haben. 
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welche um Nachlaß baten, erleichterte er durch Erlaffung eines 
Drittheild ihrer Pachtſummen, verwarnte fie jedoch öffentlich, 
bei der neuen Verpachtung nicht fo übermäßige Gebote zu 
tun. Auch andere, von verjchiedenen Seiten an ihn geftellte 
Berlangniffe gewährte er, ohne daß Jemand ihm widerſprach; 
und wenn ed Einer that, ward er fehr bald durch Einfchüch: 
terung abgeichredt. So ließ er den Marcus Cato, der Ein: 
fprache erhob, durch einen Liktor aus der Kurie fchleppen und 
ins Gefängniß führen. Den Lucius Lucullus, ber ein etwas 
freiered Wort des Widerſpruchs ald gewöhnlich hören ließ, 
jagte er durch die Bedrohung mit einer Anklage dergeftalt in 
Angſt, daß derfelbe ihn fußfällig um Berzeihung bat. Als 
Cicero in einer gerichtliben Rede Klagen über den Zuftand 
bes Staatdregiments verlautbaren ließ, verhalf er deſſen Tod⸗ 
feinde, dem Publius Clodius, der fchon lange vergebens Danach 
geftrebt hatte, aus dem Batrizierftande in den plebejifchen 
überzutreten, an demfelben Tage um die neunte Stunde ') zur 
Erfülung feines Wunfches. Endlich ftiftete er den Vettius 
durch Beſtechungen aller Art wider die gefammte (ariftofra: 
tifche) Gegenpartei Dazu auf, daß er öffentlich erklärte, er fei 
von gewiflen Mitgliedern derjelben zum Morde des Pompejus 
aufgefordert worden und, vor Die NRednerbühne geführt, auch 
wirflich Die, vorher verabredeten, Namen nannte. Als jedoch 
der eine und andere Diejer Namen ohne Wirkung und nicht 
ohne den’ Verdacht böswilliger Erdichtung genannt worden 
war, verzweifelte Cäfar an dem Gelingen des übereilten Pla⸗ 
ned und ließ, wie man glaubt, den Angeber durch Gift aus 
dem Wege räumen. 

21. Um diefelbe Zeit heirathete er die Kalpurnia, Tuch 
ter des Lucius Pifo, der zu feinem Nachfolger im Konfulat 


1) D. h. um drei Ihr Nachmittags. Sueton erzählt diefen Zug, 
um zu zeigen, wie fchnel Cäſar handelte. Clodius, der den Cicero tödt⸗ 
lich 58 wollte Volkstribun werden, um ihn mit Erfolg angreifen zu 
können. Dazu mußte er, der Patrizier, Plebejer werden. Dieß geſchah 
durch Cäſars Hülfe, indem ein Plebejer ihn an Kindesſtatt annahm. Die 
Folge davon war Cicero's Anklage und Exil. 

Sueton, Kaiſerbiographien. 4 


50 


beflimmt war, und vermählte zugleich feine Tochter, bie Julia, 
dem Cnejus Pompejus, indem er ihren früheren Verlobten, 
den Servilius Cäpio, beſeitigte, obſchon ihm dieſer in ber 
Bekämpfung des Bibulus die wefentlichfte Unterftügung ge: 
währt hatte. Seit diefer neuen Verſchwägerung fing er an, 
wie fonft den Graffus, jest den Pompejus im Senat immer 
- zuerft zur Abgabe feiner Meinung aufzurufen, obichon es Her: 
fommen war, daß der Conſul die Ordnung des Aufrufs, welche 
er am erften Januar beobachtet hatte, während feined ganzen. 
Konfulatsjahres beibehielt. 

22. So durch Schwiegervater und Eidam unterflügt, 
ſah er fih in den Stand gefegt, aus ber gefammten Menge 
der Provinzen ſich Gallien auszuwählen, das durch feine Lage 
und Berhältniffe und durch die Gelegenheit zu triumphwürdi⸗ 
gen Kriegsthaten jeden möglichen Vortheil bot !). Und zwar 
erhielt er zunächft durch Das Gefeh bed Volkstribunen Vati⸗ 
nius das Gallien dieffeit der Alpen, nebft Illyrien, bald dar: 
auf durch den Senat auch das jenfeitige Gallien ?), weil bie 
Senatoren fürdteten, daß er auch dieſes durch das Volk er: 
halten möchte, wenn fie es ihm vermweigerten. Diefer Erfolg 
machte ihn fo übermüthig, daß er wenige Tage barauf in vol⸗ 
fer Senatsverfammlung fich nicht enthalten Fonnte, die prah⸗ 
ferifche Aeußerung zu thun: „er habe troß des Seufzens und 
MWiderftrebens feiner Widerfacher erreicht, was er begehrt, und 
werde von nun ab allen auf den Köpfen tanzen.“ Und als 
ihm darauf Jemand die fpottende Antwort gab: „dad werde 
für ein Weib Feine leichte Sache fein“ ?), verfegte er, auf den 
Witz eingehend: „auch in Syrien habe eine Semiramis ge⸗ 
herrfcht, und ein großer Theil Afiens fei einft den Amazonen 
unterworfen geweſen.“ 


1) Ich überfege hier nach der von Ondendorp, Wolf und Bremi ges 
billigten Leſart Gronov's. 
2) Im Text Gallia comata, ſo genannt von der Haartracht der 
Bewohner. 
3) Eine Anſpielung auf das von Sueton im 2. Kapitel mitgetheilte 
Gerücht über Caͤſars unſittlichen Verlehr mit dem Könige Rilomedes. 
BR 5 F 
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23. Rachdem er fein Amt niedergelegt hatte, machten 
die Prätoren Cajus Memmius und Lucius Domitius einen 
Antrag im Senat auf außerordentliche Unterfuchung der Amte- 
handlungen des vorigen Jahres. Cäfar ftellte die Unterfuchung 
dem Senat anheim, und ba biefer fich nicht zur Aufnahme 
berfelben entichließen Fonnte und drei Tage mit ftuchtlofen 
Streitereien vergangen waren, rei6te er in feine Provinz ab. 
Saum hatte er fich jedoch entfernt, als man feinen Quäftor, 
zum Borfpiele defien, was ihm felbft bevorftehe, wegen mehre: 
rer Punkte fofort auf das Leidenſchaftlichſte in Anflageftand 
verfeßte. Bald darauf wurde er felbft von dem Volkstribunen 
Antiftius Labeo vor Gericht gefordert, und ſetzte es erſt durch 
Berufung an dad Collegium der Tribunen durch, daß er, fo 
lange er in Staatsangelegenheiten von Rom abwefend ſei, 
nicht angeklagt werden durfte. Um alfo wegen der Zukunft 
ſicher zu fein, machte er es zu einer Hauptaufgabe, fich immer 
die Magiftratöperfonen jeded Jahres zu verpflichten und unter 
den Bewerbern um folche Stellen feinen zu unterflüßgen oder 
zu einem Amte gelangen zu lafien, als die, welche fih an- 
heifchig gemacht hatten, während feiner Abweſenheit feine Sache 
zu vertheidigen, ja er ließ fich darüber von einigen unbedenf: 
lich Schwur und Handfchrift geben. 

24. Als aber Lucius Domitius ald Bewerber um bas 
Ronfulat öffentlich drohte: „er werde ald Konſul durchfeken, 
was er ald Prätor nicht vermocht hätte, und ihm feine Heere ents 
ziehen,“ da entbot Bäfar den Craſſus und Pompejus zu fih nad 
Luca !), einer Stadt feiner Provinz, und bewog fle durch feine 
Borftellungen zu dem Entfchluffe, fih, damit Domitius nicht Kon⸗ 
ful werde, um das zweite Konfulat zu bewerben, wo ihm dann 





"fein Heerlommando auf fünf Jahre verlängert werden follte ?). 


3) Das heutige Lucca. 

2) Hier folgen im Texte die Worte perfecitque utrumgue, d. $. 
und er ſetzte beides dur. Sie find von Wolf und Bremi als verdäch⸗ 
tig eingellammert, flehen in den Handichriften an verfchledenen Pläpen 
aud find ohne Zweifel der Zufab eines Leſers, der nicht ſah, daß ihr Sinn 
ſchon in dem Worte compulit („er bewog“) enthalten iſt. 

4" 
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In diefer Zuverficht vermehrte er die vom Stanie ihm über: 
gebenen Xegionen noch Durch neue, welche er guf feine Koſten 
warb. ine derfelben bildete er fogar aus transalpinifchen 
Galliern und gab ihr auch einen galliihen Namen; fie hieß 
nämlid Alauda ). Er verlieh ihe römifche Kriegsordnung 
und Bewaffnnng, und befchenfte fie fpäter Manu für Dann 
mit dem römijchen Bürgerrecht. Seitdem ergriff er begierig 
jede Gelegenheit zum Kriege, felbft wenn es ein ungerechter 
oder gefährlicher war, und griff ebenfo gui verbündete, als 
feindliche und barbarifche WVölferfchaften ohne Grund an; ja 
er trieb dies fo weit, daß bei einem gewiffen Falle der Senat 
ven Beichluß faßte, eine Unterfuchungstommiffion nad) Gallien 
abzufhiden, und einige Senatsmitglieder fogar fih dahin aus- 
fprachen, man müffe ihn den Feinden ausliefern. Da jedoch 
alle feine Unternehmungen glücklichen Erfolg hatten, ſetzte er 
e8 durch, daß ihm öfter und im Betreff der Tagesdauer län- 
gere met 2) zuerkannt wurden, ald je einem Andern 
vor ihm. 


25. Seine wichtigften Thaten während feines neunjäh: 
rigen Kommando's find furz folgende. Er machte dad ganze 
Gallien, dad von den Pyrenäen und Alpen, fowie von dem 
Gebirge Gebenna (den heutigen Cevennen) und den Flüffen 
Rhein und Rhone umfchloffen wird, in einem Umfange von 
drei Millionen zweimalhunderttaufend Schritt, ohne die mit 
Rom bereits verbündeten und durch ihre Verhalten befreunde- 
ten Städte, volftändig zur römifchen Provinz und belaftete 
ed mit einer Sahreöfteuer von vierzig Millionen Sefter- 


1) D. 5. nach Plinius’ Naturgefchichte XI, 37. (44.) die Hauben=. 
oder Helmlerche. Cäſar gab ihr diefen Namen von dem Helmſchmucke, 
den er der Legion verlieh. 

3) Solche Danffefte (supplicationes) beftanden darin, daß der Senat, 
bei Gelegenheit eines wichtigen Steges, im Namen des Imperators, die 
Zempel- zu Öffnen und den Göttern Dankopfer zu bringen befahl. Sie 
dauerten anfangs nur einen Tag, fpäter mehrere, und fleigerten fih zu 
Cäſars Zeit auf vierzig bis fünfzig Tage, etwa den verjchiedenen „Klaſ⸗ 
jen“ und Abtheilungen unſerer Orden entſprechend. 
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ind. Er war der erfte Römer, ber die Germanen, welche 
jenfeitö des Rheins wohnen, mittelft einer über den Fluß ge: 
ſchlagenen Brüde angriff, und ihnen große Niederlagen bei- 
brachte. Auch die Britanner griff er an, die zuvor ganz un⸗ 
befannt waren, und erzwang von den beflegten Geld und 
Beißeln. Im Laufe fo vieler Glückserfolge hat er nur drei: 
mal und weiter niemals einen Schlag ded Unglüds erfahren: 
in Britannien, als faft feine ganze Flotte durch ein gewalti⸗ 
ge8 Sturmmetter zu Grunde ging, dann in Gallien, als eine 
Legion bei Gergovia gründlich gefchlagen wurde, und im ger: 
manifchen Gebiete, als feine Unterfeldherrn Titurius und 
Aurunculejus in einen Hinterhalt gelodt und niedergehauen 
wurben. 


26. Um biefelbe Zeit verlor er erft feine Mutter, dann 
feine Tochter und nicht lange darauf feinen Enfel. Inzwiſchen 
waren durch Publius Clodius’ Ermordung Unruhen in Rom 
hervorgerufen und der Senat hatte befchloffen, daß nur ein 
Konful und zwar Cnejus Pompejus ernannt werden folle. 
Cäfar traf alfo mit den Volfötribunen, die ihn zum Kollegen 
des Pompejus beftimmten, das Uebereinfommen: fie möchten 
ftatt defien vielmehr beim Wolfe darauf antragen, daß ihm 
verftattet fein follte, fich abwefend gegen bie Zeit, wo fein 
Kommando zu Ende gehe, um das zweite Konfulat zu be: 
werben, damit er nicht geziwungen fei, zue Unzeit und ehe der 
Krieg noch völlig zu Ende geführt fei, feine Provinz zu ver: 
laffen. Als er dieß erlangt hatte, wandte er, im Hinblid 
auf höhere Ziele und vol guter Hoffnung, Alles auf, um fo 
viele Berfonen, wie möglich, ſich durch Dienfte und Gefällig: 
feiten zu verbinden, die er fowohl in feiner öffentlichen Stel- 
fung, wie aus feinen Privatmitteln leiftete. Er begann aus 
feinem Beuteantheil den Bau eines Forums, zu dem der Play 


1) Tauſend römifche Schritt (passus) machten eine römifche Melle; 
jener Iimfang betrug alfo 3200 röm. Meilen, von denen fünf auf eine 
dentfche gehen, wie noch heute die römiſchen Miglien. — Vierzig Millio- 
nen Sefterzien find etwa 2,266,667 Thaler Preußiſch. ' 
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allein ihm auf hundert Millionen Seſterzien ) zu ſtehen kam. 
Dem Volke verhieß er zur Gedaͤchtnißfeier feiner Tochter ein 
Fechterſpiel und dazu einen Feſtſchmaus, was vor ihm noch 
Keiner gethan; und um die Erwartung auf's Aeußerſte zu 
ſpannen, ließ er, obſchon er die Lieferungen für den Feſtſchmaus 
an Garkoͤche verdungen hatte, auch durch feine Hausdiener⸗ 
fchaft großartige Zurüftungen machen, und forgte dafür, daß 
ausgezeichnete Gladiatoren, bei deren Auftreten die Zufchauer 
den Kampf auf Leben und Tod verlangten, mit Gewalt fehnell 
aus der Arena geführt und für ihn aufbewahrt wurden. Seine 
eigenen Bechterlehrlinge ließ er nicht in der Fechtſtube oder von 
Schaufechtmeiftern, fondern in PBrivathäufern von römifchen 
Nittern, ja feloft von Senatoren, die im Waffenhandwerf er: 
fahren waren, einüben, und bat bie Leßteren, wie aus feinen 
Briefen hervorgeht, eindringlich, den Unterricht der Einzelnen 
zu übernehmen und felbft bei ber Uebung die nöthigen Anz 
weifungen zu ertheilen. Seinen Regionen verdoppelte er für 
alle Zeit den Sold. Getreide .theilte er ihnen aus, fo oft 
reichlicher Vorrath war, ohne NRüdficht auf das beftimmte 
Maß, und befchenfte ‚zuweilen Mann für Dann jeden mit 
einem erbeuteten Sklaven. 

27. Um die verwandtfchaftliche Verbindung und Freund⸗ 
fhaft mit Bompejus aufs Neue feftzufnüpfen, bot er ihm 
bie Octavia, feiner Schwefter Enkelin, die mit dem Gajus 
Marcellus verheirathet war, zur Ehe, und warb für fih um 
die Hand von Pompejus' Tochter, die dem Fauſtus Sulla be= 
ftimmt war. Zugleich machte er fich nicht nur die ganze Um⸗ 
gebung des Pompejus und felbft einen großen Theil bes 
Senats durch zinslofe, oder mit fehr geringem Zins vorgeftredte 
Darlehen verbindlich, fondern er befchenkte auch fort und fort 
die Perfonen aus allen Ständen, die ihn mit und ohne feine 
Einladung befuchten, auf das reichlichfte, ja er dehnte feine 
Sreigebigfeit felbft auf die Freigelaſſenen und Lieblingsſtlaven 
eines jeden aus, je nachdem bdiefelben bei ihrem Patron oder 





I) Ueber ſechsthalb Millionen Thaler Preußiſch. 
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bei ihrem Herrn in Gunſt ftanden. In biefer Zeit war er 
für alle von Prozeſſen oder Schulden Bedrängte oder für eine 
verfchwenderifhe Jugend die einzige und promptefte Hülfe, 
falls nicht die Verbrechen der einen oder die Schulden und 
die Berfchwendung der andern ärger waren, als baß er allein 
ihnen hätte helfen können. Leuten folcher Art fagte er ganz 
rund und offen heraus, nur eine Revolution fonne ihnen Rets 
tung ſchaffen. 

28. Mit gleichem Eifer fuchte er ſich die Könige und 
Provinzen auf der ganzen Erde geneigt zu machen. Einigen 
bot er Tauſende von Gefangenen zum Gefchenf, andern fandte 
er ohne Ermächtigung des Senats Hülfstruppen, wohin und 
wie oft fie wollten, und nicht nur in Italien, Gallien und 
Spanien, fondern auch in Aften und Griechenland fchmüdte 
er die bedeutendften Städte mit großartigen Bauwerken, bie 
endlich, da bereitd alle Welt in höchfter Beftürzung und mit 
dem Gedanfen, wohin das Alles abziele, befchäftigt war, der 
zeitige Konful Marcus Claudius Marcellus, nachdem er durch 
ein Edikt verfündigt: „daß er Über höchfte Staatögefahr einen 
Bortrag machen werde,“ beim Senate den Antrag ftellte: 
„man folle dem Gäfar vor der Zeit einen Nachfolger fenden, 
im Betracht, daß der Krieg ja bereits zu Ende und der Friede 
feftgeftellt, und es fomit Pflicht fei, das flegreiche Heer zu 
entlaffen; und daß zweitens auf den abweſenden Cäſar feine 
Rüdficht bei der Konſulwahl genommen werden folle, da ja 
auch Bompejus ihn auf illegale Weile von dem Volksbeſchluſſe) 
ausgenommen habe.“ Dies letztere bezog fi auf den Um: 
fand, daß Pompejus, ald er den Geſetzantrag „über das 
Recht der Magiftrate“ ftelte, in tem Abfchnitte, der Die 
Abweſenden von der Bewerbung ausfchloß, aus Bergeplichkeit 
auch den Cäfar nicht ausgenommen hatte, und erft fpäter, als 
das Geſetz bereit in Erz gegraben und im Archiv deponirt 
war, den Irrthum verbeſſerte. Marcelus aber, nicht zufrie⸗ 


2) Welcher verbot, daß Jemand abweſend fih um das Konfulat 
bewerben dürfe, Ich babe nah Caſaubonus' Erklärung überfept. 
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den damit, dem Bäfar feine Provinz und jenes Privilegium 
zu entreißen, ftellte noch einen andern Antrag: „es folle den 
Koloniſten, die derfelde dem Vatiniſchen Gefege gemäß in 
Novum Comum?) angefiedelt hatte, das römifche Bürgerrecht 
wieder genommen werden, weil e8 ihnen zur Förderung ehr: 
geiziger Adfichten und ohne Autorifation des betreffenden Ge⸗ 
feßes verliehen worden fei.“ 


29. Hierdurch fehr aufgeregt und von ber Anftcht er= 
füllt, die man ihn, wie Ohrenzeugen berichten, oft ausiprechen 
hörte: „es ſei fchiwerer, ihn, den erften Mann im Staate, 
von ber erften auf bie zweite Stelle, als von der zweiten bis 
zu der lebten hinabzuſtoßen,“ ſetzte Cäfar theild durch Das 
Einfchreiten der Tribunen, theild mit Hülfe des zweiten Kon: 
fuls, Servius Sulpiclus, diefen Maßregeln den äußerſten 
Miderftand entgegen. Auch im folgenden Jahre, als Cajus 
Marcelus, der feinem BVaterbrudersfohne Marcus im Konſu⸗ 
fat gefolgt war, deſſen Bläne wieder aufnahm, gewann Cäfar 
durch ungeheure Geldopfer den zweiten Konſul Aemilius Paul: 
lus und den überaus gewaltthätigen Bolfstribunen Gajus 
Curio zu feiner Bertheidigung. Als er aber fah, dag man 
in Allem mit ungewöhnlicher Hartnädigfeit gegen ihn arbei- 
tete, und daß auch für das nächfte Jahr die Konfuln aus Der 
ihm feindlichen Partei gewählt wurden, da wandte er fich 
brieflich an den Senat mit der brieflichen Bitte: „man möge 
ihm das ihm vom Volke ertheilte Vorrecht nicht entiiehen, 
oder aber auch die andern Oberbefehldhaber von ihren Heeren 
abberufen." Er that das, weil er, nach der allgemeinen An⸗ 
fiht, fich darauf verließ, daß er leichter, wenn e8 ihm beliebe, 
feine Veteranen zufammenrufen werde, als Pompejus feine 
neugeworbenen Soldaten. Mit feinen Gegnern fnüpfte er 
zugleich Unterhandlungen an, indem er ſich erbot, acht Legio⸗ 
nen und daß trandalpinifche Gallien abzugeben, wenn man 
ihm bis zu feiner Konſulwahl zwei Legionen und bie cisalpi- 


2) Das heutige Como am gleichnamigen See. 
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niſche Provinz, oder auch nur eine Legion mit der Provinz 
Illyrien laſſen wolle. 

30. Da indeſſen der Senat auf ſeine Bitten nicht ein⸗ 
ging und ſeine Gegner jede politiſche Vereinbarung mit ihm 
ablehnten, begab er ſich in das dieſſeitige Gallien, und blieb 
nah Abhaltung der Gerichtstage in Ravenna ſtehen, ent⸗ 
fhloffen, mit den Waffen einzufchreiten, wenn der Senat gegen 
die zu feinen Bunften handelnden Tribunen fchärfere Maß: 
regeln ergriffe. Das war nämlich der von ihm aufgeftellte 
Vorwand des Bürgerkriegs. Die wirflichen Urſachen aber 
waren nach der allgemeinen Anficht ganz andere. Cnejus 
Pompejus ſprach ſich oft und laut dahin aus: Eafard Ent: 
ſchluß, Alles durcheinander zu werfen, fei dadurch herbeigeführt 
worden, weil er fih außer Stande gefehen, einerfeitd die uns 
ternommenen Bauwerfe zu Ende zu führen, andrerfeits den 
Srwartungen bed Bolfed, bie er für feine Rüdfehr hervor: 
gerufen hatte, aus feinen PBrivatmitteln Genüge zu leiſten. 
Andere fagen: er habe gefürchtet, daß man ihn für Allee, 
was er in feinem erften Konſulate gegen die Aufpizien, gegen 
die Gefeße und gegen die Einfprache der Tribunen gethan 
habe, zur Rechenſchaft ziehen werde, da Marcus Eato wieder: 
holt drohte und fich verfchwor, er werde ihn ‚anflagen, fobald 
er nur erft das Heer entlafien hätte, und da allgemein und 


offen die Rede ging, wenn er ohne Heer zurüdfehre, werde 


er, wie einft Milo, von Bewaffneten umgeben, ſich vor Ge⸗ 
richt vertheidigen müſſen. Dieß wird noch wahrfcheinlicher 
dadurch, dag Afinius Polio berichtet, Käfar habe beim Ans 
blick der auf dem pharfalifchen Schlachtfelde todt niedergeftred's 
ten Gegner wörtlih gefagt: „Das haben fie gewollt! 


Nach allen meinen großen Thaten wäre ih, Kajus 


Cäſar, verurtheilt worden, wenn ich nicht beim 
Heere Hülfe gefuht hätte!" Kinige meinen, der Zau⸗ 
ber lange gewohnter militärifcher Obergewalt, verbunden mit 
der genauen Abwägung feiner und der Gegner Kräfte, habe 
ihn vermocht, die günftige Gelegenheit zu benugen und bie 
Herrfchergewalt an fich zu reißen, welche fchon der Gegen» 
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ftand feiner heißen Jünglingswünfche geweſen fei. Diefe An- 
ficht fcheint auch icero gehabt zu haben, wenn er in feinem 
Werfe „von den Pflichten" im dritten Buche fchreibt: Immer: 
fort habe Bäfar die Verſe des Euripides im Munde geführt, 
welche nach Cicero's Ueberſetzung alfo lauten: 
„Sol Recht gebrochen werden, ſei's ein Königsthron, 
Um den man's bricht! Im Uebrigen ſei's heilig dir!“ i). 

| 31. Als er daher die Botfchaft erhielt: daß der Wider: 
fpruch der Volkstribunen (zu feinen Gunften) fruchtlos geweſen 
und fie felbft aus der Stadt entflohen feien, ließ er fofort 
die Kohorten ganz in der Stille vorausmarfchiren; er felbft 
wohnte, um jeden Verdacht zu vermeiden, nicht nur einem 
öffentlichen Schaufpiele bei, fondern er prüfte auch mit großer 
Sorgfalt den ihm vorgelegten Riß zu einer Fechterfchule, deren 
Bau er angeordnet hatte, und nahm, wie er gewohnt war, 
an einem zahlreich befuchten Gaftmahle Theil. Dann ließ er 
nah Sonnenuntergang Maulthiere aus der nächſten Mühle 
an einen Wagen fchirren, und trat im tiefiten Geheimniß mit 
wenigen Begleitern feine Reife an. Da die Fackeln erlofchen, 
fan er vom Wege ab, fchweifte lange in der Irre umher, 
fand endlich bei Tagedanbruch einen Führer, und fam auf 
den fchwierigften Pfaden zu Fuße wieder glüdlich auf den 
richtigen Weg, holte feine Kohorten am Fluſſe Rubico?), der 
die Grenze feiner ‘Provinz war, ein, und machte dafelbft einen 


1) Den in dieſen Verfen enthaltenen Gedanken legt Euripides in 
feiner Tragödie „Die Phönizierinnen“ (V. 527—28.) dem Thronränber 
Eteofled in den Mund? Schiller bat ihn im Fiesko in dem berühmten 
Monolog des dritten Akts (III, 2.) trefflich benußt, und nur die epigram- 
matijche Kürze des griechiichen Dichters etwas zu fehr in's Breite ge- 
zogen, wenn er feinen Helden fagen läßt: „Gewiß, wenn auch des Bes 
trügers Big den Betrug nicht adelt, fo adelt doch ter Preis den Betrüger. 
Es iſt ſchimpflich, eine volle Börſe zu leeren — es iſt frech, eine Million 
zu veruntrenen — aber es tft namenlos groß, eine Krone. zu ftchlen ! 
Die Schande nimmt ab mit der wachjenden Sünde.” — Nun ja, fo tft 
es! — „Freunde, wir haben's erlebt." 

2) Der heutige Peine Fluß Bifatelo, an deſſen Ausmündung in 
Fon te Meer die gleichnamige Stadt Rubico (heute Torre di beit’ 

a) Ing. 
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kurzen Halt. Hier war es, wo er, die Größe feines Unter⸗ 


nehmend bebentend, zu feiner naͤchſten Umgebung gewendet 
die Worte fprah: „Roc jept können wir zurüdgehen. 
Haben wir aber Died Brückchen überſchritten, 
dann müffen Die Waffen Alles entſcheiden!“ 

32. Sein unfchlüffigeg Zaubern warb durch folgende 
Erſcheinung unterbrochen. Es zeigte ſich nämlich ploͤtzlich den 
Dliden ein Menſch von ungewöhnlicher Größe und Wohls 
geftalt, der in nächfter Nähe ſitzend auf einer Robrflöte zu 
blafen begann, Als nun außer den Hirten auch viele Sols 
daten, aus ihren Reihen tretend, ſich als Zuhörer um ihn vers 
fammelt Hatten, unter denen’ fi) auch Spielleute befanden, 
riß er dem einen die Tuba aus ber Hand, fprang zum Fluß⸗ 
ufer hinab und ging, indem er mit gewaltigen Tönen den Ans . 


griffsmarſch blied, auf das andere Ufer hinüber. Da fpradh 


Bhlar: „Sehen wir, wohin der Bdtter Zeichen und 
der Gegner Ungerechtigkeit rufen! Der Würfel 


‚if geworfen!“ 


33. Nachdem er fo dad Heer Übergeführt Hatte, ließ er 
ed zu einer DVerfammlung zufammentreten, führte die Volks⸗ 
tribunen vor, welche eben jebt flüchtig bei ihm angelangt wa» 
ren D), und flebte in einer Rede, unter Thränen und fein Ges 
wand auf der Bruft zerreißend, die Soldaten um Beiftand an. 
Einige find fogar der Meinung, er habe Jedem ein ritters 
lihe8 Vermögen verfprochen, doch rührte dieß aus einem Miß⸗ 
verftändniffe her. Da er nämlich im Feuer der Rede und 
Anmahnung mehrmals mit ausgeftredtem Finger ber linfen 
Hand verſicherte: er werde, um Allen geredyt zu werden, bie 
ihm zur Durchführung feiner Sache Beiftand leifteten, felbfl 
feinen Ring freudig hergeben, fo meinten die zu hinterſt ſtehen⸗ 
den, die den Redenden leichter fehen, ald hören Fonnten, er 
habe gejagt, was fie für den Sinn ber Pantomime hielten, 
und fo verbreitete fi) das Gerücht, er habe Jedem den gol⸗ 


1) Ihr Anblick follte bei den Soldaten das Gefühl der Erbitierung 


‚ gegen Caͤſars Widerſacher fleigern. 
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benen Ritterring nebft viermalhumberttäufend Gefferzien ) 
verfprochen. 

34. Die Reihenfolge feiner demnächftigen Hauptunter- 
nehmungen ift diefe. Er beſetzte Das picenifche, umbrifche und 
etrudfifche Gebiet, zwang den Lucius Domitius, der, ohne ge⸗ 
ſezliche Form in Eile zu feinem Nachfolger im Kommando 
ernannt, Gortinium befegt hielt, ſich zu ergeben, und entließ 
ihn. Dann eilte er am Adriatifchen Meere entlang auf Bruns 
bufium zu, wohin fich die Konfuln, fowie auch Pompejuß ge⸗ 
flüchtet hatten, um fobald als möglich über Meer (nach Grie⸗ 
chenland) zu gehen. Nach langen, aber vergeblichen Anftren- 
gungen, fie am Auslaufen zu verhindern, wandte er feinen 
Marſch auf Rom, forderte dort die Senatoren auf, feinen An- 
‚ frengungen zum Wohle des Staats ihren Beiftand zu leihen 2), 

und wandte ſich dann zum Angriff gegen die Kerntruppen bes 
FEAR welche unter dem Befehl der drei Legaten Marcus 
etrejus, Lucius Afranius und Marcus Varro in Hifpanien 
ftanden, indem er zuvor gegen feine Umgebung fich äußerte: 
„er gehe jebt gegen das Heer, das ohne Feldherr fei; dann 
werde er fich zu dem Feldheren ohne Heer zurüdiwenden.* 


Zwar verzögerte die Belagerung von Maffilia, das ihm auf 


dem Marſche die Thore verfchloffen hatte, fowie großer Man— 
gel an LZebensmitteln feinen Zug, doch warf er in furzer Frift 
Alles nieder, 

35. Von da ging er nach Rom zurück, ſetzte nach Ma— 


cedonien uͤber und ſchlug den Pompejus, nachdem er ihn vier 


Monate lang durch ungeheure Schanzwerke eingeſchloſſen ge— 
halten hatte, zuletzt in der Pharſaliſchen Schlacht auf's Haupt, 
verfolgte ihn auf feiner Flucht nach Alexandria, und unter— 


1) Etwas über 22,000 Thaler Preußiih. Es war dies das Ver- 
mögen, welches dazu gehörte, um die Nitterwürde und als Zeichen der— 
felben den goldenen Siegelring erhalten zu können, den in der republifa= 
nifchen Zeit außer den Rittern und Senatoren auch Quäftoren, Militär- 
tribunen und andere Beamte gleichen Ranges trugen. 


2) Die Rede, in welcher er dieß that, (em wir bei ihm ſelbſt in 


feiner Denkſchrift „über den bürgerlichen Krieg“ I, 32. 
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nahm, als er feine Ermordung erfuhr, gegen ben Koͤnig Piole⸗ 
maͤus, der auch ihm nach dem Leben trachtete, einen in ber 
That überaus gefährlichen Krieg, bei dem ihm weder Oert⸗ 
lichkeit noch Jahreszeit günftig und er in der Lage war, bei 
ftürmifcher Winterszeit und eingefchloffen in der Stadt eines 
reichlich mit allen Kriegsbedürfniſſen verfehenen und überaus 
thätigen Feindes, demſelben feinerfeit6 an allen Kriegsmittein 
Mangel leidend und unvorbereitet die Spibe zu bieten. Rad) 
dem Siege übergab er dad Königreich Aegypten der Kleopatra 
und ihrem jüngeren Bruder; das Land zur Provinz zu mas 
hen Hinderte ihn die Beforgniß, es möchte einem unternehmen 
. ben Statthalter die Mittel zur Erregung von Unruhen bieten. 
Bon Alezandrien ging er nach Eyrien, und von dort nad 
Pontus, wohin ihn Nachrichten vom Pharnazes zu eilen 
nöthigten. Diefen, einen Sohn Mithridates des Großen, der 
die günftige Gelegenheit zum Losfchlagen benußt und bereits 
durch vielfache Erfolge großes Selbfivertrauen gewonnen hatte, 
fhlug er am fünften Tage nad feiner Ankunft, während ber 
vier Stunden, wo er feiner anflchtig geworden war, in .einer 
einzigen Schlacht vollftändig ), mas ihm Gelegenheit gab, 
häufig über das Glück des Pompejus zu fpredden, „der den 
größten Theil feiner Friegerifchen Xorbeeren einer fo unfrieges 
rifchen Art von Feinden zu danken gehabt hätte.” Hierauf 
befiegte er den Ecipio und Juba ?), die das legte Kriegsfeuer 
ihrer SBartei in Afrifa anzufacdhen fuchten, und die Söhne des 
Pompejus in Spanien 3). 

36. In allen diefen bürgerlichen Kriegen erlitt er nie 
eine Niederlage, außer wo feine Legaten fommandirten, von 
denen Cajus Curio in Afrifa zu Grunde ging, Cajus Antes 
nius in Illyricum den Gegnern in die Hände fiel, Publius 


) Bei Zela in der Landihaft Pontus. Von bier aus fhrieb er 
das bekannte: Veni, vidi, vicil (ich Fam, fah, fiegte!) nah Rom. 

2) Bei Thapſus. 

3) Bei Munda, jebt ein Dorf gleichen Namens in der Provinz 
Granada. Cnejus Pompejus wurde auf der Klucht getödtet, fein Bruder 
 Sestus entkam, RE 
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Dolabella ebendaſelbſt eine Flottenabtheilung und Cnejus Do⸗ 
mitius Calvinus ein Heer in Pontus verlor. Er ſelbſt focht 
ſtets mit günftigftem, ja eigentlich nie mit zweifelhaftem Kriegs⸗ 
glüde, zweimal ausgenommen: einmal bei Dyrrhachium, wo 
ee von Pompejus, der ihn gefchlagen hatte, ohne ihn zu ver- 
folgen, fagte: er verfiehe nicht zu flegen; das zweitemal in 
Spanien in ber letzten Schlacht, wo feine Sache fo verzwei- 
felt ftand, daß er einen Augenblid an freiwilligen Tod dachte. 

37. Nach beendigten Kriegen hielt er fünf Triumpbe, 
vier nach Beflegung des Scipio, alle in einem Monat, dann 
wieder einen nach Beflegung der Söhne des Pompejus. Sein 
erfier und glänzendfter Triumph war ber über Gallien, dann 
folgte der Alexandrinifche, darauf ber Pontiſche, diefem der 
Afrifanifche; der lebte war der Spanifche. Bei jedem derſel⸗ 
ben waren bie aufgeführten Koftbarfeiten und die fonftige Zus 
rüftung verſchieden. Am Tage des Gallifchen Triumphe brach 
an dem Triumphwagen, als er am Delabrum ) vorbeifuhr, 
bie Achfe, fo daß er beinahe aus dem Wagen gefchleubert 
wurde, auch zog er zum Kapitol bei Lichterfchein hinauf, wo⸗ 
bei vierzig Elephanten auf beiden Seiten des Zuges die Kan⸗ 
belaber trugen. Bei dem Bontifchen Triumphe ließ er unter 
den zur Schau getragenen Gegenftänden bed Zuges eine In⸗ 
ſchrift von drei Worten: „ich Fam, fah, fiegte!“ vor fi) her⸗ 
tragen, bie nicht, wie Die übrigen, fich auf die befonderen Kriegs⸗ 
- thaten, fondern auf bie ſchnelle Beendigung des ganzen Krie- 
ges bezug. | 

38. Seinen Beteranenlegionen fchenkte er ald Beutes 
antheil: jedem Yußfoldaten, außer den zweitaufend Seflerjien, 
die er ihnen bereitö beim Beginne des bürgerlichen Kriegs 
hatte auszahlen laſſen, noch vierundzwanzigtaufend Sefteggien. 
Zugleih wies er ihnen Grundflüde an, die aber nicht zufant= 
menlagen, weil er einen Befiger außtreiben wollte. Vom 
Bolfe fchenkte er jedem einzelnen Bürger, außer zehn Modien 





*  H Ein fehr belebter Blag zwiſchen dem Kapitolinifchen, Palatiniſch en 
und Aventiniſchen Berge, 
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Getreide und ebenfo viel Pfunden Del, auch noch breihunbert 
Sefterzien, welche er früher verfprochen hatte, und überdieß 
noch je hundert Sefterzien als Verzugszinſen. Die jährliche 
Hausmiethe bezahlte er in Rom für alle bis zum Betrag von 
zweitaufend Sefterzien, in Stalien für alle, bei benen fie nicht 
über fünfhundert Sefterzien betrug. Zu der Sleifchvertheilung 
fügte er noch einen Feftfchmaus Hinzu, und nach dem Spani- 
fhen Siege zwei Frühftüde. Da er nämlich fand, daß das 
erfte zu fpärlich und feiner Freigebigfeit nicht angemefien aus⸗ 
gefallen war, ließ er funf Tage fpäter ein anderes, überaus 
reichliche8 herrichten '). 

39. Schaufpiele gab er verfchiedenartige: ein Fechter⸗ 
jpiel, feenifde Aufführungen in jedem Quartiere der ganzen 
Stadt, und zwar durch Schaufpieler aller Sprachen, bes: 
gleichen Circusvorftellungen, Athletenfünfte und ein Seegefecht. 
Bei dem Gladiatorenfpiele auf dem Borum befanden ſich un⸗ 


1) Zur Erklärung der bier erwähnten Maße Folgendes. Don den 
römiſchen Modii gehen etwa fieben auf einen preußiſchen Scheffel. — 
Die Bezahlung der Hausmiethen für die ärmeren Bürger begriff in Rom, 
wo die Miethen theurer waren, dad Maximum von 112, im übrigen 
Stalien von 28 Thalern Preußifch für eine Jahresmiethe. — Zu dem 
großen Triumphalfhmanfe auf dem Forum waren 22,000 Tiſche (Triflinien) 
hergerichtet; jedes Zriflinium beſtand aus drei niedrigen, polſterbedeckten 
Divans, anf denen die Speifenden lagen, und die man rechtwinklig zu⸗ 
fanımenftelltte, fo daß die vierte Seite zum Auftragen der Speifen frei 
blieb. Jeder der drei Divans hatte drei Pläße, von denen der Plab an 
der Lehne der beite und angefehenfle war, vie beiden andern waren durch 
Bolfterkifien abgetheilt, auf die man fich mit dem linken Arme aufftägte. 
In der Mitte des vffenen Vierecks ftand der Speifetiih. Danach hatte 
aljo Cäfar für 198,000 römifche Bürger bei feinem Triumphalſchmaufe 
angerichtet, und zwar gab es dabei nicht bloß einfache, fondern fogar fehr 
toftbare Speifen und Getränke, unter anderen fogar Muränen, fowie Wein 
von Falernum und Chios. Mau vgl. PBauly’s Realencyclop. Bd. U, 
©. 1309 und Bd. IV, ©. 473. Ebenſo grandios iſt die Beſchenkung 
der Soldaten, die für jeden Legionär zu Fuß 260 Friedrichsdor, für 
den Genturio das Doppelte, für die Kriegstribunen und Reiterobriiten das 
Vierfache beitrug. Dennoch waren fie unzufrieden, und Cäfar mußte ſelbſt 
kei einer Menteret unter fie treten und mit eigner Hand einige Rädels⸗ 
führer verhaften, die er hinrichten ließ. on 
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tee den Sämpfern Furius Leptinus, ein Mann aus Prätori- 
fcher Familie, und Quintus Calpenus, der einft Senator und | 
öffentlicher Sachwalter gewefen war. Den Schwerttang !) 
führten Söhne der Fürften Aſiens und Bithyniens auf, Bei 
den feenifchen Darftelungen trat der römifche Ritter Decimus 
Laberius felbft in feinem Mimus auf, und ging, nachdem er 
fünfmalhunderttaufend Sefterzien und. den goldenen Siegelreif 
als Spielgeld erhalten hatte, von der Scene durch die Orcheftra, 
um feinen Sit auf den „vierzehn Bänfen“ wieder einzuneh: 
men?). Bei den Eircusfpielen, für die man den Cirkus nad) 
beiden Seiten bin erweitert und ihn ringsum mit einem brei- 
ten Waffergraben umgeben hatte, zeigten die ebelften Jüng: 
linge ihre Kunſt im Führen des Vier: und des Zweigeſpanns 
und im Boltigiren von einem ihrer Nennpferde auf das an- 
dere. Das Trojafampffpiel ward von zwei Schwadronen auf: 
geführt, deren eine aus jüngeren, die andere aud älteren Kna— 
ben beftand 3). Die Thiergefechte und Thierhegen dauerten 


1) Was es mit diefem Tanze fpäter für Bewandtniß Hatte, fehen 
wir weiter unten im Leben Nero's 12. 

2) D. b. anf dem Plabe, wo auf vierzehn Banfreiben, unmittelbar 
binter den Senatoren (deren Sitze fich dicht vor der Bühne, auf dem 
Orcheſtra genannten Platze befanden), die Ritter ihre Pläße hatten. La⸗ 
berius hatte nämlich dadurch, daß er auf Cäfars Begehren dffentlih als 
Schanfpieler auftrat, feinen Rang als Ritter verwirkt, und Cäfar mußte 
ihm daher denfelben ausdrücklich zurückgeben. — Der „Mimus“ war eine 
Art pofienhaft derben und nicht felten fehr unzüchtigen dramatifchen Spiels, 
bei dem freie Improvifation nach einem kurzen, vorher flizzirten Plane, 
verbunden mit Geſtikulation und Mimik, die Hauptfache geweien zu fein. 
fcheint. In diefer beim Volle fehr beliebten Gattung war Laberius 
Meifter, und es exiſtiren noch Bruchitüde von Prologen und einzelnen 
Verſen ſolcher „Mimen“, d. h. Nachahmungen des gemeinen Lebens (Le⸗ 
bensbilder). Weiteres in Pauly's Realencyklopädie Bd. V, S. 35 —38. 
and in Mommſen's Röm. Geſchichte Ih. 3. S. 544—546. ©. 434. 

5) Ueber Namen und Urſprung diefer ritterlichen Uebung der jungen 
Römer, die man den modernen Duadrillen vergleichen Tann, ſehe man 
Virgil’d Acneis V, 575 ff. Es waren allerhand geſchickte Evolutionen 
. zu Pferde mit Nachahmung eines Scheingefehts, aͤhnlich dem Dſcherid⸗ 
werfen der Araber. Cäſar erneuerte dieß Spiel, das Aeneas geftiftet 
haben ſollte, zur Feier jener Abkunft von defien Geſchlecht. | 
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fünf- Tage, und den Beſchlaß machte ein Kriegsgefecht, in 
welchem zwei Abtheilungen, jede von fünfhundert Fußſoldaten, 
zwanzig Clephanten und breihundett Reitern, gegen einander 
fänpften. Um mehr Raum für den Kampf zu ſchaffen, hatte 
man bie Ziekfäulen ') weggeräumt und an ihrer Stelle zwei 
einander gegenüberfiehende Lager . errichtet. . Die Athleten 
fämpften während brei Tagen ihre SBreisfämpfe im Mars: 
feldquartiere in einem nur für bie Dauer diefer Spiele er 
richteten Stadium. Bei dem Seegefecht, wozu man auf bem 
Heineren Cobdetafelde 2) ein Baffin gegraben hatte, lieferten 
weis, breis und viertudrige Galeren von der Art ber Tyri⸗ 
ſchen und Aegyptiſchen Kriegofahrzeuge ein Treffen. Zu allen 
diefen Schaufpielen firömte von uͤberallher eine ſolche Mens 
ſchenmaſſe zufammen, daß ein großer Theil der fremden Gaͤſte 
auf den Gaſſen und Straßen in Zelten ihr Quartier nehmen 
mußten, und im Gedränge wiederholt fehr viele erdrüdt und 
erftickt wurden, worunter ſich fogar zwei Senatoren befanden. 

40. Hierauf machte er fi an den Reubau ber Eins 
richtung und: Berfaffung bed Gemeinweſens. Zunädhfl ver- 
befierte er den Kalender, der ſchon lange durch Schuld ber 
Bonttfices, die ihr Recht, gewifle Tage einzufchalten, gemiß- 
braucht hatten, in eine ſolche Unordnung gerathen war, daß 
in bemfelben weder dad Erndtefeſt in den Sommer, noch das 
Winzerfeft in ben Herbft fiel. Zugleich ordnete er das Jahr 
nad dem Sommenlaufe, fo daß ed breihundertfünfundfechzig 
Tage erhielt, der Schaltmonat wegfiel und alle vier Jahre 
ein Zag eingefchaltet wurde. Damit aber Fünftig vom erften 
Januar an die Zeitrechnung zutreffe, fchob er zwifchen den 
November und Dezembermonat zwei andere ein, und fo be⸗ 





I) Lateiniſch metae. Sie ftanden an den beiden Enden der mitten 
durch den Eircus laufenden spina, d. h. Ruͤckgrat, genannten ſechs Fuß 
boben, zwölf Fuß breiten Maner, welche, wie ans Sueton’s Worten zu 
ſchließen, gleichfalls. abgebrochen wurde. 

2) Jenſeits der Tiber: gelegen. 

Sueton, Raiferbiographien. 5 
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ftand. das Jahr, innerhalb befien diefe Feſtſetzungen getroffen 
wurden, mit dem Schaltmonat, der nad der bisherigen 
Gewohnheit auf Died Jahr gefallen war, aus fünfzehn 
Monaten. 

41. Ferner ergänzte ee ben Senat; nahm neue Patri⸗ 
zier zu den alten auf; vergrößerte die Zahl der Prätoren, 
Aedilen, Quäftoren, ja felbit der Magiftrate niederern Ran⸗ 
ges; feßte die von:den Eenforen aus ihren Stellungen. ents 
fernten oder . Durch tichterliche Entſcheidung wegen Wahlbe- 
ftechung Beruttheilten wieder in ihre Ehren und Würden ein. 
Das Wahlrecht theilte er mit dem Volke fo, daß, mit Aus: 
nahıne der Bewerber um dad Konfulat, die eine Hälfte der 
Kandidaten nach dem Willen des Volks, die andere nach 
feiner Empfehlung ernannt werten folften. Das. furze For: 
mular feiner Handfchreiben, die ex an bie einzelnen Wahls 
körper (Tribus) fandte, lautete: „Bäafar der Diktator an 
Die und die Tribus: Sch empfehle Euch den und 
ben, auf daß fie durch Eure Abflimmung ihre 
Würde erhalten mögen.“ Zu Ehrenftellen ließ er auch 
bie Söhne von Geächteten zu. Die Gerichte führte er auf 
zwei Arten von Richtern, Ritter und Senatoren, zurüd, und 
bob die Aerartribunen, welche die dritte Art bildeten, auf '). 
Die Zählung des Volks ließ er nicht. an dem Ort und in 
ber Weife, wie biöher Sitte gewefen *), fondern von Gaſſe 
zu Gaſſe durch die Haudeigenthümer vornehmen, und firich 
Dabei von ben breihundertzwanzigtaufend, welche aus. Staates 
mitteln Brodforn erhielten, gegen 150,000 aus- den Liften. 
Und damit niemals die Zählung zu neuen Tumulten Veran⸗ 
lafjung werden könne, fegte er fell: es ſolle jährlich an Stelle 
der verſtorbenen Getreiteempfänger eine Ergänzung aus ber 
Zahl der nicht in die Liften aufgenommenen durch's Loos 
vom Prãtor vorgenommen werden. 





) Die leßteren waren glebejer und Gehhffen des Ouifters der 
Schatzkammer (des aerarium), daher Ihr Rame, 
2) Nänlih auf dem Forum. | 
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42. Da er aber adhizigtaufend Bürger in überfeeifche 
Kolonien hatte vertheilen lafien, fo verordnete er, um nad) 
foihen Abzügen au die gehörige Bevoͤlkerung der Stadt zu 
erhalten, daß fein Bürger über zwanzig und unter vierzig 
Jahren, außer durch Kriegsdienſtpflicht gezwungen, länger als 
drei Jahre hinter einander von Stalten abweſend fein, und 
daß fein Senatorfohn, außer wenn er dem Kriegsgefolge oder 
der Eivilbegleitung eines Magiftrats angehöre, in's Ausland 
reifen folle, fowie daß die Heerdenzüchter mindeftend ein 
Drittheil mannbarer freigeborner Leute unter ihren Hirten 
halten follten )y. Ferner befchenfte er Alle, welche zu Rom 
die Heilkunde übten und die Lehrer der freien Fünfte ?), um 
ſelbe an die Stadt zu fefleln und andern Ihres Gleichen den 
Aufenthalt dafelbft erftrebenswerth zu machen, mit dem Bärs 
gerrecdhte. In Betreff des Schuldenwelend warf .er alle 
Hoffnung auf gänzlichen Erlaß, die vielfeitig angeregt wurde, 
über den Haufen, und dekretirte fchließlih: die Schulpner 
foßten den Gläubigern Genüge leiften mittelft Abſchätung 
ihrer liegenden Beſitzthümer zu dem Preife, um welchen fie 
diefelben vor dem Bürgerfriege erworben hätten ?), wobei 
jedoch von der Schuldfumme in Abzug gebracht werden follte, 
was an Zinfen entweder wirklich bezahlt, oder zur Schuld 
geichrieben worden fei, wodurch etwa der vierte Theil’ des 
Schuldfapitals einſchwand. Sämmtliche Bereine *), außer den 


1) Nah Bremi beabfichtigte Cäfar durch die zulegt genannte Ver: 
ordnung, daß mehr freie Bürger bei folcher Xebensart im Stande waren, 
fih zu verheiratben, ala wenn fie in Kriegsdienſt träten. Jedenfalls 
ward dem freien Proletariat dadurch eine Erwerbsquelle geöffnet. S. 
-Mommfena a. O. 3, S. 496. . 

2) Grammatiker, NRhetoren und Philofopben. Die Medizin gebörte 
damals noch nicht zu den eines Freigebornen würdigen (liberales) Kün- 
ften und Berufsthätigkeiten. 

5) Zu dieſem Preiſe alſo follten die Schuldner ihre Grundſtücke den 
Släubigern überlaffen dürfen. Vergl. über dies Inliſche Schuldgeſeß 
Paufw's Realencyklopädie Bd. III, ©. 450. ’ 

4) Solche Bereine (collegia), Klubbs mit religiöfen Statuten und 
regelmäßigen Zufammenkünften, gab es in Rom unzählige, die jedoch alle 

; 5* 
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in den älteflen Zeiten gefifteten, löste er auf. Die Strafen 
für ſchwere Verbrechen ſchaͤrfie er; und weil biäher die Rei⸗ 
hen ſich leichter auf ein Berbrechen einließen, weil es ihnen 
gefattet war, ohne Schmälerung ihres Bermögend in's Eril 
zu gehen, fo befltafte er, wie nie Girero meldet, Mörder mit 

ichung bes ganzen, die übrigen mit dem Verluſte des 


Die Redtfpredung übte er mit böchRer Sorgfalt 
und Ehren, Der Erprefiung und Beruntreuung öffentlicher 
Gelder lleberwiefene ſtieß er — aus dem — Die 
Ehe eines Mannes von prätorifhem Range mit einer Frau, 
bie erft zwei Tage zuvor fi von ihrem Manne gefchieben 
Batte, erklärte er für ungültig, obgleich fein Berbacht began- 
gener Untreue die Frau traf. Auf ausländiiche Waaren legte 
er Zölle. Wider den Gebrauch von Sänften und das Tragen 
von Purpurgewändern und Perlenſchmuck erließ er ein Ber- 
bot, von weichen nur beftimmte SBerfonen und Alter, und 
zwar für gewifle Tage, ausgenommen waren. Beſonders 
fitenge hielt ex das Gele gegen ben Zafellurus aufrecht, ja 
er ließ auf, De Dem Speifemarft Bolizeiauffeher pofticen, mit dem 
Auftrage, die gegen das Berbot gemachten Speifeeinkäufe in 
Beſchlag zu nehmen und zu ihm zu bringen; zuweilen ſchickte 
ee auch noch Liftoren und Soldaten ab, bie, wenn vielleicht 
den Auffehern etwas entgangen war, bie ſchon aufgetragenen 
Gerichte aus dem Speifezimmer der Eontravenienten wege 
nehmen mußten. 

44. Neben foldhen Kleinigkeiten trug, fih indefien 
für die Berfchönerung nnd Verforgung ber Stadt, deßgleichen 
für den Schu und bie Erweiterung bes Reiche von Tage 
zu Tage mit mehr und größeren Entwürfen. Boran fland 





unter Anffiht des Staats flanden. Sehr viele dienten politiichen 
weden, Bahlumtrieben u. |- w. S. PBauly’s Realencyklop. I, S. 498. 
Mar ließ nur die alten Innungen (der Prieſter, Anguın, Künftler, 
Handwerker 2c,), die feit uralter Zeit unter Autorifation des Staats zur 
Bahrung threr fpeziellen Sutereffen fi) gebildet hatten, beſtehen, während 
ex alle politiſchen Vereine aufhob. 
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die Erbauung eines Marötempeld, ber alle ähnlichen auf der 
Welt an Größe übertreffen, und wozu der See, in welchem 
er dad Schaufpiel ber Seeſchlacht gegeben, ausgefüllt und 
ald Baugrund benupt werden follte; beögleichen ein unges 
heures Theater, das ſich an den Tarpeifchen Felſen anlehnen 
foflte. Berner beabfichtigte er eine vereinfachende Redaktion 
des bürgerlichen Rechts und eine aus ber unermeßtichen und 
verworrenen Maſſe der Gefehe zu veranftaltende Sammlung 
des Beſten und Nothwendinften in wenigen Büchern; bie 
Einrichtung möglichft umfaflender griechifcher und Iateinifcher 
Buͤcherſammlungen zur öffentlichen Benugung, wobei Ans 
fhaffung und Anordnung dem Marcus Barro ') übertragen 
werden follte; die Austrodnung der Bomptinifchen Sümpfe; 
die Zrodenlegung des Fucinusſee's ?); die Anlegung einer 
Smfiftraße vom Adriatifhen Meere über den Rüden des 
Apennin bis zum Tier; die Durdftechung des Iſthmus; 
die Zurüdorängung ber Daker, die fich über Pontus und 
Thracien ergoffen hatten. Endlich wollte er von Kleinarme⸗ 
nien aus die Parther mit Krieg überziehen, aber erſt, nach⸗ 
dem er fie in kleineren Treffen vollftändig kennen gelernt, 
eine Hauptfchlacht wagen. Mitten in foldhen Beihäftigungen 
und Entwürfen überrafchte ihn dee Tod. Doch che ich das 





von fpreche, wird es nicht unangemefien fein, über feine Ges 


alt und äußere Erfcheinung, über Anzug und Sitten, ſowie 
nicht minder über feine flaatdmännifchen und kriegeriſchen 
Studien einiges Hauptfächliche mitzutheilen. 

45. Er wird gefchildert als ein Mann von hohem 
Wuchfe, weißer Hautfarbe, wohlgerundet fchlanfen Gliedern, 


einem etwas vollen Geficht, ſchwarzen Iebhaften Augen und 


I) Dem größten ‚Gelehrten und Litteratusienner feiner Belt, wie 


überhaupt der römifchen Litteratur. 


2) Der größte der italifchen Keffelfeen, das Reſervoir aller Gebirgs⸗ 
waſſer des Apennin, jebt der See von Gelano, auch von Capiſtrano 


geheißen, in der Nähe des alten Alba, etwa zehn Meilen dftlih von 


Rom. Weſtphal, die römifche Kampagne ©. 116-117, Bol. Sueton, 
Leben Des Kaifer Claudius Kap. 20. | 
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von guter Gefundheit, nur daß er In der letzten Zeit an 
ploͤtzlichen Ohnmachten und unruhigen Träumen zu teiden 
pflegte. Auch von der Epilepſie) ward er zweimal bei 
öffentlichen Verhandlungen befallen. In der Echönheitspflege 
ded Koͤrpers war er fat zu peinlich, fo daß er ſich nicht nur 
forgfältig fcheeren und raſiren, fondern, wie ihm Einige nach 
gelagt haben, fogar. die einzelnen Haare am übrigen Körper 
ausrupfen ließ und ſich Über die eintretende Entftellung einer 
fahlen late gar nicht zufrieden "geben Fonnte, zumal da er 
über diefelbe häufige Wite feiner Verkleinerer erfahren mußte. 
. Daher hatte er fich gewöhnt, das fpärliche Haar über den 
Scheitel von hinten nach vorne zu legen; und von allen 
Ehrenbezeugungen, die Eenat und Bolf ihm zuerfannt hatten, 
nahm und benußte er feine Tieber, ald das Recht, ſtets einen 
Lorbeerfrang zu tragen. Auch in Bezug auf feine Tracht 
erzählt man Eigenthümliches von ihm, Er trug nämlich das 
ſenatoriſche, mit breitem PBurpurftreif verfebene Unterkleid an 
ben, bis auf die Hände reichenden, Aermelenden mit Franſen 
beſetzt, und nie andere, als oberhalb des Streifend, und war 
fehr lofe, gegürtet. Daher habe fich das von Sulla einmal 
geäußerte Wort verbreitet, der die Ariftofraten oft ermahnte: 
„ah vor dem fchlechtgegürteten Burfchen in Acht zu nehmen.“ 
46. Seine Wohnung. hatte er zuerft, in der Subura= 
firaße ?) in einem befcheidenen Haufe, feit feiner Wahl zum 
Oberpriefter aber auf der. heiligen Straße in einem dem 
Staate gehörigen Palafte.e Daß er ein großer Freund einer 
prächtigen und gefchmadvollen Einrichtung "geweien, haben 





. 2) $m Texte beißt es von der „Gomitialfranfheit”, weil die Comi⸗ 
tien (Wahlverfammlungen der Bürgerfchaft) geendigt wurden, wenn bet 
denfelben Jemand von der Epilepfie befallen wurde. 

2) Eine der lebhafteſten und nicht allzu fafhionabeln Straßen, be— 
ginnend in Ser Tiefe, wo die drei Hügel, der esquilinifche, viminalifche 
und quirinalifche, gegen einander auslaufen, und von dort mit einem 
Arme, in die Gegend der heutigen Straße Sant’ Agata alla Suburra 
und mit dem andern in Me Richtung der heutigen Straße Santa Lucia 
in Selti fih erſtreckend. S. Pauly a. a D. VI, ©. 526, 
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Biele berichte. Eine Ville am Remifee '), bie er von ben 
Sundamenten an neu erbaut und mit großen Koften vollendet 
hatte, ließ er, wie erzählt wird, weil fie feinem Gefchmad 
nicht völlig entfprochen hatte, völlig niederreißen, obſchon er 
damals noch ein unbedeutender Mann und tief verfchuldet 
war. Auf feinen Feldzügen ſoll er überall Foftbare Marmors 
fliefen und Mofaikfußböden mit fich geführt haben. 

47. Nah Britannien fol er in der Hoffnung, dort 
Perlen zu finden, gegangen fein, beren Gewicht er, wenn er 
ihre Größe verglich, zumeilen mit eigner Hand abmog. Gem: 
men, getriebene Gefäße von edlem Metall, Statuen und Ge: 
mälde faufte er, wie man berichtet, ſtets mit leidenfchaftlichem 
Eifer an; für wohlgebildete und forgfältig unterrichtete Skla⸗ 
ven zahlte er Breite fo ungeheurer Art, daß er fih ſelbſt 
darüber fchämte, und den Betrag in feinen Rechnungsbüchern 
zu verzeichnen verbot. 

48. Was feine Tafel Betrifft, fo hielt er deren in dem 
Provinzen beftändig zwei, eine, an ber die höheren Militairs 
und bie gebildeten Griechen feines Gefolge, und eine zweite, 
an der vornehme ‚Römer vom Civil mit den Erften des Pro⸗ 
vinzialadels fpeißten. Dabei ‚hielt er feine Haushaltbedienten 
in Eleineren wie in größeren Dingen in fo genauer, ja fogar 
ſtrenger Ordnung, daß er den Bäder, der feinen Tafelgäften 
heimlich anderes Brod als ihm felbft vorlegte, in den Stod 
legen ließ, und einen feiner Lieblingsfreigelafienen, der bie 
Frau eines römifhen Ritters verführt hatte, obfchon Niemand 
als Kläger auftrat, mit dem Tode beftrafte, 

49. Den Ruf feiner Keufchheit verlebte zwar außer 
der Gemeinfchaft mit Nikomedes 2) nichts, doch blieb jener 

Vorwurf ſchwer und dauernd haften und fepte ihn allfeitiger 





2) Im Texte ſteht: in Nemorensi, d. h. in der Gegend des heilt» 
gen Hains (der Diana). Ueber den Nemifee, die Umgegend und die nod 
jegt Dort vorhandenen Trümmer römiſcher Prachtbauten ſ. Ein Jahr 
in Italien von A Stahr. Th. L S. 223—237 fi. | 

2) Se | 
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Schmaͤhung aus. Ich übergehe des Calvus Litimus allbe⸗ 
kannte Berfe: | 





— Was nur Bithynien. 

Und Cäſars Buhler je beſeſſen hat. 
. Kerner die Senatsreden Dolabella’8 und Curio's bed Vaters, 

in denen ihn Dolabella „die königliche Maitrefle”, „die In⸗ 
nenfeite des Koͤnigslagers“, Curio gar „den Stall des Ri» 
komedes“ und „das bithyniſche Bordell” geuanni hat. Auch 
gedenfe ich nicht der Edifte des Bibulus, in denen derfelbe 
jeinen Kollegen oͤffentlich als „die bithynifche Königin“ und 
als einen Menfchen bezeichnete, „dem ehemals ein König am 
Herzen gelegen, jest die Koͤnigsherrſchaft“. ES war das um 
diefelbe Zeit, wo, wie Marcus Brutus erzählt, aud ein ge= 
wiſſer Octavius, ber fich, weil er zeitweife geifteöfranf war, 
viel Sreiheit im Neben erlaubte, in großer Gefelichaft. exit 
den PBompejus als „König“ und darauf den Eäfar als „Kö⸗ 
nigin“ begrüßte. Allein, Cajus Memmius beſchuldigte ihn 
ſogar, daß er bei einer zahlreichen Tafelgeſellſchaft, an wel⸗ 
her mehrere Kaufherren aus Rom, deren Namen er nennt, 
Theil nahmen, mit den andern Luflfnaben bem Rifomedes 
Mundſchenkdienſie geleiftet, habe. Cicero ‚num gar. begnügte 
ſich nicht damit, in einigen feiner Briefe zu erzählen: „Cä⸗ 
far, im PBurpurgewande von Trabanten in das Schlafgimmer 
und zum. goldenen Königdlager geführt, babe bie Blüthe 
feiner Jugend und feine Abſtammung von der Venus, bithy⸗ 
niſcher Befledung Preis gegeben”, fondern fagte ihn fogar 
einmal im Senate, als Eäfar die Sache der Nyfa, der Toch⸗ 
ter des Königs, vertheidigte, und dabei die ihm vom Koͤnige 
erwwiefenen Dienfte geltend machte: „laß boch dieß Alles weg, 
bit? ich Dich! es iſt ja befannt, was er bie und was Du 
ihm geleiftet haſt.“ Bei dem Gallifchen Triumphe endlich 
ließen feine Soldaten unter andern Iuftigen Gaſſenhauern, 
dergleichen fie noch jebt hinter dem Triumphwagen her fin- 
gen, auch jene allbefannten Verſe hören: 

Gallien unterwarf der Cäfar, Nikomedes Cäfar’n einſt. 


Siehe Cäfar triumphirt jeßt, der die Gallier unterwarf. 
Nikomedes triumpbirt nicht, der den Cäfar unterwarf. 
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50.. Daß ex ber Liebesluſt ergeben geweſen und für fie 
viel Geld verfchwenbet habe, ift die allgemeine Meinung, fos 
wie auch, daß er ſehr viele Frauen vornehmer Geburt ver: 
führt Habe, Darunter bie Poſtumia des Servius Sulpiciug, 
die Lollia ded Aulus Gabinius, die Tertula des Marcus 
Craſſus, fogar Gnejus Pompejus’ Gattin, die Mucia, 
Wenigſtens bat Pompejus von den beiden Curio's, Bater 
und Sohn, den. Vorwurf hören müflen, baß er bie Tochter 
deſſelben Mannes, um defienttvillen er eine Ftau verftoßen, 
die ihm drei Finder ‚geboren, und ben ex oft feufzend feinen 
Aeghiſtus genannt. hätte, fpäter aus Begierde nach Macht 
zum Weibe genommen. Bor allen andern aber liebte er die 
Mutter des Marcus Bruins, Servilie, der er nicht nur 
fchon während feines erften Konfulats einen Perlenſchmuck 
für ſechs Millionen Sefterzien ') faufte, fondern ihr auch im 
bürgerlichen: Siege, ‚außer andern Schenkungen, in ben öffents 
lichen: Berfleigerungen die bedeutendflen Landgüter für einen 
Spottpreis zuſchlug, und als bei dieſer Gelegenheit Biele ſich 
üͤber den geringen Preis wunderten, aͤußerte Cicero überaus 
witzig: „Der Karf iſt noch viel beſſer, als ihr wißt, — denn 
die Tertia iſt abgezogen.“ Es herrſchte nämlich der Glaube: 
Servilia ſuche auch ihre Tochter mit Caͤſar in ein Verhaͤlt⸗ 
niß zu bringen ?). 

51. Nicht einmal in den Provinzen waren bie Che⸗ 
franen -vor ihm ſicher, wie das folgende Diſtichon beweist, 





1) Etwa 320,000 Thaler Preußiſch. 

2), Der Witz Cicero's, den manche Ausieger, wie Beemi, gar in⸗ 
haltslos und froftig, finden, war vielmehr äußerft pilant für die romiſche 
Geſellſchaft“; „die Tertia iſt abgezogen“ (tertia deducta est) heißt 
wörtfih: Gäfar hat von der ſchon fo geringen Kaufſumme auch noch ein 
Drittheil als Rabatt in Abzug gebracht. Aber das Wort deducere 
bat den Dopyelfinn, daß es zugleich „abziehen“ und — „zuführen“ 
bedeutet. Der ganze Witz enthält alfo ein doppeltes, höchſt boshaftes 
Wortſpiel; und ſolche epigrammatifhe Bonmotd waren ed gerade, mit 
denen ſich Eicero, der dadurch berühmt war, zulegt um den Hals redete, 
Bgl. Macrob. Saturnal, II, cp. 2. p. 273. ed. Pontan. j 
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dad die Soldaten gleichfalls bei dem Galliſchen Triumphe 
fangen: - 

Städter, wahret eure Weiber, unfer Kahlkopf ziehet ein! 

Bas in Gallien du ten Huren fchenufteft, nahmſt du bier auf Borg! 
Auch Königinnen waren Gegenfland feiner Neigung; zum 
Beifpiel die Eunoe, die Gattin des Maurenfönige Bogud, 
denen er beiden, wie Rafo berichtet ), fehr Häufige und wahr: . 
haft unermeßliche Geſchenle machte. Bor allen aber liebte 
er die Cleopatra, in deren Gelellihaft er oft bis an den 
hellen Morgen tafelte, und mit ber er im ihrem großen 
Prachtſchiffe, das mit einer foftbar eingerichteten Kajüte ver: 
ſehen war, durch ganz Aegypten bis beinahe nad) Aethiopien 
reiste, und nur Durch die Weigerung des ‚Heeres, ihm weiter 
zu folgen, ſich zur Umkehr bewegen ließ. Endlich Iud er fie 
fogar nah Rom ein, und überhäufte fie bei ihrem Abfchiede 
mit Ehrenbeweifen und Gefchenfen, willigte auch ein, baf ein 
Sohn, den fie geboren, feinen Namen erhielt. Bon demfel- 
ben melden freilich einige griechifche Schriftſteller, daß er 
allerdings auch Eäfars Ebenbild an Geftalt. und Gang: ge= 
weien ſei. Marcus Antonius verficherte dem Senate, daß 
Cäfar ihn anerkannt habe, wie dem Cajus Matius, dem 
Cajus Oppius und den übrigen Bertrauten Cäfars bekannt 
fe. Doch veröffentlichte der genannte Cajus Oppius, als 
bedürfe die Sache einer Ablehnung oder Abwehr, eine Schrift 
unter dem Titel: „Beweis, daß der von Glevpatra dafür 
ausgegebene nicht Cäfard Sohn iſt.“ Helvius Einna, Der 
Volkstribun, äußerte gegen Viele: er habe ein in aller Form 
abgefaßtes Gefeg in Händen gehabt, welches er nad) Eäfars 
Befehl in defien Abweienheit habe publiziren ‚follen: daß es 
(ihm), um Kinder zu zeugen, freiftehen folle, welche und fo 
viel Frauen er wolle, zu heirathen ?). Und um gar feinen 





1) Marcus Actorius Nafo, ein Memoirenfchreiber aus Cäſars Zeit, 
den Suetonius auch im 9. Kapitel diefer Biographie citirt. 

2) Es ift zweifelhaft, ob Eäfar hier ein Privilegium für fih oder 
ein Recht für Alle beabfichtigte. Aber auch die ganze Nachricht iſt mehr 
nur ein Gerücht, als eine beglaubigte Thatſache. 
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Zweifel darüber zu laſſen i), daß ber Ruf ber unnatürlichen 
Unfeufchheit und ebebrecheriicher Verbindungen brennend auf 
ihm baftete, erwähne ich, daß Curio der Vater ihn in einer 
feiner Reven „den. Mann aller Weiber und das Weib aller 
Männer” nennt. 

53. Seine Mäßigfeit m Weingenuſſe haben felbft die 
Feinde nicht in Abrede geftelt. Es if ein Wort Cato's: 
„Cäſar allein von allen fei nüchtern an den Umſturz ber 
Republif gegangen.” Und was das Eſſen anlangt, fo belehrt 
und Gajus Oppius über feine Gleichgütligfeit gegen Tafel: 
genüſſe durch die Erzählung, daß er einft, als bei einem Gaſt⸗ 
geber altes Del ftatt frifchem ‚bei Tafel gereicht und von allen 
Anweſenden abgelehnt wurde, allein reichlicher ald gewöhnlich 
davon genommen, Damit es nicht audfehe, ald made er dem 
Wirthe den Vorwurf der Radjläffigfeit oder des Mangels an 





Lebensart. 


54. Uneigennügigfeit bewährte er weder in feinen 
Militairfommando’s, noch in feinen Civilämtern. Wie Einige 


‚ in. ihren Denfwürdigkeiten nachgepielen haben, nahm er ale 


Profonful nicht nur in Spanien, von den Verbündeten Geld, 
das ald Beihülfe zur Bezahlung feiner Schulden zufammens 
gebettelt wurde, fondern plünderte auch in Lufitanien einige 
Städte, obſchon fie fich Feinerlei- Ungehorfams fchuldig ges 
macht und ihm bei feiner Ankunft fofort die Thore geöffnet 


hatten, wie ‚eroberte Orte aus. In Gallien raubte er. bie 
mit Weihgeſchenken gefüllten: Heiligthümer und Tempel der 


Götter aus, und zerftörte die Städte öfter um der Beute, 
ald um eines Vergehens willen. Daher hatte er bald fo 


viel Meberfluß an Gold, daß er es zu dreitaufend Seſterzien 


| 


L 


») Hier verräth fi ter gedankenlos excerpirende Anekdotenſammler, 
der von feinen Collektaneen nichts umfommen laffen mochte. Denn der 
Sueton, der Kap. 41. fhrieb, daß, außer jenem Gerücht von dem Ber- 
kehr mit Nikomedes, Cäfar nie im Ruf unnatürlicher Laſter geitanden, 
durfte dieſe über alles Maß gehenden Echmähworte eines Totfeindes 
(tenn das war der ältere Curio gegen Eäfar) nicht als zweifellofes 
Zeugniß für das Gegentheil anführen. | 
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das Pfund in ganz Fallen und in den Provinzen als Waare 
feilbieten fieß y. In feinem erſten Sonfulate ſtahl er drei- 
taufend Bfund Gold aus dem Kapitel und erfebte es durch 
ebenfoviel vergoldeted Kupfer. Er verfaufte Buͤndniſſe und 
Königreiche, wie er denn allein dem Ptolemäus ) nede an 
fechötaufend Talente in feinem und des Pompejus Namen 
abnahm. Und in ber fpäteren Zeit beflritt er die ſchweren 
Koften der Bürgerfriege und den Aufwand der Triumphe 
und oͤffentlichen Feſte mit Hülfe der offenbarſten Erpreffungen 
und Tempelraͤubereien. 

55. In der Beredtfamfeit und Kriegskunſt hat er den 
Ruhm der Größten erreicht ober übertroffen. Seit feiner An⸗ 
age Dolabella’8 zählte man ihn im Publikum unbedenklich 
zu den vorzüglichftien Anwälten. ebenfalls fagt Cicero bei 
der Aufzählung der Redner in der an Brutus gerichteten 
Schrift Y: „er fehe Eeinen, dem Cäfar zu weidhen 
habe,“ und fügt hinzu: „berfelbe beſiße eine gewählte, 
glänzende, ja felbft erhabene und, fo zu fagen, adelige 
Weife des Ausdruds und Vortragd;” und in einer 
Zufchrift an Cornelius Nepos drückt er fich über ihn mit den 
Worten aus: „Wie? weldden Redner von allen, die 
nichts ald Redner gemwefen find, will du diefem 
vorziehen? Wer if ihm überlegen an Schärfe - 
oder an Reihthum der Gebdanken? wer an Schmud 
oder Eleganz des Ausdrucks?“ As Mufter in ber Be⸗ 
redtfamfeit fcheint er in feiner Jugend den Eäfar Strabo er- 





9) „Der gewöhnlihhe Preis des romiſchen Pfundes Gold (ungefähr 
22 Loth) waren viertanufend Sefterzien. Der Werth des Goldes wurde 
zehnmal höher, ald der des Silbers genommen.” Strombed. ‚Das 
Letztere iſt nur die Angabe von Livins (38, 11.). Aber es nad auch 
Heiten, wo das Verhältniß wie 1:15 oder wie 1:12 fland. Auch bei 
den Griechen war das Verhältniß ebenfo der Veränderung unterworfen. 
Bol. Mommſen R. ©. 3, ©. 521. 

2) Dem von ben Alezandrinern vertriebenen ägyptiihen Könige 
Ptolemãus Anletes. 

3) „Don den berühmten Rednern“ Kap. 75. 


wegen Erpreſſun 
ı (103 »- Chr.)⸗ 
| $. 4b. R. 8 f. 
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waͤhlt zu haben, aus defien Rede Für die Sarbinier” 
er manche Stellen wörtlich in feiner Divination ") benupt 
hat. Beim Vortrage war feine Stimme belltönend, feine 





Körper: und Handbeivegungen feurig, ohne gegen die Schön: 


heit zu verfloßen. Er hat einige Reden Hinterlafien, unter 
denen fich jedoch mehrere unächte befinden. Die Rebe für 
den Quintus Metellus Hält Auguftus mit gutem Fug viel- 
mehr nur für eine Aufzeichnung durch Gefchwindfchreiber, bie 
des Rebnerd Worte ungenügend nadhfchrieben, als für eine 
von Caͤſar felbft beforgte Ausgabe. Denn auf einigen Exem⸗ 
plaren- finde ich nicht einmal den (richtigen) Titel; „Rede 
für den Metellus", fondern (den unrichtigen): „Rebe, 
welche Cäfar für den Metellus verfaßt hat”, wähs 
rend bach in derſelben Cäſar die fprechende Perſon ift, ber 
den Metellus und fich Dazu gegen die Anfchuldigungen ihrer 
gemeinfchaftlichen Widerfacher vertheidigt. Auch die Rebe 
‚Bar den Soldaten in Spanien” hält derfelbe Augu⸗ 
ſtus Faum für ein Werk Caͤſars; doch gibt es zwei unter 
diefem Titel: eine, Die er vor ber erfien, Die andere, welche 
er vor dem Beginne ber zweiten Schlacht gehalten haben 
fol; und doch fagt Afinius Bolio von der iepteren Schlacht: 
„ber. Angriff der Feinde fei ein fo plöplicher ges 
wefen, daß Cäfar nicht einmal Zeit gehabt habe, 
eine Anrede an feine Soldaten zu richten.” 

56. Auch hiſtoriſche Denfwürbigkeiten feiner Thaten: 


| ‚Bom Galliſchen“ und „Bom bürgerlihen Kriege”, 


den er gegen Pompejus geführt, Hat er hinterlaffen; — denn 


‚über den Berfafier des „Alerandrinifchen", „Afrika 


1) D. 5. in der Rebe, in welcher er feinen Anſpruch, als Ankläger 
anftzeten zu dürfen, gegen mehrere Mitbewerber geltend machte. Der 
Redner E- Zulius Cäſar mit dem Beinamen Strabo (d. h. der Schie- 
Inde) war befomders durch Anmuth und a derühmt. Seine Rede 
‚sur die Sardinier“, in welcher er den Gouverneur ame Provinz 

gem. anklagte, Hielt er drei Jahre vor Cäſars Geburt 
Bol. Weſtermann Geſchichte der röm. Beredtſamleit 
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niſchen“ und „Aegyptifchen Kriegs" ift man ungemif. 
Andere halten dafür, daß Oppius, Anvere daß Hirtius, der 
auch das letzte und "unvollendete Buch des „Galliſchen 
Krieges" ergänzt, diefelben verfaßt habe. Bon Cäſars 
„Denfwürdigfeiten“ fagt Eicero in dem zuvor erwähn⸗ 
ten Buche: „Er hat Denfwürdigfeiten geſchrieben, 
bie das höchſte Lob verdienen; fie find einfach, 
forreft und anmuthig; aller Redeſchmuck ift wie 
ein hüllendes Kleid abgeftreift. Und doch hat er, 
während er Andern nur Materialien zu einer 
wirfliden Gefhichtsdarftellung liefern wollte, 
nur Hohfföpfen vielleicht einen Gefallen erwiefen, 
die es fih etwa beifommen faffen werden, feine 
ſchlichte Darftellung mit ihren Frifeurfünften auf 
zuputzen; jeden Menfchenvon gefundem Gefhmade 
Dagegen hat er vom Schreiben abgefhredt.” Bon 
benfelben Denfwürdigfeiten rühmt Hirtius: „das allgemeine 
Urtheil ift fo einftimmig in ihrer Bewunderung, daß e8 aus⸗ 
ſteht, als fet (durch fie) den Schriftftellern Die Möglichkeit, 
denfelben Gegenftand zu behandeln, vielmehr genommen, als 
gegeben. Und doch ift unfere Bewunderung noch größer, als 
die des übrigen Publikums. Denn diefes weiß nur wie vor⸗ 
trefflich und Eorreft, wie aber auch, wie leicht: und wie ſchnell 
er fie niedergefchrieben hat." Pollio Afinius rügt ihren, 
Mangel an Genauigkeit: und unverfälfchter Wahrheit, weil 
Käfer einerfeits Vieles, was Andere unter feinem Kommando 
gethan, ohne Prüfung geglaubt, und manche feiner eigenen 
Thaten, fei es abfichtlich oder durch fein Gebächtniß ge: 
täufcht, falſch dargeftellt habe, und meint deßhalb, daß er ſich 
mit dem Vorſatze getragen, fie umzuarbeiten und zu verbeflern. 
Ferner gibt ed von ihm ein Werl „Bon der Analogie” 
in zwei Büchern 1), deßgleichen zwei Bücher unter dem Titel 


1, Es handelte, wie wir ans Cicero wiffen, von den Geſetzen ter 
Sprachbildung und des Sprachgebrauchss· Mommfen 3, ©. 578. — 
Der „Anticato” war eine politifche Schrift gegen den "jimgeren Gate, 
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„Anticato”, und außerdem ein Gedicht, betitelt „Die 
Reife". Das erfte diefee Werke verfaßte er beim Webers 
gange über die Alpen, ald er aus dem biefleitigen Gallien, 
wo er die Kreistage abgehalten hatte, zu feinem Heere zurüds 
ging; das zweite um die Zeit der Schlacht bei Munda; das 
legte auf feiner in vierundzswanzig Sagen zurüdgelegten 
Schnellreife von Rom nad) Spanien. Auch Briefe von ihm 
an den Senat find noch vorhanden, und er ſcheint der Erfte 
gewefen zu fein, der folchen Briefen die Form eines blätters 
weife zufammengelegten Tagebuchs gab, während früher Kons 
fuln und Heerführer folche nicht anderd als auf einem großen 
Querbogen in Folio !) abfendeten. Auch Briefe von ihm an 
Cicero find vorhanden, beßgleihen an feine VBertrauten über 
häusliche Angelegenheiten, in denen er dasjenige, was geheim 
bleiben follte, für den Hall, daß unterwegs der Brief von 
unbefugter Hand geöffnet würde, mit Zeichen gefchrieben hat, 
dv. 5. nach einer folchen Folge des Alphabets, Daß aus den 
Buchftaben Fein Wort gebildet werden fonnte Will Jemand 
diefelben entziffern und hinter einander lefen, fo muß er im⸗ 
mer den vierten Buchſtaben des Alphabets, alfo D für A 
und fofort, an die Stelle des wirklich gefchriebenen feßen. 
Auch ‚gibt ed einige Sachen, bie er als Knabe und als ganz 
junger Menſch verfaßt haben fol, wie: „Das Lob des Her: 
kules“, „Oedipus eine Tragödie”, deßgleichen „Gefammelte‘ 
Sentenzen“. Alle diefe Schriftchen befahl jedoch Auguftus 
in jenem furzen und einfachen Briefe an den Pompejus 
Macer, ben er mit der Öberaufficht über die öffentlichen 





Gäfers politifchen Gegner, deſſen Leben und Tod von Cicero und An- 
tern übermäßig verberrliht worden waren. Das Gedicht „Die Reife‘ 
Ichilderte feinen rafchen Zug von Rom nah Spanien gegen die Ponmpe- 
janer, die er bei Munda ſchlug. | 

1) So daß nur die eine Seite befährieben war. Cäſars Briefe 
waren alfo bicherartig auf. yaginirten, in Form eines Notizbuchs zu⸗ 
fanmengelegten Blättern. Nur hat man fi folche „Notizbücher“ etwas 
größer, als die jept gewöhnlichen, vorguftellen. 000. 
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Bibliotheken ‚betraut Batte, von der Veröffentlichung auszu⸗ 
fchließen i. , 


57. In Handhabung aller Waffen und im Reiten war 
er von vollendeter Gefchidlichkeit, in Ertragung von Anſtren⸗ 


gungeu über allen Glauben ausdauernd, Auf dem Marſche 
ritt er zuweilen, noch öfter aber ging er zu Fuße voraus, Das 


Haupt unbededt, mochte es brennender Sonnenſchein oder 


firömender Plapregen fein. Die weiteften Wege legte er in 


unglaublicher Gefchwindigfeit zurüd, ohme viel Gepäd, auf 


einem gemietheten Reifeiwagen ?), jeden Tag hunderttaufend 
Schritt, Wenn Flußübergänge Aufenthalt drohten, ſetzte er 


ſchwimmend oder mittelft aufgeblafener Schläuche über, fo daß 


er oft feinen. eigenen von ihm voraudgefendeten Eilboten zu: 
vorkam. 

58. Bei feinen kriegeriſchen Unternehmungen iſt kaum 
zu ſagen, was größer war: feine Vorſicht ober feine Rühn- 
heit. Sein Heer führte er nie Durch Gegenden, die gu Hin: 
terhalten dienen fonnten, ohne vorhergegangene gründlichfte 


Refognoszirung aller Terrainverhältnifie; auch führte ev es 
nach Britannien erft dann über, als er in eigener Perfon 


) D. 5. er verbot ihre Aufftelung in den zffentlichen, für das 


Publikum beſtimmten Bibliotheken (und vielleicht ſelbſt ihre Veröffent⸗ 
lichung und Vervielfältigung im Handel), weil er fie entweder für un- 
ächt, oder für Cäfars nicht würdig hielt. Doch egiftirten fie noch, wie 
wir Ieben, zu Sueton’s Zeit. 





) Rheda meritoria. Das Wort rheda iſt gallifch, wie der vier- 
rädrige Reifewagen felbft, den es bedeutet, und wie viele andere der zahl: 
reihen Wagenarten, 3. B. da Cisium, das Essedum, der Covinus u.a., 
deren fih die Römer bediente. Die Rheda war für längere Reifen 
mit dem nöthigften Gepäck eingerichtet. Für die großen Straßen gab es 


bei den Römern Stationen zum Pferdes und Wagenwechſel, von Privat- 
unternehmern eingerichtet, unferem Extrapoftwefen ähnlich. Mit Hülfe 


diefer fuhr Eäfar, wie Sueton hier berichtet, zwanzig dentfhe Meilen 


täglich auf feinen großen Reifen. Auch Horaz legte einen Theil feiner 
von ihm befchriebenen Meife in Geſellſchaft des Mäcen in ſolchen Vet— 
turinwagen zurück. Rähere Auskunft gibt Über Wagen: und: Reifewefen 


der. Nömer Beer im Gallus“ Excurs I, zur vierten Scene des erſten 


Buchs. 


⁊ 
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bie Häfen, die Schifffahrt nach umb die Landung an bex 
Inſel erforfcht Hatte). Aber eben derſelbe Mann drang auf 
die Nachricht, fein Lager in Germanien ?) fei von Feinden 
eingefchlofien, in gallifcher Kleidung mitten durch Die feind- 
lichen Boften zu den Seinen. Bon Brunduſtum nach Dyrr⸗ 
hachium ‚fegte er mitten durch die feindlichen Flotten in flürs 
mifcher Winterzeit über; und als feine Truppen, denen er 
Befehl gegeben hatte, ihm fofort nachzukommen, längere Zeit 
ausblieben und er. vergeblich Boten Uber Boten, um ihre 
Ankunft zu beſchleunigen, abgefendet hatte, beflieg er zuletzt 
felbft heimlich bei Nacht, ohne alle Begleitung, mit verhüfltem 
Haupte, ein Feines Yahrzeug und gab ſich dem Schiffspatron 
nicht eher zu. erfennen und erlaubte ihm nicht eher dem Uns 
wetter zu weichen, als bis die Wellen ihn beinahe verjchluns 
gen Hatten. 

59. Nicht einmal der religiöfe Glaube an Vorbedeu⸗ 
tungen hat ihn jemald von irgend einem. Unternehmen abges 
fchredt oder auch nur eine Verzögerung in der Ausführung 
herbeigeführt. Als ihm beim Opfer das Opfertbier vom 
Altare entfloh, fchob er doch den Zug gegen Schplo und Juba 
nicht auf; und da er beim Ausfteigen aus dem Schiffe ſtol⸗ 
pernd zu Boden fiel, rief er, fofort dad Vorzeichen zum Gu⸗ 
ten wendend, aus: „So halt’ ich dich, Africa!" Um jes 
doch den Weifjagungen, denen zufolge der Rame der Scipios 
nen in dieſer Provinz nad Schickſalsſchluß für glüdlich und 
unüberwindlich ‚galt, ihre Kraft zu nehmen, führte er in feinem 





1) Die Stelle ift im Original, wie ih glaube, verdorben. Die Kor⸗ 
ruptel Tiegt in den Textworten per se portus. Sueton konnte nicht 
jagen, daB Cäaſar ſel bſt diefe Rekognoszirungen unternahm; denn Caͤſar 
felbft meldet (Bell. Gall. IV, 21.) dad .Gegentheil. Zweiten? aber find 
tie Worte in der von und Überfepten Kolge ein Unſiun. Die „Häfen“. 
müßten zuletzt ſtehen, ſtatt zuerſt. 

2) Muß heißen in Gallien. Denn die Eburonen, welche hier die 
„Feinde“ find, faßen in Gallien; Ihre Hauptſtadt war das hentige Luͤt⸗ 
tich. Bol. oben Kap. 25. 

Sueton, Kaiſerbiographien. . 6 
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Enger ein ganz verachtetes Subject aus ber ornelierfamilie | 
mit fich, das feines liederlichen Lebens wegen den Schimpf: 


namen Salutio ') führte. 


60. Seine Schlachten lieferte.er nicht immer und aus: 
ſchließlich nach einem vorausdgefaßten Plane, fondern auch 
nach dee Gelegenheit des Augenblids. Oft fchritt er zum 
Bingriff unmittelbar nach dem Marfche, zuweilen beim fcheuß: 
tichften Wetter, wo man fi eines ſolchen am wenigiten ver; 
ſehen mochte; und überhaupt wurde er erft gegen das Ende 
feiner Laufbahn bedenkflicher zu Enticheidungsichlägen, weil er 
meinte: „je. öfter er geflent babe, um fo weniger dürfe er 
dad Glück in Verfuchung führen”, fowie auch: „fein Sieg 
werde ihm fo viel geben, wie ihm ein Unglüdsfall rauben 
koͤnne.“ Nie fchlug er den Feind, ohne ihm auch fein Lager 
su nehmen ?); fo wenig gab er ben Erfchredten Zeit, ſich zu 
ſammeln. Staud ein Treffen zweifelhaft, fo pflegte ex die 
Reitpferde zurüstzufchiden, das feine zuerft, damit jeder bei 
folcher Entziehung des Mittels zur Flucht um fo mehr fich 
gezwungen fühe Stand zu halten. Ä 


6 und 62. Sein Leibpferd aber war eine Merkwür⸗ 
digkeit, denn es hatte faft menschliche Füße und die Hufe 
waren fingerartig gefpalten. Died Roß, das in feinem Mar: 
ftalle geboren war und in welchem die Wahrfager eine Vor⸗ 
bedeutung der Weltherrfchaft gefehen harten, zog er mit 
großer Sorgfalt auf, und war der Erfte, der es beftieg, Da 
ed fonft feinen Reiter dulden wollte; auch weihte er das 





4) Die Bedeutung dieſes Beinamens, der nach Plinius von einem 
Mimus (f. Note 1. zu Kap. 39.) herſtammte, ift unbelannt; ohne Zwei- 
fel war fte ſehr cyniſcher Art. Für Pbilologen die Anfrage, ob vielleicht 
Salacio zu leſen ift? 


2) Daß regelmäßig verſchanzte Lager bot oft den Geſchlagenen einen 
Haltpunkt, und vereitelte ſo die Früchte des Sieges, wenn der Sieger 
ed nicht gleich miteroberte. | 
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—5 dleſes hietes ſpaͤter vor den Ö Tewpel der: Binus 
enitrir. 

Die zurücweichende Schlachtoednung ſtellt⸗ er of ganz 
allen ‚wieder her, Indem er den Fliehenden entgegentrat, Eins 
zelne fefthielt, bei ber Kehle parte und fo gegen: den Feind 
umwendete. Oftmals waren fit ſchon fo außer Faffung, daß 
ein Mölerträger, deſſen Flucht er aufbielt, ihn mit dev GEiſen⸗ 
fpige der Bahnenflange bedrohte, F anderer In gleichem 
Falle den Adler In feinen‘ Händen lle ut 

63 und 64. Richt geringere, teimehe noch groͤßere 
Beweiſe ſeiner Unerfchrodenbeit dürften folgende fein. Ale 
er nach der- Schlacht bei Pharſatus feine Trußpen bereite 
nah Alten vorausgefandt hatte und’ felbft auf einem kleinen 
Bahrzeuge über die Meerenge des Hellespont ſchifſend auf 
den Lucius Caſſtus von der Gegenpartei fließ, ber ihm mit 
zehn Kriegoſchiffen entgegenkam; wandte er: ſich nicht nur miche 
zur Flucht, fordern‘ ſegelte ſogar ganz nahe an ihn herum 
und forderte Ihn auerft zur Hedergabe auf, worauf jener ſich 
wirklich als Schutzflehender zu auf en Schiff Yerfiigie; 

Zu: UAlerandrien, bei feinem Angriff: auf die Brlde 
buch einen:  plöplichen Ausfall der Feinde in einen Kahn him 





eingedrängt, in den ſich eine ‚große Anzahl der Seinen mit 


hineinſtüͤrzten, fprang ’et in's Meer‘ und rettete ſich durch 
Schwimmen in das näͤchſte, zweihundert ‚Schritt entſernt⸗ 
Schiff; wobel er die Linke emporhielt, um Papiere, die er bei 


ſich Hatte, nicht naß werden zu laſſen, umd feinen Feldherrn⸗ 


ur 


9 


k 


mantel ?) mit den Zähnen nachichleppte, damit ſich Der. Feiub 
nicht deſſelben als eines Siegeszeichens bemächtigte. 
65. Beim Soldaten legte er weder auf ‚Siten, aoch 

1. .41 


* 
1 


— Meber ee bon. Safe erbanten Liwyel m. Stahrs — 


Der un weißer oder von Purpurfarbe mit gofdener’ Stickerel 
aber —* anzen Ruſtung' getragen warte. Man vergl. Caſar Bell. 
e.V, 88. und die Ausleger. 

De BE 2 6* 4F 
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auf Blüdaumfände !) Werth, fonbern einng auf. Inpferfeit, 
und behandelte ihn eben fo fireng als nachfichtig. Denn nicht 
qm jedem Ort und zu jedes Zeit, fondern nur, wenn ber. Feind 
nahe war, ‚ließ. er Strenge. vorwalsen., daun abey. forberte- er 
auch vorzugsweiſe pünktlichfie Manneszucht, und zwar der⸗ 
geſtalt, daß er dem Heere weder zum Aufbruch, noch zur 
Schlacht Zeit. und Stunde befannt machte, fondern verlangte, 
daß fie in jeden ihm beliebigen Augenblicke marfchfestig und 
fchlachtbereit fein Kommandowort erwarteten. Oft alarmirte 
er. fie ohne Besanlaffung, zumal an regnerifchen :oder, Zeft- 
tagen. Zuweilen hieß er die Augen auf ihn. richten und 
machte: fish dann ploplich. bei Tag ober bei Nacht davon, ‚vers 
längerte auch wahl. den; Marſch, um die, welche ihm zu ſpaͤt 
nachgefolgt wanen, zu ermüben. — nn 

66, Hatte. bad. Gerücht von der Staͤrle des Beindes 
fe. erſchrekt, ſe pflegte er ihren. Muth dadurch aufzurichten, 
daß er dieſelbe nicht leugnete oder verringexte, ſondern viel⸗ 
mehr uͤhertrieb und genau. vorrechnete. So ließ er. zum: BVei⸗ 
ſpiel, als das exwartete Herannahen des Juba Gegenſtand 
ihrer Furcht war, die Soldaten ſich verſammeln und redete 
fie. mit den Worten an: „Wiffet, daB in hen.alfers 
nähen Lagen der. König hier fein wirb mit zehn 
Legionen, deeißigtaufend Reitern, bunderttaujend 
Leichtbewaffneten und. dreihundert Elephanten. 
Gewiſſe Leute mögen alſo aufhören, ſich weiter 
mit Forſchen und Vermuthen den Kopf zu zer— 
brechen, und mir; der ich Die Sache genau weiß, 
Glauben ſchenken, ober ich werde fie fon auf 
dias Altefte Schiff bringen und fahren Iaffen, 
wohin fie Wind und Wellen treiben.” 








67. Vergehen beftrafte er weder alle Zeit noch jebes- 


mal⸗ nach Berhaͤltniß. Nur Defertion und. Meuterei verfolgte 


und beſtrafte er mit äͤußerſter Strenge; in allem Uebrigen 
brüdte er gewoͤhnlich ein Auge zu... Ja ‘zuweilen, nach einer 


») fortung im Text ift bier Reichthum und edle Geburt. 
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großen fiegteigen Schlacht, erließ er ihnen ben gewoͤhnlichen 
Dienſte und gab: Ihnen alle it, ungebunden aubzuſchwei⸗ 
fen, wobei er mit Stolz zu‘ pflegte: „Seine Sol⸗ 
daten Fönntew auch gefalbt Y gut fechten!" In 
öffentlicher Anrede hamıte er fie nicht „Soldaten“, fordern 
mit dem ihren Ohren mehr: fdrmeichelnden Ramen Kame⸗ 
raden”: Bm Aeußern hlieit er viel auf kriegeriſchen 
Schmuck, und beſchenkte fie mis ſilber⸗ und goldverzierten 
Waffen, theils des glänzenden Ausfehens. wegen, theils Damit 
fe aus Furcht vor:materisliee Einduße biefelben Im Kampfe 
deſto Ikirtnädigen fefihielten. Ja er liebte fie mit: foldder Bus 
nelgung',- daß er nach der Botſchuft "von der Niederlage des 
Titurius 2) Bart "and Haupthaar ;wachfen und - beide nicht 
ehet‘ abnehmen Heß, als Di8 er fie gerät Batte.-: Durch 
—52 — erwedtte- ee bei’ihnen bie aͤnßerſte Hingebuig md 

€ eit, 10 .. nt . . ne 

68. 18: 2e den bürgerlichen Krieg begamt, erboten ſich 
die Genturionen aller Legionen, thin“ jeder aus ihten Mitten 
einen Reiter zu ſtellen, und finamilihe Soldaken, ihm um⸗ 
fonft; ohne Getreidetatiunen‘ und Loͤhnung zu: dienen, wobei 
die Wohlhabenden den "Unterhalt ‘dee minder Bemikielten auf 
fich nahmen. Auch kam waährend der ganzen latigen Felt 
fein Beifpiel von Abfall‘ vor, ja Viele, He in Gefangenſchaft 
geratheit: waren, "tiefen: jedes Anerbieten, iihnen das Leben 
zu ſchenken, wen ſie gegen ihn fechten wollten, zei. 
Hunger und ſonſtige Drangſale 'ertrugen fle'nicht nur, wenn 
fie belagert wurden, ſondern auch, went: fie ſelbſt Andere 
belagerten, ſo fandhaft, daß Pompejus, als er in Cäßſars 
Verſchanzungen bei Dyrrhachium eine Art Brod aus Kraͤutern 
erblickte ?), womit fie fi) das Leben friſteten, in Die Worte 





) Man falbte und parfümirte Haar und Naden, fowie felbft die 
Lleider vor einen? Schmafe. Ä ne 

2) ©. oben Kap. 25. und Eifer Galliſchen Krieg V, Kap. 72. 

3, Eäſar ſelbſt (Bürgert. Ktieg M, 48.) fagt, es ſei eine‘ Wurzel 
(radix) mit Ramen'chara geivefent "die Botaniker: find wicht einig, ob 
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auslnan: „da habe exr es jo mit. milben: Ghleren zu 
hun", und: es ſchnell bei Seite zu ſchaffen und Niemandem 
eher zu jeigen. ‚befahl, damit durch: folche Ausdauer und 
Standhaftigkeit des Feinden nicht ber Muth der Seinen ges 
brochen wuͤrde! Wie — ihre Tapferleit in ‚der Schlacht 
war, davon zeugt dee Umſtand, Daß: fie bei Dyrrhachium ein 
einzigmal geſchlagen, ſelbſt ihm aufforderten, fie zu beitrafen, 
ſo daß der Imperator mehr ſie zu tfroöͤſten, als. zu beſtrafen 
für noͤthig fand. ‚In Den Übrigen Schlachten trugen fie un⸗ 
zaͤhlige Male über die ſtärkſten Feindestruppen, obgleich fie 
ſelbſt bedeutend ſchwaͤcher san: Zahl waren, mit Leichtigkeit Den 
Sieg davon, Ja «ine ‚einzige Cohorte Dex. fechöten Legion 
:Biekt als Beſatzung einer Schange mehrene Stunden. lang bie 
Angriffe von vier Legignen.') des Poampgus aus, .und wurde 
Far bis auf den legen, Mann ‚von den feindlichen Pfeilen 
niedergeftredt, deren man hundertunddreißigtaufend innerhalb 
Der Verſchanzung fand. Das jſt fein. Wunder, wenn man 
‚Nie. Helienthaten Einzelner betrachtet, z. B. des Eenturio 
Ralline; Stang, oder, des Soldaten Cajus Acilius, um Anz 
drer zu; geſchweigen, Sreävm, ‚behauptete :feinen Poſten am 
Eingange ber. Schanze noch als ihm bereits ein Auge aus⸗ 
geſchoſſen, Hüfte und Schulter. durchbohrt und fein. Schild 
don hundextundzwanzig Pieilichüflen hurchlöchert, war, Aci⸗ 
‚us ergriff in ‚einem Segtreffen bei. Maffilia dad Hintertheil 
‚eines feindlichen Schiffe mit der Rechten, und ‚ald man fie 
‚ibm. abhieb, ſprang er, wie jener von ben Griechen gefeierte 
Kynagiros ?), in das Schiff hinüber und trieb. die Feinde 
wit der Stacheljpipe feines Schildbuckels vor Sich her. 





i ‘ 





es die Blumenbinſe, der Mattenkümmel oder der Hederich war, 
au deſſen Wurzel das Brod mittelſt eines Zuſatzes von Milch bereitet 
wurde. 

1) Die Co horte beſtand aus drei Manipeln zu 120 Bank, alſo 
ſtanden 360 bier gegen einige zwanzigtauſend. Die Legion betrug das 
mals zwilchey 5—6000 Fußgänger. 

‘,.9d) Ju ber. Schlacht. bei Salamis. S. Herodot VI, 114. und di 
in's Sabelhafte.gefteigeste Erzaͤhlung bei Juſtin U, . , :. 
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69, Meuterei haben feine Soldaten währenh der ganzen 
zehn gallifchen Kriegsjahre überhaupt nie verſucht, während 
der bürgerlichen Kriege nur ein Paarmal; doch Fehrten fir 
jedesmal fchnell zu ihrer Pflicht zurüd, nicht fowohl durch 
ihres Feldherrn Nachgiebigfeit, als durdy fein Anfehen. Denn 
nie gab er den Aufrührern nad), fondern trat ihnen fogar 
ftetö offen entgegen. So entließ er die ganze neunte Legion 
bei Placentia, obfhon Pompejus noch in Waffen ftand, auf 
fhimpfliche Welfe des Dienftes, und nahm fie erft nach vielem 
Widerftreben, auf flehentliches Bitten und nicht ohne vorher 
die Räpdelsführer beftraft zu haben, wieder zu Gnaden an. 

70. 8 die Eoldaten der zehnten Legion zu Rom, 
während gerade der Krieg in Afrifa entbrannte, unter unge⸗ 
meffenen Drohungen, ja unter Gefährdung der Stadt felbft, 
Abfchied und Belohnungen forderten, trat er, ungeachtet der 
dringenden Abmahnungen feiner Yreunde, nicht nur ohne 30: 
gern unter fie und entließ fie des Dienftes, fondern brachte 
fie auch mit der einzigen Anrede: Quiriten!“ zu folcher 
Lenffamfeit und Gefügigfeit herum, daß fie ihm fofort erwi⸗ 
derten: „fie feien Soldaten”, und ihm trog feines Wi: 
derftrebend freiwillig nach Afrifa folgten: Aber deſſen unge 
achtet beftrafte er die Haupträdelöführer der Meuterei jeden 
durch Verluſt des Beutetheils und Durch Abzug eines Dritts 
theil8 des ihnen beflimmten Grundbefiped. 

71. An Eifer und Zuverläffigfeit für feine Klienten ließ 
er es ſchon ald Jüngling nicht fehlen. Den jungen Yürften 
Mafintha, bei defien Bertheidigung gegen den König Hiempfal 
er fo in Hige gerathen war, daß er dem Juba, dem Sohne 
des Königs, beim Wortwechfel in den Bart griff, entriß er, 
als er verurtheilt worden war, ben geforderten Tribut zu 
zahlen, fofort denen, welche ihn in Haft nehmen wollten, hielt 
ihn fange bei fich verborgen und führte ihn bald darauf, nach 
Kiederlegung der Prätur, bei feinem Abgange nah Spanien 
mitten unter denen, welche ihm das Chrengeleit gaben und 
umringt von feinen Fasces tragenden Lictoren, in feiner eigenen 

Sänfte mit fih aus Rom fort. 
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72. Seine Freunde behandelte ex flets mit höchfter Ge⸗ 
falligfeit und Nachſicht. Als Cajus Oppius, der ihn auf 
einer Reife durch wilde Waldgegend begleitete, unterwegs plög- 
lich erkrankte, trat er ihm das einzige vorhandene Quartier in 
einer Hütte ab, und nahm felbft fein Nachtlager auf der Erbe 
unter freiem Himmel. Und als er endlich zur hoͤchſten Macht 
gelangt war, beförberte er Einige, troß. ihrer niedrigen Her: 
funft, zu den höchften Ehrenftellen. . Ald man ihm darüber 
Borwürfe machte, befannte er laut: „Wenn er die Hülfe 
von. Straßenräubern und Mördern zur Verthei— 
bigung feiner Stellung benugt hätte, jo würbe 
er fich felbft gegen ſolche auf gleihe Weife dank 
bar. bezeugen.” 

. 13. Seindfchaften dagegen ließ er nie fo tief bei fich 
wurzeln, daß er fie nicht gern bei pafiender Gelegenheit hätte 
ſchwinden laſſen. Dem Cajus Memmius, auf defien ſchnei⸗ 
dende Angriffsreben er mit gleicher Bitterfeit fchriftlich erwidert 
hatte, leiftete er bald darauf gute Dienfte, ald derſelbe fich 
um dag. Konfulat bewarb. Dem. Cajus (Salous, "der nach 
Deröffentlihung feiner boshaften ‚Epigramme . durch Vermitt⸗ 
lung von Freunden fi wieder mit ihm auszuföhnen juchte, 
ſchrieb er jelbft von freien Stüden, und zwar zuerſt. Den 
Valerius Batullus, durch defien Verfe auf den Mamurra er 
ſelbſt fih für gebrandmarft anfah, lud er an demfelben-Tage, 
wo jener ihn um Berzeihung ‚bat, zu Tifche, und unterhielt 
quch nach wie vor mit feinem Vater die Gaftfreundfchaft ). 

74. Über auch wo er flrafte .verleugnete ſich die große 
angeborene Gelindigfeit feiner Natur nicht. : Die Piraten, 








NM Neber die in dieſem Kapitel genannten Berjonen Folgendes: C. 
Memmins iſt derfelbe, an den Lucretius fetn großes Lehrgebicht ‚ge= 
richtet hat. Zuerſt Teidenfchaftlicher Anhänger des Pempejus. — Cajus 
Licinius Galvus war ein befannter lyriſcher und fatirifcher Dichter, 
von dem wir noch Fragmente übrig haben, und ein Freund Catulls. Die 
Angriffe des letztgenannten Didjters anf den Mamurra, einen liederfichen 
Günftling Cäfars, und auf Cäſar ſelbſt, leſen wir noch heute in Catulls 
Gedichten (Gedicht 29. u. 57.). Sie find bodenlos gemein gegen Cäſar. 


89 
welche ihn gefangen’ genommen hatten, ließ er zivar, weil er 
ihnen, ben Kreuzestod zugeſchworen hatte, an's Kreuz fchlagen, 
aber zuvor erdrofien. Dem Cornellus Phagita, der ihn Frank 
und flüchtig bei nächtlicher Weile In feinem Berfted überfallen 
hatte, um ihn an Sulla auszuliefern, und defim Händen er 
nur durch Zahlung einer großen Summe entronnen war, 
fonnte er nie über fih gewinnen, etwas Uebles zu thun. 
Den Sklaven Philemon, feinen Sekretär, der ſich gegen feine 
deinde anheifchig gemacht Hatte, ihn zu vergiften, beftrafte er 
nur einfach mit dem Tode. Gegen ben Publius Elodius, der 
feine Gemahlin Pompeja zu verführen geſucht hatte und, dB: 
halb in einen Proceß wegen Religionsfrevel verwidelt war”), 
al8 Zeuge vorgefordert, blieb er dabei, ihm fei nicht das Ge⸗ 
ringfte befannt geworden, obfchon, feing Mutter, Aurelig, wie 
jeine Schwefter Julia, in demfelben Zeugenverhör bereits Alles 
der Wahrheit gemäß ausgefagt hatten; und ayf die Frage: 
weßhalb er denn’ feine Gattin verftoßen habe, erwiderte ex: 
„weil ich der Anſicht bin, daß die Meinen ebenfo 
wohl vom Verdacht, als vom Verbrecen'rein fein 
müffen! —— nn 
75. Die Mäßigung aber und Gelmbdigfelt, welche er 
ſowohl im Laufe, ald nad) der fiegreichen Beendigung des bür: 
gerlichen, “he bewies, war in, der That beivunderungs- 





würdig. Während Pompejus bekannt machte: er werde jeden 
als Feind anjehen,. der fich nicht an die Sache der Repubfif 
anjchließe, verfündigte er öffentlich: er werde alle, welche ſich 
neutral verhielten, zu feinen Freunden zählen. Allen denen 
aber, . welchen ex früher. auf Pompeins’ Empfehlung Offizier: 
ftelen gegeben hatte, ftellte er frei, zum Letzteren überzugehen. 
As man bei Ilerda) über «ine Kapitulation in Verhand⸗ 


1) ©. oben Kap. 6. Wan hatte den Clodius an dem Seite ‚der 
Bona Dea, zu welchen allen Männern der Zutritt ſtreng unterſagt war, 
verſteckt und verkleidet im Haufe Cäfars gefunden, wo die Geremonten 
Fi Feſtes begangen. wurden, weil Bäfar damals Prätor und Oberprie⸗ 

er war. f PP 27 .. u“... ’ N 13 se kr Sc . ‚ ‘ . 
2) Das heutige Lerida in Spanien, wo Gäfer die Unterfeldherrn 
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fung getreten und in Folge beflen ein Käufiger freundſchaft⸗ 
licher Verkehr zwiſchen beiden Heerlagern entflanden war, 
ließen plöglich Afranius und Petrefus, Die es gereute, fih in 
Unterhandlungen eingelafien zu haben, alle in ihrem Lager 
anweſenden Julianer greifen und hinrichten; Cäſar dagegen 
konnte ſich nicht dazu entfchließen, die gegen ihn begangene 
Treulofigfeit nachzuahmen. Bei Pharfalus gab er den öffents 
lihen Armeebefehl: „allen Bürgern Pardon zu geben”, und 
verftattete fpäter jedem der Seinen, Einem, wem fie wollten, 
von der Gegenpartei das Leben zu fchenfen. Auch wird man 
nicht finden, daß irgend Einer, außer in der Schlacht, um's 
Leben gebracht worden ift, mit alleiniger Ausnahme des Afra⸗ 
nius, des Fauſtus und des jungen Lucius Bäfar!). Aber 
felbt diefe wurden, wie man allgemein glaubt, nicht auf feinen 
Befehl getödtet; und doch hatten die beiden Erfteren, nachdem 
er ihnen bereits einmal Verzeihung gewährt, aufs Neue Die 
Waffen gegen ihn geführt, und der Letziere hatte nicht nur 
Freigelafiene und Sklaven Cäſars auf die graufamfte Weife 
hinmorden, fondern fogar die von Cäfar zu den öffentlichen 
Volfsfeftfpielen angefauften wilden Thiere erftechen laſſen! — 
Endli in der Iepten Zeit feines Lebens geftattete er felöft 
allen denen, welchen er noch nicht ausdrücklich Verzeihung ge= 
währt hatte, nach Italien zurüdzufehren und Civil: und Mi⸗ 
litärimter zu übernehmen. Ja fogar die vom Bolfe nieder: 
geriffenen Statuen des Lucius Sulla, fowie des Pompejus 2), 
ließ er new wieder aufrichten. Auch mochte er in der fpütern 
Zeit feindfeligen Anfchlägen und Reden gegen ihn lieber Ein= 





des Pompejus flug. Cäfar felbft (Beil. Civil. I, 45.) berichtet den Bier 
erzählten Vorfall anders. 

1) Enkel des in der Note zu Kap. 55. erwähnten Zulius Cäſar 
Strabo. Ueber ihn f. Eäfar Afritan. Krieg Kap. 88-89. Blirger- 
krieg I, 8. Die biutige Schlächterel, welche Sueton yon ihm erzählt, 
aeihah zu Rom, bevor Gäfar dort nad feinem Mebergange Aber ten Ru— 
bifon einräcte, und kurz vor der Flucht der Pompejaner aus der Stadt. 
Man fieht, wie tie Ariftofratenpartel den Krieg begann! 

2) Man vergl. Über die letztere Ad. Stahr' Toro. TE. I, 
©. 528-530. \ | 


4 


halt thun, als fle beſtrafen. So verfolgte er benn auch ende 
deckte Verſchwoͤrungen und nächtlide Berfammlungen nicht 
weiter, ald daß er durch Edikte ausfprach: fie feien ihm bes 
fanntz und die, welche übel von ihm ſprachen, begnügte er fi 
in öffentlicher Verfammlung zu warnen, damit fortzufahren. 
Die empfindliche Kraͤnkung feiner Ehre durch die überaus bös⸗ 
willige Schanpfchrift des Aulus Eäcina ') und durch die höchſt 
Ihmähfüchtigen Gedichte des Pitholaus ertrug er, als ob er 
nur ein einfacher Bürger einer Republik wär. 

76. Doc feine übrigen Handlungen und Reden wiegen 
ſchwer genug, um dad Urtheil zu rechtfertigen, Daß er feine 
Herrfchergewalt gemißbraucht und den Tod mit Recht erlitten 
babe. Denn nicht genug, daß er alle, ihm im Uebermaß ans 
getragenen Ehrenftellen, wie die flete Wiederwahl zum Konful, 
die immermwährende Diktatur, das oberfte Sittenrichteramt, da⸗ 
zu den Vornamen Imperator, den Beinamen Vater des 
Baterlandes, die Aufftelung feines Stanbbildes unter ben 
Königen, den Thronfig in der Orcheſtra, annahm: fondern er 
ließ es auch gefchehen, daß man Ihm Ehrenbeweiſe dekretirte, 
welche das vernünftige Maß auch der hörhften menfchlichen 
Erhabenheit überfteigen: den goldenen Seſſel im Senatöhaufe 
md im Gerichtöhofe, einen Goötterwagen mit einer Götterlade 
darauf für feine bei den Eircenfifchen Spielen mit: den Goͤtter⸗ 
bildern in Prozeffion aufgeführte Bildfäule, Tempel, Altäre, 
Aufftellung feined Bildniſſes neben den Götterbildern, einen 
Plag an der für die Götter beſtimmten Zefttafel, efhen eigenen 





2) Sueton iſt bier ungenau. Cäcina war Pompejaner und mußte 
lange im Exil leben. Erſt i. J. 706 d. St. (48 v. Chr.) wurde er von 
Gätar begnädigt, nachdem ex durch ein Buch, Klagen betitelt, Ver⸗ 
zeihung erbeten hatte, Man fehe Cäcina's eigenen Brief an Cicero 
(Epp. ad. div. VI, 7.) und dort die Ausleger. Bon dem weiterhin ge 
nannten Pitholaus kenne ich Teine näheren Nachrichten außer diefer Stelle. 


. Bielleicht ift er ein und diefelbe Berfon mit Marcus und Lucius Otacilius 


Pitholaus (oder Pilitus), einem Freigelaffenen, der Pompejus' Lehrer in 
der Rhetorik und zugleich hiſtoriſcher Schrifiiteller und befannter Wigbold 
war. Bol. Macrob Sat. II, 2. (m dafelbft d. Ausleger) mit Sueton 
de rhetoribus cp. 3, . a —... 
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Flamen und eine eigene Klaſſe von Prieftern des Pan T), und 
die Benennung eines Monats nach feinem Namen?). "Sein 
drities und viertes Konſulat führte er (allerdings) nur dem 
Namen nach, er begnügte ſich mit der Diftaturgeivalt, bie 
man ihm zugleich mit ben fortbauernd erneuten Konſulaten 
beftetixt hatte, und fo erwählte er in jebem der beiden Jahre 
für bie drei letzten Monate” je zwei Konfuln als Stellvertreter, 
Vergeftalt, daß "er in der Zmwifchengeit gar Feine Wahltage 
hielt 3), außer 'für die Ernennung ber Tribunen und 'Aedilen 
des Volks, und ftätt ber Prätoren Praͤfekten ernanehle ‚bie 





‚beiten: des Bruins ‚und Gaflius entnommen. Aber. wie kam Sueton zu 
bey Sreiheit, Ihr Urtheil To offen zu bein feinigen zu 39 Kies 
Erklaͤrer I lich 





998. 
bie ſtaͤhtiſchen Gefchäfte wahrnehmen mußten, ohfchon er ſelbſt 





in der Stadt anwelend war. Als einmal am legten Tags 


bed Jahrs ) der eine Konſul plößlich ftarb, verlich er einem 
Bewerber das erledigte Amt auf bie wenigen übrigen Stuns 
den. Mit derfelben MWillfür vergab er, wider alles Hers 
fommen, Staatsämter auf mehrere Jahre, verlieh zehn Mänzs 
nern, welche bloß Prätoren gewefen waren, lonſulariſche Ins 


: fionien, nahm. neugemachte Bürger, und darunter fogar einige 


galtifche. Halbbarbaren, in den Senat auf. Ueberdies betraute 


re mit der Verwaltung bed Münzweſens und, der öffentlichen 


— 


Zolleinfünfte Sklaven jeines Haushalta?), Das Kommando 
ber drei 2egionen, bie er in Alexandria flehen ließ, übergab 
er dem Rufio, dem Sohne ſeines Sreigelafjenen, ſeinem Un⸗ 
zuchtgenoflen 3). a 
277. Gleich große Beweiſe despotiſchen Uebermuths gah 
er, wie Titus Ampius ſchreibt, in ſeinen oͤffentlich geihanen 
Aeußerungen: „bie, Republik ſei ein Nichte, ein 


bloßer Rame ohne Körper und ſichtbare Geſtalt9.“ 


— „Sulla habe das ABE5) der Politik nicht ger 
wußt, weil er die Diktatur niedergelegt habe! — 


1) Die neuen Konſuln traten Ihr Amt am erften Januar an. Cliteroͤ 
machte Üiber den hier erwähnten Fall mehrere feiner gewohnlichen Mike, 


3. B.: „Der Konful (m hieß C. Caninius Rebilus) Habe während ſeines 
ganzen, Konfulats ‚aus lauter Wachſamkeit nicht geichlafen“ u. dal. m. 


den Schuld’ gegeben ſei. 


Man fee Macrob. Saturn. DI, 3. und die Bemerkung zu Suet. Nero 15. 

2) Statt daß fonft über das erflere eigene Magiitrate, die Münz⸗ 
triummwirn, und Über dab andere Männer ans dem Rittetſtande geſeßt 
waren Bol. Mommſen Nöm. Geſch. Bd. 3. S. 454. 

3 Dies Tayıı derſelbe Sueton niht mit Fug Sagen, der felbit einge⸗ 
fanden hat, * nur in einem eirzigen Fall (f, 2. und Kap. 49.) 
tem Cäfar ſolch' unnatürliches LZafter und auch da'nur von feinen Zein- 

a) „Der Thron ib. nichts, If ein Stuck Holz’ mit Sant : üßer- 
sogen! Ich bin der Thron!” jagte vor 42 Zahıza der moderne Cäfar zp 


ſeinem Senate. 


5) Ein guter Wortwitz im Urtexte. -Dort heißt es: „Sulla babe 
die Buchftaben nicht gewußt, weil er" u. |.w. Diele Redensart bezeich- 
nete bei den Römern einen groͤblich Unwiſſenden. Hier iſt dieſer Un⸗ 
wiſſende einer jener Schulmeiſter, deren. Thaͤtigkeit vorzüglid daxin ber 
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‚Die Leute müßten jept bebadtfamer mit ihm 
fyreden und feine Ausſprüche als Seſeße be 
trachten“ Ja er ging in ſeiner Bermefienheit fo weit, 


Daß er einem Durufper bei Belegenheit eine Opfers auf bie 


: „die Eingeweide feien unglüdverheißend 


und es fehle das Herz", nır Antwort gab: „fie wür⸗ 
ben ſchon glüdlidyer werden, fobald er ed nur 


wollte, und wan dürfe überhaupt feine göttliche 


Borbebeutung daraus machen, wenn ein Bich Fein 
Herz habe" '). 


78. Jeboch den hauptſãchlichſten und wahrhaft unver 


ſohnlichen Haß zog er ſich folgendermaßen zu. Er empfing 


nämlich die gefammten Senatoren, als fie ihm eine Anzahl 


fir ihn höchft fchmeichelhafter Befchlüfle überbrachten, figend 

in der Borhalle des Tempels der Benus Genitrir. : Einige 
meinen: er habe auffichen wollen, fei aber von Cornelius 
Balbus zurückgehalten worden; Andere dagegen: er babe gar 


nicht einmal den Verſuch dazu gemacht, fondern babe viel: 


mehr den Cajus Trebatius, der ihm einen Wink gab, fich zu 
erheben, unfreundlich angeblidt. Dies fein Berhalten erfchien 
um fo unerträglicher, als er ſelbſt, ba bei feinem Triumph: 
zuge der Bolfstribun Pontius Aquila in dem Augenblicke, 


wo der Triumphwagen vor den Sigen der. Tribunen vorbei 
paffirte, nicht aufgeftanden war, im hoͤchſten Unwillen ausge⸗ 


rufen haben ſollte: „Nun ſo fordere benn, Aquila, die 
Republik von mir zurüd, Tribun!” wie er denn auch 
mehrere Tage hinter einander alle Gnadenbewilligungen nur 
mit der Bedingung beipilligt habe: „wenn anders Pon⸗ 
tius Aquila feinen Einfprud thut.“ 


79. ‚Zu dieſer Beſchimpfung des Senais durch ſo ver⸗ 
ächtliche Behandlung fügte er eine Handlung von noch größerm 


Uebermuthe. Als nämlich am Lateinifchen Opferfeſte bei ſeiner 


ſtand, daß fie den Schuͤlern Satze diktirten, und ſo gibt das ein gutes, 
aber freilich ‚unfiberfepkiches Wottſpiel. 

I) Der Wig wird noch treffender, wenn man bedeutt, daß cor nicht 
une Herz“, fontern auch Verſtand“ bedentet. 
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Rückkehr in die Stadt mitten unter ben unmäßigen und uners 
hörten Zurufen des Volks ein Individuum aus der Menge 
feiner Statue einen Lorbeerkranz mit vorgebundener weißer 
Binde Y auffehte und die PVolfstribunen Epidius Marullus 
und Gäfetius Flavus die Binde von dem Kranze abriffen und 
den Menſchen verhaften ließen, entfehte er die Tribunen unter 
heftigen Scheltworten ihres Amtes, fei e8 aus Verdruß über 
die unglüdlich abgelaufene Anregung feiner Erhebung zum 
Könige, oder fei es, wie er felbft geltend machte, weil fie ihm 
ten Ruhm genommen, die Königsfeone auszufchlagen. “Doch 
blieb trog alledem der Vorwurf, daß er nach dem Könige: 
throne ftrebe, auf ihm fipen, obfchon er dem Volke, das ihn 
mit dem Königsnamen begrüßte, zur Antwort gab: „Er ſei 
Cäfar, nit König!” und obſchon er am Feſte der Luper⸗ 
falien auf dem Korum das vom Konful Antonius mehrmals 
feinem Haupte nahe gebrachte Diadem zurüdwies, und «6 
aufs Kapitol bringen und dem höchften Jupiter weihen hieß. 
Ja, es ging ftarf das Gerücht, er werde nach Alexandrien 
oder nach Ilium überfiedeln, alle Madhtmittel des Reiche aus 
dem durch Aushebungen erfchöpften Stalien borthin verlegen 
und das Regiment in Rom feinen Freunden überlaflen; in 
der nächſten Senatsverfammlung fehon werde Lucius Cotta, 
einer der fünfzehn Bewahrer der Sibylliſchen Bücher, den 
Antrag ftellen: daß man, da befanntermaßen «8 in den leps 
teren gefchrieben flünde, die Partber fönnten nur durch einen 
König befiegt werden, Cäſarn zum Könige ernennen folle?). 
80. Deßhalb beeilten die Berfihworenen ihre entworfene 
Unternehmung, um nicht in die Nothwendigkeit verfegt zu 
werden, jenem Antrage ihre Zuftimmung zu geben. Die Be: 
rathungen, welde biöher zerftreut und oft nur von zwei bie 
drei Verſchworenen abgehalten waren, wurben jebt in einer 





1) Die letztere war Zeichen der Königswürte. Weber das Tateinifche 
Feſt auf dem Albanerberge kei dem heutigen Rocca di Papa leſe man: 
Ein Zahr in Italien. Th. I, S. 315— 316. nr 

2) Dies Gerücht war fatfch und fein Inhalt der Sache nach inner⸗ 
ih unmöglih. Dgl. Mommfen Röm. Geſchichte 3. ©. 449. 
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allgemeinen Verfammlung vorgenommen, ba auch bas Boll 
nicht einmal mehr mit dem gegenwärtigen Stande der Dinge 
zufrieden war, fondern heimlich und öffentlich feinen Wider: 
willen ‚gegen bie Form der abjoluten Herrſchaft zu erkennen 
gab und nad) Befreiern verlangte). So ward nad) der Auf: 
nahme der Fremden in den Senat ein Blatt mit der Bekannt: 
machung angefchlagen gefunden: „Bon Amts wegen?)! 
Daß fih Keiner beitommen laffe, einem neuen Se: 
nator den Weg nad. dem Senatshaufe zu zeigen!" 
Auch fang man überall die Verſe: 
Im Triumph Hat Cäſar Gallier, doch is Nathhaus auch geführt, 
Gallier legten ab die Hofen?), thaten an · den Purpurſtreif. 

Als Quintus Marimus, dem er an feiner Statt auf drei 
Monate das Konfulat übertragen hatte, in’d Theater trat, 
und ‚der Liktor, mie es Rauch war, dem Volle fen „Habt 
Acht!” ) zurief, erhob ſich von allen Seiten der Ruf: „ber 
if nicht Konful!“ As Eäfar die Volkstribunen Cäfetius 
und Marullus abgeſetzt hatte, fand man bei den nächften 
Bahlverfammlungen zahlreiche Stimmzettel, welche ihre Ramen 
für ba6 Sonfulat enthielten. Ar dem Stanbbilde ded Lucius 


1) Zur Ehre. Suetons muß ich annehmen, daB ex bier nicht aus 
eigener Anficht, fondern aus derjenigen redet, weldhe von den Berfchwore- 
nen in ihren Verhandlungen geltend gemacht wurde, Wie fih das Voll 
verhielt, wiſſen wir ſelbſt aus Sueton beſſer. Aber es tft ganz pfycho- 
logiſch richtig‘, daß die Verfchwörer albern genug waren, aus manchen 
Wißzen der boshaften und ſpottliebenden Menge, wie wie fie im Folgen⸗ 
den leſen, ben. Schluß zu ziehen: das Volk von Rom ſei republifanifch ger 
finnt und haſſe Cäſars Herrſchaft! 

Die Kormel: Bonum factum! im Texte iſt eine religibſe An⸗ 
Tengsformel der Edikte, deren Urſprung daher ftanımte, daß das im Erift' 
Befohleue ala etwas Gutes bezeichnet. werden follte. Später wurde es 
bloße äußere Formel. 

5) Weite Pluderhoſen bis an die Knöchel waren. die Nationaltracht 
der Friegerifchen Kelteuflämme; der breite Purpurftreif (latus clavus) if 
Zeichen der Senatorenwürde. I 

4) Eine Aufforderung, dem Kouful Platz zu machen und ihm die 
ſchuldige Verehrung..zu erweiſen. ' 
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Brutus las man bie IJnſchrift: O daß du lebteſt! und an 
der Cäaäſarsi) die Verſe: 

Brutus, der vertrieb die Könige, unſer erſter Konſul ward; 

Diefer, der vertrich bie Konfulu, unfer Kduig ward zulezt! 

Die Berfchwörung gegen ihn befland ans mehr als ſechzig 
Mitgliedern, aber die Häupter derfelben waren Bajus Caffius, 
Marcus und Derimus Brutus. Zuerſt waren fie unfchläifig, 
ob fie ihn auf dem Marsfelde bei Gelegenheit der Wahlver⸗ 
ſammlungen, wenn er die Tribus zum Stimmen auftiefe, in. 
getheilten Haufen von der Brüde?) flürgen und ihn unten 
auffangen und erbolchen, oder. ob ſie ihn auf ber Heiligen 
Straße,. oder beim Eingange zum Theater angreifen foliten. 
Als aber eine Senatöverfammlung auf den fünfzehnten März: 
in die Kurie des Pompejus angefagt wurde, fo gab man uns‘ 
bedenklich Diefer Zeit und diefem Orte ben Borzug. 

81. Dem Gäfar wurde unterdeflen der: beoorfehende 
gewaltfame Tod durch bie ofjenbariten Borzeichen vertündigt, 
Wenige Monare zuvor, ba in der Kolonie Capua die Kolonie 
ften, die in Folge des Julifchen Geſetzes dorthin überfiedelten, 
um Aufbau ihrer Landhäuſer uralte Gräber umgruben, und 
dies um fo eifriger thaten, weil fie dabei eine große Menge 
Gefäfle von alter Kunftarbeit fanden, entdeckte man in einem 
Monumente, das für das Grabmal des Capys, ded Gründer. 
von Capua, galt, eine eherne Tafel mit griechiſcher Schrift 
und Sprache, ded Inhalt: „Wenn einft die Gebeine: 
des Capys an’s Licht gefommen fein würden, werde 


2) Ein Standbild Cäſars war auf dem Kapitol errichtet worden, wo 
es in der Reihe der Statuen der fieben alten Könige, dicht neben dem da- 
zu gehörigen Standbilde des Brutus, der den teten König vertrieben, 
feinen Plag hatte. Die Caſſius, ein Befchichtfchreiber zu Anfang des 
hitten Jahrhunderts, bemerkt das Wunderbare dieſes Zufalls und fügt 
binzu: „Gewiß war diefer Umſtand nicht, ohne Einfluß auf das Gemüth 
red Marfus Brutus mub, zleine Er EN gegen .Gäfar." » @io 
Caſſ. Puh XLID, c p. 236 ed nclav.) 

3) (Eine der Brhe en bes den breiten Graben, welden das Mars⸗ 
feld unſchloß. J 

Sueton, Kaiſerbiogtraphien. 72. 


We 


ein Sproſſe des Julus Con der Haud feiner Blats⸗ 
verwandten getödtet, fein Tod aber. halb. durch 
fhredlihe Heimfuhungen Staliens gerächt wer: 
den.” Riemand darf diefe Thatfache für fabelhaft oder er: 
dichter halten; ea bezeugt fie Cornelius Balbus, Caͤſard ver: 
trauieſter Freund ). Wenige Sage vor feinen, Ende berich⸗ 
tete man ihm, daß die Roffe, melche er beim, Uebergange über 
den Rubifo den Göttern geweiht und ohne Hüter frei hatte 
laufen laſſen, durchaus nicht: mehr frefien wollten. und Häufige 
Thränen vergöffen?). Beim Berrichten eines Opfers. eeiheilte. 

ihm der Opferichauer Spurimna: ‚die Warnung: er möge fih 
vor einer Gefahr Hütten, die,.micht. länger als bis zu.den Iden 
bes März ausbleiben werde. Am Tage aber. vor dieſen Iden 
des März fah man eine oͤgelſchaar nor. Dem nahegelegenen | 
Haine einen Zaunfönig, der mit einem Loxrbeerzweiglein in 
bie Bompejanifche Eurie flog, verfolgen und daſelbſt zerreißen. 
3a in der Nacht, auf die der Tag des Mordes anbrach, ſah 
Bäfar feinerfeits. im Traume fich mehrmals :über den Wolken 
fohweben, . und dann wieder einmal, wie er: dem Jupiter die 
Hand reichte; und. Salpurnia, feine Gattin, fah im Traum, 
wie der Giebel ihred Hauſes einſtürzte, und wie man iheen 
Gemahl in ihren Armen, erbeichte; zugleich. ſprangen pueu 
von ſelbſt die Thuͤren des Schlafgemachs weit’ auf. | 
diefer Dinge wegen, theils weil. er fi. unwohl kirhfte, —* 

er laͤngere Zeit unentſchloſſen, ob er ſich nicht lieber zu Hauſe 
halten und dad, was er dem Senate vorzutragen beſchlofſen 
hatte, vertagen ſollte. Endlich aber machte er ſich, da ihm 
Decimus Brutus vorſtellte, doch den zahlreich verſammelten 
und bereits längere Zeit auf ihn wartenden Senat nicht ver⸗ 








21) Der Denhutieigteiten ans feinen mt Eajars, Reben hinterlleß. 
Siehe Pauly's Realencyklop. Th. II. ©. 694 
2) Aehnliche Züge von edlen Kriegsroffen findet man ſchon bet Homer. 
Achillens’ Roſſe beweinen den Tod des Patroklos; "bei Virgil weint an 
der Leiche des Pallas fen Leibroß, und fett’ in Shateſpeche⸗s Macbeth 
(Akt IL Scene 3.) geben Duncan’s Roſſe Ihren, Schmerz und um den 
Tod ihres königlichen Herrn, | 
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geblich figen zu laffen, ehva um die fünfte Stunke ) auf dem 
Weg. Eine Schrift, bie ihm unterwegs von Jemandem übers 
reicht wurde, und bie eine Anzeige des Berfchinörungsplans 
enthielt, ſteckte er unter die fibrigen Schriften, die ex in ber 
Linke hielt, um biefelbe fpäter zu lefen. As er darauf das 
Opfer hielt und Die Opferthiere, troddem baß man deren 
mehrere ſchlachtete, Feine glüdlichen Borzeichen gaben, ging 
er ohne Nüdficht auf dieſe religiöfen Bedenklichkeiten in bie 
Kurie. Dort fah ex den Spurinma und bemerkte Ihm mit 
fpottendem Lächeln, um ihn als falfchen Propheten zu be 
zeichnen: „des Märzen Idus find ja ohne Unglück 
gefommen”, worauf jener warnend erwiderte: „gelommen 
find fie, aber no nicht vorühber!? 

82. AB er Plab nahm, fetten ſich die Verſchworenen 
unteri Dem Scheine, ihm ihre Ehrfurcht zu bezeugen, im Kreiſe 
um ihn. herum, und fofort trat Tullius Gimber, der die erſte 
Rolle Abernommen hatte, al& wenn er ihn um etwas bitten 
wollte, näher an ihn heran. Da Jener ihn durch einen Wink 
abſchlaͤgig beſchied und. durch eine Handbewegung auf eine 
andese Seit verwies, faßte er Ihn auf beiden Schultern an 
der Toga, und als Cäfar ausrief: „das if ja Gewalt!“ 
fo verwundete ihn ber eine Caffius von vorn ein wenig unter: 

halb ber Kehle. Cäfar ergriff den Arm des Caſſius und durchs 
Rach ihn mit dem Schreibgtiffel, wurde aber, als er auffpringen 
wollte, durch eine zweite Berwundung gehindert. Wie er nım 
ſah, daß von allen Seiten gezüdte Dolche auf ihn eindrangen, 
verhüllte er mit der Toga das Haupt, und zog zugleich mit 
der Kinfen Hand den Faltenbauſch berfelben Bis zu den Knoͤ⸗ 
cheln nieder, um mit anftändig bedecktem Unterleibe zu fallen, 
und fin Diefee Haltung wurde er mit dreiundziwanzig Streichen 
todt nieder geſtreckt, während er nur bei dem erſten Stoße 
einen Seufzer, aber fein Wort vernehmen tieß, obſchon Einige 
berichten, er habe dem auf ihn einflürzenden.. Brutus auf 





1) D. 5. zwiſchen 10-11 Uhr Vormittags nach unferer Stunden⸗ 
| rechnung. . METER 


7, 
2185344 
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griechifch zugerufen: „Au Du, mein Sohn?!" Als er 
bad. Leben verhaucht hatte, blieb er, da Alte entfloben, eine 
geraume Zeit liegen, bis enblich drei armfelige Sklaven ben 
Leichnam in.einer Sänfte mit heraushängenden Armen in fein 
Haus zuruͤckirugen. Und doch ward unter fo vielen Wunden, 
nach dem Berichte feined Leibarztes Antifius, nur eine -töbts 
lich befunden, die zweite, die er in der Bruft erhalten hatte. 
Die Verfchworenen waren Willens gewefen, den Leichnam 
bes Ermordeten in die Tiber zu fchleifen, fein Vermögen eins 
zuziehen, feine Anordnungen zu faffiren; aber aus Furcht vor 
dem Konſul Marcus Antonius und vor dem Magifter Equis 
tum Lepidus ftanden fie davon ab. " 

83. So wird denn auf Antrag bed Lucius Piſo, feines 
Schwiegervaters, das Zeitament, dad er am 13. September 
des vorigen Jahres auf feinem Labifanifchen Landgute gemacht 
und ber älteften unter den PVeftalifchen Jungfrauen in Ber: 
wahrung gegeben hatte, eröffnet und im Haufe des Antonius 
vorgelefen. Quintus Tubero berichtet: Daß er in der Zeit 
von. feinem erſten Konfulate bis zum Ausbruch des bürger- 
lichen Kriegs in feinen mehrmals erneuerten Teſtamenten immer 
den Enejus Pompejus zu feinem Erben eingefest, und Dies 
feinen Soldaten duch öffentliche Vorleſung wmitgetheilt babe. 
Sn feinem letzten Teſtamente jedoch fegte er drei Erben ein, 
feiner Schwefter Enfel, den Cajus Octavius, zu drei Bier 
theilen, den Lucius Pinarius und den Quintus Pedius mit 
dem übrigen Viertheil der Hinterlaſſenſchaft. Am Schluſſe 
bes Teftaments verlieh er dem Cajus Octavius die Rechte 
feiner Zamilie und feinen Kamen. Biele feiner Mörder er: 
nannte er zu Bormündern feines Sohnes, falls ihm ein folcher 
aeboren würde; Decimus Brutus fand fich fogar unter -den 
zweiten Erben !) genannt. Dem Bolfe insgefammt vermachte 
er feine Parkgärten an der Tiber und jedem Einzelnen dreis 
bundert Sefterzien ?). 





1) Die Im: Sterbefall der erften erbberechtigt waren. 
2) Etwa fiebzehn Thaler Preußiſch. 


49 


84. Alo das: Leihenbegängniß angefagt war, wurde der 
Scheiterhauſen auf dem Marsfelde nahe bei dem Grabmale 
ber Julia errichtet und vor ber Rebnerbülme in vergoldetes 
Gerüſt nach dem Modell des Tempels der Venus Genitrix 
aufgeftellt; innerhalb deſſelben fand ein elfenbeinernes Parade: 

bett mit goldverbrämten Purpurdecken belegt, und zu Häupten 

deffelben ein Tropaͤum mit dem Gewande, in welchem er: ex: 

mordet worden war. Die, welche Reichengefchenfe ') zu bringen 
beabfichtigten, wurden angewieien, weil der Tag (für einen 
geordneten Leichenzug) nicht audzureichen fchien, fich mit den⸗ 
felben auf jedem beliebigen Steaßenwege, ohne Beruͤckſichtigung 
der geordneten Proceffion, auf dem Margfelde einzufinden. 
Zwiſchen den Keichenfpielen wurden, um das Mitteid mit dem 
Ermordeten und den Haß gegen die Mörder aufzuftacheln, 
Stüde aus Pacuvius' „Waffengeriht" 2), wie die Etelle: 


So hab’ id) ‚denn gerettet meine Mörder mir!" 


und andere ähnlichen Inhalte aus der Electra“ des Atilius 
gefungen. Anſtatt der Lobrede ließ der Konful Antonius durch 
einen Herold den Beſchluß des Senats vorlefen, durch melchen 
derfelbe ihm alle möglichen göttlichen wie menfhlichen Ehren 
defretirt Hatte, deßgleichen den Eid, durch welden alle Senats⸗ 
mitglieder fich zum Schutze dieſes einen Mannes verpflichtet 
hatten. Er ſelbſt fügte nur wenige eigene Worte hinzu. Das 
vor der Rednerbühne aufgeftellte Paradeleichenbett trugen theite 
im Amt befindliche, theild geweſene Magiftratsperfonen zum 
Forum hinab. Während nun Einige vorihlugen, ihn in der 
Tempelzelle des Rapitolinifchen Jupiter zu verbrennen, Andere 
dazu bie Kurie des Pompejus in Vorfehlag brachten, erichienen 
plötzlich zwei Unbekannte mit Schwertern an der Seite und 
zwei Wurffpießen in den Händen, und zündeten mit Wachs⸗ 





1) Die man zu Ehren des DVerkorbenen den Flammen bes Scheiter- 
haufens übergab, und Die fonft im feierlichen Zuge vorgetragen wurten. 
2) Eine Zragddie, deren Gegenftand der Streit des Ajaz und Ulyſſes 

| über die Waffen Achills war. oo . 
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ſackeln das Geruͤſt an, Sogleich ſchleppte bie Menge ber 
Umſtehenden dürres Reiſig, Gerichtsbaͤnke und Richterſtühle, 
und was ſonſt zur Hand war, zuſammen; die Spielleute und 
die Schauſpieler warfen die Gewänder ab, welche ſie von 





dem Gepraͤnge dev früheren Triumphzüge zu der gegenwärtigen 


Feier angelegt ‚hatten, und warfen fie zerriſſen in: bie: Flam⸗ 
men; ebenfo die Neteranfoldaten ihre Waffenſtuͤcke, mit denen 
gerüftet: fie Den 2eichenzug begleiteten, viele Matronen die 
Schmudgegenftände, welche fie trugen, ſowie die goldenen 
Kapſeln und Prätexten!) ihrer Kinder. Während diefer. großen 


‚öffentlichen Staatstrauer ließ auch. Die große Menge der aus 


landifhen :Cinwohner in befondern -Berfaminlungen ihre üb⸗ 


lichen Stagenefänge erſchallen; vor allen die Juden, die fo 


‚gar viele Nächte hinter einander den niedergebrannten Scheiter- 


haufen: befuchten ?). 
85. Das Volf ftürmte fofort vom Leichenbegängniß mit 

Fadeln gegen das Haus des Brutus und Caffius; dort mit 

Mühe zurüdgefchlagen, ermordete e8 den ihm unterwegs be⸗ 


gegnenden Helvius Cinna, den es durch einen Namensirrthum 


für den Cornelins Cinna hielt, welchen es gerade aufſuchte, 
‚weil ev Tags zuvor in öffentlicher Verfammlung heftig gegen 
Caͤſar gefprochen hatte, und trug feinen Kopf auf. einer Yanze 
durch die Stadt. Später errichtete es eine fa zwanzig Fuß 


hohe Säule aus einem numidifchen Marmorblocke mit der In⸗ 
ſchrifte „Dem Vater des Vaterlandes“. Lange Zeit 


noch pflegte man bei derfelben Opfer zu bringen, Geluͤbbe zu 


1) Alle vornehmen Knaben trugen goldene Kapſeln (bullae) als 
Amulete um.den Hals, jo Lange fie im Anabenfleite (praetexta) gingen. 
Wenn fie das Mäunergewand. (toga virilis) anlegten, ward beides den 
Hausgdttern als Weihegeſchenk dargebracht. 


3) Sie hatten gegründete Urfache, ihn als ihren Wohlthäter zu be— 


trauern, denn Cäfar hatte ihnen in Rom freie Webung ihres Kultus be- 
willigt (Joſeph. Jüd. Alterth. XIV, 10. $. 8.). Sein Nachfolger Au- 
guftus hatte zwar perfönlich Wirerwillen gegen die jüdiſche Religion 
(Suet. Aug. 93), aber er verfolgte fie nicht, wie Tiberins (ſ. Suet. 
:Tib. 36.) und Glandins (Claudius 25.) thaten. Vgl: Egger Ex. crit. 
des historiens d’Auguste p. 199. | 





| ?o 
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them ‚und. getpiſſe ı Stritfachen. durch einen Eid bei Caſars 
Namen zu ſchlichhten. 

86., Bei manchen ber Seinen hinterließ Caͤfar die Ver⸗ 
muthung: :er, habe. wicht länger leben wollen und feine Vor⸗ 
ferge -(Jür fein: Leben) ‚getragen, weil feine Gefundheit zulent 
ſchmankand geweien, und deßhalb habe ex ſowohl die Mah⸗ 
nungen: ber Vorzeichen, als bie Berichte ſeiner Freunde vers 
nachlaͤſſigt. Manche meinen, er babe im Vertrauen auf den 
oben erwähnten Senatöbsichluß und Eid auch die fpanifchen 
Barden, Die ihm fonft mit Schwerkern überalihin das Geleit 
gaben, enifemntz Andere dagegen, er babe gemeint: es fei 
befler, den von allen Seiten drohenden Nachſtellungen ein für 
allemal fich Preis zu geben, als immerwährend dagegen auf 
der Hut zu fein. Andere erzählten, er habe oft gefagt: „Es 
fei weniger fein, .ald.ber Republif Intereffe, daß 





er kohen bliebe). "Ex: habe bereits Macht und 


KRubm.im VUebermaße erlangt; der Staat werde, 
wenn ihn ein.Ungtäd treffen follte, Katt Ruhe zu 
genießen, von viel ſchlimmeren Bürgerfriegen 
heimgeſucht werden.“ 

87. Das fteht bei Allen vollfommen fell: baß ein ſol⸗ 
her Tod ihm faft erwünfcht zu Theil geworden if. Denn 
einmal, als er im KZenopbon gelefen hatte, daß Eyrus in 
feiner lebten Krankheit gewifle Anordnungen über feine Be: 
ftattung gegeben babe, hatte er feinen Widerwillen gegen ein 
fo langfames Sterben ausgedrüdt und ſich einen plößlichen und 
ſchnellen Tod gewünfdt. Und am Tage vor feiner Ermor⸗ 
dung, als in der Unterhaltung an der Tafel bei dem Marcus 
Lepidus die Nede darauf Fam, welches Lebensende das befte 
fei, Hatte er dem plöglichen und unerwarteten ben Vorzug 
gegeben. | 

88. Sein Tod erfolgte im fechöundfünfzigften Jahre 
feines Alters, und feine Aufnahme unter die Zahl ber Götter _ 


1) „Frankreich bat mich mehr nöthig, als ich Frankreich." Na- 
le on. 
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peſchah wicht nur durch ben Mund ber Beſchlleßenden, ſondern 
auch durch die lleberzeugung des Volks. Grglaͤnzte doch wäh: 
rend ber Feſtſpiele, weiche. gleich nach feiner Vergötterung fein 
Erbe Auguſtus ihm zu Ehren aufführen dieß, fieben Tage 
fang: ein Komet am Himmel, der um die eilfte Stunde auf: 
sing, und allgemein glaubte man, das fei die Seele des in 
den Himmel aufgenommenen Gäfar, weßhalb denn auch nach 
jegt ‚feinem Bilpnifje immer ein Stern über dem Stgeitel bin: 
zugefügt wird, Die Kurie; wo er erworbet: worden; ward 
nady einem Berchluffe vermauert, der Tag der- ‚Märp Zen ſollte 
ven Namen, Vatermordotag“ führen, und nie an dieſem Tage 
Eenato verſammlun⸗ gehalten werden. 

89. Von feinen Mördesn. :aber: überlebte ihn "beinahe 
‚Keiner. über drei Jahre, und Keiner ftarb .eined natürlichen 
Todes. Nachdem fie alle insgeſammt verurtheilt waren, kam 
xin Theil durch Schiffbruch, ein anderer in der Schlacht um. 
Einige nahmen ſich mit. demſelben Dolche, wit dem fe Die 
Unthat a Gaſar vollbracht hatıen, das Leben. oo 


hr 
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Cäfar Octarianus Augnſtus. 


4. Das Octaviſche Geſchlecht iſt, vielen Anzeichen zufolge, 
ſchon von Alters her eines der angeſehenſten in Beliträ °) 
geweſen. Denn ſchon ſeit unvordenklicher Zeit wurde dort 
eine Straße in dem belebteſten Stadttheile die Octaviſche ge: 
heißen, und ein Altar gezeigt, den ein Octavius aufgerkchtet, 
zum Andenken daran, daß er, zum Anführer in einem Nach: 
barfriege gewählt, auf die plögliche Botfchaft von einem Eins 
falle der Feinde, die noch halb rohen: Eingeweide vom Opfer: 
feuer wegriß, fie zum Opfermahle zerfehnitt?) und fo zur 
Schlacht eilte, aus der er fiegreich zurückkehrte. Auch beftand 
noch (zu Augufts Lebzeiten) ein Gemeindebefchluß, welcher ans 
ordnete, daß auch in’sfünftige auf eben Diefelbe Weiſe bie 
Eingemwelde dem Mars dargebracht, das übrige Fleiſch des 
Opferthierd aber den Octaviern abgeliefert werden follte. 

2. Died Gefchlecht, welches vom König Tarquinius 
Priscus unter die römischen Geſchlechter aufgenommen, bafd 
darauf vom Servius Tullius unter die Zahl der Batriztfchen 
verfegt worden war, ging im Laufe der Zeit zum Plebejer⸗ 
ftande über, und fehrte erft nach einer langen Zwifchenzeit 
wieder zum Batriziate zuruͤck. Der Erfte dieſes Geſchlechts, 


‚ welcher dur Volkswahl ein obrigkeitliches Amt erhielt, war 
Cajus Rufus. Diefer zeugte als ein Mann von quäftori: 


— 


ſchem Range zwei Soͤhne, Cnejus und Cajus, von denen die 
beiden Linien der Octavierfamilie abſtammten, deren Schickſal 
ein ſehr verſchiedenes war. Cnejus naͤmlich und feine ſaͤmmt⸗ 


1) Das heutige Velletri im Kirchenſtaate an der Straße von Rom 
über vbane ı und Genzano nah Neapel. ©. Ein Jahr in Stalien. 


. I. S. 

2) Die Küͤhnheit beſtand darin, daß er es im Drange der Noth 
wagte, die für das Opfer beſtimmten Eingeweide, welche gekocht dar⸗ 
gebracht werden mußten, in halbrohem Zuſtande zu opfern, um nicht, ohne 
das Opfer vollzogen zu haben, dem Feinde eutgegen zu geben. .“ 
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lichen Rachtommen Haben alle bie hoͤchſten Staatsämter bes 
fleidet; Cajus ‚Dagegen und feine Descendenten verblieben, fei 
es Zufall oder eigne Wahl, fortwährend im Ritkerfiande, bis 
anf den Vater ded Auguftus. Der Urgroßvater des Auguftus 
focht im zweiten. pyunifchen Kriege als Tribun in Sizilien un- 
ter dem. Kommando bed Aemilius Papus. ‘Der Großvater 
begnügte ſich Munizipalämter zu belleiden, und erreichte bei 
goben Reichthume in, behaglichfter Ruhe, ein hohes. Alter. 
Doc dies Tann man bei Andern leſen. Auguſtus ſelbſt fagt 
‚nichts weiter, als daß ex von einer alten, reichbegüterten Fa⸗ 
milie .ritterfchaftlichen Standes abftamme, in welcher fein Va⸗ 
ter der erfte Senator geweſen ſei. Marcus Antonius wirft 
ihm vor, fein Urgroßvater ſei Sreigelaffener aus dem Thuriner⸗ 
‚gau und feines Handwerks ein Seiler, fein. Großvater . ein 
Geldwechsler geweſen. Weiteres habe ich über des Auguftus 
‚Vorfahren von väterlicher Seite nichtd gefunden. 

33. Sein Bater, Cajus Octavius, befaß von Jugend an 
großes Vermögen und Anfehen, und ich muß michrdaher wun⸗ 
‚dern, daß auch von dieſem einige Schriftſteller berightet ‘haben, 
ae ‚ein Geldwechsler, ja ſogar einer von denen geweſen, 
‚beren Vexmittlung man, fi beim Stimmenhandel ayf. dem 
Marsfelde bediente... Denn von frühefter Jugend an im .exerb- 
‚ten Befige eines jehr bedeutenden Vermögens, ‚gelangte:ex, felbft 
‚nicht nur leicht -zu hohen Staatsämtern, fordern verwaltete 
‚fie auch vortrefflich. Nach feiner Brätur fiel ihm duxch's 
Loos Macebonign als Provinz zu, und bei feinem. Ahgange 
‚horfhin vernichtete or unterwegs, vom Senate- Damit in qußer- 
wrpentlicher Miſſion beauftcagt, die legten Nefte der Schaaren 
des Sparsafus und Gatilina, welche Das Thuriniſche Gebiet ') 
befegt hielten. Seine Provinz verwaltete er eben fo gerecht 
als tapfer, Er flug die Beſſer und, Thrafer in einer großen 
Schlacht aufs. Haupi, während feine ‚Behandlung . der ver- 


..») Thnurii, Stadt in Unteritalien, 443 v. Ehr: von den Bewohnern 
der zeuflötten Stadt Sybaris, unweit der betzteren erbaut; Ruinen ba- | 
ee dem heutigen Fleden.. Terranuova in der Provinz 

afilicatauı 5 Pa Pre Pa Er ·. · . 





er Free 


OR 


bünbeten Wilker won. ber, Ast war, daß Marne Tllius Cicero 
in Briefen, welche noch erhalten. find,, feinen Bruder Quintud, 
der zu berfelbigen Zeit ald Verwalter feiner aſtaliſchen ‘Pre: 
vinz keines günſtigen Rufes genoß, dringend ermahnt, ſich 
feinen Nachbar Octavius in der Sorge für das Wohl der 
Bunbesgenofien zum Muſter zu nehmen, 


4. Bei feinem Abgange von ber Provinz Üüberrafchte ihn 
der Tod, ehe er fi) noch unter den Bewerbern um das Kon: 
fulat melden konnte. Er hinterließ drei Kinder, die ältere 
Octavia, die er mit der Ancharia, die jüngere Octavia und 
ven Auguftus, die er mit der Atia erzeugt hatte, Die Atia 
war eine Tochter des Marcus Atius Balbus und der Julia, 
der Schwefter Cajus Caͤſars. Balbus flammte von väterlicher 
Seite aus einem Gefchlechte von Aricla, und hatte eine reiche 
Zahl von Ahnen fenatorifchen Ranges; von mütterlicher Seite 
war er ganz nahe verwandt mit Pompejus Magnus. Er bes 
fleibete Die Prätur, und war dann einer von den Zwanzig⸗ 
männern, welche in Bolge des Juliſchen Geſetzes ) das Cam⸗ 
paniſche Landgebiet unter das Volk vertheilten. Der zuvgr 
erwähnte Antonius jedoch, der auch auf Auguſts mütterliche 
Abkunft verächtlich herabdficht, wirft ihm vor, fein Urgrofvater 
fet von afrifanifcher Abflammung gewefen, und habe bald 
einen Salbenhandel, Bald das Müderhandwerf zu Ariciq bes 
trieben. Caſſius von Parma?) nun gar behandelt den Augu⸗ 
Aus in einem Briefe nicht nur als den Enfel eines Müllers, 
fonbern fogar eined armfeligen Pfennigwechslers wie folgt: 
- „das Mehl zu deiner Mutter war aus der erbärm- 
lihften Mühle von Aricia, das der nerulonenfifche 
Gaſſenbankier mit feinen von Pfennigfchmuge 
bededten Händen geformt ba“ 9,  - | 





2) ©. Leben Cäjers Kap. 20. ur . 

2) Bekannter Dichter und Anhänger der republitaniichen Martei, 

3) Rernlonenfild, d. h. aus der Stadt Rerulum in Campanien. 
„Gaflenhaulier“ (mensgrius), weil er den Meinen Geldwechſel. wie heute 
noch in Rom und Neapel, auf der Gaſſe betrieb, wo dieſe Leute ihre 
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» 5 Geboren wurde Auguſtus unter dem Konſulat bes 
Marcus Tullius Cicero und des Marcus Antonius, am 
23. September, kurz vor Sonnenaufgang, im Palatiniſchen 
Stadtquartiere „bei den Stierköpfen“. !), wo’ jest ein ihm ge- 
weihtes Heiligthum ſteht, das erft einige -Zeit- nach - feinen 
Tode errichtet wurde, Wie in den Senatöverhandlungen zu 
lefen ftebt, führte nämlich ein junger PBatrizier, Cajus Lätoriug, 
ber auf Ehebruch angeflagt war, unter den Milderungdgrün- 
ben ber harten Strafe, außer feiner Jugend und Abfunft, bei 
dem Senate auch den Umftand an, daß er ber Befißer und 





jo zu fagen der ‘Pförtner der heiligen Stelle fei, die der vers 
götterte Auguftus zuerft bei feiner Geburt berührt habe?), und 
daß man ihn alfo aus Rüdficht auf diefe ihm erbs und eigen: 


thümliche Gottheit begnadigen möge; worauf denn der Befchluß 
gefaßt. würde, daß diefer Theil des Haufes in ein Heiligtum 
verwandelt werden folle. u " 

.6.° Der Drt feiner erſten Erziehung wird noch jebt auf 
dem Landgute feiner, Großeltern bei Beliträ gezeigt. Es ift 
eine Räumlichfeit von Außerft geringem Umfange, einer Vor⸗ 
rathöfammer Ähnlich, und in der Nachbarfchaft herrfcht der 
‚Glaube, daß er dafelbft auch geboren fel. Diefen Raum ohne 
Noch und ohne Ehrerbietumg zu betreten gilt für Srevel, und 
es herrfchte ein alter Glaube, daß den DBliden derer, die ihn 
leichtfinnig betreten, dort Schauriged und Furchtbares erfcheine. 
Auch ‚wurde dieſer Glaube bald beftätigt. Denn als ein 
neuer Befiger der Villa, fei es zufällig oder aus Luft an dem 
Wageſtück, dort fein Nachtlager genommen hatte, gefchah es, 
daß er nach wenigen Stunden der Nacht plöglih durch eine 


Tiſche hatten. — Beiläufig bemerkt, laſſen dieſe Shmähungen und After- 
reden einen Einblid in die Sprache der politiihen Pamphlete jener Zeit 
thun, aus denen fie entnommen find. 

1) So hieß eine Straße oder ein Plap der zehnten Negion, wie 
Bremt meint, nach den daſelbſt in Stein gehauenen Stierlöpfen. 

2) Anfpielung auf die römtfche Sitte, die Kinder bei der Geburt 
auf die Erde, dem Bater zu Füßen zu legen, der fie anerlannte, indem 
er fie aufhob. a , “ u. 
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unfiditbare Gewalt hinausgeworfen, und halbiodt fammt fels 
nem Bette vor der Thüre gefunden wurde. " 





7. Dem Linde wurde der Beiname Thurinus gegeben, 
ſei e8 zur Erinnerung an die Abkunft feiner Ahnen, oder weil 
furz nach feiner Geburt fein Bater in der Gegend von Thurii 
gegen die flüchtigen Sflavenhaufen fo glüdlich gefochten hatte. 
Dafür, daß er wirflich den Beinamen Thurinus geführt, vers 
mag ich einen fehr fichern Beweis beizubringen, da Ich ein 
feines Erzportrait alter Arbeit aus feiner Knabenzeit erwor⸗ 
ben habe, auf welchem fich mit eifernen, bereitd dem Verlöfchen 
nahen Buchſtaben diefer Name eingefchrieben befindet, und das, 
von mir unferem Kaiſer gefchenft, jest unter den Zaren Sei⸗ 
nes Schlaffubinets verehrt wird '). Aber auch vom Marcus 
Antonius wird er zum Eyott oft Thurinus genannt, worauf 
er felbft immer nur mit der Bemerfung erwidert: „er wun⸗ 
. dere fi, daß man ihm aus einem früheren Namen 
einen Schimpf made.“ Später nahm er den Beinamen 
Cäſar und dann den Beinamen Auguftus an, den erfteren 
zufolge teftamentarifcher Verfügung feines Großoheims, den 
iegteren nach dem Antrage des Senatord Munatius Plancus, 
da gegen den Borfchlag Einiger, daß er gfeichfam als zwei⸗ 
ter Erbauer Roms den Namen Romulus führen müſſe, die 
Anficht durchdrang, ihn vielmehr Anguſtus 2) zu nennen, da 
dieſer Name nicht nur ein völlig neuer, fondern auch ungleich 
erhabener ſei, weil ja auch die Heiligen Orte, an welchen von 
den Augurn eine Weiheceremonie vorgenommen wird, „ges 
weihte“ (augusta) heißen, bon dem Worte „Gtüdsfülle* 
(auctus), oder von dem Behaben oder Freſſen der Bügel 
(avium gestus gusiusve), wie auch Ennius [ehrt in den 
Worten: | 


1) In dem Schlaffabinet ded Kaiſers befand fi ein Altar der Laren 
(Hansgötter), bei welden ein Opferknabe regelmäßigen Dienft hatte, 

Bergi. unten Domitian Ray. 17. ' 
| 2) Auguftus heißt: „der Geweihte“. 
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Angnuato eugario postqusm imclyta condile Roma ent. 
(Als das erhbabene Rom mit gqweihtem Augurium erbaut 
war)') 

8. Im fünften Jahre verlor er ben Bater; im zwölften 
hielt er feiner verflorbenen Großmutter Julia die öffentliche 
Zobrede?). Bier Jahre fpäter, nachdem er bereits die männ- 
fihe Toga angelegt hatte, wurde er bei Eüfars Afrifanifchem 
Triumphe mit militärifchen Ehrengefchenfen belichen, obſchon 
er feiner Jugend wegen an dem Kriege keinen Antheil genom⸗ 
men hatte. Dagegen erwarb er bald darauf, als fein Groß: 
oheim nad) Spanien gegen die Söhne des Pompejus zog, deſſen 
hohe Zufriebenheit, indem er, kaum noch von einer ſchweren 
Krankheit erftanden, demfelben auf Wegen, die von feindlichen 
Streifpartien unficher gemacht wurden, mit geringer Beglei- 
tung, und nachdem er unterwegs obenein noch einen Schiff⸗ 
bruch durchgemacht — auf dem Fuße nachfolgte, und bald, 
außer der durch dieſe Reife beiwiefenen eifervollen Hingebung, 
auch fonft durch feinen Charakter ſich ihm vortheilhaft be⸗ 
währte, Als Gäfar nach der Unterwerfung Spaniens ben 
Feldzugsplan gegen bie Dafer und weiterhin gegen die Barther 
vorbereitete, ward er nad) Apollonia vorausgefchidt, wo er 
einftweilen in Muße. den Wifienfchaften lebte. Als er bie 
Runde erhielt, daß Cäfar ermordet und er'von ihm zum Erz 
ben eingefegt fei, fchwanfte er eine Zeitlang, ob er nicht den 
Beiftand der nächften Legionen in Anſpruch nehmen follte, 
verwarf aber diefen Entſchluß ald übereilt und ungeitig, und 
ging zulegt nad) Rom zurüd, wo er, troß der Bedenken ſei⸗ 
ner Mütter und troß der dringenden Abmahnung feines Stief: 
vaters, bes Konfularen Marcius Philippus, die Erbſchaft an⸗ 





1) Diefe etymologifchen Ablettungsverfuche find nur für den der la⸗ 
teiniſchen Sprache Kundigen verſtändlich. 

2) Solche Lobreden, deren Stil und Formen ganz konventiell waren, 
konnte ein junger Knabe der edlen roͤmiſchen Häuſer mit Hülfe feines 
Hofmeifters leicht verfaſſen. Aehnliche Beiſpiele folder oratortfchen Lei⸗ 
ſtungen von Knaben erzählt Sueton mehrere (Tiber. 6., Calig. 10.). 
Und noch heute werden in Rom ähnliche Deklamationen offentlich in Kirs 
then von Kindern gehalten. u .. 
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trat. Von dan ab waͤhrte es nicht lange, fo ſah er ſich an 
der Spite großer Heere, zuerſt mit cus Antonius und 
Marcus: Lepidus, dann nur moch mit Antonius zwölf Jahre 
lang, und zulett vierundvierzig Jahre lang allein als Beherr⸗ 
her der Republik. 

| 9. Nachdem ich fo die Hauptzüge feines Lebens gegeben 
habe, will ich die einzelnen Theile defielben gefondert und nicht 
chronologifch, fondern nach ber inneren Zufammengehörigleit 
ausführlich behandeln, damit meine Darftellung eine um fo 
Harere und dentlichere Kenntniß derſelben gewähre. Er Bat 
fünf bürgerliche Kriege geführt, ven Mutinenſtſchen, Bhilippens 
ſiſchen, Peruſtniſchen, Siziliſchen und Aktiſchen; ben erften 
und letzten gegen ben Marcus Antonius, den zweiten gegen 
Brutus und Gaffius, ‚den dritten gegen Lucius Antonins, den 
Bruder ded Triumvirn, den vierten gegen Sextus Pompejus, 
des Enefus Sohn. J 2 

40. Alter diefer Kriege Beranlafjung und Urfache war 
für ihn die, Ueberzengung, daß es vor Allem deingend: feine 
Pflicht fei, den Tod feines Großoheims zu raͤchen und alfe 
GEinrichtungen befielben .aufrecht zu erhalten; und fo beſchloß 
er denn zuerft, gleich nachdem er aus Apollonia nach Nom 
zurückgekommen war, .ben Brutus und Gaffius mit Gewalt, 
ehe fie es vermutheten,: dann, als fle ſich der vorausgefehenen 
Gefahr durch die Flucht entzogen hatten, auf dem Were dev 
Geſetze anzugreifen und fie abweſend auf Mord: anzuflagen. 
Zunäãchſt gab er felbft die Spiele für Caͤſaro Sieg '),. da. dies 
jenigen, welche dazu amtlich verpflichtet waren, es nicht zu 
thun wagten.. Und um auch alles Uebrige noch. energifcher 
durchfetzen zu Tonnen, meldete er fich als Bewerber um bie 
Stelle eined zufällig verftorbenen Volkstribunen, obſchon er 
Batrizter und noch nicht ‚Senator war ?). Da fich: feboch der 
Konſul Marcus Antonius, von dem er gerade ‚den. Fräftigften 
Beiftaud gehofft hatte, feinem Vorhaben zumider zeigte, und 

1) Er gab fie dur Matins, einen Freund Cäſars. S. Eile. Briefe 
an Zreunde XI, 28. | . W 

2) Seit Sulla's Zeiten konnte nur ein. Senator Vollstribun werden. 
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ihm nicht einmal bie gewoͤhnlichſte gefetzliche Unterſtützung in 
irgend einem Falle anders, ald gegen große Geldfummen ans 
gedeihen ließ, fo ging er zur Partei der Optimaten ') über, 
bei denen, wie er merkte, Antonius übel angefehen war, beſon⸗ 
ders, weil er den Decimus Brutus in Mutina ®) belagert hielt, 
und ihn mit Waffengewalt aus der Provinz, melde Cäfar 
ihm verliehen, und in deren Kommando ihn der Senat beftäs 
tigt hatte, zu vertreiben trachtete. Er ftiftete alfo, auf Zu⸗ 
reden von Parteigenofien, Menchelmörder gegen ihn an, und 
als der Anfchlag entdedt wurde, brachte er aus Furcht vor 
den Folgen zu feinem und der Republif Schuge mit den größe 
ten Geldopfern die Veteranen ?) auf feine Seite. Er erhielt 
bierauf den Befehl über diefed Heer als Proprätor und den 
Auftrag, mit Hirtius und Panſa, welche das Konfulat erhal⸗ 
ten hatten, dem Decimus Brutus zu Hülfe zu eilen, und bes 
endete den ihm aufgetragenen Krieg binnen drei Monaten 
durch zwei Schlachten. In der erften ergriff er, wie Anto: 
nius berichtet, die Flucht, und kam erft nach zwei Tagen ohne 
Feldherrnmantel und Pferd wieder zum VBorfchein. Dagegen 
ſteht es feſt, daß er in der folgenden nicht nur als Feloherr, 
fondern auch als Soldat feine Pflicht hat, und daß er fogar 
mitten im Kampfe dem ſchwer verrvundeten Adlerträger feiner 
Legion den Adler abnahm und ihn lange auf feinen Schul: 
tern. trug. | 

141. Da in diefem Kriege Hirtius während der Schlacht, 
Panſa einige Zeit darauf an feiner Berwundung ftarb, fo 
ging das Gerücht, daß Beide auf fein Anftiften gerödtet feien, 
damit er, wenn Antonius gefchlagen und die Republik ihrer 
beiden Konfuln bekaubt fei, als alleiniger Sieger drei Heere 
unter feinem Befehle vereinen koͤnnte. Panſa's Tod erregte 
in der That folcden Verdacht, daß fein Arzt Glyko gefangen 
gefegt wurde, weil man ihn beichulbigte, Die Wunde vergiftet 
zu haben. Aquilius Niger berichtet außerdem noch, der ans 

) Senat und Atel. 


2) Das heutige Modena. 
‚ 3) Die altgedienten Regionen Caͤſars 
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dere Konful, Hirtius, fei von Octavius felbR tm ‚Getümmel 
der Schlacht getödtet worden. 

12. Wie er nun aber erfuhr, daß Antonius nach feiner 
dlucht im Lager des Lepidus Aufnahme gefunden, und daß 
die übrigen Feldherrn und Heere auf feine Seite getreten 
feien, verließ er ohne langes Bedenfen die Partei der Opti⸗ 
maten, indem er fäljchlicherweife gewiffe Handlungen und 
Worte berfelben ald Vorwand für feinen Abfall nahm, z. 2. 
daß die Einen ihn einen Knaben genannt, die Andern höh: 
nifch geäußert hätten: „er fei ein Men, den man mit 
Ehrenbezeugungen ködern und dann befördern!) 
müffe,“ und daß weder ihm, noch feinen Veteranen die ges 
hörige Danfbelohnung gewährt worden fei. Und um zu bes 
weiſen, wie fehr es ihm gereue, fich der frühen Partei ans 
geſchloſſen zu haben, legte er den Einwohnern der Stadt 
Nnırfa?) eine ungeheure Geldſtrafe auf, und vertrieb fie, als 
fie Diefelbe auszuzahlen nicht im Stande waren, aus der Stadt, 
weil fie ben bei Mutina gefallenen Bürgern auf Stabdifoften 
ein Grabdenkmal mit der Aufſchrift errichtet ‚hatten: „Sie 
lielen ur die Freiheit.“ 

3. Rachdem er fi mit Antonius und Lepidus verbun⸗ 
den hatte, beendigte er auch den Philippenſiſchen Krieg, trotz 
feiner Krankheit und Koͤrperſchwaͤche, durch eine Doppelſchlacht, 
wobei es ihm in der erſten kaum gelang, mit Verluſt ſeines 
Lagers fliehend zu dem Flügel des Anſonius zu entkommen. 
Seinen Sieg verfolgte er nichts weniger als gemäßigt. Das 
Haupt des Marcus Brutus fchidte er nach Rom, um es zu 
Süßen der Bildfäule Cäfars hinwerfen zu laſſen. Gegen bie 
vornehmften Gefangenen wüthete er auch in Worten auf bie 
beleidigenbfte Weile. Ja es heißt, er habe Einem, der ihn fuße 
fällig yım ein anftändiges Begräniß bat, die Antwort gegeben: 
„Bafür würden fchon die Vögel forgen!" Andere, 
Bater und Eohn, die um ihr Leben flehten, habe er gebeißen, 


1) Das lateiniſche Wort für befördern (tollere) bat einen vorn 
finn, es heißt ebenſowohl „erhöhen“ als „ans dem Were fhaffen": - 
2) Jetzt Rorcia, Gebirgoſtadt, am Nar, mit Reften alter Mouern,. ’ 
Sueton, Kalſerdiographien. 8. 
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es durch's 2008 oder durch Morrafpiel auszumachen, wen Das 
Leben gefchenft fein folle, und er habe beide vor feinen Augen 
fterben fehen, da, als der Vater freiwillig fih dem Henker: 
tode überliefert hatte, auch der Sohn fi) den Tod- freiwillig 
gab. : Daher überhäuften ihn auch die Uebrigen, und unter 
ihnen Marcus Bavonius, als fie gefeffelt wurden, in offener 
Verſammlung mit den wildeften VBerwünfchungen, während fie 
den Antonius achtungsvoll grüßten. Bei der Verteilung Der 
Gefchäfte nach dem Siege übernahm es Antonius, den Orient 
zu verwalten, er felbft, die Veteranen nach Stalien zurückzu⸗ 
führen und fie dort in: den Befitz der: (ihrien verſprochenen) 
MMunicipalländereien zu ſetzen, ‘wobei er es jedoch weder Den 
Veteranen, noch den Municipalbefigern zu Danke machte, in⸗ 
dem Diefe Flagten, daß man fie .von dem Ihrigen vertweibe, 
jene, daß man fie nicht nach Berdienft und Würden behanble. 
44. Um: viefelbe Zeit nöthigte er den Lucius Antonius, 
ber im Vertrauen auf das Konfulat, welches ex - befleibete, 
und auf die Macht feines Bruders Unruhen anzettele, ſich 
nach Peruſia zu flüchten, und zwang ihn durch Hunger zur 
-Uebergabe, wobei er felbit jedoch ſowohl vor, als während Des 
Krieges. in große Gefahr gerieth. Als er nämlich bei einem 
Schaufpiel einen gemeinen Soldaten, der auf den Ritterbänfen 
feinen Pla genommen hatte, durch einen Polizeidiener weg⸗ 
weifen ließ, und feine Gegner das Gerücht verbreiteten, ex 
habe den Mann unmittelbar darauf unter Martern binrichten 
laſſen, hing ed an einm Haare, daß er bei dem Auflaufe Der 
erbitterten Soldateska getödtet worden wäre. Gem Glüd 
war, baß der Vermißte pföglich heil und gefund zum: Bor- 
fchein Fam. Unter den Mauern von Perufia aber wäre ex 
beinahe, ald er ein Opfer vollzog, von einer Fechterſchaar ge- 
fangen worden, welche gerade aus ber Stadt einen Ausfall 
gethan hatte. | 
15. Nach der Einnahme von Perufta verhängte er zahl: 
reiche Todesſtrafen, wobei er bie, welche Verzeihung zu erbit- 
ten oder Entjchulpigungen vorzubringen wagten, immer nur 
‚ mit dem einen Worte unterbrach: „Es muß geftorben 
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fein!“ Einige berichten, er babe mon denen, die fidh ergeben 
hatten, dreihundert aus dem Ritters und Senatorftande auss 
liefen und file an einem dem vergötterten Julius errichteten 
Altare am 15. März wie Opferthiere fchlachten laffen. Es 
bat fogar Einige gegeben, welche erzählten: diefe ganze Kriegs: 
unternebsnung fei ein abgefarteteß Spiel ") geweien, damit fich 
die heimlichen. Gegner und ade, die mehr aus Furcht, ald aus 
gutem; Willen fid) ruhig verhielten, im Bertrauen auf einen 
Anführer, wie Lucius Antonius, bloßſtellen und et in ben 
Stand :gefebt werden moͤchte, mit den conflöchten Gütern ber 
en feinen Veteranen die verfprochenen Belohnungen ab» 
zuzahlen. J i 
16. Der Siziliſche Krieg war einer der erſten, welche 
er begann, doch fähleppte ſich derſelbe lange hin, und erlitt 
mehrfache Unterbrechungen, bald weil es nöthlg war, die Flot⸗ 
ten zu erneuern, deren er zwei duch Sturm und Schiffbruch, 
und zwar. mitten. im. Sommer, verloren hatte, bald weil er 
Frieden machen mußte, da das Volk wegen der abgefchnittenen 
Zufuhren und.der ſteigenden Hungersnoth es beftig verlangte. 
Endlich gelang es ihm, nachdem er neue Schiffe erbaut und 
fie mit zwanzigtauſend freigelafienen Sklaven als Ruderern 
bemannt hatte, ven Julifchen Hafen bei Bajü?) mittel! einer 
Verbindung des Lucriners und Averner⸗See's mit dem Meere 
herzurichten. Gier übte er feine Flotte ben ganzen Winter 
hindurch, und ſchlug dann ben Pompejus zwiſchen Myl& und 
Raulochus *), bei welcher Gelegenheit ihn um die Stunde ber 
Schlacht plöglidy ein fo tiefer Schlaf überfiel, daß ihn feine 
Greunde aufweden mußten, um das Zeichen zum Kampfe zu 
geben. Dies hat, wie üh glauben möchte, dem Antonius 
Beranlaffung gegeben, ihm vorzuwerfen: „Et habe nicht 
einmal mit feſtem Auge die geordnete Schlachts 
reihe anzufhauen vermocht, fondern aufdem Rüden, 


1) Rämlich zwiſchen Auguſtus und Lucius Antonius. 
2) An der Bucht des heutigen Pozzuoli 3FB J 
3) Mylä if das heutige Melazzo an der Nordküſte von Sizilien, 
Naulochus, das heutige Kaſtell Spadaflera ebeundortrtt. 
8*® 
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mit. dent Biid gen Himmel, Rumpffinnigdagelcgen; 
und fei.nicht eher aufgeſtanden und feinen Soldas 
ten. vor die Augen getreten, als bis die feindlihen 
Schiffe vom. Mareus Agrippa völlig in die. Flucht 
geſchlagen worden.feien“ N. Andere beſchuldigen ihn der 
Sreeligiofität in That und Wort, ald habe er, nachdem feine 
Hlotten: im Sturmwetter zu Grunde. gegangen, ausgerufen: 
„roh. dem. Neptun. werde.er dennoch ſiegen,“ umd an 
dem :näcfliolgenden Tage der Eircusfpiele ‚habe: er: bei Dem 
feterlichent Götteraufjuge. Dad. Bild des Gottes wegzulafſen bee 
fohlen. Auch, IR es. nicht fo. von ungefähr, vaß':er in dieſem 
Kriege mehr und größere Gefahren zu beftehen hatte, als in 
ingend einem. andern... So wagb. ex bei dem Ueberſetzen feines 
‚Heeres nach Sizilien, als er nach). der: Landung des einen 
Theils ſich zu dem ; andern : nach dem Feſtlande zurüdbegab, 
unperſehens von Demochares. und Apollophanes, den Unter⸗ 
befehlshabern des. Bompeius, mit uͤberlegener Mucht angegrif⸗ 
fen,, und entrann ihnen mit genauer Noth auf einem einzigen 
Schiffe. Ein andermal, als er hei Lofri vorbei zu Fuße nach 
Rheginm?) ging, und. bei dem Anblick Pompejaniſcher Zweie 
zuderen; die Dicht an der Küſte vorheifegelten, und bie: er für 
die ſeinigen hielt, zum: Ufer hinabftieg, wurde ‚er beinahe ges 
fangen genommen: Damals war 28 and), wo bei feiner. Flucht 
auf unwegſamen Fußpfaden ein Sklave feines Begleiters, bes 
Aemilius Paullus, der es nicht vergeffen fonnte, daß von ihm 
einſt Paullus der Vater in die Acht. erklärt worden war, den 
Verſuch machte, dieſe günflige ‚Gelegenheit der Mache. zu bee 
nutzen, um jhn au ermorden, — Nach der Flucht des Pom⸗ 
pejus nahm er dem einen feiner. beiden Kollegen, dem Lepidus, 
ben;er aus Afrita zu Hülfe gerufen hatte, und ber nun im 
übermichigen, Trotze auf feine zwanzig ‘Regionen. mit: heftigen 
1 CD 1 1oe Dat Se A ED EL — —3* 

1) Diefe Stelle fcheint wieder aus einem der fpäteren politifchen 
Pamphlete des Antonins entnommen, dergleichen .die Parteien damals 
gegen einander zu veröffentlichen: und mit.. allen möglichen. perjönlichen 
Angriffen und Beſchimpfungen auszuftatten pflegten. 

2) Zwei Städte, an Kalabriens öſtlicher Küſte. 
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Deohuugen ie “erfte- RNolle zu ſpielen verkandfe ;: das Heet 
ab), ſchenkte ihm aber auf ſein fußfaͤlliges Bitten: das Busen 
und verbannte ihn für immer nach Giecefi 9. ME 
4% Die Berbindung 'mit Marcus: Antonins, Wie. fs 
ſchwankend und unficher geweſen, und durch veufaßtebehnliche 
Auffrifchungeperfichhe nur ſchlecht wieder hergeſtellt wor den 
war, brach er endlich vollſtuͤndig. Und um zu beweiſen, wie 
ſehr derſelbe von roͤmiſchem Weſen entartet fei, tieß er deſſen 
in Rom zurückgelafſenes Teſtament, ia welchem ex fogar die 
Rinder der. Eteopatra ?) zu Erben eingeſetzt hatte, erbrechen 
und in öffentlicher Berfamimlung vorlefen. . Doch’ verfiattete 
ec allen: Freumden und Verwandten des Antonius, nachdem 
derſelbe bereita für einen Feind erklärt werden mar ), ſich zu 
ihm au: begeben, ſo unter andern ſogar dem Cajus Soſius um 
dem. nefus Domstiud, die damals noch Konſuln waren: Der 
Einwohnern vor: Boronia 5), weil fie von Mters her in ter 
Liientel, der Antenier ftanden, erließ: er. fogar: öffentlich! den 
Eid, mit welchen ganz Stalien feiner Sache Treue —— 
mußte, Nicht lange darauf ſiegte er. in der Seeſchlacht /bei 
Actium, wo ber Citfcheidungsfampf bis, In Die Nacht Danerie; 
jo Daß der Sieger. auf dem Schiffe übernachten mußte. Raum 
hatte er fich von Actium nad Samos. in die Wintergmartiera 
begeben, als er auf die Botfthaft, daß die Soldalen, die er 
nach Dem Siege aus allen feinen Legionen nach Btunpafit 
vorausgeſchickt hatte, menterifch geworben felen und. VBelohs 
nungen und Abjchied forderten, nach Italien zurückeilte, wobei 
er zweimal mit bwerem Sturmwetter zu kaͤmpfen hatte: zuerſt 


—9 —* in e vutch Beute Be Befehlshaber nin Sowa⸗ 
zum Abfall yerke 

. Kleine —88 "Küfenkabt wiſchen Rom. and. Ru, * 
dem heutigen Borgebirge Lircelio. 

3) Wie wir aus Plutarch und Dio Caſſius wiffen, war auch‘ de 
Cleopatra zur Miterbin eingefeßt. Darauf bezieht fih das „ſogar“ im 
Texte. Weber Auguſts ſchmähliche Handlungsweiſe hierbei .hat wird 
(Leben des Antonius Kap. 50) ein treffliches: Wort beridtet« . .. 

2) Sm Jahr 728. Ea war ſchon einmal geſcheben i. 710. 8*b 

5) Das heutige Bologna. J 
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zwifchen ben Bengebirgen des Pelopomtes md Aetoliens mid 
dann wieder ‚bei. den Derauniſchen Bebiugen, — lund beide⸗ 
male ein Theil ſeiner Galeeren zu Grunde ing, und Biejenige, 
am. deren Bord er ſich befand, Takelage imd Steuerruder ver- 
Ior. In Brunduſtum blich. er nicht länger als ſiebenundzwan⸗ 
zig Tage, bis er. die Verlangniſſe der Soldaten geordnet hatte; 
bann ging er. auf einem Umwege über Kleinaſien und Syrien 
nach Aegypten, und eroberte nad) kurzer Belagerung. Alexan⸗ 
dria, wohin Antonias mit Cleopatra geflüchtet war. Den. An⸗ 
tonius, der zu fpät Wriedensverfuche gemacht hatte, zwang er 
zum Selbftmorde, und ſah ihn ‚befriedigt : al& Leiche. Der 
Cleopatra, die er gar zu gern.für feinen Teiumph lebend bes 
wahren wollte, verfuchte ex durch Pſyller:.) Bas. @ift aus⸗ 
faugen zu laflen, weil man glaubte, daß fie an dem Biſſe 
einer Ratter geftorben fei. Beide ließ er gemeinfam begraben, 
und bad. Grabmal, das fie für. fich ſelbſt zu erbauen angefan⸗ 
gen hatten, vollenden. Den jungen Antoni, ben älteren ber 
von Fulvia geborenen Soͤhne, ließ er von der Bildſaͤule des 
vergötterten. Cäfars, wohin. fich jener nach vielen vergebfichen 
Bitten gefürchtet hatie, hinwegreißen und tödten. Ebenſo ließ 
es ven auf der Flucht eingeholten Gäfarion, deſſen ſich Cleo⸗ 
patra ats ihres Sohnes von: Bäfar öffentlich rühmte, hinrich⸗ 
ten. : Die ‚übrigen Kinder des Antonius und der Cleopatra 
Heß er, ale. wären e& feine eigenen Verwandte, wicht. nur am 
Leben, ſondern ließ ihnen auch, jedem nach: Verhaltniß, Unter: 
Halt und Foͤrderung angedeihen. 5 
18. Um dieſelbe Zeit nahm er den Sarg und bie Leiche 
Alexanders bes Großen; in Augenſchein, die er, auß ‚ihrer 
Gruft heben und vor ſich Hatte bringen laſſen, und bezeigte 
feine: Verehrung. durch eine goldene Krone und durch darauf 
geftreute Blumen; ald man aber 'bei Ihm. anftagte:. ob er 


3).PBiyiler. hießen die Mitgfieder eines Mollsftammes in Afrika, 
dem man im Alterthume die Kraft. zujchrieb, Schlangen bändigen und 
das Gift .derfelben aus. menſchlichen Körpern durch Ausfangen der Wunde 
entfernen zu können. ze 
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vielleicht "auch das Ptolemeion ') in Wugenfchein zu nehmen. 
wünfche,.gab-er zur Antwort: „Einen Koͤnig, nicht Leich⸗ 
name habe er zu fehen gewünfdht“ Um Aegypten, 





das er in eine: Roͤmiſche Provinz umgewandelt Hatte, noch 


fruchtbarer und ergiebiger für den Kornbebarf Roms zu mas 
hen. ließ er alle BewäflerungssKanäle, in welche der Nil 
einftrömt, von ihrer langjährigen Berfhlammung aufs neue 
durch feine Soldaten reinigen. Und um feinen Sıa bei 
Actium noch für Die fpäte Nachwelt zu verberrlichen, gründete 
er bei Actium die Stadt Nifopelis d), fliftete dort Feftfpiele, 
welche alle fünf Jahre gehalten werden follten, und weihete 
den Play, wo, fein Lager geftanden hatte, nachdem er ihn mit 
Schiffstropaͤen ausgefchmüdt hatte, dem Reptun und Mars 
zum Heiligthume. 


49. Hierauf unterdrüdte er zu verfchiebenen Zeiten Uns 
ruhen, ja ſelbſt Anfänge zu Schilderhebungen und zahlreiche 
Berfchwörungen, von denen er durch Verrath Kunde befom- 
men hatte, noch ehe fie Kraft gewinnen Eonnten; fo 3. DB. bie 
des jungen Lepidus, bann bie des Varro Murena umd bes 
Fannius Capio, bald Darauf die des Marcus Egnatius, ſodann 
die des Plautius Rufus und des Lucius Baullus, des Mans 
nes feiner Enkelin ?). Berner die Berfchtwörung des Lucius 
Audafius, eines altersichwachen Balbverrüdten Mannes, ber 
obenein wegen Teſtamentisfaͤlſchung angeklagt war; begleichen 
die des Afinius Epicadus, eined halben Ausländers, defien 
Tamilie aus dem Parthintfchen ftammte?), endlich gar das 
Unternehmen bes Telephus, eines Sklaven, der bei einer vors 


Das Tönigliche Erbbegräbniß der Ptolemäer. | 
ID. 5. „Siegesſtadt“. Actium (das heutige Azio) Tag am Bor- 
gebirge gleichen Namens in Alarnanien,. am Elugange in den Meerbufen 
von Ambrakia. 
3) Diefe Enkelin war Julia, Tochter des Agrippa und der Sulia, 
der unglüdäberühisten Tochter des Auguſtus. Bob. Torſo Th. II. 


©. 416. 
%) Parthiner, Bolt in und um die Stadt Parthus in Illyrien. 
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nehmen: rau Nonienclator ') war;’denn auch an Verſchwö⸗— 
rungen und Gefahr von Seiten der Menfchen niedrigſten Stan= 
bes ſollte es feinem Leben nicht fehlen. Audaflus und Epica⸗ 
dus hatten feine Tochter Julia und feinen Enfel Agrippa von 
den Inſeln, wo’ ſie verbannt und bewacht lebten, gewaltfam 
zu ben Heeren zu entführen; Telephus, der die Herrichaft 
durch eine Prophezeihung fich beftimmt glaubte, ihn feldft und 
den Senat anzugreifen beabfichtigt. Ja, einftmals ‚wurde fo- 
gar dei Nacht dicht neben feinem Schlafgemache ein Marke⸗ 
tender vom’ Illyriſchen Heer, der die Thürwächter zu tüufchen 
gewußt. hatte, mit einem Jagdmeſſer an der Eeite ergriffen ; 
06 der Menſch wahnfiinig geweſen, oder ſich mir ſo geſtellt 
habe, bleibt vingewiß, denn Die Tortur Tonnte nichts aus ihm 
heraudbringen. 

20. Apewanuge Kriege hat er in eigener Perſon über⸗ 
haupt' nur zwei geführt, Den Dalmatiſchen, als er noch Jüng⸗ 
ling war, und nach Beſiegung des Antonius den Kantabri⸗ 
ſchen ?). - Im’ Dalmatiſchen ) ward er fogar verwundet, in 
der einen Schfächt durch einen Schleuderfteinmwurf aim rechten 
Knie, in einer zweiten: durch den Einſturz einer Brüde, 1oo- 
bei ihm sein Schenkel und beide Arme verleht wurden. Die 
übrigen Kriege ließ er durch feine Unterfeldheren führen, Doch 
fo, daß er fich bei einigen 'derfelten, den Pannonifhen und 
Germanifchen, entweder felbft zeitweife in's Feldlager begab, 
oder fich doch nicht weit vom Kriegsfchauplage aufhlelt, indem 


) Nomenclatoren, d. 5. Ramennenuer, hießen die Sflaben, Deren 
Amt es wat, möglichft viele, wo nicht alle Bürger bei Namen zu Tennen, 
und ihre Herren in vorkommenden Fällen, bei Bewerbungen um Ehren— 
änter, auf Spaziergängen ꝛc.,, oder auch bei Einladungen ‚zu Feilen und 
dergleichen mit fofcher Kenntniß zu unterftügen. Aus diefer Stelle ſehen 
wir, daß zum eutguftus Zeit auch Damen folhe Nomenclatoren in ihrer 
Dienerihaft hatten, die für fie als lebendiges Apreffebuch dienten. - Die 
Alten, die die Druderkunit entbehrten, mußten fih auch hier mit Men— 
fchen helfen. | 

2) Gegen die Kantahrer, eim ſpaniſches Volk, in den Jahren 25— 19 
vor Chr. G. Auf diefen Krieg fpielt Horaz dfters in feinen Open an. 

3) Genauer ift Hier Abptan Illyrie. Kap. 19 u. 20, 
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er fih von: Rom aus bald nach Ravenna, bald bid nach 
Mailand oder Aquileja verfügte. 

21. Unterworfen hat er theild perfönlich, theils durch 
feine Feldherrn Santabrien, Aquitanien, Bannonien, Dalma⸗ 
‚ tien, nebft ganz Illyrien, deßgleichen Rhätien und die Vinde⸗ 
licier und Salafler, zwei Alpenvölfer. Berner hemmte er bie 
Einfälle der Dafer, denen er zahlzeiche Heerhaufen nebft drei 
Heerführern tödtete, und drängte Die Germanen bis über ben 
Eibefluß zurück; einen Theil derfelben, die Lbier und Sicambrer,, 
die fich unterwarfen, fiedelte er nad Gallien über, und gab 
ihnen Wohnſitze in den an den Rhein grenzenden Randftreden. 
Auch andere unruhige Völferfchaften brachte er zun Gehorfam 
zurüd. Jedoch bekriegte er fein Volk ohne gerechte Urfache 
und ohne Roth, und war überhaupt fo weit von der Begierde 
entfernt, auf jede mögliche Weiſe das Reichögebiet oder ben: 
römischen Kriegeruhm zu vermehren, daß er vielmehr einige 
Barbarenfürften im Tempel des rächenden Mars den Schwur 
abzulegen nöthigte: daß fie Frieden und Yreundfchaft, um 
welche -fie baten, auch halten wollten, und von andern fogar 
als eine neue Art von Geißeln Frauen zu erhalten verfuchte), 
weil er Die Erfahrung machte, daß die Barbaren ſich um ihre 
männlichen Geißeln nicht viel Fümmerten; — und doch ver 
ftattete er ihnen, fo oft fie e# verlangten, die Geißeln wieber 
auszulöfen. Selbſt über Völfer, bie fidy wiederholt oder un⸗ 
ter Umfländen arger Treutofigfeit empörten, verhängte er nie 
eine härtere ;Sirafe, als daß er bie von. ihnen, ‚welche in 
Kriegsgefangenſchaft gerietben, mit der. Beftimmung in Skla⸗ 
verei verkaufte, daß ſie nicht in der Nähe ihres Vaterlandes 
als Sflaven dienen und innerhalb dreißig Jahren nicht frei 
gegeben werden durften. Durch den Ruhm ſolcher Tapferkeit 
und Mäßigung bewog er .felbft Die Inder und Scythen, Völs 
fer, die man bis dahin bloß von Hörenfagen Fannte, freiwillig 





1) Auch Tatitus fagt im achten Kapitel feiner Schrift über Deutſch⸗ 
land: „Diejenigen Bollögemeinden, denen man unter den andern. Geißeln 
auch edle Jungfrauen zu ſtellen auferlegt, find färler gebunden.  - 


13% 


durch Geſandte un feine’ ırka des vöndfchen Wolkes Freimd⸗ 
fchaft nachzuſuchen. Auch die Parther überließen ihm nicht 
nur auf feinen Anſpruch bereitwillig Armenien, fondern gaben 
auch die Feldseichen, welche. ft dem Marcus: Craffus und 
Marcus Antonius abgenommen hatten, auf feine Forderung 
wieder heraus, und boten obenein Geißeln an; ja ſie gingen 
fo weit, daß fie unter den mehrfachen Bewerbern um den 
Barihiiden Thron nur dem von ihm Erkorenen die Huldigung 
lten. 

22. ‚Den Janus Quitinus Vy, ber. ſeit Erbauung der 
Stadt vor ſeiner Zeit nur zweimal geſchloſſen worden war, 
ſchloß er waͤhrend einer viel kürzeren Zeitfriſt, nachdem er zu 
Land und Meer den Frieden hergeſtellt hatte, dreimal. Im 
einen Triumph 2). zog er. zweimal in’ Die Stadt ein, das 
erfte Dial nach dem Philippiſchen 2), dann wieder nach dem 
Siziliſchen Kriege Große Triumphe Hat er drei gehalten, 
den Dalmatifchen, Actiſchen und. Alexandriniſchen, von denen 
jeder drei Tage hinter einander waͤhrte. 

23. Schwere und ſchimpfliche Niederlagen hat er übers 
haupt nur zwei, und beide in dem einzigen Germanien erlitten, 
die Des Lollius und die des Varus. Bel ber Lollianiſchen 
war ber Schimpf größer, als der Verluft, bie Barianifihe da⸗ 
gegen war faft vernichtend fuͤr das Reich, indem drei Legio⸗ 
nen mit bem Oberbefehlöhaber, ben Unterfeldherrn und ſaͤmmt⸗ 
lichen Hülfstruppen niedergehauen: wurden. Als er dieſe 
Rachricht erhalten hatte, ließ er alle Stadttheile mit Soldaten- 
abtpeilungen beſetzen, damit fein Auflauf entfiebe, und vers 





2 D. h. das dieſem Gotte geweihte und nach ihm benaunte Dop⸗ 
pelthor, durch welches Feldherr nnd Heer aus Rom zum Kriege auszogen. 
Es Tag in der Nähe des Forum, und enthielt die Bidfäule des Gottes 
mit dem Doppelahtliß. 

2) Der „Dvation“ genannt wurde, von dem Opfer eines Schafes 
(ovis), da8 dabei vollzogen. ward. 

3) Diefe Angabe Ne wicht ‚richtig. ‚Die  Rapitoltnifchen Jahrbůcher 
(Fasti) geben an, daB Auguſtus die erſte Ovativn —F Dem Friedens: 
ſchluſſe mit Antonius feierte, S Cager a. a. D.:p: 2 
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laͤngerte fänmälichen : Broninglalfkatigaktsn:. ihr Bommanbe, 
um durch. erfaßeene und, mit ben Einwohner ‚vertraute Mänd 
ner..bie. Unterthanen bes. Reichs in Geherſam zu halten. 
Zugleich. gelebte er dem beſten hoͤchſten Jupiter große Spiele 
mit der Gelöbnißformel: „Wenn Er den Staat wieder 
zu befferem Blüde gewendet haben würde“, wie 
das ‚im Gimbrifchen und Marftichen Kriege gleichfalls geſche⸗ 
ben war. Ja es heißt,. feine Niedergefchlagenheit fei fo groß 
geivefen,. daß .er: Monate lang Haupthaar und Bart waren 
ließ, und wiederholt den Kopf mit bem Ausrufe gegen die 
Thüren ſtieß: „Quinctiltus Varus, gib bie Legios 
nen wieder!“ und. daß er den Jahrestag der Rieberlage 
ſteis als einen ‚Klage: und Trauertag ' begangen hat. Zur 

. Rd. In Heerweſen :teaf er mannigſache Aenderungen 
und neue ‚Einrichtungen, fowie er auch auf manchen altem 
Brauch zurückfuͤhrte. Die Kriegszucht handhabte er auf's 
ſtrengſte:. Selb ein. Legat erhielt nur ſchwer, und nur in 
den Wintermanaten, von ihm bie Erlaubniß, feiner Frau einen 
Beſuch pi machen. Einen, roͤmiſchen Ritter, der feinen ‚beiden 
Soͤhnen, um ſie der Kriegsdienſtpflicht zu entziehen, die Dauo 
mien verſtuͤmmelt hatte, verkaufte er als Sklaben und zog ſein 
Vermoͤgen ıeinsiı. Da er jedech fah, daß die Jollpächter Ih 
au kaufen beabſichtigten)), ſchlug er ihn einem feinen Freige⸗ 
laſſenen zu, damit ihm dieſer auf's Lamb ſchicke und Ihn dor 
als. einen: Freien leben: lafſe. Die ganze zehnte Legion, welche 
mehrmals nur widerwillig gehorfamt hatte, entließ er mit 
Schimpf und ‚Schande aus dem: Dienft, und andere Legionen, 
weiche in .ungeziemender Weiſe ihre Entlafiung gefordert hat⸗ 
ten, verabfchiedete er unter Entziehung der üblichen Belohnuns 
gen ausgedienter Soldaten, Kohorten, welche vor dem Feinde 
gewichen waren, dezimirte er und ließ ihnen Gerfte als Brod⸗ 
forn liefern. Centurionen, die ihren. Poſten verlaften hatten, 
ſtrafte er, ganz wie die gemeinen Krieger, am Leben. Für 





HH um ihren Standedgenoſſen nachher freigulaffen, deun die goll⸗ 
pächter gehörten meiſt dem Ritterſtande aun. · 
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audere.: Arten von Bergeheasgen ';belegte : er Re: mit munnig⸗ 
fachrn Ehrenſtrafen, ließ fe... B.: einen ganzen Tag über 
vor dem Feldherrnzelte Schau. ſtehen, zuweilen auch. mit :einer 
Mepftange auf. der. Schulier,, oben wohl: auch mit einem Na⸗ 
fenftüd in dee. Hand y.. 20 nn 

‚25. Auch nannte er nach ben bütgerlichen. Kriegen: nie 
irgend, einen Truppentheil, weder. in münplicher Anrede, noch 
in ſchriftlichen Erlaſſen, Sameraden, ſondern ſchlechtweg 
Soldaten, und. lhitt es auch. nicht, daß feine Soͤhne und 
Stiefſoͤhne, ‚wenn ſie ein Kammando: bekleideten, ſene undere 
Bermennung gebrauchten, weil: er der Anſicht war, daß darin 
eine: Schmeichelei. liege, wazu: weder die foldatifche Unterord⸗ 
nung, noch die ruhige Lage der Dinge, noch feine und feines 
Hauſes Majeſtaͤt eine Beranlaffung gebe. Freigelaſſene nahm 
er zu Soldaten — ausgenommen für ‚ben ' Dienft in Rom 
ſelbſt bei, Feuersbrimſten, und wenn. man. bei theuren Korn⸗ 
yreifen:Umeuhen ‚befürchtete, — . nur zweimal in ſeinem Leben : 
einmal. zur Befagung. der an Illyrien grenzenden Kolonien, 
und; Dad Zweite Mal zum Schuy des. Rheinufers. Und zwar 
ließ er dieſe Leute, hie zur Zeit, wo fie. auf feinen. Befehl 
ya wichen Männern. oder Frauen geſtellt wurden, noch Ela⸗ 
ven und in aller Eile Sreigelaffen waren, nur:.in ıbje. serfte 
diaponible Reſerye eintreten; auch bildeten fie.eigene,. von den 
Freigebornen geſonderte, und ‚von ihnen: durch Bewaflnung 
und Ausruüſtung verſchiedene Abtheilungen. An kriegeriſchen 
Belohnungen ertheilte er. viel ‚Leichter Pferdeſchmuck, Gnaden⸗ 
ketten und ſonſtige Geſchenke, dern Werth in Bold und Silber 
beſtand, als Wall⸗ oder Mauerkronen, welche ungleich hoͤheren 





V Bet Vermeſſung des Lagers die Meßſtange tragen, oder zu dem 
BAU und. ben: Ervhhtten Raſenſtücke anſchleppen, gehörte zum Dienft des 
emeineh Soldaten. ‚Die Strafe war. alſo eine zeitweilige Degradation. 
Sb biefe Strafen. den Offizier in den Augem der gemeinen Soldaten 
ebeufowenig, wie in denen der andern Offiziere dauernd herabfepten, 
fondern mehr eine vorhbergehende Beihämung waren, zeigt uns, wie ver- 
fchieben der autike Ehrbegriff von dem :unfrigen war. Rur in Rußland 
ſehen wir heutzutage Aehnliches. Ta . 


| 


4% . 


Ehrenworth hatten. Diefe letzteren verlieh er uͤberaus ſpar⸗ 
fam, ſtets nur dem wahren Verdienfte, und deßhalb oft ſelbſt 
gemeinen Soldaten. Dem Marcus Agrippa verlieh er wegen 
des bei Sizilien erfochtenen Seefiegs ) eine meergrüne Fahne. 
Nur den Feldherrn, welche bereits ſelbſt) Triumphe gefeiert 
hatten, glaubte er, obſchon ſie feine Feldzüge mitgemacht und 
feine Siege miterfochten, feine Ehrengeſchenke anbieten zu 
dürfen, aus Rückſicht darauf, daß fie felber einft das Recht 
beſeſſen hatten, ‘dergleichen nad) Belieben zu ertheilen. Seine 
Anficht von einem, vollendeten Feldherrn war die, daß für 
einen foldjen wichte unpaffender fei,. als Ueberetlung und Bere 
wegenbeit.. Daher waren feine Lieblingoſpruche das griechiſche: 


"Elle mit Wettel“ on 
und jener griechifche Dichtervers: ur 


„Belfer if ein wehrbenämiger, ate ein eihaet. gen. 
hauptmannu!“ 





1° 


fowie das Lateiniſche: | 
„Schnell genug geſchieht, was ordentlich geſchieht!“ 


Ucbexhaupt meinte er: auf eine Schlacht oder einen Krieg 
müfle man. ſich nur dann 'einlaffen, wenn bie Hoffnung auf 
- Gewinn augenfcheinlich größer ſei, als die Furcht vor Verlüft. 
„Denn,“ pflegte er zu fagen, „Die, welche einem Heimen Ger 
winne mit Gefahr eimed großen Verluftes nachjagen, glichen 
Leuten, welche mit. einem goldenen Angelhaken angelten, beffen 
Berluft, wenn er abgerifjen würde, durch feinen Gang erfegt 
werden koͤnnti.“ 

26. Magiftratsämter und Ehrenftellen befleidete er emige 
vor ber geſetzlichen Zeit, einige von ganz neuer Art und auf 
Lebenszeit. Des Konfulats bemächtigte er fich fchon im zmant 
jigften Jahre, indem er feine Legionen feindlich bis in Die 
Nähe ‚ber Stadt vorrüden ließ, und Abgeordnete hineinſandte, 


Ueher den Sextus Pompejus. = . ' on 
2) Bor feiner Alleinherrfchaft...  . -" 0. nei, HB 
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bie für ihn das. Konfulat im Namen der Armee fordern muß- 
ten; wobei es vorfam, baß der Genturio Komelius, der Bor: 
fand. der Abgefandten, als der Senat Bedenken zeigte, in ber 
Kurie feinen Kriegsmantel zurüdwarf und, auf feinen Schwert: 
griff deutend, außrief: „Diefer wird’8 thun, wenn Ihr's 
nicht thut!“ Das zweite Konſulat bekleidete er neun Jahre 
jpäter,. das dritte ein Jahr darauf, ‚die folgenden hinter ein- 
ander in einer Reihe bis: zum -eilften. Bann fchlug er die 
weiteren, obſchon fie: ihm. angetragen wurden, aus, bis er 
endlich das zwoͤlfte nach: einem großen Iwiſchenraume von 
fiebgehn Jahren, und zwei, Jahr darauf das bueizefnite felber 
verlangte, um..ald erſter Staatswürbenträges feine Sehne 
Cajus und Lucius bei ihrem erften Auftreten ald VBoljährige 
aufs Forum hinführen zu können‘). Die fünf mittleren. Kon⸗ 
fulate, vom fechöten bis eilften, belleidete er Dad ganze Juhr 
lang.. Die übrigen, theils neum,. theils auch nur ſechs, vier 
und drei Monate, das zweite ſogar nur einige Stunden lang. 
Denn faum hatte er am erften Januar vor. Dem Tempel: nes 
Kapitolinifchen Jupiter eine Zeitlang auf dem, kuruliſchen 
Stuhle den Vorſitz geführt, fo legte er fein Ehrenamt nieder, 
indem er ſich ſofort einen Stellvertreter ernannte. Auch trat 
ex. nicht alle Konfulate zu Rom an, fondemn das vierte im 
Aften, das fünfte auf der Infel Samos, das achte und neunte 
zu Taxraco.. 

27. Das Triunwirat zur Neugeſtaltung dev Staatöver- 
faflung bekleidete er zehm Jahre lang. ; Hier widerfeßte er 
fih zwar geraume Zeit feinen Kollegen im Betreff der. von 
ihnen verlangten Maßregel der Achtserflärungen; als man 
fie abex. einmal begonnen hatte, übte er ſie Hinter, als beide. 
Denn während fie häufig bei manchen Berfönlichkeiten Der 
Gnade und Fürbitte Kaum zu geben geneigt waren, drang 
er allein darauf, daß Keiner gefchont werde; ja ex ächtet⸗ 


1) Wo fle ftatt des Knabenkleides die männlihe Toga anlegten. 
Gewöhnlich begleiteten zu diefer Keierlichkeit die Väter und die nächften 
männlichen Berwandten die Jünglinge (tirones), nud Anguftis wünfchte 
in diefem Kalle ale Konſul zu erfheium.. . 00,7 
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felbft feinen Bormund Cajus Toranius, des zugleich ald.Acbu 


der Kollege feines Vaters Octavius geweſen mar. Junius 
Saturninus erzählt außerdem noch: „Während nach nollgager 
ner. Achtung Marcus Lepidus im Senate daB Vergangene 
entfehuldigt und für die Zufunft Hoffnung auf Milde gemacht 
hätte, weiß nun genugfam geſtraft worden fet, habe Er im 
Gegentheil -öffentlih Die Erklärung abgegeben: er habe in 
eine Ermäßigung der Yechtungen nur in ſoweit eingeroilligt, 
als er fich dabei völlig freie Hand für die Zufunft gelaflen 
habe). Doch zum Bemeife, daß ihm fein Starrſinn leip 
war, verlieh er fpäter dem Titus Pinius Philopömen, von 
dem es hieß, er babe feinen geächteten. Patron Damals ver 
borgen gehalten, die Ehre der Ritterwürbe. In berfeiben Zeit 
feiner Triumviratsgewalt zog er vielfachen Hañ auf ich. Sp 
ließ ex bei Gelegenheit einer Rede, welche er an die Soldaten 
hielt, den römifchen Ritter Titus Pinarxius, der. ſich mit einer 
Menge anderer Civiliften als Zuſchauer eingefunden hatte und 
Einiges in feiner Schreibtajel: notirte, als er bieß gewahr 
wurde, auf der Stelle als einen Aufpafler und, Spian nieder⸗ 
ftoßen. “Den Tedius Nfer, der. bereitö zum Konſul erwählt 
war, verfeßte er durch feine Drphungen, wegen eines scharfen 
Worts, das er fi über irgend eine Handlung des Ixiampirs 
erlaubt Hatte, in einen ſolchen Schreden, daß er ſich in die 
Tiber flürzted). Den Prätor Duintus Galius, der bei einem 
Ehrenbefuh, den er dem Triumvir abftattete, unter dem Kleide 
eine zweiblättrige Schreibtafel verdeckt hielt, und ihm fo ben 


Verdacht einflößte, als hätte. er ein Schwert verborgen, ‚ließ 


er nicht etwa fogleich unterfuchen, weil er fürdhtete, daß man 
möglicherweife doch etwas anderes finden möchte, wohl aber 
ließ er ihm durch Genturionen mit einem Soldatenhaufen von 


1) War es doch Octavian auch geweſen, der die berüchtigte Recht⸗ 
fertigung der Nechtungen an der Spike des Proſcriptionsdekrets abgefaßt 
hatte, die und bei Appian (Bürgerfr. IV, 8—11.) erhalten il, 

Im Texte ſteht bloß: „daß er ſich hinabſtürzte“ (ut se praecipi- 
taverit); es fann alſo auch ein Sturz vom Dache, oder aus dem Fenſter 
des Hauſes, oder vom Tarpejiſchen Felſen gemeint ſein. — 


i 
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feinem -Nichterfluhle!) wegreißen, ihn wie einen Sklaven auf 
Die. Folter fpannen, und ihn, obfchon er nichts befannte, hin⸗ 
richten, nachdem er ihm zuvor mit eigener Hand die Augen 
ausgeſtochen hatte. Er felbft jedoch ftellt (in feinen Memoi⸗ 
ren) die Sache fo dar, ald babe jener bei Gelegenheit einer 
nachgefuchten Unterredung einen Angriff auf ihn gemacht, fei 
dafür von ihm: in's Gefängniß geworfen, fpäter aus Rom 
verbannt worden, und fchließlich. zur See oder duch Straßen 
rauber umgelommen. . 

Die Tribunengewalt übernahm er auf Lebenszeit; zwei⸗ 
mal jedoch, und zwar jedesmal auf fünf Jahre, wählte er 
fih einen Amtsgehülfen. Gleichfalls auf Lebenszeit übernahm 
er das Auffichtamt über Sitten und Gefege, und kraft deſſel⸗ 
ben hielt er, obſchon ohne den Ghrentitel eines Cenſors, drei⸗ 
mal den Genfus des Volkes ab 2), das erfte und dritte Mal 
mit einem Kollegen, das zweite Mai allein. 

28. An Abdanfung mit Herftellung der alten republi⸗ 
fantfchen Berfaffung hat er zweimal gedacht. Das erftemal 
fogleih nach Uebermältigung des Antonius, eingedenf, baß 
ihm von dieſem zum öftern vorgeworfen worden war, als 
liege nur an ihm Die Schuld, daß die Republik nicht wieder: 
hergekellt werde; das zweitemal aus Unmuth über eine lang- 
wierige Krankheit, wo er fogar die erften Staatsbehörden und 
den Senat zu fich in fein Haus fommen ließ, und ihnen Das 
Staatshaushaltbuch übergab ?). Die Erwägung jedoch, daß 
er feinerfeltd als Privatmann nicht mehr ohne Gefahr wifti- 
ren, ‚und der Staat andrerfeitd einem Vielregimente, ohne feine 
Exiftenz aufs Spiel zu ftellen, nicht überliefert werden koͤnne, 





1) Auf dem Korum ftand auf einer halbzirkeligen Erhöhung der 
Ehrenſtuhl des Recht fprechenden Prätors. 
2) Wohel die gefammte Burgerſchaft in vier Klaffen und Senturien 
nen eingewiefen und eingeweiht, und allerhand Berfepungen, Erhöhungen 
und GErniedrigungen vorgenommen wurden. . 

3) Was dieſes Staatshaushaltbuch (rationarıum imperit, auch 
vbreéviarium genannt) enthielt, fagt Sueton weiterhin im 101. Kapitel 
der Biographie Augufls.. . - a 
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eb. Ihn. m' feinen Erttfchlifle verhurren; DaB: Auber nie - 
Hand'ya behalten, iumd-'e8 iſt kaum zu fagen , ob der⸗ Etfhl 
beſſer war , oboer Die”. Adſichte).Diee Acach⸗ Außerte are! 
wiedetholten Malen, umb begeuged ſio auch in einem: (Ein 
mit” den Worten: »„So wahr. ed: Mir vergoönnteſeſa 
möge,'die Repustifiheil-und Fiheriaufihrevige und 
Lage feſtzuſteblen, und af den Eohn'zugeniehem; 
ben Ach erfirebrn der Schöpfer vd edibe ſon' Zufdnd um 
zu Heißen, whd'.fterbend Bio Hoffnung wir mit 
ins Grabegu wchmen, daß dis. vornimie getehten 
Grundlagen der Hepublif gef auf ihror Srebie 
bleibe werden; Undein ıded That verfchaffte ed! ſobſt 
ſich dieſes Wunſches Bewährung ‚; indemien waffe Weite 
au bewirken ſteeble, :daß!Miekvand:. wit ver neuen Mage den 
Dinge unyifrieden:ine: fein Urſache Haben :möchtei? 3 su ur 
Die Hamiſtadt, deren Außered Anſohen damalsnnech 
nicht der Mujeſtat ihrer Weltherrſchaft eniſprath, und: Die: gut 
gleich vielfach von Ueberfchwemmeigen ı una Feuersbruͤnften 
heimgefucht wurde; verſchoͤnerte er · dergeſtalt/ daß pe ſchteßiich 
mit, Recht ſich ruͤhmen durften „ex haͤnterlaſſeeeinen adt 
mit Marmor, "während. er eine Start vor: Bars 
Reinen wörgefantenihabet . Für Aue‘ —— aber, 
ſelbin auf: die weiteſs FJukunft bias‘, baiſtete er Alles; uw 
nur Ingenb: von⸗ menEliver Umfiche geleiſtet werden ſonnte 
29. 1 Oeffentlicher Bauwerke :trrigestl vu. .chhe große 
Menge ,. von: denen Die. bebeustenbiten.. Uma bası Forum ul 
den Tempel des vüchenden: Ward, es Apollotempel : aufidens 
Palatinhliget unde der Dempel bed; Dusinesmdetsı Jupiter: af 
dem Rapitol :fein Bürften.. Zur. Erbauung Des, Yerume.kandg 
ihn die Menge der Menfchen und der Gerichtöverhandlungen, 
für welche Di awei vorhandeven mcht auoreichten.ſo; gap ein 


MARS, LEERE “,* BA Bu a BEE 


y Der 8 der lüßlen din iſt breubol für Auguftue Culloe 
will ſagen: „Die * ud Abſicht⸗, Aa Ihn bowog, ‚die mo⸗ 








narchiſche Regiaru u. be tem und-feftzuitelleg, war, eben fo lo⸗ 
—— — —* derlelban —28 ir, das. — * 1. wi 
Sueton, Kaiferbisgrapbien. 


a 
beiten Yurkaus: nothwendig erſchien N. Es wurde daher 


etwas. eilig und ehe moch: der (dezu gehörige) Tepel des 


Mars vollendet war, dem —— Gebrauche übergeben 
und dabei beſtimmt, daß im VBeſondarmn We :- öffentlichen 
Rrimingl-Berichte md bie, : Bablen bes Richten darchs Loos 
oo ommen :werden ſollten. Din Tempel des Mars Hatte 
Philippenſiſchen Kriege gealabt den, eu um: feinen Vater 
nn rachen unterommen Hatte. Ex berasbnete: daher, daß hier 
der ⸗Senet über Kriege una Truumphe - im: Beraihamg dpeten, 
hie. Propinzialgoumerneure · von $ier: audı bei ihrer Abteiſe in 
bie Provinzen das: Ehtengelrit tmpfigen, "und. bie ſtegreich 
nexuͤcklehrernden Feldherrn bier die —— ihrer: Trinnwhe 
weihend niederlegenſoſlten ). Don: Tempel. Apollo ließ 
er an. der Seite des Palatiniſchen Wohnpalaſtoß ſich erheben, 
wo durch eineneingeſchlngenen Blih nach der Deutung ber 
Garuſpices: der Qeit dieſen ‚Bau / ſelbſi t gehenden, Hated. Er 
fügte‘ —— — Saͤulengangeacbſt —— und 
Sriechiſchen Bitläethek: Hingus auch hielt er dort in feinen 
Ateren Tagen oft Eienaihfipungen,, mie. “er, ach m Di Die 
Muſterung der: Richterabiheilungen: vornahen. “Dem: domern⸗ 
* ZJupiten weihle er den: Tempel: in: dankbarer Exinteruing 
ne Rettung sw AEndeögefahr" im Eantubriſchen Kriege, 
* Be einer näcfliden. Reife: der Bi dicht hei feiner Sintie 
efahnen war; und, eisen vorleuchtanden Sklaven -gelöbtet 
br Einige Baswerle errichtete. er: auch umer Fremden 
Kamen, nämlich im Namen: feiner: Unkel, feiner Gemahlie und 
Shwefert; wie „3. ben Bortifus: uud :die Bafilifa bed Gas 
0. und Bıkius,;deßgleichen die beiden Portikus der Livia und 
Ociavia, und das eawe |; Dasoelkid, ı: aber, ‚u die 
a tg 
9 Die zwei Älteren Fora waͤren vat alle Wuniſche ———— 
au) und das Forum Caſars (man vgl. ee Kuda äfars 8. 26). 
25 Pr Haie ward bad ‚neue Yorum, des Augnſtus nur vi eine 
e 
eh Dis Ale Arte früher af dem pi u 
2 fe den’ Ban elıte® —— m: aonliem / „ging 
fpäter vos * iſch Ehriſtenthum:· über 
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vie For ſtihtutig der Flammiſchene Heerftraße 618 nuch Artmis | 


Kin hin, unde verchellte die Übrigen! unterdie Feldherrn, 
welche Eriumphe —5 hatten zur‘ Herſtellung auB'- ven 
nen sugefatieneh’ Beutegeldern. - Hellige Gebäude,’ welche wor 
ter Aufgnimehigeflärst oder :viird) “Feuteröptsft gerſtoͤrt wor⸗ 
Bert waren, TIER er wleder her, und Mütfere fiR- wie bie übel: 
den mit ſehr teichen.! Gefcherrten a8“ wie et’ denn 'affein’m 
dan Teineiſchatz deg Kapiloliuiſchen ypn in "einer einzigen 
Schenttitig‘ ſech etzniauſend Pfund Bold: imd!ian Wfdsren 





Steinen und? Perlen‘ im Werth : yon” einerhalben Awtilton 
fit. 


Gefterzien?) nieberlegte. 
a 1 05 


ES Fr ber das Oberpiefter imt dns ex dem 
Lepidas ſo Härige werſtibe KEhfeInfeht Watte eiktieh’ mögen, 


hat) deffeit "Tode enblich -ıbetnemineni, ieh er MMS, wee in 
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Weiffägniijähfidjett;‘ ſowohl griecheſchen ais late inißben von 


5— vollig! undefähnten oder Unglaubwlerbigen Verfafſern, 
din SU auf Mar‘ ‚bee pietatieih Bärde, -znfäinmenblängen 
ie 


anp Serhteinei: Nie 


Eibnfiintfchen "Behleft-er/imo-lanich 


biefe nur in Auéwahl, zuruͤck; ind bewährte‘ He In: zwer ders 
Hoher Schrankchen untet dem Furßgeftek Des Makkriitichen 
Aller alf:i Deh-von dein’ ’sergötterten Juliis geokönkten; 
fpäter aber durch Nachläffigfeit in Unordnung und Verwir⸗ 


tung gerachenen: Kalender! brachte Ser wieder: indie Fruͤhere 


Orbnung, und venannte Nabel Rat’ des · Septoͤmber, Ah-ivethen 
xentzeboren war, ‚den Mangt Sextilis mit feinem Zunamen?), 
in Erinnerung: Daran, daß er in dieſem Mlunat: ſein erſtes 


Ren fulniundn aushezeichnete Siege gewonnen halte. Er "vers 


Arößerte "die ahl und die Würde,’ aber auch "HE Einkünfte 
be; Drinper. zumnl ber Veſialinnen; und als einmal an Die 


einer geſtorbenen eine andere: gewählt: werden mußte, 


uni viele⸗ Vater es ais eine Gunſt nuchſuchten;nihet Dbchter 
at rim , TOR TR α 


x Nuay: zT heutige Niminil en wo 


A orte aan Bun Var BEE Zur 7 Ende 37 .* 
‚mes halbe⸗· Mill on Sefterzien find’ 85,700 Thaler. "Ei Schere 
3* | 


Away Arad Aber LSitbergroitn id; 


3) Auguft. SEM. 
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nicht zum Leoſen zu Kelten baſheuerte ex mit ine Echwun: 
wenn wen mine ſelnen gigenen Kufeltöchter. Daf:; zureichende 
Alter, hätte, wuͤrde er fg freiwillig,Dargebrachh haben ). Auch 
von qlien, heiligen Braͤnchen führe. gr manches allmälig, A 
gelommene, wieder ‚ein.: ſo 3. Bhas Muguzium, des Slaato⸗ 
wohls, bag Prieſterizum des Flamen Dialie, ‚hie, Superfaben 
feier, - Die Hundertjahrſpiele 2) Und Die. Fraugpegioiele,, Am 
Zupgufalienfrfie. verpot gr unbaͤrtjgen Sinnglingeu hie Sheiinahme 
an: pe FSeſtlaufes defgleichen werardnrge ar. daß au Den Dime 
desiahnfpiglan; Jüngere Leute beiden Geſchlechis Feine Per 
naͤchtlichen Siazipiele, ‚n er ‚in - Begleitung - eines aͤlteren 
Vermandien befuchen ;ürften. „ögrhgr führse, er, zmelmali 
Berämung ber: Saren der, Sreugivege, mit Frühlingx: ynd, m 
Sommersiumen gin?). , Nächft den Göttern erwich er die 
höchfte. Ebre dep ‚großen Heerführern, welche. des tömjjhen 
Bolfes Macht Yon. der nieprigen quf.ie hochſte Swuſe gr; 
bracht· Dgrum ſtellie ex Die, Baupperke ‚eines fi EEE 
unter Beibehaltung: ber,,alien, Inichriisen wieder her, ‚und feflte 
die Spatyan; gllex im, ir umphatoriſchen Schmuck in ben, beiden . 
Portifen feines. Forums weihend ‚auf,. indem er ‚Duxeh ‚ein 
Edikt bekannt gabs; „jeing, Abfichs, häerbei kei.geme- 
fen, daß an dem. ufterhilb«. jener großen, Ar 
ner. Fowohl er felbfl,:jo. lange sx.,lebe,,ald, gu4 
die ‚Stant&pbsrhäupser der. Fommenden Genyeras 
tionen yon den Bürgerngemeſſen werben, fünnten,, 
— — 0 ers a np Eben BE 
Sy: Die. zwanzig: Smgfronen; welche "tw, Anem fulcdhkrd Falle dem 
Bontipen Mezimug zur Wahl geſtellt, murden, burften nicht Ahern gehuny® 
nicht umtar ſechs Jahren alt fein." . » > ne ae 
Die fpäter unter den Kalfern nicht bloß alle huͤndert Jahre, fon⸗ 
term atıdı öfter gefeiett warden. ir. de Ten 
3) iMiefe Fefte: wurden Im. Mat md. Auguſt ‚gefekers.. DOovid. 
Fasti 'V,.129 f. Ugber dieft gange. hachmicktige ,.- politiſchereligidſe Zur 
Ritution Handelt Egger p. 367 v Indem Auguſtus den Karen einen 
Alter mit der Inſchrift Laribus publicis (den Etaatslaren) weibte, . 
deſſen wollſtaͤndige Weihinſchrift nus noch erhalten If, ſtellte er die ganze 
tömifche Belt. unter, den. Schu ke uralten zömi chen ——— 
denen fi der Geüius des Kalſers als Gottheit augefellte 
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Auch die Statue bes Pompejus Tieß‘ ee aus der Kurie, im 
—* Caͤſar ermordet war, fortöringen‘, und enter einem 
marmothen Janusbogen, gegenkiber dem’ Hei’ dem Deater des 
Bompefuß Hegenben Prachtpalaſte deſſelben, aufftellen 2): : 
32. Biele arge Uebelſtaͤnde ſchaffte er ab, die zum Ber 
derben des geinehtteit: Be jene, ihelis in Folge: der langdauern⸗ 
ben Geſegleſigkeit der bürgerlichen Kriege ſich eingewurzelt, 
thells ſelͤſt während des Friedens ſich eingeſchlichen hatien. 
Derin es zäigten ſich "Öffentlich in großer Zahl Sandſtteicher, 
Vie dem Vorgeben nach zu Ihrem Ligenen Schutze mit bem 
Schwert: dit der Seite gingen. Reiſende auf dem Lande wur⸗ 
ven vielfach,‘ möchten FE Freie oder Sklaven fein, bhne Unter⸗ 
fchied geräubt, und verſchwanden in den Stlävenhänfern ber 
großen Grmidbeftger; überall bildeten ſich Juſaninienroitungen 
unter dem Ramen irgend either nellerrithteten Innung, zur 
nemeinfaimen Berübung jeder Art vvn Schandthaten. Auguſtus 
ſteuerte der räuberifchen Landſtreicherel Dadurcdh, daß er überall 
an den geeigneten Drien Militärpoften' 'aufftellte. Die Skla⸗ 
venhäufet imterwarf er einer frengen Muſterung; die Iunun⸗ 
gen bob er, mit Ausnahme der alten und geſetzlich berechtigten, 
auf; die Verzeichniſſe derer, welche von alter Zeit hei Sduld⸗ 
ner der Staatöfaffe waren‘, und die einen Haüptſtoff für- Die 
Chicane Bildeten, verbraiteerz: Bruhdftlde in der Stadt, die 
für Bemeingitt galten, ‘Dei denen es aber, freitig (war, ob fie 
nicht eigentlich ' Privaten gehörten, erkannte er feſten Befitzern 
zu. Alle Ramen von Angeklagten,’ deren Prozeß fi lange 
verjehlegps hatte, und aus Deren unglückſeligem Auflageguftande 
nur ihren Feinden. Befriedigung erwuchs, firich et von: Der 
Vrozeßliſte, mit der Bedingung, daß jeder, der dieſelbe Klage 
gegen einen folchen wieder aufnehmen wollte, (wenn er mit 
derſelben durchfiel), dieſelbe Strafe über: fich. nehmen follte, 
‚Pie jenen getroffen Haben wÄrde. Damit aber bein Verbrechen 


3) Diefe Statne fl wahrſcheinlich noch erhalten in dem Pompejus 
bee Aaf Spada zu Rom. Vergl. Torfo von Ad. Stahr. Thelt I, 
, . .. 3 wor das an Pe? En Br .., .. . 
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beſtraft !berdgfiftäpfe' und Sein Nefeofalt: fiih Alzuſehr iM 

Die Länge ziche, ſo widmete er mehr ad dreißig Tage, die 
fonft buch die Sffentlichen. Spiele, - weiche die obrigfeitlichen 
Perſonen bei ihrem Amtsantritt dem Volke zu geben pflegten, 
ausſtelen, der richterlichen Unterſuchung und — der 
Rechtohandel. Die drei biöherigen Richterdekurien) vermehrte 
er bimih: eine. vierte, die and. Staatöhlirgern beſtand, deren 
Vermoͤgen geringer war, ale bad ber-andern, und die Deßhalb 
die Deiurle ver Zweihunderter hieß, und über minder wich⸗ 
tige ——— zu richten Halte. - WE Richter nahm er 
ſchon ‚Perfonen vom fuͤnfundzwanzigſten?) Lebensjahre Auf, 
alſo um. fünf: Jahte früher, als font üblich geweſen war. 
Und ‚da: Viele: die: Lebernahme des Richteramts Shlehnten ten un 
er ſich nur mit Mühe zu der Coitceffion bewegen, da 
einzelne Dekurie abwechfelnd ein Jahr lang Serien haben —* 
daß / im November und Dezʒember angemeine erichtoferien 
ſtatifinden ſollten. — 


33. &x ſelhſt ſprach fleißig Recht, wein bis in bie 
Nacht hinein; wenn er, nicht ganz. wohl. war, in. feinen ner 
dem Tribunal geſtellten Sänfte, ja ad wohl zu Bamfe- auf 
feinem. Lager. - Seine. Rerhiögniicheide waren aber nicht ‚mus 
aͤußerſt forgfältig erwogen, ſondern auch von großes "Milde, 
wie denn z. B. erzählt: wird, Daß er einem Valenmoördet, wu 
ihn. von. der Sirag dee Sädens, : die: nur über: —* 

EEE nr Neibe 3. a 
3. — ee s 
1, Gidinteiec, du 5. Rüchtertofeg Die. erſty war mie Me her 
Senatoren, die zweite die der Ritter, * Fe die der Schaptribunen 
and der reichſten Plebejer. Die vierte von Muguf.: binzugefkate beftand 
ans Perſonen, welche aut zweihnnderttauſend —2* (14,300 In 
alſo nur die Hälfte des zum Ritterſtande nothwendigen Vermdgens ber 
ſahen. Noch eine fünfte, minder reiche , ſtiftete ſpater Galigula. Die 
Abfiht war Beſchle gun der Progehe. Nähere fiehe in Paulys 
Realencyklop IV, S. 355, ff. 
2) Im Texte fteht vom: 30flen Iahee an. Ich folge der Bebefe 
rung von Gelb, Geſchichte bes Romiſchen Artminafprogefieß S. 20 
Vgl. Pauly a. a. O. ©. 359. 
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merkägt: mid; — diei Frage ſo griit haben „Rh 
ae ab Deinen: Be. wicht umgebnacht?" 

Bei. singe Verhandlung wegen, Zeftamnteislihung, Mabeinafle 
Zeugen nach demn Garmelifhen Belege. Nraikar.iwanen,. gab: er 
ben ——— nicht. hloßzedie heiden Stuiumn felchen der 
Looſhrechunig und der Verdammunge ſondenn auchn nind ein 
brittg6 der Verzejhung fuͤr diejenigen, von denen een ‚heraus: 
geftehtt, haben, ı ‚würde ,: daß fig. :fich, durch Beirug oder nur) 
Mangel ‚an. Borkcht ‚und Ueberlogung. guy Unterfinift Bätten 
verleiten, laffen.. Wat die ,Appelloiionen--betzifft,, fe-.ibertrug 
ex..fte, wenn bie ftreitenden Parteien In Mom. mohnten, zahr⸗ 
lich, dem Prafekten der. Hauftad?); die der Provinziaien 
donegen Männer. eiche Die Kamfjulpürde. ‚befleidet : Hatten, 
F ae, at jenen Provinz, ir sinen fü. Dife: Reansfälle: zu⸗ 
auhneke«,, 

—R Zn. vetreſf ben Sehe nahm xx. Line Algerweine, Ravir 
fion vor, und fegte einige-von neuem in Kraft; wierdas; Aufe 
wandgefeg ?), dad Geſetz über Chebruc und Verletzung ber 
. Munbiie, arer Amtsreſchleichüung, über bie Beförderung der 

Shen ; in’ von verſchledenen' Ekämden. Baer aber bieſem 
Jegterew: Pretngetd: Beftitamingen als den Übrigen hinzugefügt 
hatte; "fo: fonnte er es gegen dae allgemeine Geſchtel des Wi⸗ 
derſtundes nur durchbriagen, indem er ſchlieblich einen Theil 
der Strafen entweder ganz aufhob, oder doch⸗ milderte "bei 

Aodes ſulen ine Eriſt Ahr Mirberverheirathiung von: drei: Jah: 
ren ftellte und die Belohnungen erhöhte. Als nun trogdem 
bei einem öffentlichen Schaufpiele die verfammelten Ritter mit 
anhaltender vefigteit die Abſchaffang bes Geſetzes fordetten, da 
— — 


eh) Ehri {otaıer ward "In ‚einen nedernen Sad eingenäht, mit einem 
Affen, einem Hunde; einem Hafen und einer Schlange, und- jo'th Meßen-- 
dem Mafler erjäuft. Die Vorbereitungen kazu ſchildert Citeto do In- 
ventione II, ’d50: Die Strafe war uralt. 

31:9) Diefer "präefestusUrbib war eine Magiſtratir, die erſt Angu⸗ 
us new geſchaffen hatte. ©. Kay. 37. Der „Bräfelt ker: -Hauptftant” 
war eine Art Jaſtiz ⸗ und Poligeiminiſter, fein: Amt lebenclanglich und 
ſeinz Macht -auößer ‚ala die allen andern Mogifrate. en, 

2) Bol. Leben Cäſars Kap. 43. ln Lone. 
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he F ne; Bernie Helen: mahın' si 
ei * —— — die r andern auf ben: 
nahm fo, fenilich :dem Volle/ indem er Durch 
| a Wiene; zu verfichen: gab: fie:imärhten Feine 
—— — dem Beitplele eines fot jumgen Vaters 
ie Erfahtung⸗ machte, daß man. Die 
— augen y —* *?; mit umreifen Braͤu⸗ 
ten ‚up N bar Kihehimtuifie umging, fo: kuͤrzte 
er ee Dep —X ab, und ſwrantie de e Cheſeel· 
ei, gr x ”, 


dem, —8 — der —* A Hebenpahl. sehner Bi 






* 


— — 
——— 8 Jein ae * mt —* "ce ia 
Nömelen be 80 der en Ohıee r vergrößern. 

Um ds zu veriichen, muß man willen, daß Orcini, 
vet 1 Beer h. He —8 für diejenigen Skiaven war, weiche 
durch Ras Leſament ihrrs Herrn nach deſſen Tode in Freiheit gelet wur= 
* ————— — oder, wie Plutarch erzählt, „Charoniten“ nannte 

an aljo-Dig, —*2 — welche Marcus. Amonins unter dem Vorwande 

"Gäkar babe fe ‚in feinen hinzerlaſſenen Papieren. dazu motirt“, in den 

Senat > gi ai york — Angußtus ſehte die Zahl ber —2 
glieder au 

2, Ein —— zu Zeit Augufts and übers, der. eine —E 

is —RE wup deß Auguitiichen: Zeitalters geſchrieben haßde, deren 
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daß damalskeim Senator dauch: uw: Dei Mans Are Aubkenz vor⸗ 
gelaffen worden ſei, außet einzeln, und nachdem man zuvor 
Seine Kleider durchſucht hatte; Einige brathte er duhln / felbſt 
auf!ihee ‚Stellen deſcheiden Serzicht zu leiſten, und ietß Ihnen 
daun das Recht, "Ihe: Senatorenkleid zu tragen, ihren Ehren 
plah: im Thenter. unddas Vorrecht/ bei öffentfichen Pefmchten | 
an geſonderten Plaͤgen zu fpeifen. ! Um aber vei dem fo ges 
reinigten Seuate die Wusübung feiner Amtspflichten einerſeits 
wichtiger und ſelerlicher andrerſeits minder beſchwerlich zu 
machen, führte er die Sitte ein, daß jeder Senatot, beber er 
Platz nahm erſt inkl Altate des Gottes, in defien Tempel 
gernde die Verſammlung gehalten wurbe, ein Dpfer von Weihe 
auch. und ungemmfchtem Wein -beochte;, “und daß: ferrter nur 
yoeimas jeden: Monat, am erſten und am Breijehnten ober 
fünkgemien, ıtugelntäßige Sihung Statt fand,’ ſowie a n daß 
im Septeinbev: und Oxtober nür eine: beſtimmie, durchs Loos 
gewählte: Anzahl von Mitglie dern, die eben: zur Abfaffung ber 
Befeplüffe hinteichte 1), anweſendi zu fein 'Brauchte. Zu feiner 
Bequewlicheit "Hebı er alle halbe Jahre durch's Load Aus⸗ 
ſchuſſe wähle, um mit denfelben Äber-die dem Plenum "Des 
Senats vorzulegenden Gegenſtaͤnde vorher zu’ berathen. Zur 
Abgabe der Stimme bei irgend einem wichtigeren Gegenſtande 
forderte: er die Mitglleder des Senats nicht ‘der Re Iheifolge 
nach, wie ed fon Sitte war, auf, fondern wie es ih m eben 
belichte, um alle: Held in⸗ gleicher: Geiſtesſpannung zu ten 
als wenn es gälte, nicht fowohl nur dem Vormanne beizu⸗ 


ftimmen, ſondern vielmehr om eigues motivtris Urtheil ab⸗ 
zugeben 





36. Zu ſo vielen” anderweitige Anochhunigen‘, die er 
traf; ‚ gehörte auf folgende, Er verbot, Die Brotolslle ber 


Freinuthigkeit hm Sean, riber altmächtiger winiſter, gum Verbrechen 
- machte. Er tödtete fich freiwillig, um dem Fe zu fi eben. ‚Seine 
Bücher ‚wurden vernichtet, d —* erhielten fich einzelne Exemplare. 
„Sueton, Leben Caligula's Kap. 16. bol. Geriah, die —E 
ſareiser der Römer. S. 192 - 1603. 


2 Zehher mußten dazu —S Senatoren verſaumelt ſein. 
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richts, mit Deu" ſonſt —— Quaſtoreu betraut: gewefen 
waren,’ übergab er ven Dezewirng. 7* 
87. Um aber 'nöglihR viefe an der GStaätsbektnaitemng 
zu betheiligen 9), erſann er neue Aemter, fd z. B. die Aufficht 
über oͤfſentliche Arbeiten, über Wegbaue uind Waſſerbau⸗ über 
die Reinhaltung: des Tiberbettes, Über die Getreidevertheilung 
an das Volk, ferner die Stadipräfektur', ein Triumvirat fir 
die Senatorenlbahl, ein anderes für die Muſterung der Kitier⸗ 
ſchwadronen, fo oft dieſe Funktionen von 'nötben ſein mochten. 
Die Cenſoten/ deren Stelle lange unbeſehzt geweſen war, mähkte 
er auf's nene, "und: vernehrtedie Zahl der 'Prätoren: '' Au 
ſtellte an die Fordering, duß ihm jedesnial, wenn man hi 
dad Konſulat übertrage, gwel! Kolfegen."Ralt "eines-"pegebek 
würben ;:'Body faple: er dies micht Wurdh;'' indem ullgerheln da⸗ 
gegen; erwidert wurbe3 es fel Tb ſchon eine Mindeting ſeinet 
Majefkht ) daß er: dieſes Ehrenanmtnicht allein; fonbetn' ge⸗ 
meinfchaftiih mitiieinem zweiten Heflelded. - "in 
38: Nicht minder Treigebig bewies er ſich in der’ Ber 
tohrruang »" Teiegeeifehern "Werbienftes; Über‘ deeißig Generalen 
vefretixte: er vollſtaͤndige Triumphe, noch weit mehreren trium⸗ 
— 0 Yan :: yt 0". 
2 Ru — —5 — Sptte.; G. Reben: Kap. 20.“ 
>) Ein eflatantes eijpiel diefer Acht monarchi YA Politik der Bes 
FR ae äweiten flehenden Heere ſahen wir oben —8 30. 
* te «8 ſcheint, belog man fich hier gegeuſetſg. Augnſtus wollte 
offenbar bie! Aonſulwurde herabſetzen, denn die allhergebrachte Zahl von 
mei Kronfuln neben ihm ald dritten machte jene geradezu zu Rullen. 
Der Senat merkte dad recht gut, motivirte aber ſein ablehnendes‘ Votum 
durch das Gegeuthen ii . ⏑— 
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Ahaltiche Autzeichnungen)d Den‘ Söhnen. bar Eenatoren ers 
kaubte: ey um ſie fruͤh in bin Staatolaufbahn / ein zuführen, To: 
fort nach, Ablegung des Knabenkleides Die breitftreifige Sena⸗ 
zorentracht anzulegen· ymd «ben Siagen des Senatär beizu⸗ 
mahnen; und warm. fie: den, Eriegshirnſt wahlten/) fer. ergannte 
er ſie nicht nur⸗zu Legionsirihunen,; fordern Yatıdh' zu: Reiter: 
oberſten der Bunbesinippen:- ¶ Ja ;. sum  möglichht;,.aflen: die 
Miliſtirlaufbahn zu froͤfſnen/ſtelne erauch wohlſ zwerhfolcher 
Bünglinge ale Obpefien: bri- je eine Rejterabtheilumg am.’ Die 
Abtheilungen der Ritter muftere.eri haufig, and: führte nach 
bang. Nuterhrechung· bie. Sitte Des jeiktichen. Pauadequfzuges 
ah Rem Sapitok: wiengz ein... Dagegen erlaubte 'ion: wicht, 
daß bei: die ſem· Aufzuge —— nie, Das bioher: übllch ger 
weſen war, von feinem Anklaͤger are Biere: oher.:aus ber 
Reihe gezogen werden dugfte, mohl aber geſtattete ex denjeni⸗ 
gen Mitgliedexn des Ritterikandeg,- Die, Dat: Altenzı,ones ein 
Körgaxticbeß Gahrechen in dem Maradsnafluge itzureiten, bins 
derigr. Ihe,ABägen in- dex ‚Reihe -fich.:votaug: führen: zu Aaffen, 
and: ih; bem, Aufrufe: des Cenſors zu Buße:gu ‚Bellen: Auch 
erkaußta,-en. Denen, ꝓnelche uher fümfunppeeifig: · Jahre alt. manen, 
wenn ſie es wellten, das Nitterpferd 2) -ainmgeben::: un, 
> 189 „öngleih: hielt ex sanla aehn FPohlegen;.;bie; er. ſich 
pom; Spnate, hatte zuttheilen daften ‚ ‚eine ;.allgemelne; Cenſur 
‚ üben Pie. Ritten ‚ah, bei rwalchen, jeder ainzelue dan feinnnt: Le: 
benswandel Rechenfchaft ablegen, mußte: :IniWohgeibeffemher 
Strafe; ser,ieimige, der apſtoͤßig uund ſchuldig befundentn mit 
Gelde andere: mit Ehrmſtrafen, nochandere wit. Werpernun 
gan, penfchiebener ‚Art. - Die mildeſte Art: folaher Verwarnung 
war bie Uebergabe eines Blattes, das jeder ſtillſchweigend auf 
der Stelle leſen müßte: ¶ Einige erhielien auch darũher offent⸗ 
Wo ie Bla da — 4. 





12] 
AR Le Le beiuf zul le ahead. IS IIKet , 
1) Die leßteren die Borläufer der modernen Ordenszeichen, beſtau⸗ 
den in ver Erſanbuth, ıeine geſüigteogh Goge re und sine Tunica 
pon Purpur mit: handbreittm Golifieife-gu.irageny anf ‚eigens. kuruliſchen 
Seſſel zu fipen, einen Lorheerkranz zu tragen, auch durften Ihuanzfähren- 
ſtandoilder auf Magen errichtet werden. .. 


ey nn Rn. RIEU IR N 
3) Das der Staat lieferte, und der Ritter unierhektn mußte... 


Mm | 
fen BtinoiiB 7 Wire ef "y gärfnfren Zunſſen auſte 


nomisiem und zu' höheren: wicber velichen 'aneh, 1191: 
+ 240.5 Wire ir der Volisperſammlukhen: ir! Wiehl ver 
Volkodribimvn frine GSenatoren Als Kandidaten  auftrafen; ’fd 
enmähtte er" pie “erfterch ‚Ans den romiſchen Rlitent indem"; 

ihnen Dabei, athehiiellte ;: hiech! vollendete Amtofuͤhrrunt {me 
weder’ iin BeniTehten‘, - der di dem nern Stande nach Be 
liebere " jiı = perbleibeit, Dal Körner ſehr viele’ Mitgfeder did 
Ritterftandes;,,- Deren: Verindger tin Laufe-der Vürgerfriege ſeht 
geſch naler wordenumwearr, ani® Furcht der von den" Theaterge⸗ 
jener heſtimmten Gteafe'') it wagten „Ihre Rangptäpe tm 
Theater einzunehmen, erließ er Die Befanttimathilrg, baß je 
Strafbeftlmaning auf Diejenigen ' feine Anwendung finde, DE 
ſelbſt/ Toder: deren Wäteh irgend einmal’ das ritterlide Vermoͤgen 
beffen:" Hälften. ; Die Volkszählung‘ naͤhm er ſtraßenwelſe vor 
und damtt das Volk zu · ben Gekreidefpenden nicht all 
von Yeiniet'Arbeit Abgerufch''knlrde,; beſtinimte ey; daß dreim 

jaͤhelich⸗: Oetreldegniwelſungen auf''je? viet Wöndte au6gegebeil 
wlͤrdven / "Datiehoch das Bot nur ungerir!von- del alten Ges 
wohnheit abftand, fo gab er: fpäter "wieder "nah; "Süß eher 
feine einzelne Monatsanweiſang erhielt: ‚Much das: alts Recht 
der Wählverſammlungen führte er wieder ein, und während 
ee vielfache ;Steäfen: aufisch Simmentauf'Tepte,verrheiltd-et 
at: jeind Tribitsgehoffen‘ die’ Mitglieder der Babkfiden Hırd 
Scaptifchen Triblis danut fie 'od Ifefnein Kandibaten · eiwas⸗ 
—— —— Einjefrictt‘ audſeiner Daſche tauſend 
Sept Wa 88: ihm: endlich von hoöchſter Wichtigkeit er) 
ſchien, dh8-Volf von: aller! Vermiſchumg mit Leuten. von Fremd- 
ländifcher oder fflavifcher Herkunft rein zu halten, verlieh er 


einerei Biggexrecht murx ſehr Spasian „ud: fepte auch 
a ⏑— Dem. Acerins ‚DER 
iih-für seinen: griechiſchen Klienten: werngembttey:fchrieb ser: zus 

Fü BD) Li2 Liu FOR) DAFT A: DE TE DEE Beer Bee PORSGBEF Fa Fe See 





TRATEN Re tn Fe 
I) Welpe: biefenigenträß,  Dier“ ohne vagn vinerlicht Vernrögen. von 
0,0 Sifterzien: zu: — "inf" Tpräter: ai der vietgehn Siähänteh 
der Ritter Blap nahntu. CVEETEY TUE 6 BAG ν 
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rüd; „er werbe dem ſelhen das Vürger recht zue bann 
verleihen, wenn er ihn münbiid, von der Zulängs 
Lifeit. feiner Befuhsaniprüde, ubezzeugt. haben 
werbe.” Der Livia, bie für einm tribuwflichtigen Gallier 
das Buͤrgerrecht erbat, Ichiyg. er vog, jenem ‚Dia Asgabenfreis 
bei zu verleihen, „Deun ex wollte⸗ Aſagte ex, „Lieber zu⸗ 
geben,.daß der Stantsihe einen Verlußt erleide, 
als daßſ— bie: Ehr⸗ bes zöwiichen Buͤrgerzechts ge⸗ 
mein werde.“ In Betre ber Sllaven 5— er fich 
nicht damit, ihnen die Freiheit und nach mehr die Gelangung 
wur „Bei — | —* er —5— ge⸗ 





wo, Kettenſtrafe oder ie erlitten, Yard Trgenh ei eine * 
von Freilaſſung zum Buͤrgerrecht gelangen dürfe. Selbſt Die 
altrömifche Tracht und Kleidung —* er —** einzuführen ; 
und als gr einmal bei einer Bolköverfammiung eine: große 
Menge von Anweſenden in: dumlelfarhigen Ramehn erblickte, 
tief er. wid. aus: „Siehe dgl. - , 
‚ Rimgraekhäedt, die, —R der Ey an. das Bolt 
In der Togaſe (Rad Binder.) 
und, ab fofort den Aedilen den Auftrag: künftig keinen auf 
Dem Ka und. in ber, Naͤhe deſſelben zu dulden, der nicht 
ben. Mantel ablege und in der Toga erſcheine). 
Freigebigfeit hewies er bei- paflenden elegenhe ĩten 
ae gegen alle. Stände. Als ‚ex heim Mexandriniichen 
<riumpbe dem Fönigligen Sr mai. Kom sebroch ‚hatte, 





hen ds Naulich bet den Oomeftnatge, — * anti —— 
Schlages nie auders „:ald tu: der Aga : erichien 

—* Arms freilich heleßer; gar Fels ose pen ns eine: Zumtt 
Andere trugen flatt der Toga einen fchlechten groben Mantel (paenula 
oder a im ge. a. nr u aan von —— 
Ben, n einen en, auch w er der Loge, Uunmer 
als. das & eu des ich ericheinenden Bürgers . Dur on 
Auguſt citirte Ders IR aus * gils Aeneis I, 282. 8 eh 
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fan ‚f9 sick Gelb pr Umlauf‘, deß ber Ka fan 
be nhftüde beträchtlich, im Preiſe Riegen: :- So soft 
* aus dem Erlos ber Konftälationen Geld veichli in der 
Lafie, war, lieh ‚eg:e8 Insfrei anf befimmie Zeitfeih an Solche 
aus, welche Doppelies Unterpfand ‚bieten, foanten. Das Mine 
mum pes ‚Senetorifchen Vermoͤgens erhoͤhle er und: fehte: es 
von gchtmaſhundertiauſend auf zwölfmnibunderiianiend. ehrt» 
jien, inpgim,er beuen, welche. nicht fo viel beinsen,. das Fehlende 
zuſchoß. Geldſpenden N an Fr Wolf vertheilte er haufig, doch 
J— Imnmer ; non, uugleichem . Betrage, bald viers,. bald preiguns 
igemal er ne ppoißunderkwebfünfig Geferzien auf 
nn?).. ‚Dabei. überging: er; ih nicht: die kleinecen 
—2* Jon. heyen: ‚nf. "nge dam. eilften, Jahre :etund 
zu befauumen pflegte, Ayıch Getreibe, ieh er in teren Zehen 
für ſehr geringen. Preis, ‚oft Yang: umionf,. Mann: fin Manu 
— und — ad wohl die Auwelſungalarten auf 
2. vewe ſe "aber, daß er mehr die: Artiich⸗ 
Wohlfart, *7 Die Gunfl, des Bolis-bei: einen Freigebigleit bes 
abfichtigfe,. Tann. hie ſtrenge Abfertzgung bienen, die es einmal 
dem über. Mangel: und. iheugen. Preis des MWeins, klagenden 
Volke mit: dey Worten -gabz „Sein Schwiegerſohn 
Agrinpa babe dur wehrere Waflenbeitungemiauner 
seien. Hasler. geforgt, daß Niemand. Darst leiden 
könnée.“ Ein andermal, wo das Volk ihn: an eine allerdings 
ihm erſuroche Geldſpender mahnte, gab es qur Antwort: 
‚ex,fek pin Mann van Wort”; umd bei einer andern Ges 
legenheit, wo es eine nicht verſprochene Spende ungeRkm for⸗ 


u 0 Der: allgemeine 2* 4 Geldſpenden —** Lemuntt von 

epnblikeriſcher Zeit abllchen Delſpeuden am —* wobei eia 

ui —7 F etwa . zwei Maß Warttemberg.) das: ‚genbhulihe Maß 

n neben: Def: und Aetreibe auch baares Cd⸗ 

HN Er, * 

zuamzig, einnunezwan r er; 

wos denn. doch —— eine. Auagabe von yacemal ron 8 Millionen 
Thaler ausmachte. un. : TER II ee Pa BeP rue 2 Br) E 
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Boste,.: Geyeliiners er ſolches Belra gen "in - einen affirſlichen 
Edikte/ als Gemeinheit und Unverſchaͤmtheir, und Serie 
daß er Bid Gefchenf: nicht geben werde, vobſthon er früher 
daſſelbe nem Wolle beſtiumt gehabt Hatte. - Mit gleichen Eruſte 
md. Hleicher Energie eflärte er, als er einmal in Erfahrung 
gebracht hatte, : daß zu einer ⸗bevorſtehenden Gelbſpende viele 
Sklaven feeigatuffen und. im: vie” Binigerfiflen eingeſchwaͤrzt 
fen: ‚Niemand: werde etwas erhalten, außer Die, 
denen die Spende verfprodien feii);' mid zugleich "gab 
er: den: übeigen einzeln weniger/ als er verfprochen hätt, ba⸗ 
mw vie beſfimute Summe ausreiche. Einmal''-bei großem 
Dilöwaihs,: seo Abhulfe fehrkerig war ; ließ er-alle Sflaven 
dee: Bladlutorenfechtmeifter ad Shuveirhänstet und Alk Ftem⸗ 
den, mit Ausnahme det! Aetzie imd Lehrer, fowie che Theil 
des E fiavengefütdes, aus der. Stadt entfernen; und ale end⸗ 
lich der Mentridemavlt ſich wieder gebeifert- hatte, - fügt er felbſt 
in feinen Memoiren: „er babe einen Anlauf tikzn ge: 
wem.men,. dies öffentlichen: Gerveide fyen den für 
im mer abzukhaffen, weil die ſichere Boffnung auf 
diefelben. Dem. Aderban eine Menge Hand ent 
ziehe; üben. er Habe Bon: der Duxhfüsräingdiefer 
MaßregelAbſtand genommen; weil kr. Wberwgt| 
frei, daß na feinem Tode das Streben hh :Bo1E8 
gunſft' doch den: alten Mibbrawd Füße Tulnz: » Der 
tang- wieder. einführen werde: So -Beunfigte eu: ſich, 
den tetzteren wenigſtens ‚In det Art zu ernäßigen, vaß er wnıf 
die Kiaſſe: ver: Landbautteibenden und: Kornhanoͤler gleiche RAck⸗ 
fit mahm, wie auf das Votke)y. Wehen. 





2). Atſo Telnerider Brehgefefferen; die er nach: ber Beekinbläudg der 
Geldſpende in ine. Birgerabiheiling':nufktnokemier: worben Wwärch.!: 

» "2, Ich Dberjepe nach der Leſsari ratioriem duceret flätt dedweeret, 
a: welcher Weiſe ber Auguftus #8: mözli machte; Die: Inteteſſen der 
Landbau und: Witveisehändel treibenden Klaſſe be: ven dffentlichen: Storn- 
ſpenden nicht zu berinträchtigen, iſt mie: wicht: gangı Ması' 'Bubrächeintich 
fleßteieriden Breisı Edenn nieke holche Wotselicheendiw: warden nicht "völlig 
umjonft gegeben, fondern das Brodkorn nur zu einem geringeren Uzeife 
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43; Mit ben Schauſpielen, welche er Ben Bolfe gab) 
uͤbertruf et ſowohl an Zahl, als an-Mannigfaltigfeit und 
Pracht, ale drüheren. Er ſelbſt berichtet, Daß er offentikhe 
Schzufpiele. in feinem eigenen Namen: viermal, fir andere 
Magiſtrausperſonen, die entweder abwefend, oder unvermögend 
waren, drekundzwanzigmal veranftaltet Habe, und zwar nicht 
felten- ia den verfchiedenen Stadtquartieren und auf mehreren 
Bühnen, duch Schauſpieler aller Sprachen. Bechterfpiele gab 
er nicht nur auf: dem Forum und im Amphitheater, fondern 
auch im Circus und: in den Septen Y, bisweilen ließ er es 
auch nur bei einem Thiergefechte bewenden, Auch Wettfämpfe 
der Athleten gab er auf dem Marsfelde, denen das Voll von 
hölzernen Tribünen zufchaute; deßgleichen ein Seegefecht, wos 
‚m er maße bei Dem Tiberfluffe einen See graben ließ, da wo 
jest der-- Park der. Chfaren ſich befinde. An Ben -Tagen 
ſolcher Spiele, wo nur Wenige zu Haufe blieben, ließ er in 
allen. Theiten der Stadt MWachtpoften aufſtellen, um biefelbe 
vor Raubgeſindel zu bewahren. Im Circus ließ en Wett: 
fahrer, Schnelllaͤufer und Thierbelämpfer auftreten, und zu⸗ 
weilen waren dies junge Leute aus den erften Adelöfamitien. 
Aber auch das Trofafpiel veranftaltete er häufig, und ließ da⸗ 

Izu aus Pleineren- -und größesen Knaben?) Die vorzüglichften 
+ len, welt’er es fiir eine uralte wohlanfländige Sitte 
aß die Jugend von altberühmtem Gefchlechte hierbei 
— ihre adeligen Talente kund gebe. Als bei dieſem 
ſpiel Cajus Nonius Asprenas durch einen Sturz beſchaͤ⸗ 
ward, beſchentte er ihn mit einer goldnen Gnadenkette 


als der geltende Marktpreis abgefaffen) nur. fo niebfig, daß die. Getreide 
händler. und die Aderbautreibenden dabei beſtehen Tonnten, ohne zu große 
Bert beim. Umfaß ihrer Vorraͤthe zu erfeipen. Andfüprliches ie die 
tnljehen ©: Getteideſpenden findet man in. Pauly's Reqlencyklopädie 
776 ffg, woſelbſt mıf ©: 781 I die Anguftifchen Einrich⸗ 
t ngen beſprochen find, die zum Theil auf die Eäfars zuruͤckgingen. 
1) Septa hieß der eingefriebigte Raum für die Zölföverfommlungen 
dem Marsfelde. S. Pauly Br. VI 1. S. 1050-10 
2) Die erſteren nit Aber —* hie zweiten nicht Aber achtzehu 
re a 
Sueton, Kaiſerbiographien. 40 
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(torques), und erlaubte ihm, für fih und feine Nachkommen 
den Beinamen Torquatus zu führen. Doch flellte er bald 
darauf diefe Art von Schaufpielen ganz ein, nachdem ber 
Redner Afinius Pollio über einen ähnlichen Unglücksfall feines 
Enkels Alerninus, der einen Beinbruch erlitten hatte, im 
Senate heftige und bittere Klage erhoben hatte. Auch bei den 
fcenifchen Aufführungen und den Glabiatorfpielen ließ er zu: 
weilen fogar römifche Ritter auftreten; Doch gefchah Dies, che 
es durch einen Senat&befchluß verboten wurde. Später ließ 
er nur noch einmal den Lucius !), einen Süngling von edler 
Geburt, auftreten, nur um ihn dem Volke zu zeigen, weil 
derfelbe nicht volle zwei Zuß hoch und nur ſiebzehn Bund 
ſchwer, und dabei wit einer immenfen Stimme begabt war. 
An einem folden Echauipieltage kieß er auch die damals zu: 
erft von den Parthern geiendeten Geißeln zu Schau mitten 
Durch die Arena führen und ihnen über feiner eigenen Loge 
ihre Pläge auf der zweiten Sigreihe anweifen. So oft außer 
folden Schaufpieltagen irgend etwas Niegeſehenes oder fonft 
Merkwürdiges nach Rom gebracht wurde, fo pflegte er es be: 
fonderd an irgend einem beliebigen Orte dem Volke öffentlich 
zur Schau zu bieten, fo 3. DB. ein Rhinozeros bei den Septen, 
einen Tiger auf dem Theater, eine Schlange von fünfzig 
Ellen auf dem Comitium. Bei der Feier eines von Ihm ge: 
Iobten Circusſpiels ıraf ed fich, daß er, ploͤtzlich von Unwohl⸗ 
fein ergriffen, den Zug der Götterwagen ?) in einer Sänfte 
liegend anführte; und ein andermal bei den Fechterfpielen, mit 
denen er das Theater ded Murcellus einweihte, paſſirte es 
ihm, daß ſein Thronſeſſel (die Sella Curulis) unter ihm aus⸗ 
einanderbrach und er rücklings uͤberſtürzte. Als bei einem 
Fechterſpiele, das ſeine Enkel gaben, ſich unter dem zuſchauen⸗ 
den Volke die Furcht vor dem Einſturz der Tribüne verbrei⸗ 
tete, und daſſelbe auf Feine Art zurüdzuhalten und zu beruhigen 





1) Der Name iſt verdorben oder unvollſtändig. Nah Plinius' 
Naturgefchichte (VII, 16) gab es zu Auguſtus' Zeit drei folder berühmten 
Zwerge in Rom, von denen zwei dem Ritterſtande angehörten. 

2) S. zu Cäſars Leben Kap. 76. 4. 
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war, verließ ex feinen Platz und fehte fih an ber Stelle nies _ 
ber, welche als am meiſten gefährdet bezeichnet worden war. 

44. Die bei den Schaufpielen eingerifjene übergroße 
Unordnung und Zügellofigkeit ftellte er Durch genaue Verord⸗ 
nungen ab. Beranlafjung dazu gab ihm die beleidigende Bes 
handlung, bie ein Senator erfahren hatte, dem bei einem fehr 
beſuchten Schaufpiele in voller Theaterverſammlung Niemand 
hatte--neben ib Plag machen wollen. Er ließ alfo einen 
Senatsbeſchluß faffen, daß überall, wo irgend ein öffentliches 
Schaufpiel gegeben würde, allemal die erfte Sitzreihe für die 
Senatoren vorbehalten fein follte, und ‚für Rom erließ er Die 
Verordnung, daß die Gefandien der freien und: verbündeten 
Kationen nicht mehr in der Orcheftra D) ihre Plätze einnehmen 
ſollten, da es ſich herausgeftellt hätte, Laß zuweilen zu folchen 
Sendungen auch Freigelafiene genommen würden. Das Mi: 
litäx trennte er (im Theater) vom Volfe. Den verheiratheten 
Männern aus dem niedern Volke wies er befondere Sigreihen 
an, den Knaben, die noch das Knabeufleid trugen, eine eigene 
Abtheilung 2), und eine andere, dicht Daneben befindliche, ihren 
Päpagogen; auch beftimmte er, daß fein armes und ſchmutziges 
Volk Fünftig in der Mitte Des Theaters?) ſitzen follte Den 
rauen erlaubte er nicht einmal bei den Fechterfpielen, bei 
denen fonft nah alter Sitte Männer und Frauen gemifcht 
faßen, anders, als von den höchiten Sigreihen, und zwar ab» 
gefondert von den Männern, zugufchauen. . Den Beltalinnen 


.%D. 5 auf den vier bis fünf unteriten, für Die Senatoren und 
höchſten Magiſtrate, fowie für Die fremden Geſandten beſtimmten Sigreihen, 
2) Dieſe „Abtheilung“ heißt im Original cuneus, d. h. Keil, weil 
in den Amphitheatern die Sitzreihen von unten keilförmig nach oben 
liefen. Die Stufengänge, auf welchen man zu den Sitzen gelangte, 
ſchloſſen ſolche „Keile“ em . 
) Dies erfläst Bremi jo: zuerſt ſaßen, wie wir geſehen haben, die 
Senatoren in der Orcheſtra, Tann die Ritter in ihren „vierzehn Reihen”; 
endlich Das Volk, allein nicht alle untereinander. In der Mitte des Siba 
taums, nahe bei den Rittern, follten fünftig nur die honetten Bürger: 
figen,. daher namentlich aljo die verheiratheten Familienväter. Da hatten 
fie ihre eigenen Plüpe. | nn W 
10* 


138 


gab ex einen beſonderen Plag im Theater gegenüber dem 
Tribunal des Prätord. Bon ben’ Athletenvorftellungen aber 
hielt er das ganze weibliche Gefchlecht fo ftreng entfernt"), daß 
er bei den Spielen, die er ald Oberprieſter veranftaltete, ben 
vom Publikum verlangten Wettkampf eines Fauſtfechterpaares 
auf die Morgenftunden des naͤchſten Tages verkhob, und durch 
Edikt befannt machte: „er befehle, daß die Frawenzims 
mer vor der fünften Stunde”) nit ins Theater 
fommen follten.” ·· ' a 
45. Er ſelbſt pflegte den Circuoſpielen gewöhnlich: aus 
ben oberen Stockwerken der Häufer feiner Freunde ober Frei- 
gelaffenen zugufchauen, zuweilen jedoch nahm er dabei, und 
zwar figend, von Frau und Kindern umgeben, feinen Platz 
auf dem. PBulvinar?). Beim Schaufpiel blieb er: oft viele 
Stunden, zuweilen ganze Tage abwefend, bo nie, ohne 
folche Abwefenheit zu entfchuldigen und die PBerfonen vorzu⸗ 
fchlagen, die flatt feiner dabei den Borfig Übernehmen follten. 
So oft er aber gegenwaͤrtig war, befchäfigte er ſich nie mit 
andern Dingen; fel es, daß er dem Tadel entgehen wollte, 
der feinen Bater Eäfar vielfach getroffen: hatte, weil derfelbe 
während des Schnufpield Briefe und Eingaben las oder be: 
antwortete, oder fei es aus lauter Luſt und Theifnahme am 
Schaufpiel, die er nie verbarg, unb oft freimüthig bekannte. 
Daher pflegte ex denn auch feldft bei Schaufpielen und Fechter⸗ 
fpielen, bie von Andern gegeben wurden, aus feiner Taſche 
noch befondere Gefchenfe und Belohnungen bäufig und reich- 
lich zu vertheilen, und nie wohnte ex einem.griechifchen Wett: 
kampfe bei, ohne bei jedem ber dabei Auftretenden nach feinem 


ER 





D. h. etwa nad zehn Uhr Vormittags. 

Pulvinar, d. h. Gotterpolſter, bezeichnet hier wohl den Platz, wo 
die Gotterſtatuen, welche zur Pracht der Circusſpiele gehörten, anf Bol- 
fern fagen, Unter ihnen nahm alſo zuweilen auch Auguſtus feinen 
Plaß; aber aus Beicheidenheit ſitzeud, nicht liegend. Dieſe „Latferfiche 
Loge" befand ſich in der erfien Reihe, und war den Bliden alter Zu⸗ 
ſchauer ausgeſetzt. S. Clandius 2. eu 


u } Der Grund dazu war, weil Die Athleten nat kämpften. 
) | 
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Berbienfte eine Ehrengabe reihen zu Jaffen. . Am meiften Ins 
terefie nahm er an den Fauftfämpfern, zumal ben Iateistifchen, 
und war, nicht nur an den gewoͤhnlichen Kämpfern von Pro: 
feſſion, die. er auch wohl mit griechiſchen Fampfen ließ, fondern 
auch ‚an PBerfonen aus bem gemeinen Bolfe der Hauptfladt, 
die in ‚beri engen Straßen, wie ed kam und ohne Kunftübung, 
mit einander balgten. Endlich widmete ex.überhaupt der ganzen 
Klaſſe aller derer, die ihre Fertigkeit bei öffentlichen Gelegen⸗ 
heiten zur. Schau ftellten, feine befondere Aufmerkſamkeit. Den 
Athleten: beflätigte und erweiterte er ihre ‘Privilegien. Gla⸗ 
diatoren auf Leben und Tod ohne Pardon Fämpfen zu Laffen, 
verwebrte er. durch ein Verbot. Gegen Schaufpieler durften 
die Magiftrate nicht. mehr, wie bisher Fraft eined alten Ge⸗ 
feßes, ‚an: jedem. Orte und zu jeder Zeit mit Strafen einfchreis 
ten, fondern nur zur Zeit der Spiele und auf dem Theater. 
Nichts. deftomeniger bielt er über die Wettlampfübungen ber 
Athleten, die fie zur Winterzeit in. bedeckten Gängen anftellten, 
und über die Kämpfe der Glabiatoren ſcharfe Auffiht D, und 
die Ausgelafienheit der Schaufpieler beftrafte er fo fireng, daß 
er den Togaſchauſpieler?) Stephanio, von dem er in Erfahe 
rung gebracht hatte, daß er fich von einer als Knabe gefleis 
‚beten und gefchorenen roͤmiſchen Frau bei Tifche bedienen Tafle, 
buch drei Theater mit Ruthen peitfchen und dann aus ber 
Stadt .verbannen, und bem Hylas, einem Pantomimen, über 
ben. ber: Bräter: Stage führte, im Atrium feines Haufes vor 
aller Welt die Peitſche geben ließ; ja daß er den Pylades 
aus Rom’ und ganz Italien entfernte, weil er auf einen Zus 
ſchauer, der ihn auspfiff, mit dem. Finger gezeigt und ihn 


Y)D 5b er bielt ſtreuge darauf, daß beide Arten von Schanfünftlern 
fi) gehörig vorübten. 

2) Der in folhen Städen auftrat, welche „Togaftlide“ (togatae) 
bießen, weit in ihnen römiſche Sujets und Charaktere behandelt wurden. 
Die Etüde, wo beides griechiſch war, hießen „Pallienſtücke“ (fabulae 
palliaiac), von dem Ballium, das die Griechen ſtatt der Toga trugen. 

ie Aufführung eines folhen „Togaftüdes" von dem Dichter Afranius 
erwähnt Suet. Nero 11. Mehr bei Mommfen Röm. Gefchichte L, 
&; 871.885. (er Ansg.) 
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dadurch zum Gegenſtande ber öffentlichen Aufmerkſamkelt ge⸗ 
macht hatte. u N or 
46. Nachdem er fo die Hauptftadt und die hauptſtaͤdti⸗ 
then Verhältniſſe georbnet Hatte, bevölkerte er Italien durch 
tie Gründung von achtundzwanzig Kolonien, die er ‚vielfach 
mit öffentlichen Bauwerken und Zolleinfünften ausftattete, ja 
felbft an Rechten und Ehren theilweife gewifiermaßen der 
Hauptftadt gleich ftellte, indem er eine gewiſſe Art ver Wahl⸗ 
abftimmung ausdachte, ber zufolge die Magiftrate diefer Kos 
fonieftädte jeder in feiner Kolonie die Stimmen für die Wahl 
der. hauptſtädtiſchen Magiftrate fammelten und gegen den Tag 
der in Rom ftatıfindenden Wahlen verflegelt dorthin fandten. 
Und damit es dieſen Lolonten nicht an einer Art von Adel 
und an jungem Nachwuchs der bürgerlichen Menge’ fehle, ver⸗ 
lieh er allen venen, welche eine Offisierftelle in der Reiterel 
nachfuchten, fobald fie von ihrer Stadt-empfohlen wurden, den 
titserlichen Rang, und befchenfte dagegen bei feinen Rundreiſen 
durch Stalien alle Bäter, welche ihm ihre Söhne oder Töchter 
als tüchtige Kinder empfehlend vorftellten, einzein für jedes 
Kind mit taufend Sefterzien.: oo 
47. Was die Provinzen anlangt, fo übernahm er die 
bedeutendften derfelben, welche ‚durch jährlich wechſelnde Bes 
ſehlshaber nicht leicht und nicht mit Sicherheit regiert ‘werden 
fonnten, felbft; die übrigen verlooßte er’ unter Prokonſuln. 
Doch auch bei diefen ließ er zuweilen Wechſel eintreten, und 
befuchte die einen wie Die andern von Zeit zu Zeit perſoͤnlich. 
Bon den Städten nahm er einigen, welde im Bundesverhält- 
niß ftanden, aber Durch Zügellofigfeit in's Verderben zu kürzen 
drohten, ihre Freiheit; anderen, die von Schulden gedrüdt 
wurden, fchaffte er Erleichterung, baute die durch Erdbeben 
zerftörten wieder neu auf, und befchenfte ſolche, die Verdienfte 
um dad römijche Volk für fich anführten,. mit dem lateints 
then Recht, oder auch wohl: mit dem Bürgerredht. Auch 
gibt es meines Wilfens Feine Provinz, mit Ausnahme von 
Afrika und Sardinien, die er nicht in Perfon befucht hat. 
An dem Beſuch der legteren, zu dem ex fich nach. Beflegung 
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des Sestns Pompejus von Sizilien aus aufihidte, hinderten 
ihn damals andauernde und über alle Maßen heftige Stürme, 
und fpäter fand ſich Feine Gelegenheit oder Beranlaffung, 
dorthin zu gehen. ö 

48. Die Königreiche, deren er ſich durch Waffenrecht 
‚ bemädytigt hatte, gab er, mit wenigen Ausnahmen, entweder 
ihren früheren Beligern, denen er de genommen, zurüd, oder 
theilte fie Sremden zu. Die verbündeten Könige vereinigte 
er auch untereinander durch gegenfeitige Verfchwägerungen als 
ein allezeit fertiger Vermittler und Beglinftiger jeder ſolchen 
verwanbtichaftlichen und Freundſchaftsverbindung; ja er forgte 
für fie alle insgefammt nicht anders, als wären fie Glieder 
und Theile feines Reiche, fepte auch gewöhnlich den minders 
jährigen oder verſtandesſchwachen Kronprinzen bis zu ihrer 
Großjährigfeit oder Genefung einen Vormund, und ließ die 
Kinder fehr vieler Fürſten mit den feinigen zufammen erziehen 
und unterrichten )). 

49. Was die Armee anlangt, fo verthellte er die Les 
gionen und Hülfstruppen provinzenweiſe. Won ver Flotte 
ftationirte er die eine Abtheilung zu Mifenum, und die andere 
zu Ravenna, zum Schug des obern und des untern Meeres?). 
Eine gewifie Truppenzahl behielt er theild zum Schupe ber 
Hauptftadt, theils als eigene Leibwache; dagegen entließ ee 
das Corps der Kalagurritaner ?), das er bis zur Beſiegung 


So z. B. ven Agrippa, Enkel des Herodes, wie Joſephus (18, 
Kap. 8.) meldet. Gleiche Ehre wirerfubr aber auch Kindern römifcher 
Dürger, indem der damals berühmte Lehrer Berrius Flaccus in Geſell⸗ 
ſchaft aller feiner Schüler den Enkeln des Auguſtus im Palafte Unterricht 
geben mußte. Er fiedelte zu dem Ente mit feiner ganzen Schule, wie 
Sueton in der Schrift von berühmten Grammatikern erzählt, zum kalfer- 
liden Balatium über, durfte aber von da ab keine neuen Schüler meh 
annehmen. Vgl. Pauly III, S. 462. ' 

2) D. b. des turrhennifchen und des adriatifhen Meeres. Bol, 
Tacit. Ann. IV, 5. 

3) Kalagurris hießen zwei ſpaniſche Städte, die eine am Ebro im 
heutigen Navarra, die andere in Aragonten, unmeit des. heutigen Huesca 
gelegen. Sie waren römijche Kolonien. 
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bes Antonius, und ebenſo das Korps ber. Germanen, das er 
bis zur Niederlage des Varus unter ſeinen Leibwaͤchtern um 
ch gehabt hatte. Doch, ließ er: nie mehr als drei Koherten') 
n ber Stadt verweilen, und zwar ohne baß fie in einem be; 
fonderen Lager. faferndrt ‚waren. Die übrigen entließ ex: regel⸗ 
mäßig in ihre Sommer⸗ und Winterlager bei den zunaͤchſt le: 
genden Städten. Alles Kriegspolk aber, mochte es fliehen, wo 
wollte, band er an eine feſte Norm der Dienſtzeit und * 
Belohnungen, indem er die Dienſtjahre, ſowie auch die Vor⸗ 
theile nach erlangtem Abfchiede nach dem Range eines jeden 
genau beſtimmte, bamit Die Soldaten weder durch allzulange 
Dienftzeit, noch durch Mangel, nach. der Berabfchledung zu 
Unruhen aufgeveizt werden Eönnten. Um ferner immer noch 
shne Schwierigkeit: die Mittel zu ihrem Unterhalt während ver 
Dienftzeit und nach berfelben in Bereitfchaft zu haben, ‚gründete 
er eine, mit eigenen neuen Einfünften ausgeftattete Kriegskafſe. 
Und um fchneller und unter der Hand Meldung und Bericht 
von dem, was in jeder. Provinz vorging, schalten zu. fönnen, 
fiationirte er auf allen SHeerftraßen in mäßigen Abſtaͤnden 
zuerſt junge rüſtige Fußboten, ſpaͤter Wagen für Kouriere. 
Das letztere fand er zweckmäßiger, weil er dadurch bie, weiche 
von Ort und Stelle ihm die Depefchen überbrachten, gleich, 
werm ee Noth that, perſönlich ausfragen Tonnte ?).. 
:" 50. Zum Siegeln von’ Beglaubigungdfchreiben 3, De: 
peſchen und Privatbriefen bediente er ſich anfangs einer Sphinr, 
ſpaͤter des Biloniſſes Alexanders des Großen, zuletzt des ſeinigen, 





5 Etwa 1800-2000 Mann. 

2) Es ift dies der erfte Anfang eines romiſchen Poſtweſens. Miteit 
ſolcher bereitſtehender Kourierwagen legte Tiberius in 24 Stunden 
deuiſche Meilen zurüd. Hadrian, der ‚unermüdlich reifende Kaiſer, Ri 
dem Poſtweſen feine volfommene Organiſation. Naberea über den Ge⸗ 
genftand findet man in Pauly's Realencyklop. Ih. V 944 

3) Diefe diplomata, wie fie im Texte heißen, ecien. dein, ber fie 
anhielt,: amf der Meife oder in den Provinzen von Staatöwegen irgend 
weiche Vortheile, jo 3. B. freie Befördesung: durch die Siaatipoſt, und 
dergleichen andere Bergünftigungen. 
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das Dioecorides ) eigenhäinbig' geſchaitien haute, und, mit dem 

au feine Nachfolger fortwährend geſiegelt haben. Sin: feinen 

Briefen verwerkie cx al Datumbezeichnung ſelbſt die Slande 

nicht nur des Tages, ſondern au det Racht, in welcher fie 
geihrichen wurden. 

54. ::DBon feiner, Milde und Bür gerlichkeit 2) aibt es viele 
ſchlagende Beweiſe. Um nicht: 588 aufzuzaͤhlen, wie 
vielen, und welchen Perſonen - der Gegenpartei er nicht aur 
vollſtaͤndige Begnadigung, ſondern auch Befoͤrderung zu den 
börhien © Stanthmtern angebeihen Heß, — fo: bsgnügte. ex fit 
3. B., ben Junius Novatus und den. Caſſius Patavinus, zwei 
Plebejer, jenen mit Geld, dem andern mit einer milden Ver⸗ 
bannung zu beßrafen, obſchon jener im Namen be6 jungen 
—— einen. hoͤchſt beleidigenden Brief gegen ihn yublipist, 
diefer. bei’ einem zahlreich. befnchten -Gaflnahle laut befammt 
hatte: zes’ fehle ihm weder. re noch an Muth, 
den Auguſtus zu er marden“. Gelegenheit . eines 
Lriminalunterſuchung, two: gegen. den: Aelius Aus: Copbditha 
unter anbern Anſchnldigungen vorpagsineife auıh. bie erhoben 
wurde; Daß.  derfelbe :fortwähuent: ‚eine üble: Meinung vom 





Caàſær Außer). mwandte: ex. ſich mit. allen aͤußern; Anzeichen 


großer Aufregung gegen" den Ankläger mis’ Den. Worten: „Ich 
würfhte.wohl;: daß du mir das bewiefeh,. Ich 
werde: daun Den Aeliawus fühlen. laſſen, daß: ich 
gleich falls sine: Bungt abe, benz ich wer de ihm 
— — —9 — 2414472 

1) Der berühmteſte Steinſchneider zur geh ugufs, non dem wir 


noch heute einige Arbeiten übrig haben, anf denen er fi aber griechiſch 


Dioseurides nemtt. Man f. Windkelmann Geſchichte der Aunfl Bd. XL. 
Kap. 2. $- 8. (©..457 der Ausgabe ber ‚Werke von 1847) und 
vie Anmerkung von Meyer. 

2) pixvilitas iſt die Weiſe des Benehmen, in- weicher ein Bür 
kines Gleichen umgeht ımd vetkehrt. Es liegt im diefem Be Er * 
demokratiſches Element allgemeiner Gleichheit, das im Umgange vamabe 
noch wicht ganz etſtorben war. 

5) Es war⸗ dies eine Anklage anf. „Imvietat (crimen impietatis), 
bei dem. meift. das. Verfahren gleich mit ber zu ati: begam. © 
Dirkſen Abhandl. d. Berlin. Akad. 1849. ©. 148. °. 
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noch mehr nachreden.“ Und dandt ließ er nicht nur 
für jetzt, ſondern für: immer Die ganze Unterfachung fallen. 
Auch dem: Tiberius, der über dieſelbe Suche fich in einem 
Briefe an ihn mit arofier Heftigbeit äußerte, ſchrieb er woͤrt⸗ 
lich zurüd: „Laß di, mein befter Tiberius, von 
deiner Zugendhige nicht fortreißen, allzugroßen 
Unwillen darüber zu empfinden, daß ed Leute, 
gibt, die. von mir übel reden. Denn es iſt genü- 
gend, wenn wir die Sicherheit haben, daß uns 
Niemand. Uebles thun fann.” . 
: 52% Tempel ließ er ſich in keiner. Provinz, außer im 
Berein ded: Namens der. Böttm Roma. mit dem feinigen, 
weißen, obſchon er wußte, daß dergleichen Ehre fogar feinen 
Prokonſuln erwiejen wurde. In bet Haupiftadt dagegen 
wies. er ſolche Ehrenbe zeugung durchweg zurück; ja er ließ 
ſelbſt die ſilbernen Statuen, Die man ihm früher gelegt 
hatte, einfchmelzen, und weihte aus dem Erlöfe dem Palati⸗ 
nifchen Apollo -dreifügige: Opferbeden von: Gold. Die Dik⸗ 
tatur, weiche ihm das. Volk mit großer Heftigfeit aufbringen, 
wollte, verbat er fich flehentlich, indem er niederfnieete und, 
feine: Toga von den Schultern werfend,. die Bruft entblößte ). 
9. Den Titel und die Anrede Gebieter ?) wies er 
ſtels als eine Beichimpfung und —— — mit Abſcheu 
zurüc. Ale einmal, während er im Theater unter den Zus, 
ſchauern war, in einem Mimus die. Worte auf den Bühne, 
ausgeſprochen n wurden: 3 der milde und gütige Ge⸗ 





5 Dieſe Scene ſcilbert auofuͤhrlich auch der e Sißorifer Die Ga ſ⸗ 
find im erſten Kapitel des daſten Buchs feiner Geſchichte. 

2) Das Iateinifhe Wort Dominus bezeichnete in der geit der 
romiſchen Republik das Verhältniß des Herrn zu feinem Sklaven. 
Auch Tiberius lehnte deßhaib diefen Titel noch ab ff. Leben Tibers 
Kay. 27.). Erſt Caligula und Domitian nahmen ihn an. Unter Trajan 
und fpäter Ay die Anrete Domine gewöhnlich und gleichbedeutend mit 
dem frangdfijchen. Monseigneut und Sire. Domima war üblicher 5 
der Franan, der Kaiferin. jo gut. wie der geringen Dürgerbfran. Böt: 
tiger Sabina ©. 3 
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teter ? und fämmtliche Anniefenden :biefe Werke! nit aus⸗ 
Gmweifendem Belfallsjubel "auf Ihn brzogen, 1806” 'er- nicht 
ke auf dee Steße durch Mienen und Geberden' dieſe Aus 
rühe unwürbiger Schmeichelei zuruͤtk, fordern rügte dieſel⸗ 
en auch am Tage darauf in einem befonderen Epifte, wid 
leß fich fpäter nicht einmal von feinen Kindern und Enkeln, 
weder im Scherz noch im Ernſte, mit Hert anreden, ja'er 
erbot ihnen auch, umtereinander ſich ſolcher Schmeichelans 
tden zu bedienen. Wenn irgend moͤglich, richtete er es bei 
inen Reifen immer fo ein, daß Abfahrt und Ankunft aus 
nd nad der Hauptfladt oder einer ‘Provinizialftadt immer 
uf die Spätabendd: ober Nachtzeit fielen, um Seinem Durch 
impfangs⸗ und Abſchiedsehrenbezeugungen Mühe und Unrühe 
u machen, Während feines Konfulats erſchien er im Pub⸗ 
kum meift zu Fuße, außerdem aber häufig in einer gan 
fenen I Sänfte. An den Aufmwartungstagen verftattete er 
uch Leuten aus dem geringfien Bolfe Zutritt, und bewies 
ei der Entgegennahme ihrer. Anliegen ſolche Freundlichfeit, 
aß er einmal: einen Supplifanten; wit den fdherzenden More 
m ausfhalt: „er reiche ihm ja feine BVittſchrift mit 
siher Aengftiichfeit Hex, wie einem Elephantern 
in Getpküd” 2), Ay Senatsverſammlungalagen begrüßte 
: die Senatoren immer: nur in der Kurie 82), und ade anf 
rm Sitzen und jeden einzeln, ohne dabei eines Nomenkla⸗ 
nd zu bedürfen. Ebenſo oflegie er bei feinem. Weggeben 
15 der Berfammlung allen, während: fie auf ihnen: Plaͤtzen 





. Pa , ton hut ra," 

1) Ste war ganz offen, damit Jeder fi) ihm nahen, und ihm An⸗ 
egen vorbringen konnte. 

) „Das Volk legte nämlich den Elephanten, die herumgeführt 
nen, Münzen in den Rüſſel ald Trinkgelder für Die Führer; natür⸗ 
4 mochte ſich mancher Dabei fehr ängitlich geberden-" Bremi, .. . 

9) „D. 5. er ließ fie nicht tn feine Wohnung lommen, um ihm 
Auwatten, wa fonft, an Tagen, wo feine Senatsfitzung war, ge⸗ 

Bremi. I BE 


oe 4 1 
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fiden Hlieban, Lebewohl zu lagen... Geſelligen Bericht ) un 
texhielt er⸗ mit ylelen Bamilien,. und erſt in höherem Alter 
und nachdem ‚gr einmal bei: einem Verlobungsfeſte in: eine 
zahlreichen Verſammlung Hart: in: Gedroͤnge gekommen war 
hoͤrte er auf perſoͤnlich an den Familienfeſten berſelben zu er 
ſcheinen. ‚Den. Gallius Terrinius, der ‚nicht gerade zu feine 
näheren Freunden gehörte, beſuchte ser dennoch, als derſelb 
von ploͤßucher Blmbheit befallen, deu Entſchluß gefaßt Hatte 
ich deßhalb durch Dimgen mu tödten, und. bewog ihn —* 
feine troͤſtenden Vorſtellungen, lehen zu bleiben. 
84.Es iſt vorgelonmen, daß ihm: Jemand, als er in 
Senate ſprach, zurieft ich habe nicht verflanden!” un 
daß ein Anderer ſtch verlauten ließ: ich würde dir wiben 
fprechen, wenn ich dürfte!“ Mehrmals, wenn er ver 
drießlich uͤber die unmaͤßigen Zaͤnkereien dee Streltenden fic 
mit Heftigkeit aus der: KHurie entfernte, ſchalten Ihm Einig 
nach: „Es werde denn doch den Senatoren woh 
noch erlaubt ſein, über den Staat zu reden.“ 2 
Gelegenheit der Senaterenwahl, wo - jeder Einzelne ſeine 
Mann zu wahlen hatte, wählte Antiſtius Labeo den Marcu 
Lepiduo, einen damals noch im Exil befindlichen poliifch 
Gegner Augnfls, und. gab auf bie Frage ded-Lepteten: „ 
es nicht vielleichtenoch würdigerei gave"? bloß. vd 
Antwort:. „Jeder habe fein eigenes Urtheil.” Ur 
voch gereichte ſolcher Freimuth oder fölcher Troy Mema 
irgend. wem zum Schadennnn. 2* | 
55. Sogar die über ihn im Senate hin und wieb 
verbreiteten Schmähfchriften flößten ihm weder Beforgniß ei 








7 1) Der gefeilige Verkehr, welchen Sueton durch oflicia bezeichn 
beſtand in gegenſeltigen Beſuchen und perföntihen Erſcheinen bet N 
mens⸗, Geburis⸗, Verlobungs⸗ und Hochzeitstagen u. dgl. m. Daß 
dei :diefen ante rdmiſchen Ronts“ oft jo drangvoll wie bei den mod 
nen engliſchen hetging, ſehen wir aus: ber Urſache, welche in ſpät« 
Lebensjahren den „bürgerfrenndlichen" Imperator von der Uebung ſol 
Hoflichteiten abbrachte. 
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noch gab er! ſich bedeutende Vtche mit Ihres Widerlegung. 
Ja er ließ nichts einmal Nachforſchungen uͤber bie Berker 
verfelben anſtellen, ſondern Pe ch damit, zu erkllren: 
dab in Zalunft gegen biefenigen- eingeſchritten 
derden folle, die Schmähfäriften oder Spottger 
ſichte auf wen es Immer fet, unter fremdem Na—⸗ 
nen veröffentlichen würden.” 

56. 3° boshaften oder muthwilligen Spottreden, 
it welchen ˖ ihn gewiſſe Perfenen angegriffen Batien, antwor⸗ 
te er durch ein. vffenttich bekannt gemachtes Edikt. Dagegen 
itt er es nicht, daß der Senat durch emen Beſchluß die ‚in 
kn Teſtamenten haͤuftg vorkommende Brechheit der Aemferung 
jeſchraͤnkte )y. So oft er den Wahlen der Magiſttaie Geis 
vohnte, ging er mit den won Ihm vorgeſchlagenen Bewerbern 
ki den Wahlmaͤnnern umher, und bat nach alchergebrachter 
Art um idee Stimmen, Deßgleichen gab er, wenn es zur 

Aöftimmsng kam, ‚In den beiden Tribus, denen er angehörte, 
eine Stimme’ jelbft ‘ab, wie ein ‚geroöhnlicher Bürger, Als 
uge vor Gericht beſchieden, Meß er ſich ohne Aeußerung 
gend eines Unlwillens Verhoͤr und Widerlegemng gefallen, 
inem Forum gab: er einen geringeren Umfang, als er 
nſchte, weil er es nicht uͤber's Herz bringen konnte, die 
uͤchſtgelegenen ge ihren Befigern abzudringen. Nie em⸗ 
ih! er ſeine Söhne dem Volke, ohne babei hinzuzuſetzen 
enn fie es verdienen werden.F; Als: einmal bei dem 
kiigeinen berfelßen im Theater Ale fich::son “ihren Gipen 
hoben und ihnen fie Beifall klatſchten, führte er dar: 
ber (er auf be das Enthaft eKlage. Sehe Srtunde wänfte 


on. 


tom nämlich h vor —* die ‚Römer in, Teftamen- 
en usa: ErT —— X Mir onen mit großer : er eit Auber- 
Herra nicht fhonten. "Diele aut vom 
* Fr —* Te Ipäter jr gegen ihre Tyrannen, wie z. B. Dio 
Saffing (58, 25.) vom Fuleinius Trio, der fih im ‚Seftnguife ent⸗ 
t hatte, erzahlt daß-er'tn feinem —X dem Liber die bitter⸗ 
‚Dinge act — * Auguſine war gegen ſolche Aeuferungen ſeht 


16 | 
sr ‚allerdings groß und mächtig. im Stante zu ſehen, bod 
ohne die allgemeine bürgerliche Gleichheit vor dem Gefeg un 
den: Gerichten irgendwie zu beeinträchtigen. Als ein ihm feh 
nabe ſtehender Mann, AUsprenas Nonjus, von Caſſius Seve 
rus wegen Giftmord ‚vor Gericht gezogen wurde, befragte e 
den Senatı am ‚feine Anſicht, wie er fiib Dabei verhalten folle 
„denn“, fagte er, „er könne zu keiner Entfcheidun 
Karüber fommen, weil er fürdte, daß er, wen! 
er:ald Beiftand des Beklagten auftrete, ihn. dei 
Gefetzen entreiße, und andrerfeits,. wenn er e 
nicht thue, dadurch die Meinung erwede, als Laff 
ee. einen Freund. im. Stich und nerurtbeile. dene! 
ben im Voraus.” , In Folge des mit allgemeiner Weber 
sinttiumung ‚abgegebenen, Gutachtens ſaß er dann. einig 
Stunden. lang, auf. der Bank neben den VBertheidigern de 
Angeflagten, verhielt, firh aber ſchweigend, .und gab nicht eit 
mal das gewoͤhnliche allgemeine Zeugniß für den Angeklagte 
ab, Auch Llienten leiſiete er vor ‚Gericht Beiſtand, wi 
3, einem gewiſſen Scutarius, der einft als Freiwilliger 
unter ihm.gedient hatte, und jetzt wegen Injurien angekl 
worden war. Nur einen. einzigen. Angeklagten entzog er d 
(verdienten) geſetzlichen Verurtheilung, und. auch dieſen nı 
durch dringende. Bitten, mit denen er vor bern „verfanmelt 
Gerichte Der Ankläger gewann. Es war dies jener. Caſt 
eiuß, der: ihm einft die Anzeige won Der. Verſchwoͤrung Mi 
rena's gemacht hatte. : m | 

57... Melche Liebe ihm, ein ſolches Benehmen erwar 
laͤßt ſich Jeicht begreifen. Ich ſchweige non den Senatsb 
ſchlüſſen, weil es ſcheinen kann, als ſeien Zwang od 
Schmeichelei bei denſelben im Spiele geweſen. Aber. die r 
nilſchen Ritter feierten "alljährlich, To lange er lebte, am 
Tage, Tang.. fein Gehurtofe d. Alle Staͤnde warfen jährli 
‘ p 5 F tn In 3. 163.2.. 











‚) evocatus. So hießen die Soldaten, die nah Ablauf ihrer 
keafihen Dieuſtjabre ſich ‚duch Bitten. und Geſchenke bewegen ließ— 
weiter fortzudienen. ln | 
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zufolge eines Beläbbes für fen Leben, ein Geldſtuͤck in den 
Latus Curtius). Deßgleichen brachten fie. ihm am. erſten 


Januar, felbit wenn er abweiend war, auf dem Kapitol eine 


Neujahrsgabe dar, deren Geſammterlös er Dazu verwandte, 
die koſtbarſten Götterbitder zu faufen, .bie er dann in den 


verſchiedenen Stadtquartieren weihend aufſtellen ließ, wie 
z. B. den Apollo Sandaliarius und den Jupiter Tragoes 
dus ). Zum Wiederaufbau ſeines Hauſes auf dem Nala⸗ 
tin, das durch eine Feuers brunſt verzehrt wotden war, brach⸗ 
ten die Veteranen, Die Dekurien 2), die Tribus, und ebenſo 


auch Einzelne aus den Übrigen Bolfsftaflen , freiwillig jeder 


nach feinem Bermögen Beldbeiträge :zufammen, von weichen 
Summen er jedoch nin eine Sleinigkeit, nämlich von feinem 
der Geldhaufen mehr: ald einen Denar für fih nahm. Wenn 


er aus der Provinz zurückkehrte, empfing man ihn nicht nur 
mit Gluͤck wunſchenhen Zurufen, fondern auch mit, wohlges 


übten feierlichen. Gelängen ). Auch hielt: man forgiam dar⸗ 

auf, daß, fo oft. er die Stadt betrat, niemals ein Tobeöurs 

tbeil an irgend. einem Verbrecher vollzogen: wurde, 
58. Den Beinamen Vater bes Barerlandes.cn 


Fe | 


3) So F die mit einem Altar wezeichete Stelle auf dem” * 
rum, wo ſich einſt Marina Curtius in den klaffenden Schlund: geftärzt 


haben follte (ſ. Livius 8. 7. Kay. 6). Der Altar war, wie es 


ſcheint, eine Art Putenl (Brunnenbeden) mit einer Orfnung in die 
Tiefe; die Darbringung, welche Sueton erzählt, war offenbar ine Nach⸗ 


ahmung des Opfers, welches ef auf‘ aͤhnliche Belle fit die Dauer 


des Staats gebracht worden war 

) Dieje Beinamen erhielten die Goͤtterbilder, wie Einige- meinen, 
von en Etadtquartiereu und Straßen, wo fie aufgeſtellt wurden. Nach 
andern {ft das Umgekehrte der Fall. S. Pauly Realencyklop. VI. a. 

. 426° und 741. Bezeichhend fit es, dab Suetonias wohl die Ktoſt⸗ 
barkeit der Kunſtwerke, aber nicht bie Namen der Künftler: erwähnt, von 
denen fie berrührten. . 

3) Die Gilden der ſubalternen Staalsdiener, Schreiber, Riftoren, 
Drriatöboten x. Die Eade ſelbſt erzaͤhlt Dio Caſflus etwas 
ande tu. 

— Die man ſonſi nur den Göttern. parbrochte· 71 
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theilte ihm. das gefammte Volk aller Stände ebenſo unerwar⸗ 
tet, : ale einſtimmig. Zuerſt ber dritte Stand (die: Plebejer) 
und zwar zunachſt mittelſt einer nach: Antinm geſendeten 
Deputation; fodann, weil er die Ehre ablehnte, bei ſeinem 
Eintritt in's Theater darch die geſammte, mit Lorbeerzweigen 
feſtlich bekraͤnzte Vorſammlung. Darauf folgte der Senat in 
der Kurie, und zwar weder durch ein Dekret, noch: durch Ac⸗ 
damation, fordern durch den Mund bes: Balerius Maefialla, 
dev als Sprecher. im Auftrage fämmtlicder "Kollegen Die 
Morte an ihn vichtete:: „Ghück und Heil, Edfar Aus 
guſtus, dir. und. deinem Haufe! — benn mit 
dieſem Wunſche ‚find. wie. überzeugt, zugleich 
dauerndes Gilück fÄr den Staat: und: rende die: 
fer Stadt vor den: Bötteen- gu 'erflchen) — der 
Senat, in Üebereintimmung mit dem römiſchen 
Volfe, grüst dich als Bater bed Vaterlandes?“ Ihm 
astivertete: mit Thränen in ven Augen Vinguftud in folgen- 
den. Worten (ich Führe naͤmlich, wie vorhin des Meflalla, fo 
jegt auch des Auguft eigene Worte an): „Rah dieſer 
Erreichung aller ‚meiner Wänſche, Ihr verfam- 
melten Väter, was fann ich da noch anders von. 
den unfterbliden Göttern erflehen, als daß es 
mir vergönnt ſein mögen biefe gure zinwütbige 
Liebe biß-an das legte Ziel: meines Lebens mir 
zu bewahren! — nt 
"59. Seinem Arte, Antonius Mufa '),. durch deſſen 
Hülfe x von einer gefährlichen ‚Krankheit. hergeftellt werden 
war, errichtete man aus freiwilligen. Beiträgen:ein Stande | 
bild neben: der Bildfäule bes Aesculap. Gar manche Haus- 
väter verordneten teftamentarifch, daß Yon ihren Erben Opfer: 
tiere, : unter . Borantragung- einer: die Beſtimmung ‚außipre= 
sbenden Inſchrift, auf's Sapitol. geführt und. dort in ihrem 
Namen als gelobtes Dankopfer, für dad Glüͤck dargebracht 











net —W 2* W 
1) Ueber dieſen Arzt des Anguſtus findet man Weiteres bet :Dio 
Caſſins 53, 30. Bin. Naturgeſch. 19, 8.-:und.R9, 4-1 :: | 
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werden follten, :„daß Auguftus fie (die Verſtorbenen) 
überlebel” In manchen Städten Italiens machten bie 
Stadtgemeinden den Tag, an dem Auguftus zuerft ihre Start 
bejucht hatte, zum Jahresanfang. ehr viele Provinzen ftife 
teten außer Tempeln und Wltären zu feiner Ehre auch faR 
N aulen Städten Feſtſpiele, die alle fünf Jahre wieder: 
ehrten 

60. Die befreundeten und. verbündeten Könige, und 
war die einzelnen jeder in feinem Reiche, erbauten ihm zu 
Ehren Städte, die nach feinem Namen Cäſarea hießen; und 
alle indgefammt vereinigten ſich in dem Entfchluffe, den vor 
Alters "zu Athen begonnenen Bau de6 Tempels des Olym⸗ 
rien ‚Iupiter auf. gemeinfame Koften zu vollenden, und 
enſelben dem. Genius des Auguftus zu weihen '). Dft auch 
verließen fie ihre Staaten, um ibm nicht nur zu Rom, fons 
tern auch wenn er Die Provinzen bereiste, in tömifcher: Bür: 
gertracht, ihrer koͤniglichen Infignien entkleidet, taͤglich als 
hienſtbereite Klienten aufzuwarten. 

61.. Da ih nun im Bieherigen gezeigt habe, wie er 
ich als Feldherr und Staatsbeamter, fowie in der Friegeri: 
chen und: frieblichen Oberleitung des weltbeherrſchenden Staats 
kwährt und erwieſen bat, will ich jetzt von feinem. Privats 
nd Familienleben berichten, und erzählen, in welcher Weiſe 
md unser. welchen Umfänden des Geſchicks er: in feiner Kas 
lie von feiner Jugend bis: zum Tage feines Todes gelebt 
at. Die Mutter verlor er im erſten Konſulat, feine. Schwes 
er Octapia, alé er im vierundfünfzigften Sabre ſtand. 
Beiden erwies er, wie er fie im Leben höchft achtungsvoll 
ünndelt hatte, ſo auch nad ihrem Tode alle moͤglichen 

vn. ° 

62. Verlobt war er als junger Menſch mit der Toch⸗ 

er des Publius Seryilius Iſaurikus geweſen. Allein nad) 





1) Ein Unternehmen, das erſt salz, Sebrien zu Stande rad. 
BE. Toro. von Adself Stahr. Th. 2. 


Sueton, Kaiſerdiographien. 11 
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feiner erſten Andföhnung mit Antoriius heiratheie er auf das 
Andringen beider Heere, welche ‚Die . Berbindung ‚auch: durch 
eine -Berivandtfchaft befeſtigt zu Sehen wünfchten, deſſen Stiefs 
tochter: Claubia, die Tochter der Fulvia. vom Publius Clo⸗ 
dius, obſchon fie. damals: kaum mannbar warz ſchied ſich aber 
von: ihr, in Folgen eines Zwiſtes mit Ihrer. Mitten Fulvia, 
als Jungfrau und ohne fie berührt zu haben. Bald darauf, 
nahm. er::die Seribonic zur Frau, bie früher zweimal an 
Maͤnner konfulariſchen Runges verheirathet geweſen war, 
und von dem. einen derfelben Kinder  hatte::: Auch von:dieſer 
fchied er ſich, weit er, wie er felbſt ſchreibt Y; ihren aus⸗ 
ſchweifenden Charakter⸗ nicht laͤnger · ertragen konnte“, und 
entführte : ſofort dem iberiusu Nero. defien Frau Livia Dru⸗ 
ſtila, obſchon dieſelbe bereits ſchwanger war „und: bewies 
einen. bie am: fein: "Ende die größte Hochachtung und 
dito: + re jr: web BE 6 I a, nn 


et. Ti lerombion.: J * ‚| 
2.653. Vom. Bert Seribearia hatte er die Julin, Yon : der 
Livia gar Feine Kinder, fo ſehalich er ſie 'audy! wünſchte Kein 
Kind, mit dem fe: ſchwanget gingt kam umzeitig zut Welt 
Die alla verheirathete. erſ zuerſt san Marcellus Be :Sohn 
fehrer: Schwefter Ortavia, "der mur arfl: aus⸗ dem — 








getreten war; dann, alBiberfelde: farb, an den Marcus Agrippa 
indem er feine Schweſter durch Bitten‘ bewog, tw ihren Toch 
termann zu uͤberlaffen:Agrfippu hatte naͤmlich damals di 
eine der beiden. Sthweſtern Marcella zur Frau und Kind 

von ihr. Als auch dieſer flach, erwählte: er, naͤchdem er fi 

lange ſogar im Ritterfiande nuch: Partien umgeſehen hat 

feinen Stiefſohn Uderius gu Sulla’s Gatten, und zwan 
denſelben, ſeiner eigenen hochſchwangern Frau, die ihn bereit 
zum Vater gemacht hatte, den Scheidebrief zu geben. Ma 
cus Antonius [hreibt: zuerft habe er vie Julid ſeinenr Sohn 
verlobt; ‘darauf dem Gettnlönige Botys:,. ımb zu derfelbe 





79H Nach andern Berichten war feine Leidenſchaft fr die Livla Un 
ſache zur Verſtoßung ver Scribonia: Dio Caſſ. 48, 34. "Up: weit 
unten Kap. 89. Ba (2 Pa ee 5 BE Ze | 


. 
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Zeit habe: er. auch für ih um eine Tochter bes Königs ans 
gehalten Don 

64.. Enkel aus. der Ehe der Julla mit Agrippa hatte 
er drei: Cajus, Lucius und Agrippa. Enkelinnen zwei: die 
(jüngere) Julia: und die Agrippina. Die Julia verheirathete 
er an Lucius Paullus, Genfors-Sohn, die Agriypina an 
Sermanieus, den Neffen feiner: Schwellen Den: Cajus und 
Lucius adoptirte er, nachdem er fie vorher zu Haufe ihrem 
Vater, nach. her alten Formel ) abgebauft hatte, ließ fie früh 
in den Slaatsvienft: treten, . und ſie, nachdem fie zuvor zum 
Konfulgt. deſignirt worden waren, Die Provinzen bereiſen und 
die verſchiedenen Heere beſuchen. Seine Tochter und feine 
Enkelinnen exzngıee fo ſtreng, baß er fe fogar zum Wolle: 
innen anhielt, und Daß fie nichts reden ;und thun durften, 
was nicht bie. Oeffentlichkeit vertrug, und in. das Hausjour⸗ 
nal 3) ‚aufgenommen, werden. fonnte. Don dem Verkehr mit 
der "Außenwelt: hielt .er fie fe ſtreng entfernt, daß er ‚einmal 
dem Lucius Vinicius, einem ‚jungen Wanne von ‚edler Abe 
tunft und Sitten, es brieflich „als einen: Mangel an 
ſchidizchem Betragen“ verwies, Daß er nad. Bajä 


bite m "ih 


sah . 





oo. 
“ ’ r ‚ 
ı sr 1 J 37? 2 7 .r 


3) Antonins bemsrfte Dies letztere wohl in irgend einem Pamphlete, 
um dem Auguſtus den Vorwurf zurückzugeben, den ihm derſelbe aus der 
Berbindung mit Cleopatra gemacht hatte. 

2) Diefe alte Formel wird im Text durch die Worte per assem et libram 
bb. Hi richtigen Mänzer) ausgebrückt. Der’ leibliche Vater mußte 
Rn Sohn dem; der‘ ihn adoptiren wollte,’ uver vor Zeigen dreimal zum 

Hein verkaufen, woͤbei der Adoptivvater ein Stüd Geld als Kauf: 
reis In eine won einem Zeugek gehaltene Wage warf. Diefe Adoption 
ieß adoptio per aes et libram, d. 5. Adoption durch Geld und Wage. 
Die Form felbſt beruhter auf der Aanumfehränften Gewalt des römijchen 
Bıters über feine Kinder,“ die derſelbe dreimal verkaufen Tonnte, nnd, 
wen er fich feiner Gewalt über fie entäußern wollte, "dreimal zum 
Shein verkaufen mußte, wie dies bier geſchah. Näheres in Bauly’s 
Realencyklop. Bd. I. 6.69. | 

5% Dad.Hausjournal (diurns commentarii) iſt ein Tagebuch 
ber die Häuslichen. Vorfallenheifen, das: ein befonderee Sklave führte, 

o Bremi. — — 
11* 
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gefommen fei, um feiner Tochter aufzuwarten.“ 
Seine .Enfel unterwied er im Lefen, Schreiben !) und Den 
junftigen Anfangsgründen des Unterrichts größtentheild felbfk, 
und ‚ließ es ſich ganz beſonders angelegen fein, daß fie feine 
eigene. Handfchrift nachahmen Fonnten. Wenn er mit ihnen 
fpeidte, fo faßen fie ihm zur Rechten auf dem Seitenpolfter 
des Trikliniums 2); auf Reifen fuhren fie ihm ſtets voraus 
oder ritten neben ihm her. 

65. Aber mitten in feiner freudigen Zuverficht auf feine 
Nachkommenſchaft und ihre Erziehung verließ ihn das Glüd: 
Die beiden Julien, die Tochter und die Enfelin, die burch 
Ausfchweifungen aller Art ihren Ruf befledt hatten, verbannte 
er?). Den Cajus und Lucius verlor er beide in Zeit von 
achtzehn Monaten; Gajus ftarb in Lycien, Lucius in Mafs 
ftlia. Den britten Enfel Agrippa fammt feinem Stieffohn 
Tiberius adoptirte er auf dem Forum vor den verfammelten 
Kurien. Von dieſen beiden verftteß er nach kurzer Friſt 
wieder den Agrippa wegen ſeines gemeinen und wilden Cha⸗ 
rakters, und verwies ihn nach Surrentum. Doch beugte ihn 
der Tod der. Seinen minder tief, als die Schande derfelben. 
Den Verluſt des Cajus und Lucius hatte er ziemlich unge⸗ 
brochenen Muthes ertragen, über ſeine Tochter aber ließ er 
ſchriftlich durch einen Stellvertreter, den Quaͤſtor, der feinen 








2) Im Texte ſteht notere (nad einer Gonjectur von Lipfins, 
ftatt natare — ſchwimmen, was die Hantichriften baben), was etgent- 
lich heißt: in Abbreviaturen (motae) fchreiben. Weber diefe Abbreviatur⸗ 
ſchrift und die Geheimfchrift der Römer |. Pauly a. a. O. Bd. V. 
©. 706 


N | Ä 

2) Diefer Platz hieß lectus imus und hatte den niedrigften Rang. 
Kinder und Frauen ſaßen, Männer lagen. bei Tiſche. ©. Pauly 
Bd. II. ©. 1309 fi. | 
3) Julia, die Mutter, ward nad der Inſel Pandataria (jebt Bans 
dotina) an ter kampaniſchen Küſte verbanns (Sucton. Leben Tiberd 
Kap. 53.). Ihre Tochter lebte zwanzig Jahre in Verbaunung anf der 
Inſel Trimerus (jept Tremiti) an der Kälte Apulien. ©. Tacit 
nnal. IV, 71. .. | 


on 
Aufſatz vorlas,: an den Senat Bericht erflatten, und hielt ſich 
überhaupt aus Schamgefühl ange von allem Verkehr mit 
Menſchen entfernt; ja er dachte fogar daran, fie tödten zu 
laſſen. Wenigfiend äußerte er, als um: diefe Zeit eine ber 
Vertrauten Julia's, eine Freigelafiene Namens Phöbe, ihrem 
Leben ducch Erhängen ein Ende machte: „Er hätte wohl 
gewünfcht, der Bater der Phöbe gewefen zu fein.“ 
‚Der verbannten Tochter entzog er den Genuß des Weins 
und jede feinere Bequemlichkeit des Lebens. Kein Menfch, 
weder Freier noch Sklave, durfte ihr ohne feine vorher eins 
geholte Erlaubniß nahen, und zwar ließ er: fich dabei zuvor 
über Alter, Statur, Gefichtöfarbe, befondere Kennzeichen und 
Karben des Leibe genau Bericht erftatten !). Erſt nach einem 
Zeitraum von fünf Jahren verfehte er fle von ber Inſel auf 
dad Feſtland Italiens, und Iteß ihre Gefangenfchaft in etwas 
mildern. Sie vollfländig zurüdzurufen. fonnte ihn aber fein 
Flehen bewegen, und als das römifche Volk nach wiederhols 
im Bitten. einmal heftiger als fonk ihn beftürmte, erwiderte 
ft ihnen darauf in offener Verſammlung mit den furdhtbaren 
Vorten: ;er wünfche ihnen ſolche Töchter und folde 
hattinnen! Ein Rind, das feine Enkelin Julia nad 
ter Berurtheilung gebar, verbot er anzuerkennen und aufs 
wiehen. Den. Agrippa, der nicht fügfamer, fondern täglich 
ur tollee wurde, ließ er anf eine .Infel bringen und obens 
durch ein: Kommando Soldaten eng bewachen. Auch. ver: 
dnete ex mittelft eines Senatöbefrets, daß er für ewig bort 
fangen bleiben follte; und fo oft feiner oder einer der beiden 
lin Erwähnung geſchah, pflegte er tief auffeufzend den 
riechiichen Vers ?) zu recitiren: Ä 
Wär’ ich doch ehelos blieben und kinderlos einfam geftorben! 








ı) Er that dies, um fi fpäter ſelbſt von der Identität der zuge⸗ 
ıfenen Berfonen überzeugen zu können. 

2) Aus Homers Ilias 3, 40., wo Sektor diefe Worte dem fei- 
Ku oveier Paris (natürlich mit der Beränterung: wärjt du 2c.) 

t, | 
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auch nannte er * nicht anders. als feine. drei, ‚Eiterbeu 
len ober feine drei Krebögefhwäre. . 

66. ‚Freundfehaften - zu, :bmipfen entfchloß- en —— zwa 
nicht leicht, war. aber von ausharrender Treue im Bewahren 
derſelben, und wußte nicht nur eines jeden “gute Eigenſchafte 
und Verdienſte würdig zu, ehren, ſondern auch feine: Fehle 
und Vergehen, wenn fie. nur ein gewiſſes Maß nicht über 
fliegen, zu ertragen... Depn man wird. dus. der gefammmteı 
Zahl feiner Freunde kaum irgend welche. in Ungnade gefallen 
finden, it Aubnahme des Salvidienus Rufus, ben er bi 
zum Sonfulat, und: des Cornelius Gallus, ;den er zur PBrä 
fektur von Aegypten, beibe ans niedrigfiem Berhältniffen, be 
fördert hatte. Den Erſteren, bee einen Aufſtand gegen ihı 
anzettelte, übergab: er dem Senat: zue Beruriheilung; dem an 
bern, der fi undankbar und boͤswillig gegen ihn gezeigt hatte 
unterfagte er. den: Zutritt an feinem Hofe. und den Aufenthal 
in feinen Broninzen. ). - Doch «felbft: in dem letzteren : Falle 
als Gallus, von den wider ihn auffretenden -Anklägern un! 
den Beſchlüſſen des: Senats hart bedruͤngt, ſich ſelbſt entleibte 
belobte er: zwar: ben An. dieſer Sache von, den Verfolgern ih 
ihn bewiefenen ‘großen Pflichteifer ‚ntiticer ntehftung, Derg 
aber nichtöbeflomeniges Thruͤnen über das Loos des Dane 
und beflagte ſeinerſeiis laut: daß ihn olleiwnidt ver 
gönnt fei,; feinen Freunden. nur Soweit ee wolle ;| 
zürnen!“ Geine übrigen Freunde genoſſen, jeder als 
Erſte ſeines Standes, ——— unb Reichtum bis. an 
Lebensende, wenn fie ihm auch manchmal zur Unzufrieden 
Anlaß gaben. So: hatte er zuweilen Urfache, um Andrer 
zu erwähnen, ſich über Marcus Marie? au gtoße Em 





1) D. h. Gallus durfte nicht in die Proviczn toumen, De 
Dberbefehl und Dervaltung Auguftus ſich felbft vorbehalten hatte. 
mußte alſo tw den” Provinzen ſich aufhalten; Die der Senät verwalt 
Dal. oben Kap. 47. Ueber das Schittſal diefes Mannes, Das der 
lehrte Philologe Beder zur Grundlage feines antignarifchen Romans 
macht bar, findet man dort (Becker's „Gallus, Scenen aus dem er 
Ihen Leben zur Zeit Auguſts“. Th. L S. 49 #) weitere Rasrict, 
| | 
| 
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lichkeit, und über Maͤcenas Mangel ‚an Beflwiegenet zu 
heilagen als jener einmal auf einen leithten Auſchein von 
Kälte ſeinerſeits, und weil’. ſich dem: Marcellus nachgefeit 
glaubte, mit Imftichlaffung aller Gefchäfte,. ſich nach Milylene 
zurückgezogen, und biefer das .Bcheimmiß: der’ entbedten / Ver⸗ 
Ihrodeung Murena?s sau- feine Frau Terentia außgeplaubert 
| hatte. "Dagegen: verlangte auth er ſeinerſeiss vom. feinen 
Freunden :Beweife ihres Wohlwollens gegen‘ ihm, und: zone 
ebenſowohl nach ihrem Tode !); ald bei-ihven Lebzeiten. Denn 
obichom.er keineswegs nach Wubfehaften ftrebte, — wie er. dh 
denn niemals dazu herbeigelafſen hat, von dem "Bermächtnifle 
eines. Unbekannten irgend etwas anzunehmen, ſo war er doch 
‚bei feinen Freunden im Betreff "der Urtheile über Ihm, welche 
fie ihrem legten Willen einverleibten, überaus empfindlich, umd 
verhehlte ebenjo: wenig ‘feinen Scherz, wenn Jemand' allzu 
kurz und’ in minder; achtungsvollen Ansbrüden, als er ſeine 
Freube:verhehlte, wenn einer mid Dankbarkeit und Pietät ſich 
über ihn geüußert hatte.Legate oder: be er Has "die 
ihm von Eltern; mochten dieſe ſein, welche fie wollten, ver⸗ 
macht worden waren, pflegte er Zenbwwebeu' jofort an deren ſtin⸗ 
‚der abyateeten‘, oder, wenn dieſelben mod: umminbig wareh, 
am Sage ihrer —— berttänung, wenn es Söhne, ober 
am Tage Meet Verhei itathung, wenn es Toͤchter waten, wit 
Zins zurlickugeben. mn. u Burst: 

67." Als -Mateon. —* ‚ellenten:. ui ‚af Her feinen 
Sllaven gegertäber war er Kbewi fo ſtte umgaͤnglich und 
gütig, und viele Freigeläflene; wie: 3. B. 33 Enceladug 
‚und. anbere ‚mehr, .erfreuten, fi} ‚feiner Achtzing und ſeines Ver⸗ 
trauens. Den’ Cosmus, feinen Sklaven, ber ſich ſehr arge 
Reden tiber ihn zu Schulden kommen ließ, begnügte er fidh; 
fatt harter Strafe blos in den Bock Tegen zu laſſen. Als 
en Hausverwalter Diomedes‘ ihn einmal⸗bei einem gemein⸗ 

ſamen Spyagiergange einem month anrennenden⸗ wilben ‚ee 








er» )y 


1) Sur 1@etkämahı vergleidhe a, o08 aw, s0.. ‚bon ven —* 
in der Roͤmer damaliger Zeit geſagt iſt. 
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| gigenüßer aus Furcht im Stiche ließ, wollte er darin lieber 
Furchtſambeit, ats bofe Abſicht erbliden, und machte aus einem 
Berbalten, bei dem fein Leben auf dem Spiel geftanden hatte, 
weil doch feine böfe Abficht vorhanden gewefen war, einen 
Scherz. Derſelbe fo milde Mann aber zwang den Proculus, 
einen- feiner liebften Breigelaffenen, zum Selbitmorde, als es 
herauskam, daß er mit vornehmen Frauen im Ehebruch Iebe, 
und ließ deu Thallus, feinem Seftetär, weil er für eine Bes 
ſtechung von fünfhundert Denaren einen feiner Briefe ausge: 
liefert hatte, die Beine verftümmeln. Den Hofmeifter und 
die Diener feined Sohnes Cajus, welche befien Krankheit und 
Tod dazu. benupt hatten, in der Provinz mit Graufamfeiten 
und Erpreflungen arg zu wirihichaften, ließ er mit ſchweren 
Gewichten am Halfe im Fluſſe erfäufen. 

68. Als ganz junger Menſch wurde ihm vielerlei 
Schimpfliches nachgeſagt. Sextus Pompejus fchalt ihn einen 
weibifchen Weichling; Marcus Antonius fagte ihm nach, er 
babe die Adoption feines Oheims 1) durch unfeufche Preis: 
gebung verdient; Lucius, des Marcus Bruder: er babe feinen 
äuerft. von Gäfar genoffenen Leib auch dem Aulus Hirtius in 
Spanien für ‚vreimalhunderttaufend Sefterzien Preis gegeben, 
und um das Haar an feinen Schenfeln weicher zu machen, 
daſſelbe häufig mit glühenden Nußſchaalen abgeſengt. Ja auch 
das Volk bezog einmal in Maſſe am Tage einer Buͤhnenvor⸗ 
ſtellung als ſchimpfliche Anfpielung-auf ihn unter allgemeinem 
Peifall einen Vers, in welchem es von einem die Baufe fchla: 
genden. Prieſter der: Göttermutter hieß: 


Sieh, wie dieſer Weichling mit dem Singer hier den Kreis 
giert! ® 





1) Des Gäfer. 

2) Die Zweidentigkeit liegt in dem Worte orbis (Arie), das bier 
die freisrunde Pauke bezeichnet, fonft aber auch den Erdkreis bedeutet. 
Das Boll alfo legte in den Vers, der nur fagte: „wie gefchidt der | 
Weichling (cmaedus, denn die Priefter der Cybele waren Berfchnittene) 
das Tamburro regiert!” den beshaften Stan: „wie geiihict der Weich: 
ling Auguſtus den Erdkreis era“ 0 
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09: -Seine Liebſchaſten mit‘ verfiräthiefen Frauen ſtellen 
jedenfalls jelbft feine eigenen. Freunde nicht in Abrede, obfchen 
fie allerdings entſchuldigend hinzufügen: hier fei nicht Wolluſt, 
fondern Politik als Motiv im Spiele, und folche Buhlichaften 
für ihn das Mittel geweien, um fo leichter bie Anfchläge 
feiner Gegner durch deren Frauen auszufundichaften. Marcus 
Antonius wirft ihm außer der eilfertigen Verheirathung mit 
ber Livia auch noch die Gefchichte mit der Frau eines Mans 
nes von konſulariſchem Range vor, die er in Gegenwart ihres 
Gatten aud dem Speifefaate in's Schlafzimmer geführt, und 
darauf mit gerötheten Obrläppchen und in Unordnung ges 
brachter Friſur wieder zur Tafel zuräcdgeführt habe; deßgleichen 
daß er die Scribonia „darum verftoßen, weil fie ihren Unmillen 
über den maßlofen Einfluß der Maitreffe ') zu heftig geäußert, 
und daß er feine Freunde als Kuppler benugt habe, bie in 
feinem Auftrage verheirathete Damen und erwachſene Jungs 
frauen zu dieſem Zwede, als Fauften fie biefelben bei dem 
Sflavenhändler Thoranius, nadt in Augenfchein nehmen 
mußten. Auch ſchreibt ihm Antonius einmal in einem yers 
traulichen Briefe aus der Zeit, wo er ihm noch nicht völlig 
entfrembdet oder. gar. offenbarer Feind. war: „Was. hat did 
(gegen mi) verändert? Etwa daß ich hei der Ko: 
nigin.fhlafe? Sie ift meine Frau. Habe ich benn 
erh jest Damit angefangen, oder nicht vielmehr 
(bon vor neun Jahren? Und du ſelbſt, —* du 
nur bei der Druſilla? Ich wette auf dein Leben?), 
baß du, wenn du diefen Brief liefeft, bereits die 
Tertulla,. oder die Terentilla, oder die Rufilla, 
oder die Salvia Titiscennia, oder. alle zufammen 
gehabt haſt. Und liegt denn überhaupt etwas 





1) Der Livia, fpdter Auguſts Gemahlin; Linda Drufa, oder wie fie 
im verkleinerten Schmeihrlnamen weiterhin heißt: Druftlka. 

2) Die römifge Schwurformel im Texte lautet: „du mögeft fo ges 
wiß gefund fein, oder unter der. Beringung gefuud. fein, daß du nicht 
bet der. zc. gefihlafen baſt“. In dieſer Verſicherungsformel liegt alſo 
zugleich eine Art von Drohung. ee 


10 


—— um:dabe i⸗ MERKEN, feine Lus be— 
KieniIg x 
- 70: Auch: von: einer geheimen Zichgſellichaft. die: man 
bie Gefeliſchaft der Zwoͤif⸗Golter nannte, fabelte man iel: in 
ben: Stabtgefprächen, Die Gaͤſte ſollten in der Tracht ber 
Götter und Göttinnen bei Tiſche gelegen, und: Auguſtus ſelbſi 
Die, Rolla d68 Apollo übernommen haben: fo lautet der Bor: 
wurf nicht nur in den Briefen: des Antonius, wo die Namen 
ber Einzelnen mit..den bitterften Bemerkungen aufgezäͤhlt find; 
fondern auch in jenen beltannien Verſen eines anonymen 
Autors; * ot, 
His den Choragen ber- Pen der ſauberen Zchver gedungen’2y 
' a yon af fh Ireh Ins ——— en, un, 
Feiernd beim ‚nächtlichen Chinas gi göttlicher. een Bi, — 
u "Se Himmliſchen wendeten da den Blick bon’ der Erde, 
' Jupiter felber er floh fort von’ dem gofdenen Thron 2), 
Verſtaͤrkt wurde das Gerede von diefer Fiſchgeſellſchaft hurch 
die damals in ber Stadt herrſchende ſehr große. Himgershoth, 
und Tags er tief man bei feinem’ Erfcheinen ‚auf, der 
Straße laut; n Alles Brobfoun' hätten ‚bie, Götter auf 
gegeifen!” ; ung: Cäfar fei.der — int MP pol), 
9 der, Be etapolf!". —* dieſein Beinam wurde 
aͤmlich det genannte Gott in einem gewiſſen Stadtteile her- 
grt. — — wurde uch auf ihn ivegen feiner über: 
aroßen. ‚Begiet, va titberim dausrat ‚und, forinthiſchen 
T on. —q — NT RR 
1,0 DE als die Aiſadaien ihre eg als. en and 
—5 Arkafaklung since Ahenterküite beprite, ale, Tri mi 
piefer Berelöning —X —* zu genannte rate — zu 
ſein, von der uns ſonſt nice weiter bekannt iſt. 
8 Den ar ia Teiupel: zu Diympia' und auf dem Kapitol hatte. 
°) Apoll en den Ben „Henler“ :(Zuxborf: von ſeintin Ver: 
fahren gegen Mariyas.: Eine Bilbdfäule diefes: Apolls Tortor: jeigt den, 
Gott mit Lorbeer bekraͤuzt, in "der: Reiten das Meſſer, innder Linken bie 
— mii ‚ber: abgeſtreiften Han, Pantyn Realenchtlop. ‚1:2 
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Gefäften, fowie auf. ſeinen Hang’ zum are iete. Dem 
zur Zeit bee Aechtungen fchrieb man an feine Status: . 
Mein Vater war ein Krgentarius, ich bin ein Kor in⸗ 
1 thi arins!), . 
weit. die Meimng verbreitet war, bag er Manche bloß: wegen 
ihrer Tovinshischen Gefäſſe habe auf ‚die Lifte der Geächteten 
fegen lafien; und fpäter, tm Sillifchen Kriege; ſebie man gegen 
ihn das: Epigramm in Umtauf: 
Nach dem!' ex zwea mal zu Meer Seflegt bie‘ Särffe vierter; ' 
Treibt er, Amsendlid einmal zu ftegen. das Würfelfptel!. 
74. ‚Bon; biefen, ſoll man fagen Anſchuldigungen vber 
boohafien 'Berleinmdungen, ‚bat er die ſchimpfliche Beſchuldi⸗ 
gung unnatüurlicher Wolluſt am leichteſtenn durch -die Keuſch⸗ 
heit. feines damaligen gleichzeitigen und fpäteren Lebens wider⸗ 
legt. Deßgleichen den. gehaͤſſigen. Vorwurf dee Prunkliebe, 
indem, ed: CThatſacht iſt, Daß. eu nach der Eroberung von’ Ale⸗ 
zandria, mit Ausnahme lines einzigen myrchlnifchin ?) Kelches, 
von: :bem. gefaannten -Föniglitßen: Hausrache für ſich niht. bad 
Getingfte zurückbehieln, und bald ıdaratıf- auch dag. un 
lichen Gebraucht dienende⸗ goldene.Dafelgeſchirr one “ro 
ſonders einſchmelzen: lleß? In den Reben" der Frauenliebe du⸗ 
gegen ‚blieb er jein Lebenlang verſtrit, amd; war auch in 
fpätern Jahren, wie die Rede geht, ein großer Freund junge 
Maͤdchen, die er von/ uͤberallher, ſogar durch —E 
7. is... Lin 
Turey,) ri we. im wo a —* * 4 
* Bone kE;: A. welchem Das Wert Lorinihlcnins (9. i. ein 
Säule mt —— Erzgefaͤſſen) dem Worte: Argentarius welches 
einen Gelvhändler, Wechsler beodeutet, wachgebidet idd. Die im dieſer 
Kapitel vonSueron mitgetheilten Werfe find! —2* ans: Ben poli⸗ 
tiſchen Epigrammen des Widhters: Caſſtus von Varma, eines Der beweu⸗ 
tendſten Männer mier. den Mördern Caſars, den Auguſtus nach der 
S don ? Aetlum au Athen todten ‚Meß. u '&gge era. Di ©. 7 78 
un .ı. 
Meber vie mherhin Heer ber: murriniſgen Gefafſe ver Alten; vie 
in er Kaiferzeit zu den köſtlichſten Getäthen gehörten, ne man die Is 
handlung in Hanly's Realentykſop. V, Si 2583 288, wo ‚Die - ad 
nah dem Stoffe derjelben daktn: entfeieben twin, —2 fie ans 
ſpath gearbeitet geweſen ſeien. 
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feiner eigenen Fraͤu, ſich zu werichaffen wußte. Das Gerede 
über fein: Würfelſpiel ließ er fich vollends in keiner Weiſe 
anfechten, und fpielte ohne. ‚Hebl und Heimlichfeit zu feinem 
Bergnügen fort, ſelbſt noch als Greis und nicht bloß im 
Dezembermonat.!), fondern auch An. andern Feſt⸗ und Werkel⸗ 
tagen. Auch fteht dies zweifellos fe. In einem eigenhändig 
geſchriebenen Briefe an den Tiberius fagt ee zu demſelben: 
- „Meine Tifhgefellfhaft war die dir bekannte, noch 
durch Binicius und Silius den Vater als außer: 
gewöhnlidhe Gäſte verftärft. Bei der Tafel haben 
wir alten Leute ganz gemüthlih?) unfer Spielchen 
geſtern wie heute gemacht. Wir würfelten näms 
lich fo, daß, wer den Hund, oder den Sechſer warf, 
für jeden Würfel einen Denar in ben Pot fegen 
mußte, und wer die Benus warf, dad Ganze bes 
kam“ 8). — Wieder in eimem andern Briefe heißt es: „Wir 
haben, lieber Tiberius, Bas Minervenfeft der fünf 
Tage?) recht heiter verlebt Wir haben nämlich 
alle Gage gefpielt, und das Würfelbrett nicht kalt 
werben Laffen. Dein Bruder hat dabei ein großes 
Geihrai verführt; zu guter Lest hat er indeffen 
nicht. viel verloren, fondern ſich aus feinen großen 


2 Do amıBefte der. Saturnalien alle folhe Vergnügungen von ber 
Sitte geftattet waren. 

2) Am Texte fteht Hier ein griechiſches Wort (yeeovrixws, d. 5. 
„wie es fihifhrnlte Beute ſchidt); ſolche eingeſtreute griechiſche Wörter 
und Phraſen ‚geben dem romiſchen Briefftile die Färbung, die einſt ber 
deutſche durch ähnliche franzoͤſiſche Brocken erhielt.— 

5) Mon wurfelte mit pier Würfeln (tali geheißen), von deren ſechs 
Seiten nur vier flache, die beiden übrigen ſich gegenüberitchenden gerundet 
waren. - Die vier ebenen Flächen waren mit den Zahlen 1 und 6, 3 und 4 
bezeichnet; 2 und 5 fehlten. Man warf die Würfel aus einem Becher, 
Der Ichlechtefte Wurf, wenn alle Würfel eine Eins zeigten, hieß „der 
Hund"; ter beſte, weonn-alle Würfel verſchiedene Zahlen zeigten, bieß 
„die Venus“. Näheres findet man in Becker's Gallus Th. 2. Scene 10. 
Exenrs 3., wo aud :über das am Ende tes Kapitels erwähnte Paarz 
und ‚linpaarfplel Nachweiſungen gegeben werden. 

% Es ward im März (vom 20.—25,) gefeiert, 
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Berluften allmätig-wider Erwarten: heraudgeyos 
gen. Ih habe zwanzigtaufend. Sefterjien vertes 
ren, doch nur, weil ich überaus liberat geiptelt 
habe, wie das gewöhnlih meine Art iſt. Denn 
wenn ich alle die nacdhgelaffenen. Würfe eingefors 
bert, oder das behalten Hätte, was ich den einzelnen 
Mitſpielern geſchenkt habe, fo hätte ich wohl:an 
die fünfzigtauſend gewonnen gehabt. Aber'es üſt 
mir fo lieber. Denn. der Ruhm meiner Freigebig⸗ 
feit wird bis an den Himmel erhoben: werden.“ 
An feine Tochter fchrieb er: „Ih fhide dir Bier 250 
Denare, als die Summe, welche ih jedem meiner 
Tifhgäfte zum Würfeln oder Baars und. Unpaar⸗ 
fpiel bei Tifche gegeben babe.“ — In allen übrigen 
Lebensverhälmifien war ex. thätfächlich von hoͤchſter Entkulte 
famfeit, und obne den Verdacht eines Fehlers. J 


72. Seine Wohnung war zuerſt am roͤmiſchen Forum 
oberhalb der Stiegengaſſe der Ringſchmiede, in dem Hauſe, 
welches ehemals dem Redner Calvus h gehört hatte, ſpaͤter 
auf dem Palatium, aber auch dort nur in dem mäßigen Hor⸗ 
tenfiſchen Hauſe, das weder durch großen raͤumlichen Umfang, 
noch durch bauliche Pracht in die Augen fiel, nur kurze Saͤulen⸗ 
hallen von albanifchem Beperin ?) und In den Zimmern feinen 
Schmud von Marmor oder funftvollen Mofaifen. hatte. Und 
zwar bewohnte er über vierzig Jahre lang Sommers und 
Winters dort ein und daſſelbe Schlafzimmer‘), obgleich die 
Erfahrung ihn lehrte, daB die Stadt im Winter feiner Ge: 
ſundheit feinedwegs ‚zuträglich war, und er. den Winter durchs 
gängig In der Stadt zubradtet). "Wollte er. einmal etwas 


3) Zeitgenoſſe und Gegner Giro... Dal. Ele Biutus BI. - 
2) Ein weicher vulkaniſcher Tuffttein. - Meber den Marmorluxus Im 
jpäteren Rom vgl. man Ein Jahr in Italien Th. 3. ©. 149 ff. 
53: Dies ſtimmt nicht gang mit. Kap: 8 2. — 
9Die wohlhabenden Romer hatten je nach vem Wechſelider Jahres» 
zeiten verſchicdenẽ Schlaf⸗ Wähnz wid Spelfegianier ine ſowmmerlichen/ 
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im Geheimen und ohne: Soͤrung arheiten, fon hatie er: dazu 
eine beſondere, auf dev Höhe liegende Wohuung, die er. fein 
Syrakus und fein Altelier ) zu namen, pflegte. - Dorthin. bes 
sab er ſich in ſolchen Fällen, oder auch wohl: auf Die ‚nahe 
bei. Der. Stadt gelegene, Billa : irgenE eines feinen Freigelaſſenen. 
In ——— — anflegte. ern da ‚Haus des Mäcenas zum 
Aufenthalte zu sbempen.; Sommeraufenthalte machte er mei⸗ 
ſtens am Meere und auf Ken: Unfeln, Kampaniens; ; ober auch 
in: den der Hauptſtadt nahe gelegenen Fleinen : Landſtaͤdten 
Lanuvium umd- Praneſte, ſowie in Tibur, we et auch in, ben 
Bortifen des Herkulestempelß ſehr oft zu Gericht ſaß. Große 
vun: prächtige Pußhäufer: Tonnte er nicht leiden. Das ‚von 
feiner. Cukelin Salt. mit verſchwenderiſcher Pracht‘. erbaute 
Kandhaus ließ er. ſogar bis auf Ben Grund. niederreißen, und 
ſeine eigenen, fo: mäßig fie" Auch waren, ſchmückte er nicht mit 
Statuen und ‚Gemälden, ſondern ‚mit Spazierwegen "und 
Daumpfl far n, und. mit Alterthuͤmern und Raritäten aus, 
| Eile in feinem. Landhaufe auf der Inſel "Capri 
noch jetzt die. Sammlungen . son Rieſenknochen ungeheuer 
Rand» und Seethiere ſich befinden, welde man Gigantenfnochen 
und Deroenwaften nennt. 
Die Sparfamkeit in Betreff ſeines Mobiliars und 
— 5* — erfennt man auch jegt noch. an ben erhaltenen 
uhebetten und. Tiſchen, wovon dad Meiſte kaum für einen 
ee be Privatman aka iR. Selbft „feine Schlaf: 
ettſtelle war ftets niedrig ?), und‘ Fr "Wolfen. und Betten von 
getingem Wetthe. Als Kleidung trug er nicht leicht etwas 


wie Varto ſagt, meiſt gegen Morgen, die wintesfigen gigen abend ge⸗ 
Vgl. —88 8 Realeucyklop. ir. ©. 1 

) Auh im Original ſteht Bier in iediſchee) Fremdwort 

eyvopvor), das dieſen Sinn bat. Den Namen Syrakns gab Aus 

s dieſem feinem Arbeitskabinete wohl mit Bezug: anf Archimedes von 
ge der im ſeiner Studirſtube ſelbſt die Groberung der Stadt nit 
emeriie- ı h 

3, Während der Burns: vrachtwolle mit Elfenbein, edlen Metallen 
und ee a ezierte, ſehr hohe Bettgeſtelle liebte, . gu saen man 
mittelit einer aul aufſtieg. S:Beiler’a Gallus IL, ©. 4 
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andered, als fen Hawökleib:'), das ihm Battin, . Schwefter, 
Tochtek :unid. Enkelinnen anfertigten. . Seine Toga war webet 
zu eng, noch übermäßig weit, der Purpurſtreif derſelben hlelt 
die Mitte zwiſchen dem, breiten und dem ſchmalen, dagegen 
trug er etwas erhoͤhte Sohlen, um groͤßer, als er war, zu 
erſcheinen. Setine Auuskleider endlich und: feine. Schuhe 
mußten ſtets in feinem. Schtaffimmer befindlich und für ylöge 
liche und unerwartete Faͤlle: berrit ſein. 
77 Tafelimit Gaͤſten heit. er: Tegutmäßig- ni nie: ans 
ders/ ale‘ vrllſtaͤndig?), doch heobachlete er bei den Einladungen 
genaue Ruͤckſicht auf Rang; und:&harakter. ; Valerius Meſſalu 
irgahlt/. daß et nie einen. Marin. freigelaſſenen Standes zur 
Zafel | gezogen habe, Ausgenummen den: Menas, der jedoch 
nachdem er.’ die‘ Yotte‘ des Grrtus Pompejus versiahen haste, 
mit: allen Rechten Anes Breigebounen beſchenkt worden⸗war) 
Auguſtus ſelbſt ſchreibt, er habe einmal: einen Munn, auf 
deſſen Billn er Quartier zu nehnien beabſthtigte, zur. Tafel 
gezugen z Der früher ſein Spetutator) geweſen. Zur Tafel 
kam ſer —8 fpäter Cals Die übrigen), und verließ ſie auch 
—F früher, doch vurſten die Gaſtendir LTaſel beginnen, ehe 
ee Platz naht, und blieben and an derfelden weitet" figen; 
wand eri;fich giniickgegogen hatte: : Seine "Tafel beftand. meift 
kus drei, wenn es hoch herging ans“ sechs Gängen, aber 
* ver Aufwand auch nicht übermaßig war, fo war doch 
feine Beeimtigpteit ale‘ Wirih voßlendet, Dan er 38 gern bie 


if! 


2) Dies geht wohl auf die don den auen feiner amilie felbft ge⸗ 
— 2 —— Uuterklewer u ’ Z 
Ihe Wahlzeit hieß and heißt im et oakma rocta, 
——— —— im Zanfe bes Gaſtgebers ftattfhivende, bei 
welcher dille De Speifen, die zu "inen ordentlichen Haupkma N gehören, 
aufgetragen werben; im Gegenſatze von einer ſolchen, we Mar Den Giäften 
‚Körbchen in's Hans Ichickte ober fle nur, ‚wie wit faden, & 

la fortün6 du ei zen ws In e —— "Sons di * R ' 

uguſt verfie als Lohn für bie gegen mpehns angene 
Beritpeel Vie. MH tterwilrbe) 


So: Men, ve and ber Dibwache —— as Drdommangen, 
Couriere u f. f. gebrauchten Soldaten des Kaiſers. 


Sn 
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Echweigenden oder. halblaut fich Unterredenden jur: allgemeinen 
Unterhaltung heran, und ließ auch wohl zur Abwechslung 
nit nur Borlefer, Sänger und Schaufpieler, fondern- felbft 
gewöhnliche Poſſenreißer vom Circus, und noch häufiger fos 
genannte. Moralprediger ') auftreten. | I 
75. Feſte und feierliche Jahrestage feierte. er mit großer 
Hreigebigfeit, biöweilen jedoch bloß mit irgend einem Scherze, 
So pflegte er am Saturnalienfefte, und wenn es ihm fonft 
einfiel, bald Geſchenke an Kleidung, Gold: und Silbergefchirr, 
bald. Münzen von. jedem Gepräge, auch wohl alte königliche 
und ausländifche, zu vertheilen, zumeilen aber auch gar nichts, 
außer härene Deden, Schwämme, Kührlöffel, Zangen und 
bergleichen mehr, mit dunfeln: und zmeideutigen ?) Inſchriften. 
Auch pflegte. er bei Tafel zumellen Xoofe für Gewinne von 
ben .alleaungleichfien Werthen und verbedte ‚Gemälde zu vers 
ſteigern, wobei Dann der. ungewiffe Ausfall die Hoffnung der 
Käufer: bald täufchte, bald erſüllte. Die Gäfte boten dabei 
Tiſchweiſe *), fo daß Gewinn und Berluft: gemeinfam war. 
76. An Speife (denn auch dies möchte. ih nicht uner⸗ 
wähnt. laffen) genoß er überaus wenig, und meift nur Haus⸗ 
manndfoft, Schwarzbrod, Sarbellen, mit der Hand gepreßter 
Kuhfäfe, und frifche Feigen von der Art, welche zweimal bes 
Jahres reifen, waren. feine Lieblingögerichte. Dabei pflegte 
er. auch vor der Hauptmahlzeit, gu jeder Zeit und an jedem 
Drte, fobald es Appetit verfpürte, zu eſſen. Ex fagt darüber 
einmal in feinen Briefen wörtlich: „Wir haben im Wagen 





Dieſe „Aretalogen” (Tugendprediger) hat man fi im Behaben 
und Geiſte etwa gleich dem Schiller'ſchen Kapuziner zu denken. Seneca 
nennt fie Straßenphiloſophen, und ihre Sittenpredigten, denen ihr eigenes 
Zehen widerſprach, gaben durch den komiſchen Kontraſt den Zuhörern 
Stoff zum Laden. - Ze on ——— 
2) DierSqhalkhaftigkeit ſolcher Feſtgeſchenke und die Zweideutigkeit 
der Inſchriften bezieht ſich wohl darauf, daß die genannten Dinge alle in 
ber Volksſprache eine ohſcöne Nebenbedentung hatten. 

3) Eigentlih: jedes der drei Polſter (welche ein Triclinium auge 
machten, ‚und auf.deren. jetem der Regel nach drei Perfonen lagen) für 


Il. Bu 


fi} (per singulos Isotoy. . 
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etwas Brob und Datteln genoffen’; und an einer 
andern Stele: „Auf der Rüdfehr ma Haufe von dem 
Pompejaniſchen Palafte habe ich in meiner Sänfte 
eine Unze Brod nebft einigen harthäutigen Wein 
beeren gegeſſen“; und an einer dritten: „Rein Jube, 
mein lieber Tiberius, hält fein Faften am Sabbat 
firenger, als ih e8 heute gehalten habe; denn erft 
im Bade, eine Stunde nad Sonnenuntergang, habe 
ich, bevor ich mich falben ließ, ein Baar Biffen ge 
ka ut.“ In Folge biefer Unregelmäßigfeit fpeiste er dann 
auch wohl vor Anfang, oder auch nach dem Ende der Tafel 
— zu Nacht, während er bei der Tafel ſelbſt nichts an⸗ 
rührte. 

77. Auch im Weingenuſſe war er von Natur hoͤchſt 
mäßig. Im Lager von Mutina trank er während der Haupt⸗ 
mahlzeit, wie Cornelius Nepos erzählt, gewöhnlich nur drei⸗ 
mal. Später ging er, ſelbſt wenn er ſich recht gütlich that, 
nicht über ſechs läfer ’); oder wenn er ja einmal darüber 
hinausging, fo pflegte er fich zu übergeben. Am liebften tranf 
er rhärtifchen?) Wein. Zwiſchen ben Mahlzeiten trant er 
felten. Statt Getraͤnks nahm er in folhen Fällen in Faltes 


1) Im Texte fteht: ſechs sextantes. Ein sextans enthielt zwei 
cyathos, d. h. zwei Maße des Schöpfgefälles, mit dem der Schenke 
den Wein in die Becher füllte. Zwölf folher Maße bilden einen 
sextarius, d. h. den ſechſten Theil eines congius, der etwa 23/, Ber: 
liner Duart enthielt. Ein Sextarius ift alfo etwa = Ya Berliner 
Duart, und ſechs Sertantes find aljo eben fo viel, d. 5. etwa eine mo⸗ 
derne Flaſche. 

3) Der in Oranblinden und bei Derona heimifch war, und deu Bir- . 
gil (Kandbau II, 96.) mit den Worten: 

j — „mie fol ich würdig dich preifen, 
Rhätiens Wein!" — 
gewiß mit Anfvielung auf Augufts Vorliebe feiert. Ein genaueres Stu: 
dinm des Sueton zeigt, wie die Dichter des Auguſteiſchen Zeitalters 
ihrem Herrn felbft im Stleinen zu huldigen wußten. Vergißt doch felbft 
Horaz in der berühmten Epiftel an Auguftns (IE, 1. 8. 123.) nicht 
das Hausbackenbrod, das der Kaifer dem feinen weißen, wie &ueton 
(Kap. 76.) lehrt, vorzog! 
Sueton, Kaiſerbiographien. 12 
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Wafler getauchtes Brod, oder ein Stüd Waffermelone, einen 
Lattichſtengel, oder frifches herbes Obſt von weinfäuerlichem 
Geſchmacke. 

78. Rad dem Pranzo) pflegte er vollſtaͤndig bekleidet 
und beſchuht mit bedeckten Füßen ein wenig zu ruhen, indem 
er die Hand vor die Augen hielt. Bor der Hauptmahlzeit 
zog er fich in fein Studirzimmer auf fein Arbeitsiopha zurüd. 
Hier verweilte er, mit der vollftändigen, oder doch hauptſäch⸗ 
lichen Beendigung ber laufenden Tagesgefchäfte befchäftigt, bis 
tief in die Nacht Hinein. Dann begab er ſich in fein Schlaf: 
zimmer, wo er meift nicht über fieben Stunden fchlief, und 
felbft biefe nicht hinter einander weg, weil er wohl während 
diefer Zeit drei bis viermal aufwachte. Konnte er den durch 
ſolche Unterbrechungen geflörten Schlaf, wie es zuweilen vor: 
fam, nicht wieder gewinnen, fo ließ er einen Borlefer oder 
Erzähler an fein Bett fommen, und fich wieder in den Schlaf 
bringen, ben er dann wohl bi8 an den hellen Morgen fort: 
fette. Auch mwachte er in der Nacht nie, ohne daß Jemand 





bei ihm ſaß. Yrühes Aufftchen war ihm widerwärtig, und 


wenn er fich eines Gefchäfts oder eined Opfers wegen früh 
wedeg laſſen mußte, fo übernachtete er gewöhnlich der Be: 
quemlichkeit halber in der dem Orte, wohin er fich zu begeben 
hatte, am nächften liegenden Wohnung des erften beften feiner 
Hausbefannten. Aber auch dann fohlief er oft aus Schlaf: 
bebürfniß, während man ihn in feiner Sänfte burch bie 
Straßen trug, oder wenn die Sänfte niedergefegt wurde, in 
Zwifchenpaufen wieder ein. ' 

79. Seine Förpergeftalt war überaus ſchoͤn und durch 
alle Altersftufen von großer Anmuth, obfchon er alle Toiletten: 
fünfte verfchmähte und in Betreff feiner Haarfrifur jo unbe: 
fümmert war, daß er fein Haar in Eile von mehreren Fri: 
feuren zugleich fchneiden und ben Bart bald mit der Schere, 
bald mit dem .Meffer abnehmen ließ, und unter der Zeit immer 


> Dem zweiten Zrübflüd, prandium, das um 12 Uhr genommen 
ard. 
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entweder etwas las, oder fchrieb. Sein Geſichtausdruck war, 
er mochte nun reden ober fchiveigen, von foldher Ruhe und 
Heiterkeit, daß ein gallifher Häuptling einmal feinen Lande: 


leuten geftand, durch diefen fanften Ausdrud verhindert wor: 


den zu fein, ihn, wie er fich vorgenommen hatte, beim Ueber⸗ 


' gange über die Alpen, als er unter dem Vorwande einer 
Mittheilung in feine Nähe gelangt war, in einen Abgrund 


hinab zu ftürgen. Seine Augen waren hell und glänzend; er 
mochte gern, daß man in ihnen eine gewiſſe göttliche Kraft 
fand, und freute fi, wenn Jemand, den er fcharf anblidte, 
wie von der Sonne geblendet das Auge niederfchlug "); doch 
fah er im Alter mit dem linken weniger ſcharſ. Seine Zähne 
waren abftehend, Elein und fchabhaft, fein Haar ſanft gewellt 
und in's Gelbliche fpielend, die Augenbraunen zufammenge: 
wachſen, Die Ohren mittelgroß, die Farbe ein Gemifch von 
fonnenbraun und weiß; feine Statur war kurz — (Julius 
Marathus, fein Freigelaffener, gibt fie in feiner Biographie 
auf fünf dreiviertel Fuß an) — doch verdedte die Schönheit 
und das Ebenmaß der Glieder diefen Umftand, der ſich nur 
durch Vergleichung bemerkbar machte, wenn er neben einem 
ſchlanker Gewachfenen ftand. 

80. Sein Körper war, wie erzählt wird, mit Flecken 
und Mälern befegt, die über Bruft und Unterleib fo zerftreut 
waren, daß fie Form, Ordnung und Zahl des Siebengeftirns 
bildeten, fowie auch mit Schwielen, die wie Flechtenausfchlag 
anzufehen waren, und Die er fich Durch beftändigen und heftigen 
Gebrauch) ber Badeftrigel in Folge des Hautjudens zugezogen 
hatte. Hüftgelenf, Schenkel und Wade der linfen Seite 
waren minder kraftig, ald die ber rechten, und er hinfte 
zuweilen in %olge dieſer Schwäche, flellte fich aber durch 
den Gebrauch von (warmen) Sandbädern und Schilfumfchlä- 
gen immer wieder ber. Auch fühlte er. zumetlen in dem Ge: 


1) Auch hierin, wie in fo manchem Andern, bat er Aehnlichkeit mit 
Ludwig XIV. von Frankreich, der in vicler Hinfiht ihn fih zum Bor: 
bifde nahm. ©. Egger p. 21-22. oo 

12* 
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fundheitsfinger ) der Rechten eine ſolche Schwäche, daß er 
daß erflarrte und von Kälte abgeftorbene Glied nur mühfam 


mittelft eines umgelegten hornenen Reifs zum Schreiben 
brauchen Fonnte. Auch litt ex zumeilen an Blafenbefchwerden, 
von deren Wein er gewöhnlich erft, wenn die Steine mit dem 


Urin abgingen, erleichtert wurde. 





81. Schwere und gefährliche Krankheiten hat er im Laufe 


ſeines Lebens mehrere durchgemacht, die bedeutendfte nach Be: 


endigung des SKantabrifchen Feldzugs, wo er, zulegt durch 


Stofungen in der Gallenabfonderung der Leber ur Verzweif—⸗ 
lung gebracht, fich einer, der gewöhnlichen zuwider laufenden, 
gefährlichen Kurmethode unterwarf, Da nämlid warme 





Bähungen feinen Erfolg gewährten, ließ er fich nothgedrungen 


auf den Rath des Antonius Mufa?) mit Falten Mitteln be- 


handeln. Manche Krankheiten machte er alljährlich und zu 


beftimmt wiederkehrenden Zeiten duch. So litt er um Die 
Zeit feined Geburtstages faft regelmäßig an Nervenabfpan- 
nung; und während ihn bei Srühlingsanfang eine Entzün⸗ 
bung des Zwerchfells heimfuchte, litt er, wenn Scirocco wehte, 
am Schnupfen. Daher vermochte fein erfchütterter Körper 


weder flarfe Kälte, noch flarfe Hige ohne Beſchwerniß zu | 


"ertragen. 


8. Im Winter fohüste er ſich durch vier übereinander 


angezogene Zunifen und eine dide Toga, dazu duch ein Hemd 
und einen Bruftlag von Wolle, und durch Schenkelbeinkleider 


und Strümpfe. Im Sommer fchlief er bei offenen Thüren, 


2) Einer der Namen des Zeigefingers. Die bier gemeinte Krankheit | 


ift der fogen. Schreibframpf. ©. Dirkfen in den Abhandlungen der 
Berl. Alad. 1848. S. 44. 


2) ©. zu Kap. 59. Man bat bier die ältefte Kaltwafferkur, die in 
Folge von Augufts glüclicher Herftellung bald in Rom Mode wurde (ſ. 


Horaz' Epifteln I, 15, 2-3. und daſelbſt Schmid). Auguftus Hatte 





nah den warmen Pyrenäenbädern feine Beſſerung, jondern ſtarke Rück- 


fälle verfpärt. Daher änderte Mufa die Kurmethode, bei der er auch 
nah Plinius Maturgeſchichte 19, 38.) den Gebrauh des Salats 
(Lactuca) verordnete. Vgl. Egger a. a. D. S. 187. 


481 





oft auch im Periſtyl neben einem Springbrunnen ), oder er 
ließ ſich auch wohl von einem Diener fächeln. Sonne konnte 
er felbft im Winter nicht ertragen, und ging deßhalb felbft 
zu Haufe nie im Freien ohne Sonnenhut fpazieren. Reifen 
machte er in der Sänfte, meift bei Nacht, und zwar langfam 
und in kurzen Stationen, fo daß ex zu einer Tour nach Pränefte 
oder Zibur zwei Tage brauchte, und wenn er zur See an 
den Ort, wohin er wollte, gelangen fonnte, lieber die Reife 
zu Schiffe machte. Bei diefer großen Schwächlichfeit des 
Körpers hielt er ſich indeffen durch Außerfte Sorgfalt der Diät 
aufrecht, befonder8 dadurch, daß er felten badete. Salben 
ließ er fich öfter, fchwigte dann am Feuer und ließ fich dar: 
auf mit lauem oder von ftarfer Sonnenhige erwärmtem Waſſer 
übergießen. So oft er aber feiner Nerven wegen (warme) 
Seefalzbäder oder Albulifche Quellbäder?) brauchen mußte, 
begnügte er fich damit, daß er, in feiner hölzernen Badewanne 
figend, die er mit einem fpanifchen Worte „Dureta“ zu nennen 
pflegte, Hände und Füße abwechfelnd bewegte. 

83. Die‘ Friegegifhen Waffen: und Neitübungen gab er 
gleich nah den Bürgerfriegen auf, und ging dafür Anfangs 
zum Ball- und Ballonfpiel über. Später machte er ſich nur 
noh Bewegung durch Spazierenreiten oder Spazierengehen, 
wobei er in einem Ueberwurfe von Leder oder Linnen einge: 
hüllt am Ende der Bahn jedesmal in Heinen Sprüngen lief?). 
Zur geiftigen Abfpannung fifchte er auch wohl mit der Angel, 
oder fpielte mit Würfeln oder mit Schnellfügelden und Nüffen 
in Gefellfchaft Kleiner Sflavenfnaben, an deren artigem Aeußern 
und gefhwägigem Weſen ex feine Freude hatte, und bie er 
deshalb von allen Weltgegenden her, befonterd aus Syrien 
und Mauretanien, anfchaffen ließ. Denn vor Zwergen und 


1) ©, zu Kap. 72. 

2) Bon der Schwefelquelle, die zwifchen Rom und Tivoli in den 
Anio einmündet. 

5) „Wahrſcheinlich nach Vorſchrift der Aerzte, welche jehr pünktlich 
in der Beftimmung der verjchiedenen Bewegungen waren, die ſich für ver- 
ſchie dene Körperzuftände ſchickten.“ 


182 


Verwachſenen, und was fonft dahin gehört, hatte er einen 
Abfcheu ), weil fie ihm als Spottgeburten ber Natur und 
von übler Vorbedeutung erfchienen. 

84, Die Beredtfamfeit und bie Übrigen zur freien Bil: 
dung gehörenden Künfte trieb er von früher Jugend an mit 
großem Eifer und höchftem Fleiße. Im Mutinenſiſchen Kriege 
fol er, trog der auf ihm laſtenden Gefchäfte, dennoch täglich 
gelefen, gefchrieben und Redeübungen gehalten haben. In 
der Bolgezeit fprach er weder im Senate, noch zum Volke 
oder zum Heere, ohne vorher die Rede meditirt umd fchriftlich 
ausgearbeitet zu haben, obſchon ihm bei unvorhergefehenen 
Fällen die Fähigkeit aus dem Ötegreife zu reden keineswegs 
mangelte. Um ferner nicht in den Fall zu kommen, einen 
Gedächtnißfehler zu begehen, oder Zeit auf das Auswendig- 
lernen zu verfchwenden, machte er ſich's zum Geſetz, Alles 
abzulefen. Selbft Unterredungen mit Einzelnen, ja fogar Die 
wichtigeren mit feiner Gemahlin Livia, hielt er nach ſchriftlich 
in feinem Tafchenbuche verzeichneten Notizen ?), um nicht ohne 
folhe Vorbereitung zu viel oder zu wenig zu jagen.‘ Der 
Klang feiner Sprache war anmuthig und von einem eigen: 
thümlichen Wohllaut des Organs, auch übte. er daſſelbe fleißig 
bei dem Stimmlehrer. Zumeilen jedoch, wenn er an Schwäche 
des Halfes litt, ließ er feine Reden an das Volk durch einen 
Herold vortragen. 

85. Er hat viele Schriften mannigfaltigen Inhalts in 
Profa verfaßt, wovon er manches im engern Preife feiner 
Freunde, der ihm als Auditorium diente, vorlad, wie 3. B. 
die „Gegenſchrift wider Brutus über Bato”, bei 
beren Vorleſung er, als ihm nach Beendigung eines großen 


1) Während fih die ariftofratiihe Rohheit feiner Zeit, wie noch 
bente die Zürften Oftindiens, 3. B. in Yava, an foldyer Umgebung er- 
t 


ögte. 

B 2) Natürlich fehrieb er nur die Hauptpunkte, über die er reden wollte, 
oder die Erflärungen, Beicheide und Zufagen u. |. w., die er abgeben 
wollte, diefe letzteren aber wörtlich, vorher nieder, damit ihm Niemand 
diefelben verdrehen Tonnte. 
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Theild die Kraft ausging, den Tiberius für ſich weiter leſen 
ließ; ferner „Ermunterungen zur Philoſophie“, unb 
„eigene Lebenderinnerungen”, bie er in dreizehn Bü⸗ 
dern, aber nicht weiter als bis zum Kantabrifchen Kriege 
geführt Hat). In ber Poeſie machte er nur leichte Verſuche. 
Es exiſtirt von ihm ein Gedicht in nur einem Buche in Hexa⸗ 
metern, befien Inbalt und Titel „Sizilien“ iſt; deßgleichen 
ein zweites von nicht größerem Ulmfange, „Epigramme*, 
die er meift im Bade zu entwerfen pflegte. Eine Tragödie 
(Ajar), die er mit großer Lebhaftigkeit begonnen hatte, ver: 
nichtete er, da ihm die Darftellung nicht gelingen wollte, und 
gab feinen Freunden, bie fich erfundigten, „was der Njar 
mache“? die Antwort: „mein Ajax ift in den Shwamm 
gefallen“ 2). 

86. Im fprachlichen Ausdrud ſtrebte ee nach gefchmad: 
voller Wahl der Worte und Einfachheit der Diction, und 
vermied alle gefünftelten Pointen und, wie er fi einmal 
ausdrüdt, „ben Modegeruch veralteter Wortformen”. 
Ueberhaupt verwandte er die höchfte Sorgfalt darauf, den 
Gedanken möglichft Far auszubrüden. Zu dem Ende und um 
den Leſer und Hörer nirgends zu verwirren und aufzuhalten, 
wiederholte er unbedenklich die Präpofitionen der mit folchen 
zufammengefesten Zeitwörter, fowie auch die Gonjunctionen, 
deren Auslaffung, obſchon fie hier und da einige Dunkelheit 
verurfacht, doch den Stil gefälliger madt. Gegen die mo- 
dernen Puriften Hatte er gleiche Abneigung, wie gegen bie 
gefuchten Alterthümler, und zog fie nicht felten durch, zumal 
feinen lieben Mäcen, über beffen „parflmirtes°) Stilgefräufel”, 
wie er ſich ausdrückt, er ſich in einem fort luftig macht, und 





51) Ueber fänmtlihe Schriften Augufts handelt die Schrift von 
Weichert (1841). Seine Memoiren haben Sueton, Plutarch und Ap- 
plan benußt. Siehe Egger p. 18. 

2) Romifche Anspielung anf den Ausgang der Ajaztragddie, zufolge 
vefien der Held befanntlich in fein Schwert fällt. 
3) Dies Wort ift im Texte wieder griehifch 
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es durch parobirende Nachahmung verfpottet. Aber auch ben 
Tiberius fchont er nicht, der zumeilen nach ungewöhnlichen 
und veralteten Ausbrüden haſcht. Den Marcus Antonius 
fhilt er gar einen Verrüdten, weil fein Stil mehr die Ber: 
wunbderung, als dad Verftändniß ber Lefer bezwede. Dann 
fügt er in feinem Spotte über deſſen fchlechte und launenhafte 
Manier in der Wahl des ftiliftifchen Auspruds hinzu: „Und 
bu, du bift im Zweifel, ob du den Gimber Anniug 
und den Beranius Blaccus!) nadhahmen und Worte 
brauchen follft, die Eajus Salluftius aus Eat o's 
„„Anfängen“"?) fi excerpirt hat, oder ob du lie: 
ber den. gebanfenleeren Wortſchwall der Rebner 
der afiatifhen Schule bei und einbürgern ſollſt!“ 
In einem andern Briefe, in welchem er die guten Anlagen 
feiner Enkelin Agrippina belobt,. fagt er: „Doch haft du 
darauf zu achten, daß bu dich fchreibend oder redend 
nicht ſchwerfällig ausdrückſt.“ 

87. In der Sprache des täglichen Verkehrs brauchte 
er, wie feine eigenhändigen Briefe bezeugen, gewiſſe Ausdrücke 
ſehr oft, und andere auf eigenthümliche Weile. Dazu gehört, 
daß er fehr häufig, um auszudrüden, daß Jemand niemals 
Zahlung leiften werde, die Phrafe braucht: „Derfelbe werde 
an den griedhifchen Kalenden?) bezahlen.” Die Er: 
mahnung, die. Dinge. der Gegenwart zu nehmen, wie fie 
fallen, Eleidet er in die Worte: „Seien wir zufrieden 
mit dem Gato, den wir haben!" Zum Auddrud ber 
Schnelligkeit einer eilig betriebenen: Sache braucht er Die 
Phraſe: „Schneller ald man Spargel kocht.“ Für 
thöricht (stultus) fagt er regelmäßig ftoddumm. (baceolus), 
für ſchwarz (pullus) ſchwarzfarbig (pullejaceus), für ver- 


1) Zwei alterthümelnde Srammatifer. 

2) Ueber diefe Schrift des alten Cato ſ. Mommſen I. S. 630 fi. 

®) Kalendae, die römijche Bezeichnung Des erften Monatötages, 
der zugleich der gewöhnlihe Zabltag war, exiftirte in der griechifchen 
Sprache nidt. Ba | 
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rüdt (cerritus) tollbausreif (vacerrosus) '); ferner braucht 
er abfein?) (vapide se habere) für fich fchlecht befinden, 
und embetirt fein (betizare), was man in ber gemeinen 
Volksſprache „verfohlt fein“ heißt, für abgefchmadt fein ?); 
deßgleichen jagt er wir feind (simus) ftatt wir find (sumus) 
und domos als Genitivus Singularid für domus, und zwar 
finden fich diefe beiden letzteren Worte nie anders, was ich 
bemerfe, damit man nicht ftatt ber Gewohnheit vielmehr einen 
Schreibfehler vermuthe. Ferner habe ich auch in feiner Hand: 
hrift unter anderm noch Folgendes bemerkt: er bricht näm= 
lich nicht die Wörter ab ?), und trägt auch nicht die am Ende 
einer Zeile überzähligen Buchftaben auf die nächfte über, fon- 
dern fegt fie gleih an Ort und Stelle unter das Wort, zu 
dem fie gehören, und verbindet fie mit bemfelben durch einen 
Hakenzug °). 

88. Mit der Orthographie, d. h. mit ber von ben 
Grammatifern eingeführten vorfihriftsmäßigen Schreibweife, 
hat er es nicht fehr genau genommen, wie er denn vielmehr 
der Anficht derjenigen gefolgt zu fein fcheint, welche meinen: 
man. müfje fchreiben, wie man fprede.e Daß er übrigend 
haufig nit nur Buchftaben, fondern auch Eilben verwechſelt 
‚oder ausläßt, das find Schreibfehler, die bei Allen vorfommen, 
und ich würde dieſen Umftand gar nicht anmerfen, wenn ich 
nicht bei einigen Schriftftellern zu meiner Verwunderung die 
Nachricht fände: er habe einmal einem Legaten von fonfulari- 
(tem Range‘), als einem unwiffenden und ungebildeten 
Menfchen, einen Amtsnachfolger gegeben, weil er in ber 


1) Eigentlich „pfahlreif“, d. H. wie Einer, den man an den Pfahl 
(vacerra) binden muß. 
2) Wie abgeftantener Wein, vappa. 


3) Zum Verftändniß der lepteren Austrüde dient, daß beta und 


lachanon Koblarten find, die ohne Mürze fehr fade ſchmecken. 
a) Jede Zeile ſchloß er alfo mit einem vollen Worte. Nah diefer Regel 
it eine Ausgabe des Sueton (ed. Carol. Patinus Basel 1671) gedrudt. 
5) 3. 8. fo: statim subjicit circum,) 
/ducitque. 
6) Der als Gouverneur einer Provinz vorfland. 
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Handſchrift deſſelben ixi flatt ipsi (felpft flatt ſelbſt) ge- 
fchrieben gefunden habe. So oft er in Chiffern fchreibt, ſetzt 
er b für a, c für b und fo weiter burch die folgenden Buch⸗ 
ftaben des Alphabets, für x aber feht er ein Doppeltes a. 
89. Nicht geringeren Fleiß (als auf die lateiniſche) 
verwandte er auf bie griechifche Sprache und Literatur, und 
auch hier mit bedeutendem Erfolge. Sein Lehrer im griechi- 
fhen Stil und Ausdrud mar Apollodorus von Pergamug, 
den er, obfchon derſelbe bereits hochbejahrt war, auch auf 
feiner Reife nach Apollonia !) al8 junger Mann von Rom 
mitgenommen hatte. Berner gewann er einen großen Schat 
vieljeitigen Wiffend durch das Zufammenleben mit dem Phi- 
lofophen Areud und mit defien Söhnen Dionyftus und Nifa- 
nor, doch ſprach er dad Griechifche nicht fließend, und magte 
auch nicht, felbftfiändig in dieſer Sprache Etwas zu fompo: 
niren. War ein folder Auffag nöthig, fo faßte er ihn latei⸗ 
nifh ab, und ließ ihn von einem Andern überfegen. Doch 
war er felbft in ber poetifhen Literatur fehr wohlbewandert, 
und liebte fogar fehr die alte Komödie, deren Stüde er oft 
an öffentlichen Schaufpieltagen aufführen ließ. Bei feiner 
Lektüre der Schriftftellee beider Sprachen richtete er fein Au: 
genmerf vorzugsweiſe auf heilfame Beifptele und Lehren für 
das öffentliche wie das Privatleben, die er ſich wörtlich aus⸗ 
zog, und häufig in feinen Briefen an feine Hausgenoffen, 
oder auch an die Befehlöhaber der Heere und Provinzen, 
oder an Die Beamten der Hauptftadt einflocht, je nachdem 
jeder einer Mahnung zu bedürfen fehlen. Sogar ganze 
Schriften der Art las er theild im Senat ab, theils wies er 
bad Volk durch Edikte auf diefelben hin, wie zum Beifpiel 
auf die Rede des Quintus Metelus „über die Sorge für 
die FKindererzeugung”, und auf die des Rutilius „über 





das bei Hausbauten einzuhaltende Maß“, um es 


1) Stadt in Illyrien, wohin ihn Gäfar kurz vor feiner Ermordung 
zu dem für den Krieg gegen die Parther zufammengezogenen Heere jchidte. 
Siehe oben Kap. 10, 
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dem Wolfe defto überzeugender zu beweiſen, baß biefe beiben 
Gegenftände nicht von ihm zuerft in's Auge gefaßt, fondern 
bereits von den Vorfahren in forgfame Meberlegung gezogen 
; worden feien. Die Talente feines Zeitalterd fürderte er auf 
jede Weife. Er war ein wohlwollender und gebuldiger Zu: 
hoͤrer literariſcher Vorlefungen, nicht nur wenn ed Poeſten 
und Geſchichtswerke, fondern auch wenn ed Reden und Dia⸗ 
Inge anzuhören gab. Doch konnte er es nicht dulden, daß 
über ihn ſelbſt von Dichtern und Schriftſtellern Etwas ge: . 
fhrieben wurde, wenn ed nicht bie erften ihrer Art waren, 
ja er gab fogar den Prätoren die Weifung: feinen Namen 
nicht den poetifhen und rhetorifchen Wettfämpfen !) bei den 
öffentlichen Schaufpielen Preis geben zu laffen. 
Ä 90. Bon feinem Berhältniß zu Gegenftänden des Glan: 
bend und Aderglaubens ift uns Folgendes berichtet worden. 
Vor Donnern und Bligen hatte er, feit er einmal, wie wir 
früher erzählt haben, bei einer nächtlichen Reife durch einen 
dicht bei ihm einfchlagenden Blitz erfchredt worden war, eine 
übertriebene Angft. Er führte deßhalb immer die Haut eines 
Seefalbed mit fih, und verbarg fich bei jedem Anzeichen 
eines etwas ftärferen Gewitters fofort in einem tiefen unter: 
irdiſchen Gewölbe. ' 

91. Auf Träume achtete er fehr, ſowohl auf feine 
eigenen, als auf die Andrer von ihm. So verließ er bei 
Philippi, obichon er beſchloſſen hatte, eines Krankheitanfalls 
wegen fein Zelt nicht zu verlafien, baffelbe dennoch, weil ihn 
der Traum eined Freundes?) warnte; und ed war zu feinem 
Glück, da das Lager vom Feinde genommen und feine Sänfte, 
in welcher man ihn Frank liegend zurückgeblieben wähnte, von 





9) Weber dergleihen Huldigungen des Schwulftes und der gemeinen 
Schmeichelei fpriht auch Plinins der Jüngere in feinem Panegyrikus. 
Die Prätoren hatten zu folchen Darftellungen die Erlaubniß zu ertheilen. 
Dal. Enger a. a. O. p. 160, und weiter unten die Bemerkung zum 
Leben Caligula's 53. 

2) Diefer Freund war Auguſts Leibarzt Artorins. Bol. Dio 
Gaffins 47, At. und daſelbſt die Erklärer. 
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den ftürmenden ‚Feinden durchfloßen und zerrifien wurde. Er 
felbft Hatte den ganzen Frühling hindurch immer fehr viele 
furchtbare, doch leere und ohne Bedeutung fich erweifende 
Traumgeſichte; in der übrigen Zeit des Jahres wenigere, aber 
dafür öfter eintreffende. In der Zeit, wo er den von ihm 
geweihten Tempel des bdonnernden Jupiter häufig befuchte, 
träumte ihm einmal, ber Kapitolinifge Jupiter beflage fich, 
daß ihm feine Verehrer entzogen würden, und er gebe darauf 
die Antwort: „der Donnerer fer ihm nur als Thorhüter bei> 
gegeben.“ Und deßhalb ließ er denn auch den Giebel bed 
legteren Tempels mit Gloden verjehen, weil dergleichen ge: 
wöhnlih an den Hausthüren hingen‘). In Folge eines fol- 
chen nächtlichen Traumgeſichts pflegte er auch alljährlich an 
einem beftimmten Tage vom Volfe Almofen zu erbetteln, indem 
er jedem Begegnenden bie hohle Hand zur Aufnahme der ihm 
geſpendeten Aſſe entgegenftredte ?). 

92. An gewiffe Vorbedeutungen und Wahrzeichen hatte 
er feften Glauben. Wenn man ihm Morgens die Schuhe 
verfehrt, den linken ftatt des rechten, anzog, ſah er darin eine 
ſehr böfe Vorbedeutung. Wenn an dem Morgen bed Tages, 
an dem er zu Rande oder zur See eine weite Reife antrat, 
ftarfer Thau gefallen war, galt ed ihm für das fröhliche 
Wahrzeichen einer baldigen und glüdlichen Rüdfehr. Aber 
auch ungewöhnliche Naturerfcheinungen machten einen fehr 
großen Eindrud auf ihn. Eine vor feinem Haufe aus dem 
Steingefüge hernorgefproßie junge Palme verfegte er fofort in 
das Gompluvium?) wo die Hausgötter ftehen, und trug alle 
mögliche Sorge für ihr Fortkommen. Als er erfuhr, daß auf 
der Inſel Capri die fchon well zur Erde niederhängenden 


1) Ausführlicheres über diefe Geſchichte erzählt ung Don Caſfius 54, 4. 
Dio Caſſ. 54, 35. bezweifelt diefe der Nemefis dargebrachte 
Huldigung ohne Grund. g 
3) So, oder auch Impluvium und Cavädium, hieß der offene Raum 
in der Mitte des römiſchen Haufes, wohln das Negenwafler abftrömte, 
und der das Haus kühl erhielt. Hier war die Stelle der Penaten, d. 5. 
der „Götter des fich jelbft verforgenden Hansitandes." 
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Zweige einer uralten Steineiche bei ſeiner Ankunft wieder neue 
Triebkraft gewonnen hätten, freute er ſich darüber dermaßen, 
daß er dieſe Inſel der Neapolitaniſchen Stadtgemeinde ab⸗ 
tauſchte, indem er ihr dafür die Inſel Aenaria (Ischia) gab. 
Auch gewiſſe Tage beachtete er ſorgfältig; ſo trat er am Tage 
nach den Nundinen nie eine Reiſe an, und begann nichts 
irgend Wichtiges am Tage der Nonen, und zwar aus keinem 
andern Grunde, als weil ihn, wie er an den Tiberius ſchreibt, 
der üble Klang des Namens davon abhielt!). 

93. Bon fremden Religionsgebräuchen hielt er die alten 
und vor langer Zeit eingeführten in eben dem Maße Heilig, 
ald er alle übrigen veradhiete. Er hatte fih zu Athen in Die 
Myfterien einweihen laffen, und als er fpäter einmal zu Rom 


in öffentlicher Gerichtöfigung über ein Privilegium der Prieſter 


der Attifchen Ceres zu erkennen hatte, und gewiffe Geheim- 
punfte der Myſterien zur Sprache gebracht werden mußten, 
ließ er dad Richterfolegium und die verſammelten Zuhörer 
fih entfernen, und verhörte die ftreitenden Parteien allein. 
Dagegen hielt er ed, ald er Aegypten bereiste, nicht der Mühe 
werth, einen Fleinen Reifeummeg zu machen, um den Apis zu 
befuhen ), und er belobte ausdrüdlich feinen Enkel Cajus 
darüber, daß derfelbe, ald er bei Judäa vorbeizog, in Jeruſa⸗ 
lem nicht feine Andacht verrichtet habe. | 

94. Da ih einmal auf diefe Dinge gefommen, bin, 
wird es nicht unpaffend fein, hier gleich diejenigen Vorbedeu- 
tungen anzufügen, Die vor, bei und nach feiner Geburt auf 
feine Fünftige Größe und fein ununterbrochenes Glück deutlich 


hinwieſen. In feiner Vaterftadt Belletri war ſchon vor Alters, 


1) Nundinae hieß der neunte Tag oder der römifche Wochenab- 
(hnitt, der den Wochenmarkt bezeichnete. Nonae hieß in den Monaten 
März, Mai, Juli und Oktober der ſiebente, in allen übrigen der fünfte 
Tag jedes Monats. Der abergläubtfche Anftoß, den Auguſtus nahm, be- 
ruhte darauf, daß die erfte Silbe dieſer Tagnamen fo viel als „nicht“ 


(non) bedeutet. 


2) „Rur Götter pflege ih zu verehren, nicht Ochſen“, gab er zur 


Antwort, als man ihn dazu auffordert. Dio Caſſ. 51, 16. 
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als der Blig einen Theil der Mauer traf), daran die Weif: 
fagung gefnüpft worden: ein Bürger dieſer Stadt werde einft 
ſich der höchften Gewalt bemächtigen, und im Vertrauen auf 
diefe Deutung hatten die Veletriner nicht nur fofort, fondern 
auch fpäter zum öftern bi zur Gefährdung ihrer Exiftenz Krieg 
mit den Römern geführt. Erft fpät gaben die Thatfachen den 
deutlichen Beweis, daß jened Vorzeichen auf Die Macht des 
Auguftus hingedentet habe. Julius Marathus befundet: we⸗ 
nige Monate vor Auguftd Geburt fei an einem öffentlichen. 
Orte zu Rom ein Wunderzeichen gefchehen, durch welches wie: 
berholt verfündigt wurde, die Natur fei im Begriff, dem römi: 
fhen Bolfe einen König zu gebären, worauf ber erfchredte 
Senat den Beſchluß gefaßt habe: Fein in diefem Jahre gebor⸗ 
‚ned Kind follte auferzogen werden; aber bie, deren Frauen 
ſchwanger waren, hätten, weil jeder von ihnen die Hoffnung 
auf die feine bezog, dafür zu forgen gewußt, daß jener Senats: 
beſchluß nicht Gefegesfraft erhalten habe?). In den griechifch 
gefchriebenen „theologiſchen Abhandlungen“ des Asclepiades 
von Mendes leſe ich: Atia habe fih um Mitternacht zu einem 
feierlichen Gotteödienfte in den Tempel des Apoll begeben, 
und fei dort in ihrer Sänfte, die andern Frauen eriwartend, 
ein wenig eingefchlafen. Da fei eine Schlange zu ihr in bie 
Sänfte gefchlüpft, und habe ſich bald darauf wieder entfernt, 
fie felbft aber habe fich beim Erwachen, in dem Gefühl, daß 
ihr Mann den Beifchlaf mit ihr vollzogen, von demfelben ge: 
reinigt, und fofort habe fih an ihrem Leibe ein Flecken gezeigt, 
der wie ein gewaltiger Drache geftaltet und nicht wegzubrin- 
gen gewefen fei, fo daß fie ſich fortan des Badens in öffent: 


1) Sole Blitze, welche das Rathhaus, die Befefligungämaner oder 
fonft eine wichtige Dertlichleit einer freien Stadt trafen, hießen in der 
Kunftiprache der Augurn, welche diefelben zu deuten hatten, „Königliche 
Blitze.“ Seneca phyſ. Unterfuh. II, 49., Plin. Naturgeſch. XI, 54. 

2) Im Texte ſteht: „nicht im Aerarium niedergelegt ‚worden ſei“, 
wodurh er erit Geſetzeskraft erhielt. S. Suet. Caesar. 28. Das 
Aerarium war der Schab und zugleih das Archiv, wo fih die Bücher 
befanden, in welche die Senatsbeichläffe eingetragen werden mirßten. | 
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lien Bädern enthalten habe; im zehnten Monate darauf babe 
fie den Auguftus geboren, der bdefwegen für einen Sohn 
Apoll's gegolten Habe). Zugleich träumte Atia kurz vor ihrer 
Niederfunft, daß ihre Eingeweide gen Himmel flögen und fich 
dort über den ganzen Umfang von Himmel und Erde aus: 
breiteten. Auch Augufts Vater, Octavius, träumte, daß aus 
dem Schooße der Atia ber Strahlenglanz der aufgehenden 
Sonne ſich erhebe. Am Tage feiner Geburt, wo gerade über 
die Verfchwörung Catilina's in der Kurie verhandelt wurde, 
und Octavius wegen der Riederkunft feiner Frau etwas zu 
ipat in die Sigung fam, fleht es als eine allbefannte That: 
jache fett, daß Nigivius Figulus?), als er die Urfache ber 
Verzögerung und zugleich die Stunde der Geburt felbft ver: 
nahm, den Ausfpruch gethan hat: in biefer Stunde fei dem 
Erdfreife der Herr geboren. Die gleiche Verficherung erhielt 
Octavius fpäter, ald er bei feinem Heerzuge durch Thraziens 
Deden in einem Haine des Liber pater das dortige thrazifche 
Drafel über feinen Sohn befragte, von den Brieftern, weil, 
ald er den Wein Über den Altar goß, eine Flamme auffchlug, 
die über dad Tempeldady hinaus bis zum Himmel aufftieg: 
ein Wunderzeichen, das, wie bie Prieſter fagten, ähnlich nur 
allein noch dem großen Alexander, ald er an denfelben Altä- 
ten opferte, zu Theil geworden fei?). Gleich in der darauf 
tigenden Nacht fah er denn auch feinen Sohn in übermenſch⸗ 
licher Größe mit Blitz und Scepter, fowie mit den Pracht: 
gewändern des Diympifchen Jupiter und einer Strahlenfrone 
angethan, hoch thronend auf einem lorbeerbefränzten Wagen, 


1) Asclepiades von Mendes, einer Stadt im Aegyptifchen Nildelta, 
tie durch ihren wüften Götterkult berufen war (Herod. I, 42.). Bon 
weiher Art feine „Bücher theologifcher Abhandlungen” waren, fieht man 
us ter bier miütgetheilien Probe. — Atta, die Mutter Augufts, ſiehe 

ap. 1. 

2) Senator, großer Aftronom und Aftrolog, Freund des Cicero und 
A Mann. Seine Prophezeihung erzählt ausführlicher Dio 
aſſ. 45, 1. 

5) Der thrafifhe Liber pater ijt der Bacchus-Sabazius, deffen 
Tempel auf dem Gebirge Zilmifjus ftand, Vgl. Macrob. Saturnal. I, 18. 
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den zweimal ſechs glänzend weiße Roſſe zogen. — Als ganz 
fleines Kind war er eined Morgens, wie in ber Standrede 
des Cajus Drufus!) zu Iefen fteht, nachdem ihn die Amme 
Abends zuvor auf einem ganz ebenen Orte in die Wiege gelegt 
hatte, plöglich verfehwunden, bis man ihn endlich nach langen 
Suchen auf einem hohen Thurme, der aufgehenden Sonne zu: 
gewendet, liegen fand. Als er zu fprechen begann, gebot er 
einmal den zufällig in feiner Nähe Lärm machenden Fröſchen, 
fie follten fchweigen, und feitdem behauptet man, daß da noch 
jebt bie Fröfche nicht quafen. Als er beim vierten Meilen: 
fteine der Kampaniſchen Heerftraße in einem Gehölz fein 
zweites Frühftüf hielt, vriß ihm unverfehend ein Adler das 
Brod aus der Hand, fehwang fich damit hoch in die Lüfte, 
und gab ed ihm dann, fanft niederfchwebend, ebenfo unver: 
muthet wieder zurüd. Als Duintus Catulus dad Kapitol 
geweiht hatte, Famen ihm in den beiden nächften Nächten fol: 
gende Träume: in ber erften, daß der Jupiter Optimus Maxi⸗ 
mus aus mehreren Knaben, die in der Nähe des Altars 
fpielten, einen beifeite genommen und ihm das Bild der Göttin 
Roma?), das er auf der Hand trug, in den Schooß geftedi 
habe; in der zweiten Nacht dagegen fah er im Traum den: 
felben Knaben auf dem Schooße des Kapitoliniichen Jupiter 
fiten, und als er die Tempeldiener ihn herunterziehen hieß, 
wehrte ihnen der Gott mit dem Bedeuten: der Knabe werde 
zum SHeile des Staated erzogen. Am folgenden Tage begeg: 
nete ihm Auguftus, den er übrigens nie gefehen hatte, auf 
der Straße, und mit großem Erftaunen fprach er bei feinem 
Anblick aus: er fei das leibhafte Abbild des Knaben, von 
dem er geträumt habe. Kinige erzählen den erften ber beiden 
Träume des Catulus anders, nämlich fo, als: habe Jupiter 
mehreren Knaben, die ihn um einen Bormund baten, einen 


1) Die derfelbe, wie Saturn weiterhin (Kap. 101.) erzählt, dem 
verftorbenen Auguſtus bielt. 

) So nah Div Caſſ. 45, 2. Die früheren Ueberſetzer und Aus: 
Ieger verftanden wuuderlich genug tie Worte signum reipublicae fo, 
als habe der Kapitol. Iupiter das „Stantsfiegel” in der Hand gehalten. 
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aus ihrer Mitte mit dem Yinger bezeichnet, bem fie alle ihre 
Wünſche mittheilen folten; und zugleich habe er das Geficht 
deſſelben mit der Hand geftreichelt und einen Ruß darauf ge⸗ 
drückt. Als Marcus Cicero einmal den Julius Cäfar auf 
das Kapitol begleitete, erzählte er gelegentlich einigen Freun⸗ 
ben, er, habe in der vergangenen Nacht geträumt: ein Knabe 
von lieblicher Geftalt werde an einer goldenen Kette vom 
. Himmel herabgelaflen, und trete vor das Portal des Kapitols 
bin, wo ihm dann der Jupiter eine Geißel gereicht habe, , 
Mitten in diefer Erzählung erblickte er den Auguft, der ihm, 
wie den meiften Anmelenden, noch unbefannt war, und den 
fein Oheim Cäfar zu der Opferfeler hatte herbeikommen lafs 
fen; und fofort verficherte er: das fei derfelbe Knabe, deſſen 
Bild ihm während des Schlafes erfchienen fei. — Als Aus 
guftus zum erftenmal die männliche Toga anlegte, fiel ihm 
die breitverbrämte Tunika, an welcher auf beiden Seiten Die 
Hefteln aufgegangen waren, zu den Füßen nieder. Dieß 
beuteten Manche als ein Zeichen, daß der Stand, befien Aus⸗ 
zeichnung das genannte Kleidungsſtück war!), einmal unter 
feine Herrfchaft fommen werde. Als der vergötterte Julius 
Eäfar bei Munda ?) einen Wald niederhauen ließ, um das 
Zager aufzufchlagen, befahl er, einen im: Walde gefundenen 
PBalmbaum ald gute Vorbedeutung des Sieges ftehen zu laflen. 
Ein Schößling, der fofort aus dieſer Balme hervortrieb, wuchs 
in wenigen Tagen zu folcher Höhe empor, daß er nicht nur 
dem Mutterftamme gleich Fam, fondern denſelben fogar über: 
wucherte und eine Menge Tauben auf ihm ihre Reiter bau: 
ten, obfchon fonft dieſer Vogel Bäume mit harten und rauhen 
Blättern vorzugsweife meidet?). Durch diefes Vorzeichen haupt: 
fächlich fol Caͤſar beftimmt worden fein, feinen Andern, als 
den Enkel feiner Schweiter, Octavius, zu feinem Nachfolger 





1) Der Ritterſtand. 
.2) Munda, wo Cäſar die letzte Entfcheidungsichlacht gegen die Söhne 
des Pompejus ſchlug, am Guadalquivir, in der ſpaniſchen Provinz Bätica. 
5 Die Tauben waren der Venus, der Stammmutter des Juliſchen 
Geſchlechts, heilig. Virgil Aeneis VI, 190. I, 347. 
Sueton, Ralferbiographien. 13 
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zu erwählen. — Während feines einfamen Aufenthaltes in 
Apollonia war er einmal in Begleitung ded Agrippa auf die 


Sternwarte bed Aftrologen Theogenes geftiegen. Als nun hier 
bem Agrippa, der den Aftrologen zuerft befragte, große und 


faft unglaubliche Dinge geweifjagt wurden, fo verfchwieg er 
felbft hartnädig feine Geburtsftunde, und wollte fich nicht dazu 
verftehen, die Konftellation derfelben anzugeben, aus Furcht 
und Scham, Daß Diefelbe minder bedeutungsvoll erfunden wer: 
den möchte. Kaum aber hatte er auf vieled Zureden endlich 
mit Noth und zögernd Beides angegeben, ald Theogenes auf: 
fprang und ihm verehrend zu Füßen fiel. Seitdem hatte 
Auguſtus fo großed Vertrauen auf feinen Stern, daß er Das 


Zeichen, in welchem er geboren war, öffentlich befannt machte 


> 


und eine filberne Münze mit dem Bilde des Steinbods, unter 
welchem er geboren war, fchlagen ließ. 

95. Als er nach Cäfars Ermordung, von Apollonia zu: 
rüdfehrend, in die Stadt einzog, zeigte fich plöglich, bei reinem 
und hellem Himmel, ein Zirkelreif, wie ein Regenbogen ge: 
ftaltet, um die Scheibe der Sonne, und unmittelbar darauf 
wurde dad Grabdenkmal von Bäfars Tochter Julia durch einen 
Blig getroffen. In feinem erften Konfulat zeigten fich ihm, 





als er den Bogelflug beobachtete, zwölf Geier, wie dem Ro: 


mulus; und beim ‘Opfer erfchienen die Lebern aller Opfer: 


thiere von unten her auf die innere Seite gedoppelt, was fein 


Kundiger anders deuten fonnte, denn als ein Vorzeichen großer 
und glüdlicher Erfolge. 


96. Auch Über den Ausgang aller Kriege hat er immer 
vorher gewiffe Borahnungen gehabt. Als die Triumvirn ihre _ 


Truppen bei Bononia vereinigt hatten, feßte fich ein Adler 
auf fein Zelt, und richtete zwei Raben, die ihn von beiden 
Seiten angriffen, fo übel zu, daß er fie zur Exde warf, was 
denn Dad ganze Heer auf den zwifchen ihm und feinen Kols 
legen in der That fpäter eingetretenen Zwiefpalt bezog, und 
auf deffen Ausgang zu deuten nicht ermangelte. Bei Philippi 
verfündete ihm ein Theſſalier den bevorftehenden Eieg im 
Auftrage des vergätterten CAfar, der ihm bei einer Wande⸗ 
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rung durch eine öde Gegend erfchienen ſei. Bei Peruſta 
wollte ihm das Opfer nicht von Statten gehen, und er hatte 
eben Befehl gegeben, andere Opferthiere herbei zu bringen, 
als bei einem plöglichen Ausfalle die Feinde alle Opfergeräthe 
und Opferthiere wegnahmen. Sofort vereinigten fich alle 
Opferpriefter in der Erflärung: daß jest die Gefahren und 
Unglücksfälle, welche ihm beim. Opfern verkündet worden 
feien, fammt und fonderd auf diejenigen zurückfallen würden, 
welche jetzt die Opfer in Beftg hätten. Und genau fo geſchah 
ed. Am Tage, ehe er die Seefchlacht bei Sicilien lieferte, 
ſchnellte fi, al8 er am Ufer fpazieren ging, ein Fiſch aus 
der See, und blieb vor feinen Füßen liegen. Bei Actium, 
ald er, von der Uferhöhe niederfteigend, fich zu feiner in 
Schlachtorbnung geftellten Flotte begab, begegnete ihm ein 
Ejeltreiber mit feinem @jel, von denen der Menfch Eutychus 
(d. h. Glüdsfind), das Thier Nikon (d. h. Sieger) hieß. Nach 
dem Siege ftellte er das eherne Standbild von beiden in dem 
Tempel auf, welchen er auf der Stelle feines Lagers erbaute. 
97. Auch fein Tod, von dem ich weiterhin reden werde, 
und feine DVergötterung nach dem Tode find ihm durch bie 
deutlichften Worzeichen verkündet worden. Als er auf bem 
Marsfelde vor zahlreich verfammeltem Volke das fünfjährige 
Reinigungsopfer abbielt, flog ein Adler mehrmals um ihn 
herum, und fchwang ſich dann auf den in der Nähe ſtehenden 
Tempel, wofelbft er fih über den Namen des Agrippa und 
zwar über den erſten Buchftaben deſſelben niederfegte. Sobald 
Cäfar dieß bemerkte, beauftragte er feinen Kollegen Tiberius 
mit dem Gefchäft, die hergebrachten Gelübde für die nächft- 
folgende fünfjährige Periode auszufprechen, weil er, wie er 
fagte, obſchon die Gelübde bereitd fertig aufgefchrieben dalagen, 
fein Gelübde thun wolle, dad er doch nicht mehr werde aus: 
führen Tönnen. Um biefelbe Zeit wurbe burch einen Bligs 
frahl aus der Snfchrift feines Standbildes der erfte Buch: 
abe feines Namens weggeſchmolzen. Die befragten Zeichen: 
deuter gaben zur Antwort: „er werde nur noch hundert Tage 
leben, welche Zahl der Buchftabe C bedeutet“; und „er werde 

| 13* 
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unter Die Götter aufgenommen werben“, weil Aefar, d. i. 
ber. Reft von dem Namen Cäfar, auf Etrusfifch fo viel ald 
Spott heife: Da er nun den Tiberius, ben er nah Illyri⸗ 
cum zu fenden im Begriff war, bis Benevent begleiten wollte, 
und gewiſſe Leute mit immer neuen Prozeflen, bie er ents 
fcheiden mußte, ihn auf dem Richterftuhle fefthielten, rief er 
aus (mad ſpäter auch unter die Borbebeutungen gerechnet 
wurde): „er wolle jest nicht mehr länger in Nom 
bleiben, und wenn auch Alles ſich vereinige, ihn 
aufzuhalten“ So trat er denn fofort die Reife an, und 
fam den erften Tag bi Aftura). Als er von dort des gün⸗ 
fligen Windes wegen gegen feine Gewohnheit fehr früh, noch 
vor Tagesanbruch, zu Schiffe abreiste, legte er, indem er fich 
den Durchfall zuzog, den Grund zu feiner Krankheit. . 

- 98 Nachdem er hierauf die Küften von Fampanien 
und die nächften Inſeln befucht hatte, ſchenkte er auch feiner 
Lieblingsinfel Capri einen ruhigen Aufenthalt von vier Tagen, 
den er fo recht in volle Mußeſtimmung und SHeiterfeit der 
Seele genoß. Als er - zufällig vor dem Bufen von Puetoli 
vorbeifuhr, hatten Paflagiere und Matrofen eines Alerandri: 
nifhen Schiffs, welches eben erft eingelaufen war, in Feſt⸗ 
Kleidern, beftänzt und Weihrauch opfernd, ihm alles mögliche 
Glück angewuͤnſcht und ihn mit Lobeserhebungen überhäuft, 
indem fie ihm laut zuriefen: „Unter feinem Schuße lebs 
ten fie, ‚unter feinem Schutze trieben fie ihre 
Schifffahrt, unter feinem Schutze gendßen fie 
Freiheit und Wohlſtand.“ Die machte ihm fo viele 
Freude, daß er jedem feiner. Reifegefährten vierzig Goldſtücke?) 
ſchenkte, aber fich dabei von jedem Einzelnen zufchwören ließ: 
Daß fie die empfangene Summe auf nichts anderes‘, als auf 
ben Anfauf Alegandrinifcher Waaren verwenden wollten. Auch 
an allen: folgenden Tagen theilte er Geſchenke verfchiedener 





3) Einem Heinen Hafenftädtchen, wo der unglüdliche Conradin 1268 
gefangen genommen ward. S. Bregorovius „Figuren“ ©. 226 ff. 
2) Saiferliche aurei, von denen jeder etwa einen Louisd'or (gu 5 Thlr. 


15 Ser. Preußiſch) gleich: war, 
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Art aus, und obenein noch römiſche Togen und griechiſche 
Mäntel, indem er beflimmte, daß die Römer griechiich, die 
Griechen römifch ſprechen und gekleidet gehen follten. Auch 
war er ein fleifiger Zufchauer bei den gumnaftifchen Uebun⸗ 
gen ber griechifchen Ephebengenoflenfchaften, die noch zahlreich 
in Folge der alten Stiftung ') auf Bapri vorhanden. waren. 
Er gab denfelben fogar einen Schmaus, dem er felbft zufchaute, 
und er erlaubte nicht nur, fondern er. forderte fogar, daß fie 
alle Freiheit der Späfle, das Plündern des Obſted und an- 
derer Eßwaaren und der zum Werfen beftimmten Dinge in 
Anwendung bräcdten; mit einem Worte, er überließ fich jeder 





Art von Fröhlichfeit. Eine in der Nähe von Capri liegende . 


Inſel nannte er Apragopolis?), wegen des müßigen Lebens, 
welches Einige feines Gefolges dort führten, Er hatte früher 
Die Gewohnheit gehabt, einen von feinen Lieblingen, Namens 
Masgabas, ald wenn er der Stifter der Infel wäre, mit ‚dem 
griechifchen Namen Ktiftes?) zu benennen. Diefer Masgabas 
war ein Jahr zuvor geftorben, und als er nun von feinem 
Speifefanle aus fah, daß das Grab defielben von einer großen 
Fackeln tragenden Menfchenmenge befucht wurde, beffamirte ex 
laut folgenden aus dem Stegreif gemachten griechifchen Vers: 
„Des Stifters Grabmal feh’ ih hell vom Fadelglanz!“ 


worauf er fich zu dem ihm gegenüberfigenden Thraſyllus, 
einem Griechen aus dem Gefolge des Tiberius, der von der 
Sache nichts wußte, wendete und ihn fragte: ‘aus welchem 
Dichter feiner Anfiht nach der Vers wohl fei? Da biefex 
es nicht anzugeben vermochte, fügte er fofort den zweiten Hinzu: 

„Du ſiehſt, man ehrt den Masgabas mit Lichterfchein!“ 


und fragte ihn auch nach dem Berfafler diefes Verſes. Als 


nun der Gefragte nichts weiter erwiderte, ald: „die Verſe 


1) Capri war zuerft von Griechen bevölfert worden, Ä 

2) Stadt des Müffiggangs. | Zu 

3) Ktiſtes, d. i. Stifter, Gründer, bieß ‚der, Der eine Stadt zuerft 
gründete, oder eine Kolonie irgendwohin führte. .:: = 2200: 


— 
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feien vortrefflich, möge auch der Berfafler fein, wer er wolle“, 
flug er ein helles Gelächter auf, und erging ſich in zahl: 
ofen Scherzreden. Bald darauf feßte er nach Neapel über, 
und obſchon er noch immer an Schwäche der Eingeweide litt, 
und die Krankheit bald abs, bald zunahm, fo wohnte er den⸗ 
noch dem zu feiner Ehre geftifteten fünfjährigen gymnaftifchen 
Wettftreite bis zu Ende bei, und reiste dann mit dem Tibe- 
rius weiter bis zu dem beftimmten Orte. Auf der Rüdreife 
aber nahm die Krankheit fehr ftarf zu, und endlich mußte er 
in Nola!) liegen bleiben. Dorthin ließ ee den Tiberius von 
feiner Reife zurücberufen, und hatte eine lange geheime Un⸗ 
terredbung mit ihm, worauf er denn auch fich mit feinem irgend 
wichtigeren Gefchäfte mehr befaßte. _ . 

99. An feinem legten Lebenstage erkundigte er ſich wie- 
berholt darnach, ob über feinen Zuftand fich bereits im Publi⸗ 
fum Umruhe zeige, ließ fih einen Spiegel reichen, dad Haupt: 
haar kämmen und die niederfinfenden Kinnladen in Ordnung 
bringen. Darauf richtete er an die Freunde, welche er vor 
ſich gelaffen, die Srage: „ob fie nicht meinten, daß er 
bas Schaufpiel des Lebens ?) ganz artig gefpielt 
habe?“ und fügte danıı auf Griechifch die hergebrachte Schluß: 
formel ?) Hinzu: 

Hat das Ganze euch gefallen, nun fo klatſchet unferm Spiel, 
Und beginnt mit Freuden Alle insgeſammt den Beifallruf! 


Darauf verabfchiedete er alle Anweſenden, und während er 
die eben aus Rom Anfommenden nad dem Befinden der kran⸗ 
fen Tochter des Drufus fragte, verfchied er plöglich in den 
Armen der Livia, mit den Worten: „Livia, gebenfe un: 
ferer glüdlihen Ehe, und lebe wohl!” leicht und 
ſchmerzlos, wie er immer gewünfcht Hatte. Denn fo oft er 


) Stadt in Kampanien, an der Straße zwifchen Capua und Nuceria. 
2) Wörtlih: „den Mimus des Lebens.“ Leber die „Mimen“ vgl. 
die Anmert. zu Cäſar Kap. 39. 
3) Die am Schluffe des Stüds einer der Schaufpieler vortretend an 
das Publikum zu richten pflegte. 
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früher vernahm, daß irgendwer fchnell und ohne Schmerzen 
geftorben fei, pflegte er von den Göttern eine ähnlihe „Eu: 
: tbanafie“!) für fi und Die Seinen zu erbitten. Rur ein 
einziged Zeichen von GBeiftesabwefenheit gab er, ehe es ben 
Geiſt verhauchte, indem er plöglich erfchyedt auffahrend klagte: 
daß er von vierzig SJünglingen fortgefchleppt werde. Auch 
das war indefjen vielmehr eine VBorahnung, als ein Irrereden; 
denn ebenfoviel Soldaten feiner Leibwache waren ed, die den 
Leichnam hinaustrugen. 

100. Er ftarb in demfelben Gemache, wo fein Vater 
Octavius geftorben war, unter dem SKonfulat des Sextus 
Pompejus und des Eextus Appulejus, am 19. Auguft in der 
neunten Tagesftunde, in einem Alter von ſechsundſiebenzig 
Sahren, weniger fünfunddreißig Tage. Die Leiche trugen die 
Defurionen?) der Municipal: und Kolonieftädte von Nola bis 
nah Bovillae?) und zwar, der Jahredzeit wegen, bei Nacht, 
während diefelbe Tags über in der Baftlifa vder in dem Haupt: 
tempel einer jeden Stadt niedergefegt wurde‘). Von Bovillä 
an übernahm der Ritterftand die Leiche, und trug fie in Die 
Stadt, wofelbft fie im Veſtibulum des Hauſes niedergefegt 
ward. Der Senat ging im Wetteifer für die prächtige Aus- 
ftattung des Leichenbegängniffes und für die Verherrlichung 
feines Andenkens fo weit, daß unter vielem Andern manche 
Darauf antrugen: ber Leichenzug folle Durch dad Triumphthor?) 
ziehen, während das Bild der Viktoria, welches in der Kurie 


1) Ein griechifches Wort, das fanftes Sterben bedeutet. 

2) Titel der ſtädtiſchen Magiitratöperfonen. 

3) Ein Städtchen an der Appifchen Straße, am Zub des Albaner- 
gebirgs, da wo jetzt bei der Oſterie delle Kratochie die neue Straße 
mit der alten zufammenfält. Es war von Rom aus die erfte Station 
auf der Appifchen Straße. Weſtphal: Campagna p. 19. 

4) Dieß ift darum befonders merkwürdig, weil fonft die Leichen, die 
von einem Ort zum andern getragen wurden, über Nacht nicht einmal 
innerhalb einer Stadt, gefchweige in einem Tempel bleiben durften.“ 


Bremi. 
5) Das Thor, durch welches die triumphirenden Feldherrn die Stadt 
betraten. 
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fteht, ihm vorangehen, und die Kinder beiden Geſchlechts aus 
ben vornehmften Samilien das Trauerlied fingen follten. An⸗ 
bere beantragten: am Begräbnißtage die goldenen Ringe ab- 
zulegen und dafür eiferne anzuthun; Einige: daß die Priefter 
ber oberften Kollegien die Gebeine auffammeln follten. Einer 
ſprach fogar dafür: den Namen ded Monat Auguft auf den 
September zu übertragen, weil Auguftus in dem leptern ge: 
boten, in jenem geftorben ſei; ein Anderer fchlug vor, den 
ganzen Zeitabfchnitt vom Tage feiner Geburt bis zu feinem 
Ende das Auguftifche Zeitalter zu benennen, und unter dieſem 
Namen im Kalender zu verzeichnen. Doch ward letztlich Map 
in ben Ehrenbezeugungen beobachtet, und ihm eine doppelte 
Lobrede gehalten, die eine von Tiberius vor dem Tempel des 
vergötterten Julius, und: Die andere von der alten Rednerbühne 
bes Forums herab von Drufus, dem Sohne Tiberd. Sena: 
toren trugen ihn auf ihren Schultern zum Marsfelde, wo die 
Verbrennung ftattfand. Auch fehlte e8 nicht an einem Manne, 
— er war von prätorifchem Range — der eidlich bezeugte: 
er habe die Geftalt ded Verbrannten zum Himmel emporftei- 
gen fehen. Seine Refte fammelten die Vornehmften des Rit- 
terftandes, in der bloßen Zunifa, ungegürtet und mit nadten 
Füßen, und feßten diefelben im Maufoleum bei. Diefen Bau’) 
hatte er zwiſchen dee Flaminiſchen Straße und dem Ziberufer 
in feinem fechsten Konfulate errichtet, und die um benfelben 
angelegten Lufthaine und Spaziergänge ſchon damald dem 
Genuffe des Volks geöffnet. 

401. Sein Teftament, welches er ein Jahr und vier 
Monate vor feinem Tode am dritten April unter dem Konfulat 
bes Lucius Plancus und Cajus Silius gemacht und in zwei 
Abtheilungen, theild eigenhändig, theild durch die Hand ber 
Sreigelaffenen Polybius und Hilarion gefchrieben hatte, brach⸗ 
ten die Beftalifchen Jungfrauen, bei denen es niedergelegt war, 
nebft noch drei andern in gleicher Weiſe verfiegelten Schrift: 





1) Bon dem man noch jebt in der Via degli Pontefici zu Rom 
die Reite fieht. 
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rollen zum Borfchein. Alle diefe Schriftftüde wurden im 
Senat eröffnet und vorgelefen. Als erfte Erben febte er den 
Tiberius mit der Hälfte und einem Sechstheil, und die Livia 
mit einem Drittheil ein, welche beide zugleich feinen Namen 
führen follten!); als zweite Exben den Drufus, Tiberd Sohn, 
mit einem Dritttheil; mit den übrigen Theilen bedadhte er 
den Germanicus und defien drei Kinder männlichen Geſchlechts, 
als Erben dritten Grades feine Verwandten und zahlreiche 
Freunde. Dem römifchen Volke ald Gefammtheit vermachte 
er vierzig Millionen Sefterzien, den Tribus?) drei und eine 
halbe Million. Jedem Prätorianer taufend, jedem Soldaten 
der ftädtifchen Cohorten fünfhundert, und jedem Legionsfoldaten 
dreihundert Sefterzien, weldhe Gefammtfumme er fofort baar 
auszuzahlen verordnete, wie er fie denn auch ftetd zu Diefem 
Zwede gefondert im Schatze vorräthig gehalten hatte. Die 
übrigen Legate waren mannigfacher Art, und einzelne ftiegen 
auf zwanzigtaufend Sefterzien. Zu ihrer Auszahlung beftimmte 
er ein Jahr Zrift, indem er fi mit der Geringfügigfeit fei- 
ned Vermöoͤgens entfchuldigte, auch befannte er offen, daß auf 
feine Erben nur hundertundfünfzig Millionen fommen würden, 
obſchon er im Laufe der legten zwanzig Jahre vierzehnhundert 
Millionen durch die Vermächtniſſe feiner Freunde empfangen 
habe ; doch habe er faft diefe ganze Summe nebft den beiden 
Erbfchaften von väterlicher Seite und den übrigen Erbfchaften 
auf den Staat verwendet3). Die beiden Sulien, feine Toch⸗ 
ter und feine Enkelin, verbot er nach ihrem Tode in feinem 
Grabmal beizufegen. Bon den: drei (oben erwähnten) Schrift: 
ftüden enthielt da8 eine Anordnungen über feine Beftattung, 


1) Daher nennt Tacttus, den Tod der Livin erzähfend, diefelbe 
Julia Augufta. Annal. V, 1. 

2) D. h. den flädtifchen Tribus, die lauter arme Plebejer enthielten. 

3) Man fiebt, daß die Erbſchaft des Auguftus nur der antreten 
fonnte, der ihm zugleich in der Herrſchaft folgte; denn er vermachte weit 
mehr, als er hinterließ. Sein Hinterlafienes Vermögen beitrug nämlich 
nur etwa neun Millionen 338,000 Thaler. Weber die Poften feines 
Teftaments vergl. man Tacit. Annal. I, 8. 
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das zweite ein Verzeichniß ſeiner Thaten, welches in Erz 
gegraben und vor dem Mauſoleum aufgeſtellt werden ſollte; 
das dritte eine ſtatiſtiſche Ueberſicht des Reichs, die Stärke 
der in den verſchiedenen Provinzen befindlichen Truppentheile, 
bie Summe des im Staatsfchage, in den Kaſſen und an Zoll⸗ 
ausftänden vorhandentu Geldes !). Zugleich hatte er auch 
Die Namen der Freigelaflenen und Sflaven beigefügt, welche 
Darüber Rechenſchaft abzugeben hätten?). 


A) Weber diefe von Auguftus hinterlaffene Staatsfchriften findet 
man die gründlichſten Aufſchlüſſe in der gefrönten Preisichrift von A. €. 
Egger (Examen critique des historiens anciens de la vie et du 
regne d’Auguste, Paris 1844. p. 29 — 58). Die zweite derjelben, 
die Berzeichnung der Thaten Augufts, ift uns theilweiſe durch die zu Ancyra 
entdeckte Infchrift (Monumentum Ancyranum, f. Realencyklop. V, 
©: 155) erhalten. Sie fchließt mit den einfach erhabenen Worten: 
„Dieß babe ih gejchrieben im ſechſsundſiebenzigſten Jahre 
meines Alters.“ 

2) Es find die Geheimſchreiber Auguſts und Vorſtände für die ver— 
ſchiedenen Verwaltungsabtheilungen der Finanzverhältniſſe gemeint. 





— 


Tiberins Hero Güſar. 


1. Das Patriziſche Geſchlecht der Claudier — ed gab 
nämlich auch noch ein plebejiſches, das jenem weder an Reich— 
thum, noch an Anjehen nachftand — ftammt aus dem Sabi: 
nerftäbtchen Regilli. Bon dort wanderte e8 unter Anführung 
des Titus Tatius, ded Mitregenten von Romulus, oder rich: 
tiger unter Atta Claudius, dem Stammhaupte, mit einer großen 
Schaar Höriger in das neuerbaute Rom aus. Etwa feche 
Jahre nach Vertreibung der Könige ward daſſelbe vom Senat 
unter die Patrizifchen Geichlechter aufgenommen, und erhielt 
von Staats wegen für feine Hörigen ein Stud Land jenfeit 
des Anioh, und für fich felbft einen Begräbnißplag am Fuß 
des Kapitoliums. Im Laufe der Zeit erlangte ed achtund— 
zwanzig Konfulate, fünf Diftaturen, fieben Cenfuren, fieben 
große und zwei Fleine Triumphe. Don den verfchiedenen Vor: 
und Zunamen, nach welchen fich die einzelnen Zweige deffelben 
unterfcheiden, verbannte ed einftimmig den Vornamen Luciuß, 
feitoem zwei Gefchlechtögenofien, welche denfelben geführt hat: 
ten, der eine des Straßenraubs, der andere des Mordes über: 
wiefen worden war. Unter die Beinamen dagegen nahm es 
den Zunamen Nero auf, der in Sabinifcher Sprache foviel 
wie tapfer und tüchtig bebeutet. 

2. Bon den Claudiern hat die Geſchichte viele aufzu- 
zählen, die fich große Verdienfte um den Staat erworben, aber 
auch viele, die ſich das Gegentheil haben zu fchulden kommen 
loffen. Um nur das Bedeutendfte zu erwähnen, fo war e6 
Appius Claudius, der von dem Bündnig mit König Byrrhus, 
als unheilvoN für den Staat, abrieth. Claudius Cauder ?) 


1) Der heutige Teverone. 
Den Beinamen ander erhielt diefer Appius, weil er auf einem 
elenden Fifcherfahne (der caudex, d. i. ausgeböhlter Baumflamm, bieß, 
weil er wenig befler war, als ein folcher) den Keind refognoszirt haben 
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war ber erfte, der mit einer Floite über die Meerenge febte 
und die Bunier aus Sizilien vertrieb. Claudius Nero fchlug 
und vernichtete den von Spanien mit großer Heeresmacht 
heranziehenden ‚Hasdrubal, ehe derfelbe fich mit feinem Bruder 
Hannibal vereinigen fonnte. Dagegen Claudius Appius Re- 
gillanus, einer der zur Gefegabfafjung verordneten Dezemvirn, 
bewirkte einen abermaligen Aufftand der Plebejer gegen bie 

Patrizier durch Die Frechheit, mit welcher er eine freigeborne 
Sungfrau in wollüftiger Abficht gewaltfam zu feiner Sflavin 
machen wollte. Claudius Drufus ließ ſich bei Forum Appii') 
eine Statue mit dem Diadem feben, und verfuchte mit Hülfe 
jeiner Klienten fich zum Herm von Stalien zu machen. Claus 
dius Pulcher (der Schöne) ließ bei Sizilien Die Hühner, Die 
bei den Aufpizien nicht das Futter nehmen wollten, mit Ber: 
achtung der Religion in’d Meer werfen, damit fie faufen 
möchten, da fie nicht frefien wollten, und begann fo die See: 
ſchlacht. In derfelben gefchlagen, und vom Senat aufgefor: 
dert, einen Diktator zu ernennen, trieb er zum zweitenmale 
gleichfam feinen Spott mit der Gefahr ded Staats, indem er | 
feinen Gerichtödiener Glycias dazu ernannte ?). Auch Beifpiele 

von Frauen eben fo verfchiedener Art hat bieß Geſchlecht 
aufzuweifen. War ed doch eine Claudia, die das mit den 
‚Heiligthümern der Jdäifhen Göttermutter?) in ber Ziber auf 
einer Untiefe feftgefahrene Schiff von berfelben wegzog, nachdem 
fie laut gebetet: „So gewiß fie eine Jungfrau fei, 


en. S. Jurelins Victor. Etwas anders Seneca de brevit. 
vit 

1) tädiäem an der Appifchen Straße in den Pomptiniihen Sim- 
Bien, wo noch ie ein Drt den Ramen Forappi oder Foro appio führt. 
Niebuhr II, S. 355 ſetzt diefen Drufus in die Zeit des erſten puni- 
Ihen Kriegs, Som dem BVerfuche des Appius, deſſen Sueton Bier er- 
wähnt, fih zum Könige zu machen, redet fonft fein alter Schriftfteller. 
©. Pauly Realencykiop. IL, ©. 412. 

2) ©. Niebuhr Röm. Geld. IH, S. 715. Glycias war ein Frei- 
gelajjener des Appind. Realencyklop. U, 408. 

3) Der auf dem Berge Spa in ieinaflen re verehrten 
Enbele. Leber die Thatfache |. Realencyllop. DI, S. 409 
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möge das Schiff wieder flott werden!” und eine 
zweite, die wegen Beleidigung der Majettät des Volks, was 
bei einem Weibe unerhört war, vor Gericht geftellt warb, 
weil fie, als ihr Wagen einmal bei einem großen Volksge⸗ 
dränge nur langfam ſich fortbeiwegen Fonnte, laut gewünfcht 
hatte: „daß doch ihre Bruder Bulder wieder auf 
leben und auf neue eine Flotte verlieren möchte, 
damit des Geſindels in Rom weniger würde!“), 
Daneben ift es allbefannt, daß fämmtliche Claudier, mit allei- 
niger Ausnahme des Publius Clodius, der, um Cicero's Ver: 
treibung bdurchzufegen, fich von einem Plebejer, der obenein 
an Jahren jünger war, als er, aboptiren ließ?), allezeit heftige 
Ariftofraten und fanatifche Bertheidiger des Machteinflufies 
der Patrizier, und dem Volke gegenüber ftets fo gemwaltthätig 
und ftarrföpfig gewefen find, daß felbft, wo es Leib und 
Leben galt, nie einer von ihnen als Angeflagter e8 über ſich 
gewinnen modte, vor dem Volke in Trauerfleidern zu er- 
iheinen, und daffelbe mit Bitten anzugehen, ja manche ſich 
im Hader und Zank fogar an den?) Bolfstribunen thätlich 
vergriffen haben. Eine Claudia, die Beltalin war, ſtieg fo- 
gar zu ihrem Bruder, der gegen die Erlaubniß des Volks 
einen Triumphzug bielt, auf den Wagen, und begleitete ihn 
bis zum Rapitol, damit fein Tribun den Zug durch fein Beto 
oder fein Einfchreiten aufhalten koͤnnte Y. 

3. Bon folhem Stamme leitet Tiberius Cäfar feinen 
Urfprung ber, und zwar von väterlicher wie von mütterlicher 


1) Diefe, unmenfchliche Verhöhnung hat in unfern Tagen ein GSetten- 
ſtück gefunden an dem Wunſche des Halle'ſchen Profeſſors H. Leo: daß 
das ſcrophulöſe Gefindel durch einen friſchen fröhlichen 
Krieg vertilgt werden möchte! Leider aber gibt es bet und noch 
fein Gericht der beleidigten Volksmajeſtät und der Menjchheitstäfterung. 
Bol. Niebuhr Röm. Geſch. III, 714. 

2) ©. zum Cälard Leben Kap. 20, 

5) Geſetzlich 'nuverleglichen. 

3) In Gegenwart einer Beitalin durfte gegen Niemand Gewalt an- 
gewendet werden. Andere Scriftiteller nennen die Veftalin eine Tochter 
des von ihr beſchützten Triumphators. S. Realencyklop. Il, ©. 410. 
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Seite. Sein väterliches Gefchlecht geht zurüd auf Tiberius 
Nero, fein mütterlihes auf Appius Pulcher, welche beide 
Söhne des Appius Cäcus (des „Blinden”) waren. Er ge⸗ 
hörte auch zu ber Familie der Livius, weil fein mütterlicher 
Großvater durch Adoption in bdiefelbe aufgenommen worden 
war. Diefe Familie gehörte zwar zu den plebejifhen, ftand 
aber dennoch in hohem Anfehen, denn fie zählte acht Konfulate, 
zwei Genfuren, deßgleichen einen Diktator und einen Magifter - 
Equitum unter ihren Ahnen, und hatte glänzend auögezeichnete 
Männer, vor allen Salinator und die Drufus, aufzumweifen. 
Salinator !) verhängte al8 Genfor über ſämmtliche Tribus 
ben Tadel der Xeichtfertigfeit, „weil fie ihm, den fie nach 
feinem erften Konſulat im Staatsgericht verurtheilt und mit 
einer Geldſtrafe belegt, ein zweites Konſulat und dad Cenſor⸗ 
amt verliehen hätten.” Drufus erhielt diefen Beinamen für 
fih und feine Nachfommen, weil er im Zweifampfe den feind- 
lichen Anführer Draufus?) erlegt hatte. Auch fol er ale 
Proprätor aus der Provinz Gallien das Gold heimgebradht 
haben, das den Sennonen einft, al& fie das Kapitol belager: 
ten, ausgezahlt, und das ihnen nicht, wie die Sage geht, 
vom Gamillus wieder abgezwungen worden war’). Sein 
Ürenfel, der wegen feiner gegen die Gracchen geleifteten wich⸗ 
tigen Dienfte den Namen „Schirmherr ded Senats“ erhielt, | 
hinterließ einen Sohn, den in einer Zeit ähnlicher innerer | 
Spaltung, obſchon er feine Politik möglichft den Umftänden | 
und Verhältniffen anzupaffen fuchte, dennoch die Gegenpartei 
meuchelmorden ließ ?). | 

4. Tiberius' Bater, Quäftor unter Cajus Cäfar, trug 
als Befehlshaber der Flotte im Alexandeinifchen Kriege viel 


1), Einer der großen Nömerfeldheren im Kriege gegen Hannibal. 
Siebe Realencyklop. IV, S. 1113 ff. 

2) Ein keltiſcher Name. Diefer erite Livius Druſus lebte etwas nach 
der Mitte des dritten Jahrhunderts v. Chr. Realencyflop. IV, S. 1118. 

3) Bol. Mommien Röm. Geſch. I, 215. (S. 306. 2. Ausg.) 

8) Ueber die beiden legten Drufus ſ. Realencyklop. IV, ©. 1108 bis 
1112, Mommfen Röm, Geſch. II, 114 ff. und 203-208. 
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um Siege bei. Daher ward er an die Stelle des Publius 
Ecipio mit der Pontifexwürde befleidet, und mit der Leitung 
der Galliſchen Folonifirungen, unter denen fi) Rarbo und 
Arelate ) befanden, beauftragt. Trotzdem trug er, nach Gä- 
far Ermordung, ald Alle (im Senat) aus Furcht vor Un⸗ 
ruhen auf Erlaß einer Amneftie drangen, fogar darauf an: 
die Belohnung der Tyrannenmörder in Berathung zu ziehen, 
Als darauf, um Die Zeit, wo feine Prätur zu Ende ging, 
jwifchen den Triumvirn Zwieſpalt ausbrach, verlängerte er 
widerrechtlich feine amtliche Würde, folgte dem’ Konful Lucius 
Antonius, dem Bruder des Triumvird, bis nach Peruſta, 
und harrte, als bereits alle übrigen fich ergeben hatten, allein 
bei der Partei aus, indem er zuerſt nah Bränefte, dann nach 
Neapel entfloh und, ald er hier ohne Erfolg die Sklaven zur 
Sreiheit aufrief, weiter nah Sizilien flüchtete. Aber im Un⸗ 
willen darüber, daß ihn Sextus Pompejus nicht fogleich vor 
ich Tieß und ihm?) das Führen des Fasces unterfagte, 
fegelte er zum Marcus Antonius nah Achaja hinüber. Mit 
diefem Fehrte er bald darauf, als der Friede allerfeitd wieder- 
bergeftellt war, nah Rom zurüd, wofelbft er feine Frau 
Livia Drufilla, die in diefem Augenblide fchwanger war und 
ihm obenein bereit8 einen Sohn geboren hatte, an Auguftus 
auf deſſen Bitte abtrat. Nicht lange darauf ftarb er, mit 
Hinterlafjung feiner zwei Söhne Tiberius und Drufus, beide 
Kero benannt?) 


5. Einige nennen Fundi®) ale Geburtsort Tibers, wo: 
für fie den allerdings fehr wenig ftichhaltigen Grund anfüh— 
ren, daß feine Großmutter von mütterlicher Seite eine Yun: 


1) Narbo, das heutige Narbonne; Arelate, das heutige Arles. 

2) Weil feine Prätur abgelaufen war, und er nicht mehr geſetzlich 
dazu das Recht hatte, Liktoren mit den Ruithenbündeln und Bellen vor 
fidy hergeben zu Iaflen. 

3) Tiber führte den Namen Nero als Zunamen, Druſus als Bor: 
namen. 


%) Das heutige Fondi bet Terracina. 
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banerin gewefen, und daß bald darauf in Folge eined Senats- 
befchlufies eine Statue der Felicitas (ded Glüds) dort öffent: 
lich aufgeftellt worden fei. Aber wie bei weitem die meiften 

und zuverläffigften Schriftfteller melden, ift er zu Rom auf 
dem Palatin geboren am 16. November, unter den Ronfuln 
Marcus Aemilius Lepidus, der die Würde zum zweitenmale 
befleidete, und Lucius Munatius Plancus, nach Beendigung 
bes Philippenfifchen Krieges. Denn fo ift e8 in den Jahr: 
büchern !) und in der öffentlichen Tageschronik aufgezeichnet. 
Doc fehlt es nicht an Solchen, welche ihn theils ein Jahr 
früher unter den Konfuln Hirtius und Panfa, theild ein Jahr 
fpäter unter dem Ronfulat des Servius Iſauricus und Anto— 
nius geboren werden laflen. 

6. Seine erfte Kindheit und Knabenzeit war voll Müh: 
fal und Widerwärtigfeit, indem er feine Eltern überall Hin 
auf ihrer Flucht begleitete, wie er fie denn auch bei Neapel, 
als fie beim Weberfall - der Feinde heimlich fih nach ihrem 
Schiffe retten wollten, zweimal buch fein Weinen beinahe 


den Berfolgern verrieth: einmal, als er von der Bruft feiner 


Amme, und fodann, als er von ben Armen feiner Mutter 
haftig durch diejenigen weggeriffen wurde, welche in dieſem 
dringenden Augenblide den ſchwachen Frauen ihre Laft ab: 
nehmen wollten. Auch durch Sizilien und Achaja ward er 
mit umhergeführt, und den Lacedämoniern, deren Patrone Die 
Glaudier waren, von Staats wegen anempfohlen. Als man 
von da bei Nacht abreiste, gerieth er in Lebensgefahr, indem 
plöglich in einem Walde von allen Seiten her eine euere: 





brunft ausbrach, die das ganze Reifegefolge dergeftalt einfchloß, | 


baß der Livia ein Theil ihrer Kleider und ihr Haupthaar 
verfengt wurden. Die Gefchenfe, welche er von der Pompeja, 
ber Schwefter ded Sextus Pompejus, in Sizilien erhielt, ein 
Oberkleidchen mit einer Schnalle, befgleihen bie goldenen 


1) In den fogenannten Fasti. Die weiterhin genannte „öffentliche 
Tageschronit (acta publica, auch acta diurna, acta populi) vertrat 
die Stelle unferer Zeitungen. Vgl. Realencykiop. I, S. 49 fi. 
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Büuͤchschen ) find noch erhalten, und werben noch heute zu 
Bajä gezeigt. Nachdem er mit feinen Eltern in die Stadt 
zurüdgefehrt war, wurde er von dem Senator Marcus Gal⸗ 
lius duch Teflament adoptirt, trat bie Erbſchaft an, legte 
aber den Namen bald wieder ab, weil Gallius auf Seilen 
der Gegner des Auguftus geftanden hatte. In einem Alter 
von neun Sahren hielt er feinem verftorbenen Bater auf dem 
Forum die Lobrede. Bei feinem Eintritt in das Jünglings⸗ 
alter begleitete er dann beim Aktifchen Triumphe den Wagen 
des Auguftus auf dem linfen Handpferde, während Marcellus, 
ber Sohn der Octavia, auf dem rechten ritt. Auch nahm er 
einen Ehrenplag ein bei ben Aftifchen Spielen und bei dem 
Trojafpiel im Circus, wo er die Reiterſchaar der größeren 
Knaben führte. 


7. Nachdem er die männliche Toga angelegt hatte, 
war der Verlauf feiner ganzen Jugend und der Zeit bes 
barauf folgenden Alters bis zum Antritt feiner Regierung 
etiva folgender. Zunächſt gab er ein Gladiatorenfpiel zum 
Andenken feines Vaters, und ein zweites zum Andenfen feines 
Großvaterd Drufus, zu verfähiedenen Zeiten und Orten; das 
erfte auf dem Forum, das zweite im Amphitheater, wobei er 
auch Fechter, welche bereits ehrenvoll auögebient hatten, um 
einen Sold von hunberttaufend Sefterzien?) für einen jeden, 
wieder auftreten ließ. Auch Spiele gab er, aber abweſend, 
wobei Alles fehr prächtig war, auf Koften feiner Mutter und 
feines Stiefvaterd. Er heirathete die Agrippina, eine Tochter 
des Marcus Agrippa und Enkelin des römifchen Ritters 
PBomponius Atticus, an den Cicero's Briefe gerichtet find; 
allein nachdem fie ihm einen Sohn Drufus geboren, fah er 
fi) gezwungen, diefelbe, obfchon er gut mit ihr lebte und fie 
aufs Neue von ihm ſchwanger war, zu verfloßen, und uns 





1) bullae, die Amufetfapfeln, welche die vornehmen romiſchen Kna⸗ 
ben nm den Hals hängend trugen. ©. oben. Mommſen Röom. Geſch. I. 
S. 170. (2. Ausg). 
2) Etwa tanfend preußiſche Friedrichsd'or. 
Sueton, Kaiſerbiographien. 414 
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mittelbar darauf die Julia, die Tochter des Auguftus, zu 
heirathen, was er nicht ohne großen Kummer that, da er fehr 
an Agrippina hing, während der Charakter ber Julia ihm 
zumider war, Die, wie er wußte, fchon zu Lebzeiten ihres 
früheren Mannes ihr Abfehen auf ihn gehabt hatte. Wie 
dem auch fei, er empfand audy nach der Scheidung fortwäh: 
rend Schmerz darüber, baß er die Agrippina verftoßen, und 
das einzige Mal, wo er fie bei einer zufälligen Begegnung 
erblicte, fchaute ex ihr mit fo flarren und thränenvollen Augen 
nad, daß man von ber Zeit an darüber wadhte, daß fie ihm 
nie wieder zu Geſichte fam. Mit der Julia lebte er Anfangs 
einträchtig und in gegenfeltiger Neigung; bald aber zerfiel er 
mit ihre, und zwar fo heftig, daß er ſich für immer von ihrem 
Lager fchied, fogar nachdem das Pfand ihrer gegenfeitigen 
Liebe, ein Sohn, ber, zu Aquilefa geboren, ald Kind ftarb, 
ihnen entriffen worden war. Seinen Bruder Drufus verlor 
er in Germanien; den Leichnam beflelben brachte er nach Rom, 
indem er auf der ganzen Reife demfelben zu Fuß voranfchritt. 

8. Die erften Anfänge bürgerlicher Thätigkeit machte er 
damit, daß er den König Archelaus ), die Bewohner von 
Tralles?) und die Theffalier in verfchiedenen Proceſſen vor 
dem Richterftuhle Augufts vertheidigte. Für bie Bewohner 
von Laodicea, Thyatira?) und Chios, die durch ein Erdbeben 
gelitten hatten und die Hülfe des Staats anflehten, verwendete 
er fich beim Senate. Den Sannius Cäpio, der fich mit dem 
Barro Murena gegen Auguftus in eine Verfchwörung einge: 
lafien hatte, Flagte er vor Gericht auf Hochverrath an, und 
bewirkte feine Verurtheilung. Daneben beforgte er noch zwei 
andere Angelegenheiten, die Zufuhr des Brobforns, welche 
fpärlich geworden war, und die fcharfe IUnterfuchung ber 
Sflavengefängniffe durch ganz Stalien, deren Beſitzer in ben 
gehäffigen Verdacht gerathen waren, daß fie insgeheim Men 





1) Von Kappadozien, der zum Antonius gehalten hatte. 
2) Stadt in Lydien am Mäander. 
5 Zwei Städte in Lydien. 
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fchenraub trieben, und zwar nicht allein an Reifenden, fondern 
auch an ſolchen, welche die Furcht vor dem Eintritt in den 
Kriegsdienſt in foldde Schlupfwinfel getrieben hatte. 

9. Seine erſten Kriegsdienfte that er im Kantabrifchen 
Feldzuge ald Kriegstribun. Da führte er ein Heer in ben 
Drient, feste den Tigranes wieder in fein Königreich Arme: 
nien ein, und fchmüdte ihn vor feinem Tribunale ") mit dem 
Diadem. Auch empfing er die Feldzeichen zurüd, welche die 
Parther dem Graffus abgenommen hatten. Darauf ordnete 
er beinahe ein Jahr lang die Provinz Gallia Comata ?), bie 
durch Einfälle der Barbaren und innere Unruhen heimgefucht 
wurde. Später führte er den Krieg gegen Rhätien und Bin: 
delizien, darauf den PBannonifchen, und endlich den deutfchen 
Krieg. In dem Kriege gegen Rhätien und Vindelizien unters 
warf er die Alpenvölfer, in SBannonifchen die Breufer und 
Dalmater. Im bdeutfchen Kriege führte er vierzigtaufend 
Untermworfene über den Rhein nady Gallien, wo er ihnen am 
Rheinufer Wohnfite anwies. Wegen diefer Thaten hielt er 
den Heinen Triumphzug zu Wagen in die Stadt, und zwar. 
war er, nad der Meinung einiger Schriftfteller, der erfte, 
dem die Triumphalauszeichnungen, ein neuer und bid dahin 
noch Niemanden zuerfannter Schmud, verliehen wurden ?). 


1) Das „Tribunal“ des Feldherrn war eine Erhöhung von Nafen, 
wo derfelbe auf einem Thronſeſſel Plag nahm, wenn er Recht fprechen, 
Gefandte empfangen, die Truppen anreden wollte. Sein Gefolge ftand 
hinter ihm. Auf den Reliefs der Trajansfäule fehen wir folde Scenen 
mehrfach abgebildet. Siehe Torfo von Ad. Stabr. Th. II. ©. 338 ff. 

2) Dad transalpiniiche, eigentliche Gallien hieß bei den Römern 
comata, d. 1. das langhaarige, von der Haartracht der Bewohner 
deſſelben. Der fürliche Theil defelben hieß auch Gallia braccata, d. t. 
das Land der Hofengallier. Gallien diefjeits der Alpen (Gallia cisal- 
pina) hieß dagegen togata, weil deflen Bewohner die römifche Toga 
teugen und jeit dem Bundesgenoſſenkriege römijche Bürger waren. 

3) Diefe Stelle iſt fchwtiertg zu erklären. Feſt ftebt, daß feit der 
vollendeten Alleinherrichaft unter Auguftus nur die Kaiſer allein noch den 
eigentlichen großen Triumph hielten. (Nur Germanicus erhielt noch 
einmal diefe Ehre, Realencyffopädie III, 845.). Alle Feldherrn begnügten 
fih feitvem, wie jelbft Agrippa und bier Tiberius, mit dem kleinen 


14* 


212 


Die Staatsämter befleidete er nicht nur, ehe er das gefeßliche 
Alter erreicht hatte, fondern ex machte Duäftur, PBrätur und 
Ronfulat auch beinahe Hinter einander durch, und erhielt nach 
Verlauf einiger Zeit das zweite Konfulat, und die Volkstri⸗ 
bunenwürde auf fünf Jahre, 

10. Mitten in diefem auf ihn einftrömenden Glüde 
faßte er plöglich in voller Kraft des Lebensalters und der 
Sefundheit den Entſchluß, vom Schauplage abzutreten und 
ſich möglichft weit von der Deffentlichfeit zurücdzuziehen; man 
weiß nicht, ob aus MWiderwillen gegen feine Gemahlin, bie’ 
er weder anzuflagen, noch zu verftoßen wagte, und mit der 
zu leben er doch nicht länger ertragen fonnte, oder um fich 
nicht durch ftete Anweſenheit abzunugen, vielmehr durch Ent: 
fernung vom Scauplage fein Anfehen zu behaupten und zu 
fräftigen, für den Fall, daß einft der Staat feine Dienfte 
nöthig haben follte. Viele find der Anficht, er habe den be⸗ 
reitd herangewachfenen Kindern Augufts die bis dahin von 
ihm behauptete Stellung und den Befig des Platzes als zweiter 
im Range freiwillig geräumt, nach dem Vorgange ded Mar: 
cus Agrippa, der, als Marcus Marcelus zu den Staatsge⸗ 
fhäften gezogen wurde, fih nah Mitylenä zurüdzog, um 
nicht den Anfchein zu haben, als ftehe er durch feine Gegen= 
wart demfelben hindernd oder verkleinernd im Wege.) Diefen 
Grund hat er auch felbft, wiewohl fpäter, geltend gemacht. 
Damals jedoch ſchüͤtzte er bei feiner Bitte um Urlaub Ueber: 
bruß an den Staatsgefchäften und Bedürfniß nach Ruhe vor, 
und gab weder den flehentlichen Bitten feiner Mutter, noch 
den PVorftellungen feines Stiefvaterd Gehör, der felbft im 
Senate darüber Flagte, „daß man ihn verlaffe.” Ja er ent: 
hielt fih fogar, ald man feinem Vorhaben hartnädiges Wis 


Triumphe, der Ovation; doch erhielt Tiberius ausnahmsweiſe dabet die 

ornamenta triumphalia, d. 5. gewiſſe, nur dem eigentlihen Trium⸗ 

phator zuftehende Auszeichnungen, wohin aud der „Wagen“ gehört zu 

haben jcheint, während fonft beim Heinen Triumphe der Feidherr zu 

Pferde einherzog. | 
1) Dgl. Leben Augufts Kap. 66. 
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berfireben entgegenfebte, vier Tage lange ber Nahrung. So 
erhielt er endlich die] Erlaubniß zu gehen, ließ Frau und 
Sohn in Rom zurüd, und begab ſich fofort an die Küfte bin: 
ab nach Oſtia, ohne auch nur ein Wort auf die Reden berer, 
welche ihm das Geleit gaben, zu erwidern, und nur fehr 
Wenige beim lebten Abfchiede umarmend. 

11. Während er von Oftia aus längs der Kampani⸗ 
ihen Küfte hinfuhr, machte er auf die Nachricht von der Er- 
franfung des Auguſtus einen Fleinen Aufenthalt. Als fich 
aber das Gerücht verbreitete, daß Ausfiht auf ein für ihn 
günftigeres Ereigniß ') der Grund diefed Verweilens fei, fuhr 
er troß des ungünftigen Wetters in einem Striche nach Rho⸗ 
dus, wohin ihn die Schönheit und gefunde Luft der Snfel 
zogen, die er bei feiner Rückkehr aus Armenien vorübergehend 
befucht hatte. Hier ließ er fi an einer mäßigen Stadtwoh⸗ 
nung und einem nicht viel größeren Landſitze genügen, und 
führte ein überaus bürgerlich einfaches Leben, ging ohne Lictor 
oder Staatsboten zuweilen im Gymnaſium fpazieren, und hielt 
gefelligen Berfehr mit den fo tief unter ihm ftehenden Grie⸗ 
hen faft auf gleihem Fuße. Einmal hatte er Morgens, als 
er feinen Tag eintheilte, die Abficht geäußert: er wünſche 
fämmtlicde Kranke in der Stadt zu beſuchen. Died wurde 
von feiner Umgebung mißverftanden, und fofort ließ man alle 
Franken in einen öffentlichen Portikus bringen, und fie nach 
ben verfchiedenen Kranfheiten ordnen. Dieſes unerwartete 
Schauſpiel ſetzte ihn volfländig außer Faſſung, und erft nad) 
längerem Schwanfen trat er endlich an jeden einzelnen heran 
und entfchuldigte fich wegen des Gefchehenen felbft gegen die 
niedrigften und gänzlich unbefannten Leute Nur folgender 
einzige Borfall findet fich vermerkt, wo er von feiner tribunizi⸗ 
fhen Amtsgewalt Gebraud) machte. Gr pflegte nämlich bie 
Vorträge und Hörfäle der Profefioren ) fleißig zu befuchen, 


3) Auf Auguftus Tod und die Herrſchaft. 
Zu Sueton’d Zett war dies die Benennung der öffentlichen Lehrer 
der Grammatik, Rhetorik und anderer Bildungswifienichaften. Inſofern 
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wobei es gefihah, daß bei einem zwiſchen ben bisputirenden 
Parteien der Sophiften entflandenen ungewöhnlich heftigen 
Zanfe ein Individuum ihn, da er vermitteln wollte und da⸗ 
bei die eine Partei zu begünftigen ſchien, mit einem Schimvf- 
worte angriff. Da ging er langfam nach Haufe, und er: 
ſchien plöglich, umgeben von feinen Gerichtsdienern, ließ durch 
Heroldsruf den Beleidiger vor feinen Nichterftuhl laden und 
ihn in den Kerker werfen. 

Darauf erhielt er die Nachricht, daß feine Gemahlin 
Julia wegen ihres ausfchweifenden und ehebrecherifchen Lebens⸗ 
wandels verurtheilt, und ihe in feinem Namen von Auguft 
ber Scheidebrief gegeben ſei. Obſchon er bei diefer Kunde 
Freude empfand, fo hielt er es doch für Pflicht, nach Kräften 
für die Tochter bei dem Water in zahlreichen Briefen Für⸗ 
bitte einzulegen, deßgleichen ihr, fo wenig fie es auch verdient 
hatte, Alles, was er ihr jemals gefchenft hatte, als Eigen 
thum zu belaffen. Als die Zeit feiner tribunizifchen Amtsge⸗ 
walt um war, bat er, indem er endlich befannte: „feine Ent- 
fernung von Rom habe nur den Verdacht einer Nebenbuhler⸗ 
fchaft gegen Cajus und Lucius vermeiden wollen”, um Die 
Erlaubniß, „daß ihm jest, wo in diefer Hinficht nichts mehr 
zu fürchten und jenen die Behauptung des zweiten Platzes 
im Staate durch ihre eigene Praft gefichert und leicht fei, erlaubt 
werden möchte, feine Verwandten wieder zu fehen, nach Denen 
er Sehnfucht empfinde.” Aber er erhielt diefe Erlaubniß 
nicht nur nicht, fondern obenein noch die tadelnde Weifung: 
er möge fih um die Seinigen, Die .zu verlafien er fo große 
Begier gezeigt, Feine weitere Sorge machen.” 

12. So blieb er denn alfo in Rhodus gegen feinen 
Willen, und faum, daß er es burch feine Mutter erreichte, 
den Schimpf unter dem Schein einer vom Auguft erhaltenen 
Legation!) verhült zu fehen. In der That fpielte er damals 


fie häufig einander in Parteien gegenüberflanden, nennt fie Sueton bier 
auch „Antifophiiten.” 

1) Als Legatus, d. i. Botfchafter, hatte er wenigſtens einen dffent- 
lihen Charakter. 
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nicht. nur den Privatmann, fondern felbft den Unterwürfigen 
und Wengftlichen, zog ſich in die Verborgenheit ded Binnen 
landes der Inſel zurüd, und vermied die Aufwartungsbefuche 
ber Borbeifegelnden, die ihn fonft befländig zu befuchen pfleg- 
ten, indem fein Faiferlicher und Fein fenatorifcher Provinzial: 
gouverneur in feine ‘Provinz ging, ohne einen Abftecher nach 
Rhodus zu machen. Auch erhielt er bald Urſache zu größerer 
Beforgniß. Denn bei einem Befuche, den er feinem mit ber 
Verwaltung des Orients betrauten Stieffohne Cajus in Sa⸗ 
mos abftattete, bemerkte er, daß fich diefer in Yolge der boös⸗ 
lichen Eingebungen des Marcus Lollius, "feines Begleiters 
und Hofmeifters, gegen ihn fehr Falt und fremd benahm. 
Auch gerieth er in Verdacht, daß er durch einige von ihm 
früher zu ihrer Stelle erhobene Genturionen, die nach Ablauf 
ihres Urlaubs wieder zum Heere zurüdgingen, an mehrere 
Berfonen zweideutige Aufträge gefendet, und dabei die Ab⸗ 
ficht verrathen, die Gefinnungen der Einzelnen für den Fall 
eines Regierungswechſels auszuforfchen. Als er durch Aus 
guftus Kunde von dieſem gegen ihn entftandenen Verdachte 
erhielt, bat er denfelben wiederholt auf das Ddringenpfte, er 
möchte ihm irgend Jemanden, weß Standes er auch fei, als 
Beobachter feiner Thaten und Worte an die Seite ſetzen. 
13. Selbft die gewohnten Uebungen im Reiten und in 
den Waffen gab er von da an auf; ja er legte fogar Die 
römifche Nationaltracht ab, und ließ fich herbei, im griechi- 
fchen Pallium und Sandalen einherzugehen. In folchem Zu: 
ftande verharrte er faft zwei Jahre, während er täglich in Der 
Adytung und Theilnahme der Menfchen verlor, fo baß bie 
Bürger von Nemaufus ') feine Bruftbilder und Statuen nies 
derriffen und, als einmal im engeren Zirfel eines Gaftmahls 
auf ihn die Rede Fam, einer der Gäfte gegen den Cajus mit 
dem Erbieten aufzutreten wagte: Er fei bereit, wenn Cajus 
befehle, auf der Stelle nach Rhodus zu fegeln, und ihm den 


2) Das heutige Nismes in Südfrankreich, wo Tiberius früher kom⸗ 
mandirt hatte, ©. Kap. 9. 
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Kopf des „Verbannten” — fo nannte man ihn nämlich allge: 
mein — zurücdzubringen. Durch ſolche, jegt nicht mehr eins 
gebildete, fondern wirkliche Gefahr feiner Lage wurde er da⸗ 
ber Hauptfächlich genöthigt, ſowohl felbft, ald durch feine Mutter 
mit den inftändigfien Bitten um die Erlaubniß feiner Rück⸗ 
kehr anzuhalten, die er benn auch, durch einen Zufall be- 
günfigt erlangte. Auguftus hatte fi) nämlich vorgenommen, 
ber dieſe Angelegenheit nichts ohne die Zuftimmung bed 
älteren feiner Söhne !) zu befchließen; diefer aber war gerade 
damals ungewöhnlich gefpannt mit Marcus Lollius?), und 
beßhalb gegen feinen Stiefvater milder und verjühnlicher ge: 
flimmt. Da alfo Eajus feine Erlaubniß gab, wurde er zu: 
rüdberufen, jedoch unter der Bedingung, daß er auf jeden 
mntyeit an der Staatöregierung und an politifcher Thätigfeit 
verzichte. | 
14. Seine Rüdfehr erfolgte im achten Jahre nach feiner 
Entfernung, begleitet von großer und ficherer Hoffnung auf 
bie zufünftige Geftaltung der Dinge, in weldyer er durch 
Wunderzeihen und Verheißungen vom Beginn feines Lebens 
an beftärkt worden war. Denn als Livia mit ihm ſchwanger 
ging und aus mandherlei Wahrzeichen zu erfahren wünfchte, 
ob fie einen Knaben zur Welt bringen werde, hatte fie unter 
andern auch einmal ein Ei aus dem Nefte der Bruthenne ge: 
nommen, und daſſelbe abwechjelnd mit ihren Kammerfrauen 
fange in der Hand erwärmt, bis ein Hähnlein mit einem 
überaus jchönen Kamme aus der Schale brad. Als er 
noch Kind war, hatte der Aftrolog Scribonius ihm fchon eine 
herrliche Zufunft verheißen: „Sogar König fein werde er 
einft, do ohne Diadem“; damals war nämlich von dem 
Herrfcherthbum der Cäfaren noch nicht die Rede’). 





) Des Cajus Cäfar, den Auguſtus nebit feinem Bruder Lucius 
Eäfar (beide Söhne des Agrippa und der Julia) adoptirt hatte. 

2) Seinem früheren Hofmeifter und Rathgeber. S. K. 12. 

3) Tiberius wurde im Jahre der Schlaht von Philippi (42 v. Chr.) 
geboren, wo allerdings noch Niemand etwas von dem leßtlichen Ausgange 
der Zriumviratsherrichaft wiſſen konnte. 
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Als er dann fpäter auf feinem erſten felbfifändigen Feld⸗ 
zuge bad Heer durch Mazedonien nach Syrien führte, geichah 
es, daß bei Bhilippi von den vor Jahren errichteten Altären 
der fiegreichen Legionen plöglich von felbft Flammen aufloder: 
ten; und bald darauf, als er auf feinem Zuge nach Illyrikum 
bei Batayium!) das Orakel des Geryon befuchte, und dafelbft 
das 2008 309, das ihn wegen der von ihm geftellten Fragen 
goldene Würfel in die Quelle bed Aponus ?) werfen hieß, 
begab es fich, daß feine Würfel die höchfte Zahl zeigten, wie 
denn auch heutigen Tages noch die Würfel unter dem Wafler 
zu fehen find. Wenige Tage endlich, bevor die Erlaubniß 
zu feiner Ruͤckkehr anlangte, ließ fich ein Adler, dergleichen 
nie auf Rhodus gefehen worden ?), auf den Firft feines Wohn: 
haufes nieder, und am Tage vorher, ehe er die Nachricht von 
feiner Rüdberufung erhielt, fchien ihm, als er bie Kleider 
wechfelte, die TZunifa zu brennen. Damals war ed auch, wo 
er den Aftrologen ?) Thrafyllus, den er als Profeſſor der Ge⸗ 
heimwiſſenſchaft in fein Gefolge aufgenommen hatte, und der 
ihm jet verficherte: „das in der Ferne wahrgenommene Schiff 
bringe ihm frohe Botfchaft”, bewährt erfand; während er 
gerade in demfelben Augenblide bei fich befchlofien hatte, den⸗ 
felben, da ſich die Verhältniffe immer ungünftiger und allen, 
Weiffagungen befielben zumiderlaufend geftaltet hatten, als 
einen falfhen Propheten und gefährliihen Mitwifler feiner 
Geheimniffe auf dem Spaziergange, den er eben mit ihm 
machte, in’d Meer binabzuftürzen. | 

15. AS er nah Rom zurückgekehrt war, und dort feinen 
Sohn Drufus auf dem Forum dem Volke als Bolljährigen 





I) Padua. 
2) Berühmte heiße Schwefelgnelle bei dem heutigen Abano, unweit 


ua. 
3) Auch nah Plinius (Naturgefhihte X, 29.) gab es auf Rho⸗ 
dus Feine Adler. - 
3) Im Texte fteht bier, wie kurz zuvor, „Mathematiker“, Die ge⸗ 
wöhnliche Bezeichnung für Sterndeuter und Wahrfager bei den Römern. 
lieber die folgende Geſchichte vgl. die Erzählung bei Dio Caſſ. 53 11. 
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vorgeführt hatte '), verließ er fofort feine Wohnung, das in 
ben Garinen belegene Haus des Pompejus?), um in bie 
Gärten ded Mäcenas auf dem Esquilinifchen Hügel über; 
fiedeln, wo er, in vollftändiger Ruhe lebend, nur feine PBriva 
gefchäfte beforgte, ohne an irgend einer amtlichen Thätigfei 
theilzunehmen. Als aber Eajus und Lucius innerhalb Del 
Sabren vom Tode hinweggerafft worden waren, wirb er von 
Auguftus, zugleich mit Agrippa, dem Bruder der Verſtorbenen 
an Kindesftatt angenommen, nachdem er felbft zuvor ben Ger: 
manicus, feines Bruderd Sohn, hatte adoptiren muͤſſen. Auch 
übte er feitdem Feine der Thätigkeiten, die einem Hausvater 
obliegen, wie er denn auch überhaupt von den Rechten, die 
er durch die Adoption verloren hatte, nicht das geringfte aud 
nur theilmeife in Anſpruch nahm?). So machte er Feine 
Schenkung, ließ feinen Sflaven frei, ja er trat nicht einmal 
eine Erbfchaft anders an, ald daß er fie in feinen Vermoͤgens⸗ 
beftand ald Hausfohn ?) eintrug. Seit diefer Zeit ward nich 
verabfäumt, um feine Stellung zu erhöhen; und als num gar 
Agrippa feiner Anfprüche verluftig erklärt und verbannt wor: 
den war, da war ed vollends ficher, daß auf ihm allein bie 
Hoffnung der Regierungsnacdfolge ruhe, | 
16. Er erhielt auſ's Neue die tribunizifche Amtsgewalt 
auf fünf Jahre, ward beauftragt, die Ruhe in Germanien 
wiederherzuftellen, und die Gefandten der Barther wurben an: 
gewiefen, nachdem fie ihre Botfchaft an Auguftus in Rom 
ausgerichtet, ſich auch zu ihm in die Provinz zu begeben. 
Inzwiſchen Iud ihm die Nachricht von dem Abfalle Illyricums 
die Sorge eined neuen Krieges auf. Derfelbe war 
ſchwerſte aller auswärtigen Kriege feit den Punifchen Krieg% 


2 S. zu Auguftus Kap. 26. 

Das er feinem nun majorennen Sohne überließ. 

3) Eben weil er duch die Adoption nah roͤmiſchem Rechte gay 
unter die väterlihe Gewalt des Auguftus zurückkam. | 

%) Der Alles, was er befaß, nur ald Eigentum des Vaters * 











und ohne deſſen Willen darüber nicht disponiren komte. — Ti 
wollte mit alledem feine völlige Unterwürfigkeit zeigen. 
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zeiten, und er führte Ihn mit fünfzehn Legionen und einer 
‚gleichen Anzahl Bundestruppen drei Jahre lang unter ſchwie⸗ 
rigen Verhaͤltniſſen aller möglichen Act und unter höchitem 
Mangel an Lebensmitteln. Und obgleich er mehrmals zurüd: 
gerufen wurde, fehte er dennoch den Krieg mit Ausdauer 
fort, weil er die gegründete Furcht hegte, daß ein fo außer: 
ordentlich mächtiger und den Reichögrenzen fo naher Feind 
gegen die Römer, wenn fie zurüdwichen, bie Offenfive er. 
greifen möchte. Diefe feine Beharrlichfeit wurde denn auch 
mit dem herrlichfien Erfolge belohnt, indem er zuleht das 
ganze Illyricum in. feiner gefammten Ausdehnuug zwifchen 
Stalien, dem Norifchen Reiche, Thrazien, Mazedonien, bem 
Donauftrom und dem Adriatifchen Meerbufen volftändig be⸗ 
jwang und zur Unterwerfung brachte. 

17. Der Ruhm diefes Erfolge ward noch gefteigert 
durch die gelegene Zeit, in welcher er geivonnen wurde. 
Denn ziemlich zu derfelben Zeit ging Quinctilius Varus. mit 
drei Legionen in Germanien zu Grunde, und fein Menich 
zweifelte daran, daß fich die flegreichen Germanen mit den 
PBannoniern verbunden haben würden, wenn nicht Illyricum 
vorher unterworfen worden wäre. In Betracht viefer Thaten 
warb ihm der Triumph zuerkannt, und außerdem zahlreiche 
und große Ehrenbezeugungen. Manche trugen fogar darauf 
an, daB er den Beinamen Bannonicus,- Andere, daß er 
InvietusN), Einige, daß er Pius ald Beinamen führen 
ſollte. Doc in Betreff eines folchen Beinamend trat Augus 
ſtus ablehnend ein, indem er feinerfeits die Verficherung gab, 
Tiberius werde mit demjenigen Beinamen zufrieden fein, den 
berfelbe nach feinem Tode erhalten werde. Den Triumph 
vertagte Tiberius felbft. in Anbetracht der Trauer des Staats 
über die Varianiſche Niederlage. Dennod) hielt er, mit der 
golddurchwirkten purpurnen Praͤtexta befleidet und mit Dem 
Lorbeerkranze gekrönt, feinen Einzug in die Stadt, ſchritt in 


cell Invietus, d 5. der „Unbeflegte”, Bing, d. h. der „Fromme, 
npellige”. ® 
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Gegenwart bes umberfiehenden Senats zu dem in den Septa 
errichteten Tribunal hinauf, und nahm zugleich mit Auguftug 
feinen Platz in der Mitte zwifchen den beiden Konfuln, wor: 
auf er, nachdem er das Volk begrüßt hatte, in Prozeffion zu 
ben verfhhiedenen Tempeln geleitet warb. 

18. Im folgenden Jahre ging er von Neuem nach Ger: 
manien, und ba er die Leberzeugung gewann, daß die Varia 
nifche Niederlage durch die Unbedachtſamkeit und Rachläffig- 
feit des Heerfuͤhrers herbeigeführt worden fei, fo unternahm 
er Nichts ohne Zuziehung eines Kriegsraths. Er, der fonft 
fiets nach alleinigem eignem Gutbünfen handelte, und fich' 
felsft vollfommen genügte, berieth damald mit mehreren ben 
Plan des Feldzugs. Auch übte er in allen Stüden verfchärfte 
Aufficht und Vorſorge. Bei feinem Rheinübergange ließ er 
den gefammten Wagentroß, ben er auf ein beftimmtes Maß 
eingefchränft hatte, nicht eher über die Brüde gehen, als bis. 
er ſelbſt, am Ufer fichend, die Ladungen der Wagen genau 
unterſucht hatte, damit nichts, ald das Erlaubte und Noth⸗ 
wendige, mitgenommen würde. Nach dem Mebergange über 
den Rhein richtete ex feine Lebensweife fo ein, Daß er auf Dem 
bloßen Rafen fitend feine Speife zu ſich nahm, oft ohne Zelt 
übernachtete, und die Ordres für den folgenden Tag und, 
wenn irgend ein plöglicher Auftrag zu ertheilen war, ſchriftlich 
gab, wobei er die Mahnung hinzufügte: daß jeder, der Über 
irgend etwas im Zweifel fei, fih an ihn und feinen Andern, 
und zwar felbft zu jeder beliebigen Stunde der Naht, um 
Auskunft wenden follte. | 

19. Die Kriegszucht verfchärfte er auf das Aeußerfte, 
wobei er alte Züchtigungsarten und Ehrenftrafen wieder ein= 
führte, wie er denn fogar einen Legionslegaten !), weil der— 
felbe einige Soldaten mit einem Freigelafienen zur Jagd auf 
das andere Ufer geſchickt Hatte, ſchimpflich beftrafte.. Zum An— 
griff pflegte er ſich, obſchon er fonft dem Gluͤck und Zufall 
möglichft wenig überließ, mit der meiften Zuverfiht zu ent= 





1) Kommandeur einer Legion, der Prätorsrang hatte. 
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‚ihließen, fo oft, wenn er Nachts arbeitete, plöglich und ohne 
äußeren Anftoß das Licht herabfiel und erlofh. Denn dies 
war ein Borzeichen, dem er, wie er fagte, ficher vertraute, 
weil ſowohl er felbft, als feine Vorfahren, es bei jedem Kom⸗ 
mando bewährt gefunden hatten. Doch wäre er nach glüds 
licher Beendigung des Feldzugs beinahe von einem Brufterer 
ermordet worden, der fich unter feine nächfte Umgebung ges 
mifcht, aber durch fein fcheues Benehmen verrathen hatte, 
worauf ihm dann das Geftändniß der beabfichtigten Frevel⸗ 
that durch die Folter erpreßt wurde. 

| Von Germanien fehrte er nad) einem Zeitraume 
von zwei Jahren in die Stadt zurüd, worauf er ben früher 
verfchobenen Triumph in Begleitung feiner Legaten abbielt, 
für welche er Die triumphalifchen Auszeichnungen erwirft hatte. 
Bevor er zum Kapitol hinlenfte, flieg er vom Wagen herab 
und beugte die Kniee vor feinem DBater, der (an der Spike 
des Senats beim Triumphthore) den PVorfig führte. Den 
PBannonierfeldheren Bato verfegte er, nachdem er ihn auf das 
Reichfte befchentt hatte, nach Ravenna, zum Dank dafür, daß 
derfelbe ihn einft, als er mit feinem Heere fich in einem Eng⸗ 
paſſe eingefchloffen fand, Hatte entfommen laſſen ). Darauf 
gab er dem Volke ein Frühſtück von taufend Tifchen, und ein 
Feſtgeſchenk von je dreihundert Sefterzien für jeden Bürger. 
Zugleich weihte er den Tempel der Concordia, ſowie den des 
Kaſtor und Pollux, in feinem und feines Bruderd Ramen 
aus dem Ertrage der Beute. 

21. Nachdem nicht lange darnach durch Vermittlung 
der Konſuln ein Geſetz erlaffen war, durch welches ihm ge⸗ 
meinfam mit Auguftus die Verwaltung der Provinzen und 
zugleich Die Vornahme des Genfus übertragen wurde, ging ex 
nah Abhaltung des letteren in die Provinz Illyrikum ab. 
Doch fchon unterwegs zurüdberufen, traf er den Augufins 
zwar noch am Leben, aber doch bereits in einem gefährlichen 


I) „Sonft wurden gewöhnlich die, welche man im Triumphe anfges 
führt Hatte, nachher im Kerker ermordet." Bremi. 
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Zuftande, und war mit ihm einen ganzen Tag lang ohne 
Zeugen beifammen. Ich weiß, daß man allgemein glaubt, 
nad dem Austritte des Tiberius aus dieſer geheimen Unter⸗ 
redung hätten die Iaufchenden Kammerdiener den Ausruf Au: 
guſts vernommen: „DO über das unglüdlidde römifche 
Bolf, das zwifhen diefen fo langfam malmenden 
Zähnen liegen wird!" Auch das ift mir keineswegs 
unbefannt, daß Einige berichtet haben: Auguftus babe ganz 
offen und ohne Hehl das fürchtende Mißfallen an feinem 
menfchenfeindlichen Charakter in dem Grabe zu erfennen ge: 
geben, daß er zuweilen ein ungezwungenes und heiteres Ge: 
Ipräch bei Tiber's Eintritt plößlich abgebrochen; allein er habe, 
beftimmt von den Bitten feiner Gemahlin, die Adoption nicht 
verweigern wollen, vielleicht fogar beſtiumt durch die eigen: 
nüßige Abficht, daß ein Nachfolger, wie diefer, dad Andenken 
an fein eigned Regiment bereinft noch theurer machen möchte). 
Doch kann ich mich nicht davon überzeugen, daß ein fo übers 
aus umfichtiger und Fluger Zürft, zumal bei einer Sache von 
fo ungebeurer Wichtigkeit, ſollte Teichtfinnig gehandelt haben, 
fondern ich glaube vielmehr, daß er, nach reiflicher Abwägung 
ber böfen und guten Eigenfchaften Tiber’s, die guten für über: 
wiegend geachtet hat, zumal, da feine vor dem verfammelten 
Volke abgelegte eidliche Verficherung dahin lautete: „er 
aboptire ihn einzig aus Rüdfiht auf das Beſte 
des Staats", und da er ihn ferner auch in mehreren Brie: 
fen als „den erfahrenften Feldherrn und als die einzige Stüße 
bes römifchen Volkes“ rühmend hervorhebt. Zum Beweife 
befien laſſe ich bier einige folche Stellen aus verfchiebenen 
Briefen folgen: „Lebe wohl, mein herzliebfter Tier, 
und das Glück fei mit deinen Unternehmungen für 
mich wie für die Mufen, du trefflichfter der Feld— 
herren.” — „Seliebtefter und, fo wahr ih glüdlid) 
zu feinwünfche, tapferftler Mann und vollendetefter 
Beldherr, lebe wohl!" Ein andermal: „Du wiltf 





1) Auch Div Caſſius 56, 45. erwähnt biefer Anfict. 


223 





‚meine Anficht über beinen Sommerfelbzugsplan 
wiffen? In ber That, mein Liber, ih meiner 
jeits bin der Meinung, daß unter fo unzähligen 
Scäwierigfeiten aller Art und bei fo großer 
Schlaffbeit der Truppen fein Menſch fih Flüger 
aus ber Affaire!) ziehen Fonnte, als bu gethan 
baft. Auch geftehen die, welche bei dir gewefen find, 
fammtlid, daß jener befannte Vers (ded Ennius) 
von Dir gelten fann: 

Ein Mann bat uns den Staat dur wachſame Sorge 

gerettet ). 

Sp oft Etwas paſſirt, das mein ganzes Nachdenken 
in Anſpruch nimmt, und ſo oft ich mich über Etwas 
ſehr zu ärgern habe, ſehne ih mich, fo wahr mir 
Herfules helfe, nah meinem theuren Tiberiug, 
und e8 fällt mir dann der Homerifche Bers?) ein: 


Wenn mih diefer geleitet, fogar aus flammendem 
euer 


ne 
Kehrten wir Beide zuräd: fo weife verftebt er zn 
ratben (Donner). 


Wenn ich höre und lefe, daß du durch bie fortgefek- 
ten Strapagen ganz herunter bift, fo ſchaudere ich, 
Gott firafe mit), am ganzen Körper zufammen. 
Sch bitte, ſchone dich doch, damit nicht die Nach: 
richt, daß du frank liegfl, mir und deiner Mutter 
den Tod zuführt, und das römifche Volk für die 


2) Ich bemerke, daß die von mir in der Ueberſetzung diefer Auguſtei⸗ 
ſchen Brieffragmente gebrauchten einzelnen Fremdwoͤrter einen Anklang 
geben können an die vielen griechifchen Phrafen, mit denen nah Sitte 
der damaligen Zeit diefe Briefe durchſpickt find. 

2) Der Ders bed Ennius bezog fih auf den anderer Fabins; Ans 
guſtus hat hier das Wort cunctando („dur weiſes Zaudern”) mit 
yigilando (durch Wachſamkeit) vertaufcht. 

3) Ilias X, 246—247, wo Diomed dies von Odyſſeus fagt. 

4) Am Original: dii me perdant, d. 5. die Götter mögen mich 
verderben (nämlich; wenn es nicht wahr ifl). 


224 


Exiftenz feines Reihe zittern muß. Es iſt gar. 
Nichts daran gelegen, ob ich wohl bin, oder nicht, 
wenn du nicht wohl bifl. Ich flehe zu den Göttern, 
daß fie di und erhalten und dich immerdar ge 
fund fein laffen, wenn fie nit dem römiſchen 
Volke gram find.“ 

22. Das Hinfcheiden Augufts machte er nicht eher be: 
kannt, als bis der junge Agrippa aus dem Wege geräumt 
worden war. Diefen erfchlug der ihm ald Wächter beige: 
gebene Kriegötribun, nachdem er die Kabinetsordre gelefen | 
hatte, die ihm dazu den Befehl ertheiltee Im Betreff diefer 
Kabinetsordre hat man gezweifelt, ob Auguftus fie fterbend 
hinterlaffen, um die Beranlaffung zu Unruhen nad feinem 
Tode zu befeitigen, oder ob Livia diefelbe in Muguftd Namen, 
und zwar mit oder ohne Wiflen Tiber’s, diftirt habe. Tibe⸗ 
rius feinerfeitö gab dem Tribunen, der ihm meldete: es fei 
gefchehen, was er befohlen, zur Antwort: er habe Nichts be 
fohlen, und jener werde vielmehr vor dem Senat ſich zu recht- 
fertigen haben. Seine Abſicht dabei war, für ben Augen: 
blick fi) dem Haſſe zu entziehen, denn fpäter ließ er bie 
Sache durch Stillſchweigen in Vergefienheit gerathen. 

23. Nachdem er darauf Eraft feiner tribunizifchen Amts⸗ 
gewalt den Senat berufen und feine Anfprache begonnen 
hatte, that er, ald wenn ihm plöblich mit feufzendem Schluchzen 
vor Übergroßem Herzeleid die Stimme verfagte, ſprach dann 
ben Wunſch aus, daß ihn, wie die Stimme, fo auch der Le⸗ 
bensodem verlaflen möchte, und reichte den fchriftlich verfaßten 
Auffap feinem Sohne Drufus, der ihn zu Ende lefen mußte. 
Darauf legte er dad Teflament des Auguftus vor und ließ 
ed ducch einen Freigelafienen vorlefen, wobei jedoch von ben 
Mitunterzeichnern nur die, welche Senatorsrang hatten, zu: 
gelafien wugden, während die andern ihre Unterfchriften und 
Siegel außerhalb der Kurie anzuerkennen hatten. “Der Ans 
fang des Teftamentd lautete: „Derweil ein unfeliges 
Geſchick mir meine Söhne Cajus und Lucius ent 
riffen hat, fo foll Tiberius Caſar zur Hälfte und 
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Sechstheil mein Erbe ſein.“ Auch hierdurch wurde der 
Verdacht derer beſtaͤrkt, welche der Meinung waren, daß Ti⸗ 
berius mehr aus Noth, als aus freier Wahl von Auguſt zum 
Nachfolger ernannt worden ſei, da dieſer ſich einer ſolchen Be⸗ 
vorwortung nicht hatte enthalten koͤnnen. 

24. Obgleich Tiberius ohne Bedenken fofort von ber 
höchften Gewalt Beſitz ergriffen, und fie auszuüben begonnen 
hatte, indem er auch die Leibwache, das heißt die Macht und 
das Anfehen der Herrfchaft ſich zulegte, fo lehnte er diefelbe 
doch lange Zeit mit dem unverfchämteflen Gaufelfpiel von fich 
ab, indem er bald den zuredenden freunden fcheltend erwi⸗ 
derte: fie wüßten nicht, welch’ ein wildes Thier die Herrfchaft 
fei, bald den ihm mit Bitten zu Füßen fallenden Senat durch 
zweideutige Antworten und verſchmitztes Zaubern in ber 
Schwebe hielt, bis endlich Einigen die Geduld riß, und Einer 
in dem allgemeinen Wirrwarr laut audrief: „Entweder er 
regiere weiter, oder höre auf!” und ein Zweiter ihm 
den Vorwurf in’d Antlig fchleuderte;: „Alle andern Men: 
fhen pflegten, wa8 fie verfprodhen, zügernd zu 
leiften, Er aber verfpreche zögernd, was er bereits 


leiſte.“ Endlich übernahm er, gleichſam als zwinge man 


ihn dazu, und mit der lage: „man bürde ihm eine müh: 
felige und drüdende Sflaverei auf”, der Herrfcher- 
gewalt, jedoch nicht, ohne die Hoffnung durchblicken zu laffen, 
fie dereinft wieder niederzulegen. Seine eignen Worte lauten: 
„— bis ich zu der Zeit gelange, wo ed euch billig 
feinen dürfte, meinem Alter einige Ruhe zu ge: 
währen.” | 
25. Der Grund feines Zögernd war die Furcht vor 
den von allen Seiten ber drohenden Gefahren, wie er denn 
öfters äußerte: Er halte einen Wolf bei den Obren?). 
So hatte bereitd ein Sklave Agrippa’s, mit Namen Clemens, 
um feinen ermordeten Herrn zu rächen, eine nicht verächtliche 


1 Griehifhes Sprichwort zur Bezeihnung einer gefährlichen Lage. 


"Der Wolf hat ſehr Fleine Ohren. 


Sue ton, Kaiferbiographien. 15 
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Heerfchaar zufammengebracht D; zu gleicher Zeit ftand Aulus 


Scribonius Libo, ein Mann von Adel, an der Spibe einer 
heimlichen Verfehwörung, und ein doppelter Soldatenaufruht 
war in Gemanien und Jlyrifum ausgebrochen. Beibe Heere 
ftellten viele außerordentliche Forderungen, vor allem: Gleich- 
ftelung im Solde mit den Prätorianern. Die Soldaten Des 
®ermanifchen Heeres weigerten fi) fogar, einen Fürften an 
zuerfennen, den fie nicht erwählt, und drangen mit aller Kraft 
in den ®ermanicus, der fie damals fommandirte, daß er fidh 
an die Spitze des Staats ftellen follte, obfchon er feft auf 


feinem Widerfireben beharrte. Die Furcht vor dieſem letzteren 


Falle war es hauptfächlich, die den Tiberius an den Senat 
bie Bitte ftellen lic, derfelbe möge ihn mit irgend einem be: 
liebigen Theile der Gefchäfte beauftragen, da Einer allein 
dem Ganzen ohne einen oder gar mehrere Gehülfen unmoͤg— 
lich zu genügen im Stande fei. Er ftellte fih fogar Eranf, 
damit Germanicus befto gelaffener eine baldige Nachfolge oder 
jedenfall8 eine fofortige Mitregentfchaft erwarten möchte, 
Nachdem bie Soldatenaufftände beigelegt waren, brachte er 
auch den Glemens buch Lift in feine Gewalt. Den Libo 
aber, um nicht im Beginn feines Regiments gleich mit harten 
Maßregeln vorzufchreiten, Flagte er erft im zweiten Jahre vor 
bem Senate an, und begnügte fih, ihn in der Zwifchenzeit 


bloß genau zu beobachten. So ließ er z. B. bei Gelegenheit 
eines Opfers, das derfelbe mit ben andern Oberprieftern voll: 


309, ftatt des Opferſtahls?) ein bleierned Meſſer in die Hände 
jpielen: und als er einmal um eine Privataudienz bat, ge: 
währte ex ihm biefelbe nur im Beifein feines Sohnes Dru: 
fus, hielt auch die Rechte des mit ihm auf und Abgehenden, 
als wenn er fih darauf flüßen wollte, bis zur Beendigung 
der Unterredung feft. 


26. In ber That aber benahm er fich, fobald er von 


1) Dal, Dio Eaff. 57, 16. Tactt. Annal. I, 
2) Der Opferſtahl (secespita) war ein langes, KHarfes, zweiſchnei⸗ 
diges Meſſer mit kurzem Elfenbeingriff. 
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bee Furcht befreit war, in den Anfängen feines Regiments 
überaus civil”), und wenig fehlte, daß man fagen Fünnte, wie 
ein Privatmann. Bon al’ den vielen und großen Ehrenbe- 
zeugungen nahm er nur einige, und zwar bie mäßigften an. 
Seinen Geburtstag, der anf die plebejiichen Circusſpiele fiel, 
geftattete er Faum durch Hinzufügung eined einzigen Zweiges 
ſpanns auszuzeichnen. Tempel, Opferdiener und Prieſter ihm 
zu ftiften verbot er; felbft Stanbbilder und Büften durften 
ihm nur mit feiner Erlaubniß errichtet werden, und er gab 
diefe Erlaubniß nur mit der Bedingung, daß diefelben nicht 
unter den Kultbildern der Götter, fondern nur unter den 
Zierratben der Tempel aufgeftelt würden. Deßgleichen legte 
er fein Veto gegen dje Senatsbefchlüffe ein, welche beftimmtent 
daß. man feine Verordnungen bejchwören, und daß der Mona, 
September „Tiberius“ und der Dctober „Livius" genannt 
werden follte. Auch den Vornamen „Imperator“ 2) und ben 
Zunamen „Bater des VBaterlandes" und die Aufhängung einer 
Bürgerfrone im Borhofe feines Haufes fchlug er aus; ja 
felbft den Namen „Auguftus", der ihm doch ausdrüdlich ver: 
erbt war, fügte er nur in feinen Briefen an Könige und 
Dynaften bei. Auch übernahm er nicht öfter als dreimal das 
Ronfulat, das einemal auf wenige Tage, dad zweitemal auf 
drei Monate, das drittemal, während er abweſend war, bis 
zum fünfzehnten Mai. 

27. Schmeicheleien waren ihm fo fehr zumider, daß er 
feinen Senator, mochte derfelbe nun ein gefchäftliches Anliegen 
haben, oder ihm bloß aufwarten wollen, an feine Sänfte her: 


1) eivilis tft der, der fih wie ein cives (d. 5. wie der Bürger einer 
Republik) beträgt, die Geſetze achtet, und die Staatsangehörigen als 
feines Gleichen refpektirt, felbft wenn er ein Amt bekleidet. 

2) Diefen Titel nahmen die römischen Kaifer an, um ihre bürgerliche 
und militärische Vollgewalt auszudrücken, da fie fich nicht „Könige" oder 
„Diktatoren“ nennen wollten. Imperator ift alfo nur ein Synonym 
für rex in der Kaiſerzeit; tn der republifanifchen dagegen war es ein 
rein miälttärifcher Ehrentitel. Bol. Mommfen Röm. Gefchichte 3. 
S. 446—47. 
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antreten ließ; und einem Konſularen, der ihn um Verzeihung 
bat und ihm dabei zu Füßen fallen wollte, entzog er ſich 
mit folcher Heftigfeit, daß er rüdüber fiel. Ja felbft wenn 
in der Unterhaltung oder in zufammenhängender Rede Jemand 
irgend eine zu fehmeichelhafte Ausdrudsweife brauchte, pflegte 
er ihm in die Rede zu fallen, feinen Tadel auszufprechen, 
und fofort den gebrauchten Ausdrud zu ändern. Als ihn ein- 
mal Jemand mit „Here“ anredete, verbat er fich insfünftige 
eine fo befchimpfende Benennung. Als ein Andrer von „feinen 
heiligen Gefchäften” xedete, und wieder ein Andrer fagte: 
„daß er auf fein Geheiß ſich an den Senat gewendet”, 
nöthigte er beide, ihre Ausprüde zu ändern, und flatt „Ges 
heiß“ „Empfehlung“, flatt „heilige” „mjhfame” zu fagen. 

28. Aber auch gegen Schmähungen, böfe Gerüchte und 
Spottgedichte gegen ihn und die Seinen verhielt er fich fo 
ruhig und gelaffen, daß er fich zum öftern äußerte: „In 
einem freien Staate müßten Zunge und Meinung 
frei fein.” Und als einmal der Senat gegen ſolche Ber: 
brechen und Verbrecher heftig auf gerichtliche Unterfuchung 
antrug, verfegte er: „Wir haben nicht fo viel Zeit übrig, 
um uns in noch mehr Gefchäfte verwideln zu bür 
fen. Wenn ihr einmal dies Fenfter aufmadt, fo 
werdet ihr bald nichts Anderes zu thun haben. Alle 
Privatfeindfhaften werden unter diefem Bor: 
wande den Weg zu uns finden.” Auch ift eine andere 
von ihm im Senate gethane, überaus leutfelige ') Aeußerung 
aufbehalten: „Sollte der Mann anders gefproden 
haben, fo werde ich dafür forgen, daß ich meine 
Reden und Handlungen verantworten kann; follte 
er trotzdem (in feiner Gehäffigkeit) beharren, nun fo 
werde ih ihn wieder haſſen.“ 

29. Died fein Betragen war um fo bemerfendwerther, 
weil er felbft in der Höflichkeit und Ehrerbietung fowohl gegen 


1) Sueton jagt auch bier wieder „ſehr civile“, d. h. fehr repu⸗ 
blikaniſche. 
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Einzelne, als gegen die Gefammthelt (des Senats), faſt das 
Maß der Umgangsformen überfchritten Hatte Als er ein- 
mal in der Kurie von dem Quintus Haterius in feiner Mel: 
nung abwich, brauchte er die Wendung: „Habe die Güte, 
mir zu verzeihen, wenn ih, als Senator, mid 
etwas zu frei gegen dich geäußert habe“ Und 
darauf die Rede an die ganze Verfammlung richtend (ſetzte er 
hinzu): „Ih habe es jegt und fonft öfters, verfam: 
melte Bäter, ausgefprochen, daß ein guter und das 
Gemeinwohl im Herzen tragender Regent, den ihr 
mit fo großer und fo unbefchränfter Machtvoll- 
kommenheit befleidet habt, die Pflicht habe, dem 
Senate, und in vielen Fällen der gefammten Bür— 
gerfhaft, und häufig auch Einzelnen, ein treuer 
Diener zu fein Und diefe Aeußerung bereue id 
feineswegs; ich babe an euch bisher immer gute, 
nt, und geneigte Herren gehabt, und habe 
file noch.“ 

30. Fa er führte fogar einen gewiſſen äußern Anfchein 
von Freiheit ein. Dem Senate und den Magiftraten blieb 
ihr altes Anfehen und ihre Machtgewalt bewahrt, und über 
jede noch fo unbedeutende oder noch fo bedeutende Angelegen- 
heit, mochte fie nım den Staat oder Einzelne betreffen, ward 
Vortrag an den Senat gehalten: über Zölle und Monopole, 
über Neubau oder Herftellung öffentlicher Werke, fogar über 
Aushebung oder auch Verabſchiedung des Militärs, über Zahl: 
beftimmung und Verlegung der Legionen und Hülfstruppen, 
endlich über Verlängerung der Militärfommando’s, über Die 
Befegung ber Befehlshaberftellen in außerordentlichen Kriegs: 
füllen, über Inhalt und Form der Antwortfchreiben auf Die 
Briefe fremder Könige. Einen Reiteroberften, der wegen Ber: 
gewaltigung und Rüubereien angeflagt war, nöthigte er, fich 
im Senate zu vertheidigen. In die Kurie trat er nie anders, 
als allein; einmal, als er in einem Krankheitsfall fi in 
einer Sänfte hineintragen ließ, entfernte er fofort fein Ge: 
folge von fich. | 
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31. Ueber Befchlüffe, die manchmal gegen feine Anficht 
audfielen, äußerte er nicht einmal ein Wort der Befchwerde. 
Trotz feiner Behauptung, daß ein zu einem öffentlichen Amte 
Defignirter nicht abwefend fein bürfe, fondern in Rom bleiben 
und ſich auf fein Amt vorbereiten ) müffe, erhielt dennoch ein- 
mal ein defignirter Prätor eine außerordentliche Gefandtfchaft ?) 
in Brivatangelegenheiten. Ein andermal, als er dafür flimmte, 
den Trebianern ?) zu geftatten, eine ihnen zum Bau eines 
neuen Tiheaterd vermachte Summe auf den Bau einer Heer: 
ftraße zu verwenden, Fonnte er ed nicht durchſetzen, daß die 
Beftimmung des Erblafjerd umgeftoßen wurde. Al einmal 
über einen Senatsbefchluß durch Auseinandertreten in zwei 
Partieen abgeftimmt wurde, und er zu der Seite der Min: 
derzahl fich begab, folgte ihm Niemand nach. Auch alles 
Uebrige ward nur durch die ordentlichen Behörden und nad 
dem gewöhnlichen Rechte abgemacht, und das Anfehen der 
Ronfuln war fo groß, daß Gefandte aus Afrifa ſich an fie 
mit der Klage wenden durften: ihre Angelegenheiten würden 
vom äfar, an den fie abgefendet feien, verfchleppt. Freilich 
war Dad nicht zu verwundern, da e8 offene Thatfache war, 
daß Tiberius felbft beim Nahen der Konfuln aufftand, und 
ihnen auf der Straße achtungsvoll zur Seite auswich. 


32. Konfularen, weldhe Heere befehligten, gab er Ber: 
weife, daß fie über ihre Erfolge nicht dem Senat fchriftlich 
Mittheilung machten, und daß fie über die Ertheilung gewiſſer 
militärischer Auszeichnungen erft an ihn berichteten, ald wenn 
fie felbft nicht die volle Gewalt zur Ertheilung von allem 


1) Ich leſe assuescerent mit Buhier, Ruhnken md 7. A. 
Wolf, flatt acquiescerent. 

2) Eine ſolche libera legatio gab demjenigen, welchem fie der Senat 
verwilligte, den Namen und die Rechte eines Gefandten des römijchen 
Volks, und ficherte ihm fowohl Würde, Glanz und Sicherheit, fowie viele 
Vortheile während feiner Netfe, als auch die Teichtere Erreichung feiner 
Privatzwecke. 

5) Trebia, umbriſches Städtchen, das heutige Trevi, 
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vergleichen befäßen ). Einen PBrätor belobte er, weil er beim 
Antritt feines Amts den alten Brauch wieder erneuert hatte, 
in feiner Rede an das verfammelte Volk feiner Borfahren 
rübmend zu gebenfen. Dem Leichenbegängniß mehrerer vor: 
nehmen Männer wohnte er bis zum Scheiterhaufen bei. Eine 
gleiche Läßlichfeit des Betragend bewährte er auch bei Ber: 
fonen und Sachen von geringerer Bedeutung. Den Magiftrat 
der Rhodier, der in einem öffentlichen Senbfchreiben an ihn 
die übliche Glückwunſchformel am Schlufie weggelaffen hatte, 
berief er nah Rom, ertheilte ihm aber fein Wort bes Ber: 
weifes, fondern ließ ihn bloß die vergefiene Formel nachfügen 
und entließ ihn dann ihn feine Heimat. Der Grammatifer 
Diogenes, der zu Nhodus an den Sabbathtagen ?) öffentliche 
Borträge zu halten pflegte, hatte ihn einmal, da er zu ihm 
fan, um ihn außer dieſer beitimmten Zeit zu hören, nicht 
vorgelafien, und durch einen Sklaven auf den fiebenten Tag 
wieder beftelt. ALS dieſer fich fpäter, um ihm aufzuwarten, 
zu Rom einfand, und ſchon vor der Thüre feines Palaftes 
fand, that er ihm weiter nichts, als Daß er ihm bedeutete, 
nad) fieben Jahren wieder zu fommen. Den Statt 
haltern, die ihm zuredeten, die Steuern in den Provinzen zu 
erhöhen, fchrieb er zurüd: „Ein guter Hirte dürfe feine 
Schaafe wohl fcheeren, aber nicht ſchinden.“ 

33. Nach und nad Fehrte er den Fürften heraus, und 
zeigte ſich als ſolchen durch Thatfachen. Allein wenn dies 
auch lange in einem zweideutigen Charakter geſchah, ſo war 
doch die Seite der Milde und der Richtung auf das allge⸗ 
meine Wohl vorherrſchend. Zunächft legte er ſich nur ba 
in's Mittel, wo e8 galt, Mißgriffe und lingerechtigfeiten zu 
verhindern. Zu digfem Ende erflärte er mehrere Verordnungen 
des Senats für ungültig, bot fich den richterlichen Behörden 


1) Weber die Sache vergleiche man das Leben des Auguſtus Kap. 25. 
2) Da fi viele Zuden zu Rom anfhielten, jo fcheint der Ausdruck 
Sabbath (sabbata) zur Bezeichnung des fiebenten Tags der Woche unter 
den Römern gebräuchlich gewefen zu fein. Vgl. Augufts Leben Kap. 76. 
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als beifigenden Rathgeber an, wobei er feinen Platz entweder 
neben ihnen, oder ihnen gegenüber auf der Vorderſeite bes 
Halbfreifes einnahm; und fo oft ſich das Gerücht verbreitete, 
man werde einen Angefchuldigten aus Gunft durchfchlüpfen 
laffen, erſchien er immer urplöglich im Gerichtshofe, und 
führte den Richtern, entweder von den Schranfen aus, ober 
vom erhöhten Tribunal des Gerichtövorfigerd herab, die Ge: 
fege, ihren Eid und das Berbrechen, über das fie zu ent 
fcheiden hätten, in einer Anfprache zu Gemüthe. Auch fuchte 
er überall, wo ber öffentlichen Sittlichfeit durch Nachläſſigkeit 
ber Behörden oder üble Gewohnheit Gefahr drohte, verbefiernd 
einzufchreiten. 

34. Den Aufwand für die Schau: und Yechterfpiele 
fchränfte er ein, indem er die Befoldungen der Schaufpieler 
befcynitt und die Paare der aufzuftellenden Schaufedhter auf 
eine beftimmte Zahl feſtſetzte. Daß man die Korinthifchen 
Gefäſſe zu unermeßlichen Breifen hinauftrieb, und daß man 
efnmal drei Seefifhe ) auf dem Marfte mit breißigtaufend 
ESefterzien?) bezahlt Hatte, brachte er im Senate mit Aus⸗ 
drüden des heftigften Unwillens zur Sprache, und ſprach fich 
dafür aus, den Hausrathlurus gefeplich zu befchränfen und 
den Marktpreis der Lebensmittel alljährlich durch eine Bes 
ftimmung des Senats zu regeln. Zugleich erhielten die Aedilen 
den Auftrag, alle Garküchen und Schenkwirthichaften derge- 
ftalt einzufchränfen, daß nicht einmal feines Badwerf öffent: 
lich zum Verkauf ausgeftellt werden durfte. Und um Die 
öffentliche Sparfamfeit auch durch fein eigned Beifpiel zu bes 
fördern, ließ er auf feiner eignen Tafel felbft bei Feſtmahl⸗ 
zeiten Speifen, die vom vorigen Tage übrig geblieben, und 
angebeochene Schüffeln auffegen, ja fogar einmal einen halben 
Eher, indem er verficherte: „Derfelbe habe völlig biefel- 





1) mulli, aus dem Geſchlecht der Seebarben oder Butten, ſebr ges 
fhägt von den römlichen Gaftronomen, zumal die großen. Vgl. darüber 
Heindorf zu Horaz Sat. II, 2, 33. 

3) Etwa 1700 Zhaler. 
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ben Eigenſchaften, wie der ganze." Das gewöhnliche 
Küflen ) bei der Begrüßung verbot er durch ein Edikt, und 
beftimmte zugleih, daß der übliche Austaufch der Neujahrs⸗ 
gefchenke ?) nicht über ben erſten Januar fortgefeht werden 
follte. Ex ſelbſt mar früher gewohnt gewefen, die ihm ver: 
ehrten Neujahrsgeſchenke mit dem vierfachen Werthe derfelben, 
und zwar in eigner Perſon, zu erwidern; fpäter aber beläftigte 
es ihn, daß die, welche am Fefttage felbft nicht hatten zu ihm 
gelangen Tonnen, ihn den ganzen Monat hindurch überliefen, 
und fo gab er ferner überhaupt gar Feine Gegengefchenfe mehr. 

35. Gegen Ehefrauen, die einen unfeufchen Lebens: 
wandel führten, umd gegen die fein öffentlicher Ankläger auf: 
trat, verordnete er, daß die Verwandten durch einen Familien⸗ 
rath nach der Sitte der alten republifanifchen Zeit einfchreiten 
follten. Einen römifchen Ritter, der feiner Frau bei Verhei⸗ 
rathung den Schwur geleiftet, Daß er fie nie verftoßen werde, 
ſprach er von feinem Eide los, damit er die Frau, die er im 
Ehebruch mit feinem Schtwiegerfohn betroffen, verftoßen koͤnnte. 
Ausfhweifende Frauen von Rang waren, um ben gefeplichen 
Strafen zu entgehen, darauf verfallen, fich als Luſtdirnen 
bei der Behörde zu melden, und dadurch allen Rechteu und 
aller Würde des Frauenranges zu entfagen; und alle jungen 
Hauptwüftlinge ded Senatoren und Ritterftandes pflegten ſich 





1) Diefe Maßregel war eine geſundheitspolizeiliche Nothwendigkeit, 
da durch Die Sitte der Kußbegrüßung zwiſchen allen Verwandten ſchreck⸗ 
fihe Krankheiten, zumal orientaliſche Ausfchläge, fi in furchtbarer Weile 
durch Anſteckung mittheilten, wie dies Plinius in feiner Naturgeſchichte 
zu Anfang des XXVL Buchs erzählt. Weber das Jus osculi (Recht 
des Kufles) ſ. Realencyklop. IV, S. 660, Weber den damit getriebenen 
läftigen und wiberlich gefährlichen Unfug in der Kaiferzeit |. Martials 
Epigramme XI, 99. 

2) strenae, noch heute bei den Franzoſen mit demfelben Namen 
(ötrennes) ũblich. Man fhidte fih Früchte und andere EBwaaren, aber 
auch Geldgeſchenke und Koftbarkeiten. Auf diefe Sitte bezieht fih das 
Hor aziſche Gedicht Od. IV, 8, wo ber Dichter jagt, daß er eben nur 
Se ſchenken könne. Bergl. Torſo“ von Ad. Stahr Th. U, 
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freiwillig dee Schande einer entehrenden Berurtheilung zu 
unterwerfen, um nicht durch den Senatöbefchluß gehindert zu 
werden, als Schaufpieler und echter öffentlich aufzutreten. 
Allein jene fowohl, als diefe, beftrafte Tiberius mit Landesver⸗ 
weifung, Damit folche Lift feinem mehr zu Gute kaͤme. Einem 
Senator nahm er die Senatorenwürbe, als er erfuhr, derfelbe 
fei kurz vor dem erften Juli auf feinen Landfig gegangen, 
um nach diefem Tage um befto geringeren Preis feine Stadt- 
wohnung zu miethen ). Einen Quäftor fegte er ab, weil er 
feine Frau, die er am Tage der Borloofung der Provinzen 
geheirathet, am Tage nach berfelben wieder verftoßen hatte?). 

- 36. Der Einführung, fremder Religionsgebräuche, zu⸗ 
mal der Aegyptifchen und Judäifchen, that er Einhalt, indem 
er Diejenigen, welche fi zu ſolchem Aberglauben befannt 
hatten, zwang, die dazu gehörigen gottesdienftlichen Kleider 
fammt allen übrigen Geräthfchaften zu verbrennen. Die jun 
gen Juden ließ er ald Soldaten ausheben und fo in Pro: 
vinzen von rauhem Klima vertheilen. Die übrigen Genoflen 
diefes Volks und die, welche einem ähnlichen Glauben an 
hingen ?), wies er aus Rom aus, und feste Die Strafe ewiger 
Sflaverei für jeden aus, ber etwa dem Befehl nicht gehor⸗ 
famen würde. Auch die Sternbeuter trieb er aus Rom, Doch 
erlaubte er denen, welche bittend einfamen und ihre Kunſt 
aufzugeben verfprachen, zu bleiben ®). 


1) Der erſte Juli war der „Ziehtag“ für die Hausmiether. Der 
Senator ſcheint mittelit irgend eines unanftändigen Kniffes zu fpät „auf: 
geſagt“ zu haben, fo daß der Hausbefißer, der fein Haus nicht mehr- ver- 
mietben konnte, ihm dafjelbe zu einem geringen Breife weiter überlaffen 
mußte. Es fcheint nicht anftändig geweien zu fein, vor dem erflen Zuli 
anps Land zu ziehen. 

2) Vermuthlich, weil ihm die Hetrath nicht mehr zu der Spekulation 
auf die erwartete und nicht erhaltene Provinz paßte, in welcher vielleicht 
die Familie der Frau großen Einfluß Hatte, oder Geldgeſchäfte betrieb, 
wovon der Duäfter jetzt nicht mehr Nutzen ziehen konnte. 

N Die Chriften find gemeint. Man fehe Lipfins zu Tacit. 
Annal. XV, 44. 

4) Und dabei hielt Ziberius fich felbft einen Sterndeuter!! Vgl 
oben Kap. 14. _ 


AD m — 
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37. Hauptfächliche Sorgfalt verwendete er auf ben 
Schutz öffentlicher Sicherheit gegen die Landftreicher und 
Straßenräuber, fowie gegen das überhandnehmende Emeuten: 
weien. Er vermehrte die Zahl der durch ganz Stalien ftatio- 
nirten Militärpoften. Zu Rom richtete er Standlager ein, 
um in benfelben die Brätorianerfohorten, Die zuvor zerftreut 
in und außerhalb der Stadt einquartirt lagen, beſſer zufams 
menzuhalten ). Gegen Bolfdemeuten fchritt er auf das nach⸗ 
drüdlichfte ein, während er ihrem Ausbruche andrerfeitd mög: 
lihft forgfam vorzubeugen fuchte. Als im Theater durch den 
Barteienftreit e8 zu einem Todtſchlage gefommen war, fchidte 
er die Häupter der PBarteien und die Schaufpieler, um welche 
man fich ftritt, in die Verbannung und ließ ſich in der Folge 
durch Feinerlei Bitten des Volks zu ihrer Rüdberufung bes 
wegen. Als der Poöbel zu Pollentia?) den Leichenzug eines 


Operoffiziers nicht eher vom Marktplatze weggelafien hatte, 


bis den Erben eine Geldfumme zu einem Yechterfpiel abge: 


preßt worden war, ließ er eine Kohorte von Rom und eine 


andere aus dem Gebiet des Königs Eottiuß?) unter einem 
erdichteten Vorwande aufbrechen, und plöglich mit entblößten 
Waffen unter Trompetenfhal zu allen Thoren der Stadt ein- 
rüden, und den größten Theil des Volfes und der ftädtifchen 
Behörden in ewiged Gefängniß werfen. Auch das Recht und 
die Sitte der Afyle fchaffte er aller Orten ab). Den Einwoh⸗ 


1) Diefe erfte große „Gardekaſerne“ Tag zwifchen dem Viminaliſchen 
und Tiburtiniſchen Thore, da, wo heute bie Rovizen der Jeſuiten ihre 
Bigne haben, außerhalb der Statt. Erſt Aurelian nahm fie in die Ring- 
mauer anf. Reſte find noch heute erhalten. Siehe Ein Jahr in 
Italien von Ad. Stahr Bd. 3. S. 49-50. 

2) Römiſche Muntzipalftadt am Urſprung des Po, unweit Turin; 
jetzt Polenzo. 

5) Defien am Fuße der Alpen gelegenes eines Königreih nad 
feinem Tode unter Nero zur Provinz des Reichs gemacht wurde. Siehe 
Nero Kap. 18. 

4) Solche Freiftätten des Verbrechens waren damals die Tempel, 
wie fpäter die Klöfter und Kirchen. Leber den Grund von Tiber's Ders 
jahren gibt Tacitus (Annal. 3, 60.) genügende Auskunft. 
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nern von Kyzikos, die ſich Gewaltihätigfeiten gegen römifche 
Bürger erlaubt hatten, nahm er fammt und fonders die 
Staatöfreiheit, die fie ſich im Mithridatifchen Kriege erworben 
hatten. Feindliche Schilderhebungen ließ er, ohne felbft mehr 
irgend einen Feldzug in Perfon zu unternehmen, durch feine 
Zegaten unterbrüden, und auch dazu entfchloß er fich nur 
nah langem Zögern und nothgebrungen. Feindlich gefinnte 
und verdäcdhtige Könige hielt er mehr durch Drohungen und 
Beichwerbden, ald durch Gewaltmaßregeln im Zaume. Ginige 
lodte er duch Freundlichkeiten und Berfprechungen zu fich 
nah Rom, und ließ fie nicht mehr zurüdfehren, wie ben 
Germanen Marobod, den Thrafer Rhascupolis ) und ben 





Archelaus von Kappadozien, deſſen Reich er zugleich zur roͤmi⸗ 


ſchen Provinz machte. 

38. Ganzer zwei Jahre lang nach dem Antritt feiner 
Regierung fette er feinen Fuß vor das Thor hinaus; in ber 
nächftfolgenden Zeit fam er in feinen Ausflügen nur in bie 
allernächften Städte und, wenn's weit ging, bis nach Antium; 
und auch dies fehr felten, und immer nur auf wenige Tage, 
obſchon er fehr häufig anfündigte, daß er auch bie Srovinzen 
und Die Heere zu befuchen beabfichtige, und faſt alljährlich 
Zurüftungen zur Reife traf, Wagen zufammenbringen und 
Vorräthe aller Art in den Munizipalftädten und Kolonien 
bereit halten, zulegt fogar Gelübde für glüdliche Abreiſe und 
Heimkehr thun ließ, fo daß man ihn bereits im Publikum 
fpottweife „Kallipides“ nannte, der, wie. ed in dem befannten 
griechifchen Sprichworte heißt, „immer läuft und feine Elle 
weiter kommt ?). 

39. Allein nachdem er feine beiden Söhne, den Ger: 
manicus in Syrien, den Drufus in Rom, dur den Tod 
verloren Hatte, z0g er fi nah Kampanien in die Einſam⸗ 
feit zurüd, und faft allgemein glaubte und fagte man be: 


1) Ueber den Namen |. d. Ausleger zu Tacitus Annal’ U, 64. 
3) Sprihwörtliher Spott, der von einem atheniſchen Schaufpieler 
und Dichter dieſes Namens herkommt. 


um. — — — — — _ — 
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ſtimmt: daß er nicht mehr nach Rom zurückkehre, und auch 
wohl bald fterben werbe. Beides traf halb und halb ein, 
Denn in der That fam er nie mehr nad Rom zurüd, und 
wenige Tage nach feiner Abreiſe, als er bei Terracina auf 
einem Landhaufe, das Die Grotte heißt, zu Nacht fpeiste, 
ftürzten mehrere gewaltige Blöde zufällig von dem überhäns 
genden Felfen nieder, wodurch viele Gäfte und Diener ers 
ſchlagen wurden, während er felbft wider erhoffen unbe⸗ 
fhädigt davon kam !). 

40. Nachdem er Kampanien burchreist, in Kapua das 
Rapitol, zu Rola den Tempel des Auguftus eingeweiht, was 
er als Vorwand feiner Reife gebraucht hatte, begab er ſich 
nah der Inſel Kapri, welche ihm vor allen deßhalb gefiel, 
weil fie nur mit einem einzigen, obenein fehr fehmalen, Lan⸗ 
dungsplatze verfehen und fonft ringsum von fteilabfallenden 
himmelhohen Felswänden und tiefem Meere umgeben war. 
Sehr bald jedoch ging er, da die Volfsftimme anhaltend nad) 
ihm verlangte, wegen bes Unglüds bei Zidenä, wo über 
zwanzigtauſend Menfchen bei einem Fechterfchaufpiel durch den 
Einfturz des Theaterd umgefommen waren ?), wieder auf das 
Feſtland zurüd, und gewährte Allen, die fich ihm nahten, um 
fo lieber freien Zutritt, ald er bei feiner Abreiſe von ber 
Stadt ausdrüdlich verboten hatte, ihn anzugehen, und auch 
auf Der ganzen Reife Riemanden vor fich gelafien hatte. 

41. Nach feiner Rückkehr auf die Infel aber vernach⸗ 
läffigte er die Staatögefchäfte fo völlig, daß er feitdem nicht 
ein einzige Mal mehr die Defurien der Ritter ergänzte, Feine 
Veränderungen in den Befehlshaberftellen bei dem Fußvolfe 
und der Reiterei, oder bei der Befebung der Statthalterpoften 
in den Provinzen mehr vornahm, Spanien und Syrien meh: 
tere Jahre lang ohne Fonfularifche Legaten ließ, und fich nicht 





ı) Man fehe die Erzählung bei Tarttus Annal. IV, 59. 

2) Weber diefes bei Fidenä, eine deutiche Meile von Rom, gefchehene 
entſetzliche Unglüd vgl. die nah Tacitus gegebene Schilderung in Ein 
Jahr in Ztalien Bd, 3. S. 95—98, 
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darum kümmerte, daß Armenien von den Parthern, Möften 





von den Dafern und Sarmaten, Gallien von den Germanen, 
zu großem Schimpf und nicht minderer Gefahr des römifchen 


Reiche, durch Einfälle heimgefucht wurden. 
42. Dagegen ließ er jet endlich, Durch die Verborgen⸗ 
heit jedes Zwanges ledig und, fo zu fagen, den Augen Des 


Publikums entrüdt, allen feinen Laftern, die er lange nur 


mühfam verhehlt hatte, auf einmal völlig freien Lauf, wovon 
ih mit Rüdficht auf die Anfänge derfelben im Einzelnen be: 
richten wi. In den. Lagern pflegte man ihn fchon, als er 
zuerft in den Kriegsdienft eintrat, wegen feines übergroßen 
Hanges zum Wein ftatt Tiberius Biberius, ftatt Claudius 
Caldius, flatt Nero Mero!) zu nennen. Später, al8 Re: 
gent, brachte er einmal, gerade als er mit der Verbeſſerung 
ber öffentlichen Sitten befchäftigt war, zwei ganze Tage und 
eine Nacht in Gefellfchaft ded Bomponius Flaccus und des 
Lucius Piſo mit Schmaufen und Trinfen zu, von denen er 
bem einen die Provinz Syrien, dem andern die Bräfeftur der 
Hauptftabt übertrug, und fie auch in den Ernennungsfchreiben 
als „feine lieben Genoffen aller guten Stunden“ 
bezeichnete. Bei dem Seftius Gallus, einem alten unzüchtigen 
und verfchwenderifchen Schwelger, den fchon Auguflus mit 
einer Ehrenftrafe belegt, und den er felbft wenige Tage zuvor 
im Senate ausgefcholten hatte, fagte er fi mit dem Befehle 
zur Tafel an, „daß derfelbe nichts an feiner bisherigen Ge: 
wohnheit ändere oder Fürze, und daß auch nadte Mädchen 
bei Tifche aufwarten follten." Cinen ganz namenlofen Ran: 
didaten ded Quäftoramtd z0g er ben adeligften Mitbewerbern 
vor, weil derfelbe beim Schmaufe auf fein Zutrinfen eine 
Amphora Wein ausgetrunfen hatte). Dem Afellius Sabi: 
nus fchenfte er zweimalhunderttaufend Sefterzien für einen 


1) Sämmtliche Namendverdrehungen bezeichnen: Die erfte den „Trin- 
fer”, die zweite den „vom Trunk erhigten“, die dritte den, „der den Wein 
ungemifcht trinkt". 

2) Eine Amphora iſt ungefähr gleih einem halben Anker, alſo 
Zwanzig und einige Flaſchen. 
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Dialog, in welchem berfelbe einen Pilz, eine Schnepfe, eine 


Aufter und einen Krammetsvogel rebend eingeführt hatte, die 


fich um den Borrang firitten. Endlich fliftete er ein neues 
Hofamt, das der Vergnügungen, und beffeivete mit demfelben 
ben römifchen Ritter Titus Caͤſonius Priscus. 

In feiner Abgefchiedenheit zu Capri aber erdachte 
er gar fein Sophazimmer als Sig geheimer Ausichweifungen, 
in welchem Schaaren von überall zufammengebrachten Mäd⸗ 
hen und 2uftfnaben und Erfinder unnatürlicher Beiſchlafs⸗ 
weifen, die er „Spintrier" zu benennen pflegte, zu dreien ver: 


bunden mit einander Unzucht treiben mußten, während er zu: 


ſchaute, um dur den Anblid die abgeftumpften Begierben 


aufzuftacheln. Seine verfchiedenen Schlafgemäcdher fchmüdte 
er mit. den malerifchen und plaftifchen Darftellungen lasciver 
Scenen und Figuren, und verfah fie mit den Schriften der 
Elephantis ), damit ed Niemand beim Ausüben der Woluft 
an einem Mufter der vorgefchriebenen Weife fehlen möchte. 
Auch in Parks und Gehölzen legte er an vielen Stellen jo: 
genannte Benuspläge an, wo in Grotten und Felshoͤhlen junge 
Leute beiderlei Geſchlechts als Panisken und Nymphen ver: 
fleivet zur Wolluft einluden. Daher pflegte man ihn denn 
auch bereitö ganz öffentlih und allgemein, mit Verdrehung 


bes Namens ber Infel, mit dem Beinamen Caprineus 2) zu 


benennen. - 
Noch Aergeres und Schmählicheres ift ihm nachge: 
fagt worden, was ſich Faum erzählen oder anhören, gefchweige 


denn glauben läßt: als habe er Knaben vom zarteften Alter, 


die er feine „Fiſchchen“ nannte, angeleitet, ihm beim Baden 
an ben- Hüften herumzuſchwimmen und zu fpielen, ihn zu 
leden und zu beißen; ja fogar, daß er fih von halbwüchfigen 
und Doch noch nicht der Bruft entwöhnten Kindern an dem 


1) Eine griechiſche Schriftſtellerin der Auguftiichen Zeit, die in Ber- 
fen und Proſa nicht nur über Toiletten-, fondern auch über andere Ges 
heimniſſe gefchrieben hatte. | 

2) Der „Ziegenbodige". Der Name der Ynfel Capreä erinnerte gu 
das Wort caper, das „Ziegenbock“ bebeutet. 
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Schamgliebe ober an ben Bruftwarzen habe faugen laſſen — 
lauter Arten der Wolluft, zu denen ihn allerdings feine Kör⸗ 
perbefchaffenheit und fein Alter geneigter machen mochten. Da: 
her er denn auch das befannte Bild des PBarrhaftus, welches 





Atalante darftellt, wie fie dem Meleager mit dem Munde 
Wolluft erregt, welches ihm mit der Bedingung vermadht wor: | 


ben war, baß er, falls er an dem ©egenftande Anftoß nähme, 
eine Million Sefterzien ftatt deffelben erhalten folle, nicht nur 
der tegteren Summe vorzog, fondern e8 fogar in feinem Schlaf: 


gemache aufftelltee Auch geht die Rede, er fei einmal beim 


Opfern von der Schönheit eined Knaben, der dad Rauchfaß 
vortrug, fo entzündet worden, daß er ſich nicht habe enthalten 


. — —— 





E 


— 





koͤnnen, gleich nach vollbrachtem Opfer denſelben abſeits zu 


führen, und ihn, ſowie deſſen Bruder, einen Floͤtenſpieler, zu 
mißbrauchen, worauf er fpäter beiden, weil fie ſich einander 
ae Unzucht vorgeworfen hatten, die Beine habe zerfchlagen 
laſſen. 

45. Wie gewohnt er war, auch Frauen, und zwar von 
edler Familie, frech zu mißbrauchen, bewies am klarſten das 
Endſchickſal einer gewiſſen Mallonia, die ihm zugeführt wor: 
den war und fich fchlechterdings geweigert hatte, fich feinen 
unnatürlihen Lüften zu bequemen. Er gab fie den öffent: 
lichen Anflägern Preis, und ließ felbft vor Gericht nicht ab, 
fie zu fragen: „ob fie fich jegt anders befonnen habe?“ 


bis fie aus dem Gerichte fort nach Haufe flürzte und ſich 


dort den Dolch in's Herz ftieß, nachdem fie zuvor ihm „Dem 
alten ftinfenden Bode“ mit lauter Stimme feine unnatürlichen 
Lüfte vorgeworfen hatte Daher wurden bei den nädhften 
Theatervorftelungen in einem Atellanifchen ) Nachfpiele pie 
Worte: „ber alte Bock beledt den Ziegen die Natur" als An- 
fpielung auf ihn mit allgemeinem Beifall aufgenommen unb 
verbreitet. 

46. Mit dem Gelde war er fyarfam, ja felbft geizig. 

I) Die „Atellanen“, von der osciſchen Stadt Atella fo benannt, wa- 


ren eine Art poffenhafter einheimifcher Dramen. Siehe darüber Momm- 
jen Roͤm. Geſch. Th. DI, ©. 419 fi. 


241 





So gab er auf Reifen und Feldzügen feinen Legaten nie Tafel- 
gelder, fondern immer nur Raturalverföftigung. Nur einmal 
bewies er fich gegen fie freigebig, weil fein Stiefvater bie 
Koften trug; er theilte fie nämlich je nach ihrem Range in 
drei Klaſſen, und vertheilte unter die Mitglieder der erften 
jechöhumderttaufend, der zweiten vierhunderttaufend Sefterzien, 
unter bie der dritten, die er nicht „Freunde“, fondern nur „Ge: 
ſellſchafter“ benannte, zweihunderttaufend. 

47. Während feiner ganzen Regierung hat er weder irgend 
welche Prachtbauten ausgeführt, — denn bie einzigen, welche 
er unternommen hatte, den Tempel Auguftd und die Wieder: 
herftellung des Pompejustheaters, Hinterließ er nach fo vielen 
Jahren unvollendet — noch irgend ein Schaufpiel gegeben, 
wie er denn auch den von Andern gegebenen nur felten bei- 
wohnte, um nicht mit Bitten um ähnliche Leiftungen ange- 
gangen zu werden, zumal feit er gezwungen worden war )), 
den Schaufpieler Actius freizulafien. Nachdem er mehreren 
in Roth gerathenen Senatoren Unterflügung angebeihen laf- 
fen, erffärte er, um nicht diefe Unterflübung auf viele andere 
ausdehnen zu müflen: er werde folche Feinem mehr gewähren, 
der nicht feine Hülfsbebürftigkfeit ald unverfchuldete vor dem 
Senate nachgewielen haben werde. In Folge diefer Erflärung 
ſchreckte er die Meiften durch folche Appellation an ihre Be⸗ 
ſcheidenheit und ihr Ehrgefühl ab, unter ihnen auch den Hor⸗ 
talus, den Enfel des Redners Quintus Hortenfius, ber bet 
einem fehr mäßigen Vermögen ſich auf Zureden des Auguftus 
verheirathet und vier Kinder gezeugt hatte. 


1) Dur die ftürmifchen Bitten des zufchanenden Volks. 

2) Tacitus, der dafjelbe erzählt (Annal. II, 37—38.), entwidelt 
dabei geradesn eine junkerhaft ariftofratifche Anficht, während vielmehr 
die Antwort, welche Tiber auf das Verlangen des Hortalus gab, fowie 
feine ganze Verfahrungsweiſe höchli zu Toben ff. Tiberius erkannte 
fein Pochen anf großen Namen und große Vorfahren an, und wär, wie 
er fagte, nicht geneigt, „die herabgekommenen Enkel der alten Abeld- 
geſchlechter auf Stantstoffen ftandesmäßig zu füttern, bloß weil fie alte 
Namen führten.” Als man Über einen gewiſſen Rufus fpottete (der ſich 
ans niedrigem Stande durch Talent und Geſchick emporgearbeitet hatte), 

Sueton, Kaiferbiographien, 16 
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48. Nur zweimal überhaupt übte er einen Aft öffent: 
licher Sreigebigfeit aus, das einemal, als er hundert Millio: 
nen Sefterzien als Anlehen ohne Zinfen auf drei Jahre vor: 
ftrecfte, und ein andermal, wo er den Befigern gewifler, „Sn: 
fulä” genannten ), Miethswohnungen, die auf dem Cälius- 
hügel abgebrannt waren, den Werth der Häufer erſetzte. Zu 
dem erfteren nöthigte ihn das Hülfögefchrei des Volkes in 
ber Zeit einer großen Geldflemme, als er durch einen Senats: 
befchluß verfügt hatte, daß die Bankiers zwei Drittheile ihres 
Dermögens auf Grundftüde anleihen, und die Schuldner eben 
fo viel von ihrer Schuld fofort baar abzahlen folten, und 
. beides in's Stoden gerieth; das andere that er, um die furcht⸗ 
bare Noth der Zeit zu lindern. Doch legte er auf die zuletzt 
erwähnte Wohlthat ein folches Gewicht, daß er den Namen 
des Gäliushügeld in Auguftushügel umzuändern befahl. Den 
Soldaten gab er, nachdem er nen die von Auguflus ver- 
machten Legate hatte verdoppelt auszahlen lafien, weiterhin 
niemal8 mehr irgend ein Gefchenk, außer daß er den PBräto- 
tianern jedem taufend Denare gab, weil fie ſich dem Sejan 
nicht angefchloffen, und den Syriſchen Legionen einige Gelb- 
belohnungen ertheilte, weil fie allein nicht Sejans Bildniß 
unter den Feldzeichen zur Verehrung aufgeftellt hätten. Selbft 
Verabſchiedungen der Veteranen bewilligte- ex felten, indem er 
ihres Alterd wegen auf ihren Tod, und für den Todesfall 
auf bie ihm dadurch erwachfende Erfparniß ſpekulirte. Nicht 
einmal die Provinzen begünftigte er mit irgend einer Unter: 
flügung, ausgenommen Aften, als defien Städte durch ein 
Erdbeben zerflört worden waren ?). 





daß er „feine Ahnen babe”, antwortete Tiberins: Meiner Meinung 
nach ift Rufus fein eigner Ahnherr! Siehe Tacit. Annal. 24. 
Hier ſteht Tiber über feinem überhaupt fehr ſchwarz malenden Bortrait- 
maler Tacttus. 
1) S. Lehen Gäfars Kap. 41. 

„No jet if von einem Denkmale, das ihm dafür die dankbaren 
Städte Aflend zu Puteoli (Rogguoli) bei Reapel errichteten, die Bafls 
erhalten, S. Torſo Tb. U, ©. 415, 
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49. Im weiteren Berlaufe der Zeit verfiel er aber auch 
auf förmliche Räuberei. Es iſt Thatſache, daß er den Augur 
Cnejus Lentulus feines außerordentlichen Vermögens halber 
durch Furcht und Angſt bis zum Lebensüberdruffe und dahin. 
gebracht hat, ihn und feinen andern zum alleinigen Exben zu 
ernennen. Ebenſo, daß er die Lepida, eine Frau von fehr 
hoher Geburt, zu Gunften ihres Mannes, des Quirinus, eines 
ſehr reichen und kinderloſen Konfularen, verurtheilen ließ, als 
diefer fie, nachdem er ſich bereit zwanzig Jahre von ihre ge⸗ 
ſchieden Hatte, eines früheren Vergiftungsverfuches anflagte, 
und daß er ferner in Gallien, Spanien, Syrien und Griechen: 
land das Vermögen angefehener Perſonen unter den nichte- 
würdigften und jchamlofeften Vorwänden einziehen ließ, wie 
denn mandhen berfelben Fein anderer Vorwurf gemacht wurbe, 
ald daß fie einen Theil ihres Vermögens in baarem Gelde 
liegen hätten‘). Sehr vielen Stadtgemeinden und Privaten 
nahm er ihre alten Freiheiten, Bergwerks⸗ und Zollgerechtig⸗ 
feiten, ja, den Partherkoͤnig Vonones, der, von feinem Volke 
vertrieben, fih in den Schug des römifchen Volks und mit 
einem ungeheuren Schabe nach Antiochien begeben hatte, ließ 
er hinterliftigerweife berauben und tödten. 

50. Den Haß gegen feine Verwandten vffenbarte er 
wuerft an feinem Bruder Drufus, indem er einen Brief deſ⸗ 
ſelben (dem Auguflus) verrieth, in welchem jener mit ihm 
über die Mittel und Wege verhandelte, den Auguftus zur 
Wiederherftellung der Freiheit zu nöthigen. Später ließ er 
ihn auch gegen die übrigen aus. Weit entfernt, feiner Gattin 
Julia in ihrer Verbannung, was doch das Geringfte if, ir: 
gend eine Gefälligfeit oder Theilnahme zu erweifen, verbot er 
ihr, die nach des Baterd Beftimmung nur auf den Aufenthalt 
in einer Fleinen Stadt befchränft war, fogar das Ausgehen 
aus dem Haufe und ben Genuß des gejellfchaftlichen Verkehrs 





1) Er folgerte daraus, daß fie Schilderhebungen gegen ihn und das 
romiſche Neich beabfichtigten, und konnte fih dabei auf ein von Julius 
Cäfar ernenertes Geſetz berufen, nach welchem Niemand über 60,000 Se⸗ 
ferzien baar haben durfte. (Nach Bremi.) 

16* 
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mit Menſchen; ja, er entzog ihr ſogar noch das ihr vom Va⸗ 
ter belaſſene eigene Vermoͤgen und das bisher gezahlte Jahr⸗ 
geld, indem er den Rechtsvorwand geltend machte: Auguſtus 
habe in feinem Teſtamente darüber nichts beſtimmt. Seine 
Mutter Livia ward ihm läftig, weil er glaubte, daß fie feine 
Macht mit ihm theilen wolle, weßhalb er jedes häufige Zu: 
fammenfommen und alle längeren und geheimen Unterredungen 
mit ihr vermied, damit ed nicht den Anfchein babe, als be: 
ftimme ihre Rath, ben er doch zuweilen nöthig hatte und wirt 
lich benuste, fein Handeln. Auch nahm er es fehr übel, daß 
man im Senate darauf antrug, zu feinen Titeln, neben ber 
Bezeichnung „Sohn des Auguftus“, auch die „Sohn ber Li⸗ 
via“ hinzuzufügen. Er litt e8 daher auch nicht, daß man fie 
„Landesmutter” nannte, oder ihr fonft irgend eine bedeutende 
öffentliche Auszeichnung zuertheilte. Ja, er ermahnte fle fogar 
wiederholt, fich in feine wichtigeren und für Frauen nicht paſ⸗ 
fenden Staatögefchäfte zu mifchen, zumal feit er gefehen hatte, 
daß fie bei einer in der Nähe des Veſtatempels ausgebroche⸗ 
nen Feuerobrunſt felbft an Ort und Stelle erfchienen war 
und Volf und Soldaten, wie fie e8 bei ihres Gemahls Leb- 
—* gewohnt geweſen, zu kraͤftigerer Huͤlfeleiſtung angefeuert 
atte. 


51. Bon da kam es zu offener Feindſchaft, wie es Heißt, 
aus folgender Veranlaffung. Als fie einmal wiederholt in 
ihn drang, einen mit dem römifchen Bürgerrechte beſchenkten 
Mann in die Richterabtheilungen aufzunehmen !), gab er ben 
Beicheid, daß er die Aufnahme nur unter der Bedingung voll: 
ziehen werde, wenn fie ihm erlaubte, im Protokoll beizufügen: 
„bie Bewilligung fei ibm von feiner Mutter abge 
preßt worden.” In ihrer Aufregung darüber holte fie aus 
ihrem geheimen Kabinete?) gewiffe alte Briefe des Auguſtus 
an fle hervor, in welchen Klagen über Tiber’8 herben und 
unverträglichen Charafter enthalten waren, und las fie ihm 


1) Bol. Leben Aug uſts Kap. 51. Tiber's Kay. 41. Ä 
2) Im Texte ſteht: sacrarium, d. i. Hansfapelle, wo man Heilig: 
thümer bewahrte und verehrte und auch wichtige Urkunden aufbewahrte, 
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vor. Daß fie diefe fo lange aufbewahrt hatte und ihm bie: 
felben fo bitter vorrüdte, verdroß ihn dergeftalt, daß dieß, nach 
der Meinung Giniger, unter den Gründen, welche feine Ent: 
fernung von Rom veranlaßten, der Hauptgrund gewefen fein 
fol. Jedenfalls hat er während der ganzen drei Jahre, welche 
feine Mutter nach feiner Entfernung noch lebte, diefelbe nur 
einmal auf einen einzigen Tag, und auch da nur ein Paar 
Stunden, gefehen. Ja, felbft in ihrer bald darauf erfolgten 
Krankheit gab er fich nicht Die Mühe, fie zu befuchen, und 
als fie geftorben war, machte ‚er längere Zeit zwar Hoffnung, 
zum 2eichenbegängniß zu fommen, kam aber nicht, und verbot 
ſchließlich, als man die bereits in Verwefung und Faͤulniß 
übergegangene 2eiche beftattete, ihre Vergötterung !), indem er 
vorgab, fie hätte das felbft fo verfügt. Auch ihr Teftament 
behandelte er als ungültig, und alle ihre Freunde und Ber: 
trauten, felbft die, denen fie fterbend die Beforgung ihres 
Leichenbegängnifies aufgetragen hatte, ließ er binnen kurzer 
Frift feine fchwere Ungnade empfinden, ja, einen berfelben, 
einen Mann ritterlichen Standes, verurtheilte er fogar zur 
Zwangsarbeit in einer Waflertretmühle. 

52. Bon feinen Söhnen liebte er weder ben leiblichen, 
Drufus, noch den adoptirien, Germanicus, mit väterlicher 
Zärtlichkeit. Auf den erfleren war er böfe wegen feiner Feh⸗ 
ler, denn Drufus war leichtfinnig, und führte einen loderen 
Lebenswandel. So nahm er fid denn auch befien Tod nicht 
ſehr zu Herzen, fondern ging faft unmittelbar von dem Leichen: 
begängniffe wieder an feine gewohnten Geſchäfte, indem er 
einen Jängeren Stilftand der Gerichte verbot?). Ja, er gab 





1) Die Ehre der Apotheofe, durch welche die verftorbenen Kaiſer und 
Kaiferinnen heilig geiprochen wurden, und den Titel Divus (der Vergdt- 
terte) erhielten. Die dabei flattfindenden Ceremonien befchreibt der Ge⸗ 
Ihichtfchreiber Herodian IV, 2. Weber die plaftiihe Darftelung der 
Kaifer als Divi fiehe Torfo Th. II, ©. 442— 413. 

3) Wie derſelbe behufs der Todtenfeter eines Mitglieds der Fürft- 
lichen Kamilie und der mit derſelben verbundenen öffentlichen Schaufpiele 
ſtattzufinden pflegte. 
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fogar den Abgeordneten von Ilium, die ibm etwas fpät ihre 
Beileid bezeugten, als habe die Zeit ihn bereits feinen Schmerz 

vergeflen machen, dic fpottende Antwort: „Auch Er bezeuge 

ihnen fein Beileid darüber, daß fie einen fo treff: 

liden Mitbürger, den Heftor, verloren hätten." 

Gegen den Germanicus bewies er fidh in dem Maße eifer: 

füchtig, daß er feine herrlichen Thaten zu überflüffigen herab: . 
ſetzte, und feine glorreichften Siege als nachtheilig für ben | 
Staat fhalt. Als derfelbe vollends aus Veranlaſſung einer 

außerordentlichen und plößlichen Hungersnoth, ohne ihn befragt 
zu haben, ſich in Perfon nach Alerandria begab, beflagte er 
fih darüber im Senate. Sa, fogar an feinem Tode foll er, 
wie man glaubt, durch Vermittelung des Legaten von Syrien, 
Bajus Piſo, Schuld gewefen fein, und mandhe meinen, der | 
legtere, ber nicht lange darauf dieſes Verbrechens angeflagt 
ward, würde die erhaltenen Befehle zum Borfchein- gebracht 
haben, wenn ihn die Weberfeitebringung derfelben nicht daran 
verhindert hätte. Daher fand man an vielen Orten ange 
fhrieben und hoͤrte nächtlicherweile aus zahlreihen Volks⸗ 
haufen den Zuruf erfchallen: „Sieb uns den Germani- 
cu8 wieder!“ Jenen Verdacht beftärkte er fpäter ſelbſt da⸗ 
duch, daß er auch die Gattin und Kinder des Germanicus 
auf graufame Weile feine Haß empfinden ließ. 

53. Seine Schwiegertochter Agrippina, die nach ihres 
Gatten Tode fih in etwas heftige Klagen gegen ihn ergoß, 
ergriff er bei der Hand, und rief ihr mit den Worten eines 
griechiichen Verfes zu: „Glaubſt du, weil du nit herr— 
ſcheſt, Töchterhen, daß dir Unrecht gefchieht?“ und 
würdigte fie bald überhaupt nicht mehr irgend einer Unter: 
redung. Als fie aber gar einmal bei Tafel von Früchten, bie. 
er ihr darreichte, nicht zu Foften wagte, hörte er auch auf, fie 
zur Tafel zu laden, indem er vorgab, fie befchuldige ihn Der 
Abſicht, fie zu vergiften; und Doch war beides eine angelegte ') 
Sade, indem er feinerfeits fie durch jenes Anerbieten einer 





1) Wahrſcheinlich vom Sejan. 
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Frucht auf die Probe ftellen wollte, während fie angewwiefen 
war, fich davor als vor ficherem Verderben zu hüten. Zulegt 
fchuldigte ex fie an, daß fie bald zu ber Statue bed Augu⸗ 
ftus '), bald zum Heere ihre Zuflucht zu fuchen beabfichtige, 
und verbannte fie in Folge deflen auf die Inſel Pandataria; 
und als fie Schmähungen. gegen ihn ausftieß, ließ er fie durch 
einen Genturionen mit Schlägen mißhandeln, wobei ihr der⸗ 
felbe ein Auge ausſchlug. Dann wieder, als fie freiwillig 
Hungers zu fterben befchloß, ließ er ihr gewaltiam den Mund 
öffnen und Speife einftopfen. Da fie aber bei ihrem Bor: 
fate beharrte, und wirklich farb, fo verfolgte er fie ncch über 
das Grab hinaus mit den allergehäffigften Anfchuldigungen, 
und trug fogar (im Senate) barauf an, ihren Geburtstag 
unter die unbeilbringenden Tage des Kalenders?) aufzunehmen. 
Er bezeichnete ed ſogar ald eine Gnade, daß er fie nicht habe 
mit em Strid erdroffeln und in die Gemoniten ?) werfen laf- 
fen, und erlaubte, daß ihm für foldde Gnade mittelft eines 
Senatsdefretd gedankt, und dem Kapitolinifchen Jupiter ein 
goldenes Weihegefchent dargebracht wurbe! 

54. Da er vom Germanicus drei Enfel, Nero, Drufus 
und Cajus, und vom Drufus einen, den Tiberius, hatte, fo 
empfahl er, nach dem Berlufte feiner beiden Söhne, die beiden 
älteflen Kinder ded Germanicus, den Nero und den Drufug, 
dem Senate, und feierte den Tag ihrer Bekleidung mit der 
männlichen Toga®) durch ein Geſchenk, das er dem Volke 
gab. Sobald er jedoch erfuhr, daß beim Jahresanfange aud) 





1) Unglückliche und Verfolgte ſuchten bei der Bildſäule eines Gottes, 
oder, wie bier, bei der des vergätterten Kaiſers eine Zufluchtäftätte, was 
in diefem Kalle das Zeichen zu einem Aufruhr für das Volk geweien fein 
würde. Ueber die Sache feldft |. Tacit. Annal. IV, 54. 

2) Tage, an denen fein Recht gejprochen, Feine Verſammlungen ge= 
halten, feine Staatsverhandlungen vorgenommen werden durften. 

3) Gemoniae, eine fteile Kelfentrevpe am Abhange des Aventin ge- 
gen die Tiber bin, zu welcher man die Leihen der Singerichteten —1 
und in den Fluß hinab ſtürzte. Der Name ſoll nah einigen von ge- 
mere, d. t. feufzen (alſo Senfzertreppe) herfommen. 

% Siehe die Anmerkung zum Leben Augufts Kap. 26. 


' 
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für ihr Wohl öffentliche Gelübde gethan worden feien '), elite 
er dem Senate vor: „dergleichen Ehrenbelohnungen 
dürften nur bewährten und Älteren Männern er: 
theilt werden“, und gab fie dadurch, daß er fo feine in- 
nerften Herzendgedanfen Fund gegeben hatte, den Anjchuldi- 
gungen aller Verläumder Preis, ließ fie durch Lift aller Art 
zu heftigen Aeußerungen reizen, die ihm alsbald verrathen 
wurden, Elagte fie dann brieflih an, wobei er fie obenein mit 
den bitterften Schmähungen überhäufte, und brachte fie endlich, 
nachdem er fie für feine Feinde Hatte erklären laflen, durch 
Hunger um’8 Leben: den Nero auf einer der PBonzasinfeln, 
den Drufus in den unterften Gemwölben des Palatiums. Man 
glaubt, Nero fei zum Selbſtmorde dadurch genöthigt worden, 
dag ihm ein Henfer, anfcheinend im Auftrage des Senats, 
Strid und Hafen vorzeigte; Drufus aber fei durch Hunger 
dergeftalt gequält worden, daß er die Füllung feines Bettpol- 
fterö zu kauen verfuchte, und beider Ueberreſte feien dergeftalt 
umbergeftreut worben, daß fie nimmermehr jemals hätten ge: 
fammelt werden koͤnnen. 

55. Neben feinen alten Verwandten und PVertrauten 
hatte er fidh einen Staatsrat von zwanzig Männern aus den 
erften Gefchlechtern Roms zugelegt. Bon diefen allen ließ er 
faum zwei bis drei unangefuchten, alle übrigen traf fein Arm, 
den einen aus dieſem, den andern aus jenem Grunde, Unter 
ihnen riß die meiſten Schlachtopfer mit fi der Sturz bes 
Aelius Sejanus, den er zur höchften Macht, nicht fowohl aus 
Wohlwollen, ald aus dem Grunde emporgehoben hatte, um 
an ihm einen Helfershelfer zu haben in feinen ränfevollen 
Anfchlägen, wider die Kinder ded Germanicus, und in dem 
Streben, feinem natürlichen Enfel von Drufus die Thronfolge 
zu fichern ?). 


1) Was etwa unferem Aufnehmen des Krouprinzen in’s Kirchengebet 
neben dem Negenten entipricht. 

2) Diefer Enkel Tiber’s war ſeines Sohnes Drufus Sohn, Tibe: 
rind, den jedod der Großvater, wie Sueton weiterhin (Kap. 61.) und 
Dio Caſſ. (58, 23.) berichten, nicht fonderlich Tiebte, weil er ihn nicht 
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56. Nicht gelimder behandelte er feine griechifchen Hof: 
philofsphen und Hofgelehrten, an deren Verkehr er noch den 
meiften Gefallen zu finden pflegte. Einen gewiſſen Xeno, ber 
einmal in fehr gezierter Sprache redete, fragte er: „was das 
für ein unausftehliher Dialekt fei?” und auf bie 
Antwort: „Dorifcher*, verbannte er ihn nach Ginaria !), weil 
er in dieſer Antwort eine Anfpielung auf fein eignes zurüd: 
gezognes Leben ald Verbannter in Rhodus zu finden glaubte, 
defien Bewohner doriſch ſprechen. — Er hatte die Gewohn⸗ 
heit, aus feiner täglichen Lektüre über Tiſche Fragen vorzu: 
legen, und als er einmal erfuhr, daß der Grammatifer Se: 
leufus fich bei feinen Kammerdienern immer eifrig erfundigte, 
welche Schriftfiellee er gerade läfe, und fo ftetS vorbereitet 
bei Tafel erfchien, verbot er ihm zunächft feine Geſellſchaft 
und zwang ihn fpäter, fi) das Leben zu nehmen. 

5% Seine graufame und gefühllos zähe Natur zeigte 
fich fchon bei ihm als Knaben, und Theodorus von Gadara, 
fein Lehrer in der Rhetorif, war ber erfle, der fie fharffinnig 
durchfchaute und ſehr geſchickt durch ein Bild bezeichnete, in- 
dem er ihn zuweilen, wenn er ihn zu ſchelten hatte, auf grie: 
hifh „einen mit Blut gefneteten Lehmkloß“ nannte. 
Aber bedeutend ftärfer trat fie nach feiner Thronbeſteigung 
hervor, felbft fchon in ben erften Jahren feiner Regierung, 
als er noch die Gunſt der Menfchen durch den Anfchein von 
Mäßigung zu erwerben beflifien war. Einen Boflenreißer, 
der beim Borüberziehen eines Leichenbegängnifies dem Todten 





mit lauter Stimme den Auftrag zugerufen hatte: „er möge 


dem Auguftus melden, daß die Legate, die er dem 
Bolfe hinterlaffen, noch immer nicht ausbezahlt 


würden“, ließ er vor fich fchleppen, ihm das zufommende 


Geld ausbezahlen und ihn dann zur Hinrichtung abführen: „da= 


für einen Achten Sohn des Drufus, fondern nur für einen Sprößfing 


der ehebrecheriſchen Verbindung hielt, in welcher Druſus' Gattin Livilla 


mit dem Sejan gelebt Hatte. 
1) Auch Einara geheißen, eine fehr Heine unwirthſame Inſel unter 
den Sporaden des Agätfchen Mecrs. 
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mit er nun feinem Vater die Wahrheit vermelbde.“ 
Nicht lange darauf bedrohte er im Senate einmal einen ge: 
wiften Pompejus, einen römifchen Ritter, mit Kettenftrafe, 
und gab ihm dabei die Verficherung, „ed werde dahin Eom- 
men, daß er aus einem Pompejus ein Pompejaner werde” ; 
ein bitterer Epott, durch welchen er, wie den Ramen des 
Mannes, fo auch das alte Mißgefchi der (Pompejanifchen) 
Partei verhöhnte. 

58. Um biefelbe Zeit war e8 auch, wo er dem Prätor 
auf die Anfrage: ob er die Zufammenberufung der Majeftäts: 
gerichte befehle? die Antwort gab: „Befege müßten ge 
handhabt werden”; und er handhabte fie auf eine entſetz⸗ 
liche Weiſe. Es hatte einmal Jemand einer Statue des 
Auguftus den Kopf abnehmen lafien, um einen andern bat: 
auf zu fegen”). Die Sache wurde im Senate verhandelt, 
und da der Beweis mangelhaft war, ward die Folter ange: 
wendet. Als darauf der Angeklagte verurtheilt worden war, 
ging allmälig dieſe Art der böswilligen Anflägerei fo weit, 
daß ed todeswürdiged Verbrechen wurde: wenn Semand in 
der Nähe eines Bildniffes des Auguftus feinen Sklaven ge: 
peitfeht, oder feine Kleider gewechfelt, wenn Jemand ein Geld⸗ 
ftüd, oder einen Ring mit dem Bilde ded Auguftus auf den 
Abiritt, oder in ein Bordell mitgenommen, oder irgend ein 
Wort, oder eine Handlung Auguſts auch nur leifem Tadel 
unterworfen hatte. Ja, fugar der mußte flerben, der fich eine 
Ehrenbezeugung in feiner Kolonie an einem Tage exiheilen 
ließ, an weldyem bergleichen früher auch dem Auguftus er: 
theilt worden waren. 

59. Zu allen diefen beging er, unter dem Scheine fitt: 
lichen Ernſtes und der Sittenverbefferung, in der That aber. 
mehr um feinem natürlichen Hange zu genügen, nod eine 
ſolche Anzahl graufamer und empörender Dinge, daß Manche 


1) Ueber dieſes bei den Römern, wie bei den fpäteren Griechen fehr 
gewöhnliche Verfahren fehe man: „Torfu” Th. I, S. 500-501. Den 
bier erwähnten Kal erzählt au Tacitus Annal. I, 74. | 
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auch in Berfen feine gegenwärtigen Schändlichfeiten brand: 
marften und die folgenden verfündeten: 


Fühlloſer Unhold du! foll Alles ich drängen in ein Wort? 
Sterben will ich, wenn je lieben die Mutter dih Tann. 





Du biſt Fein Ritter! — Warum? — Nicht Hunderttaufend Vermögen d) 
Haft du; und fragt tu: was denn? Blick' auf dein Rhodiſch Exil ?). 


— — — 


Du haſt die Zeiten Saturns, die goldnen, o Cäſar, verwandelt. 
Denn ſo lange du lebſt, werden ſie eiſerne ſein. 


Wein verſchmäht er, weil jetzt nach Blute dürſtet der Unmenſch, 
Das er ſo gierig trinkt, wie er ſonſt Firnewein trank. 


Blick' auf den Sulla, der „glücklich“ 3) für ſich, nicht, o Römer, für Dich war, 
Und auf den Marius auch blid’, da er kehrte nah Rom; 

Auch auf die Hände Anton’s, der die Bürgerkriege entzlindet, 
Blicke, wie er file in Blut wieder und wieder getaucht; — 

Dann fprih: „Roma ift bin!“ Denn bfutig berrichen wird jeder, 
Der, vom Erile zurück Tehrend, zur Herrihaft gelangt! 


Alle diefe Angriffe wollte er anfangs fo aufgenommen wiffen, 
ald rührten fie von folchen her, die mit feinen ftrengen Maß- 
regeln unzufrieden wären, und nicht ſowohl ihre wahre Ueber: 
zeugung damit ausfprächen, als vielmehr nur ihrem Aerger 
und ihrer Galle Luft machten, wobei er denn wiederholt aus: 
zurufen pflegte: „Laßt fie baffen, wenn fie mir nur 
Recht geben müffen!” Später freili bewies er felbft 
durch fein Betragen, wie vollflommen wahr und richtig alle 
jene Angriffe feien. 

60. Wenige Tage, nachdem er zu Capri gelandet, ließ 
er einem Fijcher, der in einem Augenblide, wo er fich gerade 





1) Hunderttaufend Sefterzien mußte Einer befiken, um Ritter fein zu 
fönnen. Tiberius aber befaß, als ihn Auguft adoptirte, nichts. Siehe 
oben Kap. 15. 

2, Ein Exilirter, für welchen Tiberius während feines Aufenthalts 
in Rhodus angefehen wurde (ſ. oben Kap. 13), befaß nicht die Ehren: 
rechte eines römifchen Bürgers. Tiberius war alſo, fagt dad Epigramm, 
nicht einmal römifcher Bürger. 

9) Sulla gab fi ſelbſt den Beinamen Felix, d. 1. der Glückliche. 
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ber Einſamkeit überließ, unerwartet vor ihn hingetreien war 
und ihm eine ungewöhnlich große Seebarbe ald Geſchenk dar: 
geboten hatte, mit demfelben Fifche das Geſicht zerhauen, weil 
der Mann von dem bintern Theile der Inſel her über fteile 
unwegfame Felfen mühfam zu ihm hingeflettert war. Als 
ſich der Menich, während er abgeflraft wurde, noch Glück 
wünfchte, daß er nicht auch einen ungeheuern Meerfrebs, den 
er gleichfalls gefangen, mit zum Gefchenfe gebracht habe, be: 
fahl er, ihm auch mit dem Meerkrebſe das Geficht zu zerflei- 
fhen. Einen Soldaten feiner Leibwache beftrafte er" mit dem 
Tode, weil er einen Pfau aus dem Garten ftipigt hatte. Als 
auf einer Reife die Sänfte, in welcher ex faß, in Dornge: 
fkrüpp gerieth, ließ er den Mann, welcher den Dienft des 
Vorreiters ) verfah, einen Centurio ber erfien Eohorten, auf 
die Erde legen und faft zu Tode peitſchen. 

61. Bald brach er mit allen erdenklichen Grauſamkeiten 
hervor, wobei es ihm an Beranlaffung niemals fehlte, da er 
zuerft die Freunde, ja felbft die Bekannten feiner Mutter, 
dann feiner Schwiegertocdhter, und zulegt des Sejanus ver: 
folgte. Nach des Letzteren Untergange erftieg feine Grauſam⸗ 
feit den höchften Gipfel, woraus deutlich hervorging, daß er 
feloft für gewöhnlich weit weniger vom Sejan angetrieben 
worden war, fondern diefer ihm vielmehr nur die gefuchten 
Gelegenheiten dargeboten hatte. Dennoch hat er in dem von 
ihm verfaßten Auflage einer Furzen überfichtlichen Selbftbio- 
graphie fich vermeflen, zu fchreiden: den Sejan habe er 
geftraft, weil er in Erfahrung gebradt, daß der: 
felbe gegen feine Enfel, die Kinder feines Soh— 
nes Germanifus, wüthe”, obfchon er felbft den einen 
derfelben, als Sejan ſchon verdächtig, den andern, als derfelbe 
bereitö hingerichtet war, um's Leben gebracht hat. Seine 
graufamen Thaten einzeln zu berichten, würde zu weit füh- 


1) Im Texte flieht „den Ausforfcher des Wegs“, was etwa auf das 
Amt des Vorreiters bei den Spagzierfahrten unferer hoben SHerrichaften 
hinausfommt. 
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ven; es wird genüigen, die allgemeinen Gattungen gleichfam 
als Beifpiele aufzuzählen. Keimen Tag feierte der Henker, 
nicht einmal an einem heiligen Feiertage. Manche Todeds 
ftrafen wurden felbft am Neujahrstage vollzogen. Viele Tieß 
er fammt ihren Frauen und Kindern anflagen und verurthei⸗ 
fen. Ein Edikt verbot den Angehörigen, ihre zum Tode ver: 
urtheilten Verwandten zu betrauern; den Anflägern wurden 
hohe Belohnungen audgefegt, zuweilen auch den Zeugen. Kei⸗ 
nem ngeber ward Glauben verfagt; jedes angebrachte Ver⸗ 
gehen ward für todeswürdig erachtet, felbft wenn es nur aus 
ein Paar, noch dazu unfchuldigen, Worten beftand. Zum Ber: 
brechen ward ed einem Dichter gemacht, daß er in einem 
Trauerfpiele dem Agamemnon hatte befchimpfende Vorwürfe 
machen laſſen); zum Verbrechen gemacht begleichen einem 
Gefchichtfchreiber 2), daß er Brutus und Eaffius „die legten 
Römer” genannt Hatte. Beide Schriftflellee wurden fofort 
zur Strafe gezogen und ihre Schriften vernichtet, obſchon die⸗ 
felben bereits feit einer Neihe von Jahren beifällig bekannt, 
und fogar in Gegenwart des Auguftus von ben Berfaflern 
öffentlich vorgelefen worden waren 8). Manchen Gefangenen 
ward nicht allein der Troſt wiſſenſchaftlicher Befchäftigungen, 
fondern felbft Geſpräch und Befuch verſagt“). Wiele zur 
Derantwortung Vorgeladene gaben fich theild zu Haufe bie 


1) Wie fie 3. B. mit fo kräftigen Schimpfworten, ala da find: „Wein: 
Schlauch”, „Hundegeficht”, „Haſenherz“ u- ſ. f. Achill bei Homer (Ilias J.) 
dem Oberlönige Agamemnon zu hören gibt. 

2) Dem vortrefflihen Cremutius Cordus. S. Taritus Annal, IV, 
34. Dio Caſſius 57, 24. 

3) Ueber diefe Sitte der römifchen Autoren damaliger Zeit, ihre 
Werke öffentlich einem gewählten Publikum vorzufragen, vergleiche man 
die vortsefflihe Schrift von Profeſſor Hertz: Schriftfteler und Publi⸗ 
tum in Rom (Berlin 1853). 

%) In diefen Dingen fiebt Sueton, ein Heide, ein Römer der ver⸗ 
rufenen Katferzeit, ein Beifpiel unmenfchlicher Grauſamkeit!! Und — 
wir, die Chriften, die Civilifirten, ſahen einen Dichter in einfamer Zelle 
— Wolle ſpuhlen. 
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Todeswunben, ſowohl weil fie ihrer Verurtheilung ficher wa- 
ren, als auch hauptfächlich, um der Duälerei und Beſchim⸗ 
pfung zu entgehen, theild nahmen fie mitten in der Kurie 
Gift. Aber nichtödeflomweniger wurden fie, nachdem man ihre 
Wunden verbunden, halbentfeelt, im Todeskampfe zudend, in 
den Hinrichtungsferker gefchleppt. Seinem Beftraften blieb 
das Schleifen mit dem Hafen und das HDinabgeflürztwerden 
in die Gemonien erfpart; an einem Tage ward beides an 
zwanzig Perfonen vollzogen, Darunter Knaben und Frauen. 
Unreife Mädchen wurden, da es von alter Zeit her für Frevel 
galt, Jungfrauen zu erdroffeln, zuvor vom Henker gefchändet, 
dann erdrofielt. Wer freiwillig fterben wollte, ward mit Ge⸗ 
walt gezwungen, leben zu bleiben. Denn den Tod achtete er 
für eine fo geringe Strafe, Daß er auf die Nachricht: ein 
Angektagter, ein Mann Namens Carnulius, habe ſich vorweg 
den Tod gegeben, in die Worte ausbrach: Carnulius ift 
mir entfchlüpft!”; und ald er einmal die Gefangenen 
mufterte, und einer berfelben ihn um Befchleunigung ber 
Strafe bat, gab er zur Antwort: „ih habe mich noch 
nicht wieder mit Dir ausgeföhnt!" Kin gewifler Kon⸗ 
fular hat feinen Memoiren folgenden Vorfall einverleibt. 
Einft, bei einem zahlreichen Gaftmahle, dem auch er felbft 
beigewohnt, fei an den Tiberius von einem Zwerge, der unter 
den Poffenreißern am Tiſche ftand, unvermuther die laute 
Frage gerichtet worden: warum ber wegen Majeftätsbeleidi- 
gung angellagte Baconius noch immer lebe? Zwar habe nun 
der Kaifer fofort ihn wegen feiner vorlauten Aeußerung aus- 
geiholten, habe aber doch wenige Tage fpäter an den Senat 
gefchrieben: er möchte fobald ald möglich über die Beftrafung 
des Paconius Beichluß fafjen. 

62. Bermehrt und gefteigert ward feine Graufamfeit 
burch die Erbitterung, welche die Anzeige von der wirklichen 
Todesart feined Sohnes Drufus in ihm hervorrief. Er hatte 
geglaubt, derfelbe Habe fich durch Unmäßigfeit den Tod zu⸗ 
gezogen; ald er nun aber endlich die Entdedung machte, daß 
berjelbe ben Nachftelungen ber Livilla, feiner Gattin, und 
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des Sejan erlegen fei, da ließ er faft Alles, was ihm.!) in 
ven Weg Fam, ſchonungslos foltern und töbten. Sa, er ward 
von biefer Unterfuchung ganze Tage lang fo vollfommen hin- 
genommen und befchäftigt, daß er einen Rhodiſchen Gaftfreund, 
den er durch einen vertraulichen Brief zu ſich nach Rom be: 
rufen Hatte, fobald ihm deſſen Ankunft gemeldet ward, fofort 
auf die Folter zu fpannen befahl, al& ob er einer der Haupt: 
betheiligten bei der Unterfuchung fei, und ihn danu nad Ent: 
defung des Irrthums töbten ließ, damit er das erlittene Un: 
recht nicht in's Publifum bringe. Noch jebt zeigt man auf 
Capri die Stätte feiner Henferei, von wo er die Verurtheilten 
nad langen ausgeſuchten Martern in feiner Gegenwart in's 
Meer Hinabftürzen zu lafien pflegte, während unten ein auf 
fie wartender Haufe von Matrofen die Leichname mit Stan- 
gen und Rudern vollends zerfchmetterte, und ihnen den legten, 
etwa noch übrigen Lebenshauch austrieb. Unter den Marter- 
arten hatte er auch die ganz eigenthümliche ausgedacht, daß 
er hinterliftigerweife die Leute fich ftarf mit Wein bejchweren 
und ihnen dann plöglid das Schamglied dergeflalt unterbin- 
den ließ, daß fowohl die firaff angezogenen Schnüre, als ber 
zurüdgehaltene Urin ihnen die furchtbarften Schmerzen mach⸗ 
ten. Hätte ihn nicht der Tod überrafcht, und hätte nicht 
Thraſyllus mit Abficht, wie es heißt, ihm überredet, manche 
Hinrichtungen in Hoffnung auf längeres Leben aufzuichieben, 
"fo würde er, wie man glaubt, noch weit mehre getödtet und 
jelbft feine noch übrigen Enfel nicht verfchont haben, zumal, 
‚da er auf den Cajus bereitd Verdacht geworfen hatte und 
den Tiberius?), als im Chebruch erzeugt, verachtete. Auch iſt 
diefe Meinung nicht unwahrfcheinlih, denn häufig pflegte er 
die Aeußerung fallen zu lafien: „wie glüdlich Priamus 
gewefen, der alle die Seinen überlebt habe!” 

63. Wie fehr er aber inmitten folcher Unthaten nicht 
nur als ein Gegenftand des Haſſes und Abfcheues, fondern 








1) Bet der Unterfuchung diefes Verbrechens. 
2) Siehe Kap. 54. 
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auch in fleter Gerwiffensangft, und fogar vielfach beſchimpft 
gelebt babe, davon gibt es vielfache Anzeichen. So verbot 
er, die Zeichendeuter geheim und ohne Zeugen zu befragen ). 
Sa, die in der Rachbarfchaft ber Stadt befindlichen Orakel 
verfuchte er fogar zu zerftören; doch fland er davon ab, aus 
Schred Über die göttliche Ben ber Bräneftinifchen Looſe?), 
die er verfiegelt nach Rom hatte ‚bringen laflen, und die nicht 
eher in dem Kaften wieder fichtbar wurden, bis berfelbe in 
den Tempel zurüdgefchafft worden war. Zwei Männer kon⸗ 
fularifchen Ranges °), die er zu Provinzialgouverneuren er- 
nannt hatte, wagte er nicht von feiner Seite zu entlafien, 
und hielt fie fo lange zurüd, bi8 er ihnen nach einigen Jah⸗ 
ren Nachfolger geben Fonnte, während er ihnen in der Zwi⸗ 
fchenzeit ihren Amtstitel beließ und ihnen dabei zugleich be- 
ftändig Aufträge ertheilte, die fie durch ihre Legaten und Ge⸗ 
hülfen vollziehen laſſen mußten. 

64. und 65. Seine Schwiegertochter und feine Enkel 
ließ er nach ihrer Verurtheilung nie anders, als gefeflelt und 
in einer gefchloffenen Sänfte, von einem Orte zum: andern 
bringen, und bie Soldaten mußten alle unterwegs Begegnen- 
den oder Reifenden abhalten, fich nach ihnen umzuſehen oder 
auch nur ftehen zu bleiben. 

Den Sejanus, der heimlich eine Revolution gegen ihn 
vorbereitete und bereits fo hoch geftiegen war, daß Tiberius 
ed mit anfehen mußte, wie fein Geburtstag als Staatsfeft 





1) „Aus Furcht, fle önnten irgend etwas vorherfagen, wodurch einer 
gereizt würde, einen Angriff auf fein Leben zu mahen.“ Bremt. 

2) Die Römer waren das aberglänbifchtte Volk der alten Welt, und 
ganz Stalien war vol folcher Loosorakel, unter denen die „Looſe“ CD. i. 
„Runenftäbe”) von Pränefte, deren Auffindung Cicero in feiner Schrift 
von der Weiſſagung (II, 41.) erzählt, zu den berühmtelten gehörten. 
Es waren uralte E hrifkgeicten, auf Hölzerne Stäbchen gefchrieben, vie 
ein Knabe zog, und aus denen dann ein Drakelfpruh gebildet ward. 
Ausführlihes hierüber und über das ganze römische Orakelweſen findet 
man AG Realencyklop. von Bauly Band IL unter divinatio 
(S. . 

8) Welche Tacitus Annal. VI, 27. nambaft macht. 
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gefeiert und feinen goldenen Standbildern öffentliche Huldi⸗ 
gungen dargebracht wurden, brachte er doch endlich, wiewohl 
mit Mühe, und mehr duch Lift und Trug, als durch fein 
faiferliches Anfehen, zu Falle. Zunächft nämlich hatte er ihn, 
um ihn unter dem Anfchein einer Ehrenbezeugung aus feiner 
Nähe H entfernen zu Fönnen, zum Kollegen in feinem fünften 
‚ Konfulate angenommen, das er ſich eigens zu diefem Zwecke, 

nach einer langen Zwifchenzeit, abweſend hatte übertragen 
faffen. Dann wiegte er ihn in Täufchung, Indem er ihm 
Hoffnung machte, ihm die Hand einer feiner Enfelinnen und 
die tribunizifche Machtgewalt zu verleihen, und trat dann 
ganz unerwartet mit einer fehmählichen und niederträchtigen 
Anflagefchrift gegen ihn hervor, in welcher er unter anderm 
ben Senat mit der Bitte anging: „derfelbe möchte doch einen 
ber beiden (ftellvertretenden) Konfuln ?) mit dem Auftrage ent: 
fenden, ihn, den ſchwachen und vereinfamten Greis, mit einer 
militärifhen Bedeckung zu ihnen zu führen.” Doch auch fo 
traute er dem Frieden noch nicht, und in der Furcht, Sejan 
möchte einen Aufftand erregen, hatte er im Voraus den Bes 
fehl eriheilt, feinen Enfel Drufus, den er noch immer zu 
Rom in firengem Gewahrfam hielt, im Bulle der Noth aus 
bemfelben zu befreien und ihm den Oberbefehl zu Übertragen. 
Sogar Schiffe hatte er fegelfertig machen laffen, indem er zu 
irgend einem Heere zu flüchten gedachte, während er von ber 
höchften Selfenfpige der Inſel in einem fort nach den Zeichen 
ausfchaute, die er, um nicht auf feine Boten warten zu 
müſſen, von weiter Berne ber, je nach dem Ausfall der Dinge, 
auf Hohen Orten ihm zu geben angeorbnet hatte?). Doch 


1) Sejan war bet ihm auf Eapri- 

3) „Es waren für das ganze Jahr nicht bloß zwei Konfuln, Er und 
Sejanus, fondern noch zwei andere, welche Consules suffecti hießen 
und ihr Amt gewöhnlich im Juli antraten, wo denn die beiden „ordent« 
fihen Konfuln“ ihre Stellen niederlegten." Bremi. 

3) Die Anfänge folcher Telegraphirung von wichtigen Nachrichten 
het den Alten, meift durch Fackeln und Feuerzeichen von Berg zu Bergen, 
finden fich ſchon In Aeſchylus' Tragdpie „Agamenmon". 

Sueton, Kaiſerbiographien. 47 
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ſelbſt nach glüdlicher Unterbrüdung ber Sejanifchen Verſchwoͤ⸗ 
rung wurde er nicht ficherer und zuverfichtlicher, fondern ver- 
ließ während der naͤchſt barauf folgenden neun Monate nicht 
feine Wohnung -in der fogenannten Jupiterd:Billa H. 

Außerdem  erregten feiner geängfligten Seele bie 
vielfachen Schmähungen eine brennende Bein, die von allen 
Seiten her, theild von ben Berurtheilten felbft ihm in's An- 
geficht gefchleudert, theils duch Schmähfchriften, die man zu 
Rom heimlih auf die Site der Senatoren in ber Orcheſtra 
legte, verbreitet, und in denen ihm alle möglichen Gräuel 
vorgeworfen wurden. Doch war ber Eindrud, den biefe 
Dinge auf ihn machten, ein fehr verfchiedener. Bald wünfchte 
er aus Schamgefühl, daß alles dergleichen geheim und unbe: 
fannt bleiben möchte; bald gab er feine Verachtung dadurch 
zu erkennen, daß er felbft ſolche Schmähfchriften freiwillig zu 
Tage brachte und veröffentlichte Sogar Artaban, der Par: 
therfönig, xiß ihn in einem Briefe herunter, indem er ihm 
feine gegen Berwandte und Freunde verübten Mordthaten, 
feine Faulheit und Schwelgerei vorwarf, und ihm den Rath 
gab, möglichft bald durch einen freiwilligen Tod dem allge: 
meinen und höchft gerechten Haſſe aller feiner Mitbürger ein 
Genüge zu thun. 

67. Zulegt zerfiel er auch völlig mit ſich ſelbſt, und 
faßte das ganze Gefühl feines Innern Elends fozufagen in den 
Worten des folgenden Briefanfanges zufammen: „Was ich 
euch fhreiben foll, verfammelte Väter, oder wie 
ich euch fhreiben foll, oder was ih überall nicht 
fhreiben foll in meiner jegigen Lage — mögen 
alle Götter und Göttinnen mich noch elender hin- 
fierben laffen, als ich mich jest fchon täglich hin— 
erben fühle, wenn ich es weiß!“ 2) | 








1) So hieß eind der zwölf von ihm auf Capri erbauten und nach | 
den Namen der zwölf Hauptgötter benannten Zandhäufer. 
2) Tacitus erzählt in feinen Annalen (VI, 6.), wo er mehrere 
Stellen aus diefem Briefe mittheilt, daB derjelbe fih auf Kotta, einen 
Spießgefellen Tiver’s, bezog. Wie Bremi auf den Gedanken gerathen 
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Manche find der Meinung, er habe das Alles i) durch 


' feine Gabe, die Zufunft zu erfennen, vorausgewußt, und 


lange vorher (ehe noch irgend Jemand ed ahnete) voraudge: 
fehen, welcher bittere Haß und welche Schande ihn einft treffen 
würden; darum habe er denn auch gleich bei feinem Regie: 


rungsantritte den Namen eines Vaters des Vaterlandes und 


den Schwur auf feine Verordnungen hartnädig zurückgewieſen, 
damit die Schande nicht um fo größer fei, wenn er fpäter 
folcher Ehren unwürbdig erfunden würde). In der That 
fann man das auch aus feiner Rede, welche er über beide 
Gegenftände gehalten hat, wohl folgern, 3. B. wenn er an 
ber einen Stelle fagt: „Er werde ſich felbfi immer 
gleich bleiben und feinen Charakter nie ändern, fo 
lange er bei gefunder Vernunft bleibe; allein um 
bes Beifpiels willen müffe vorgeforgt werden, daß 
ber Senat nicht zur Anerfennung aller Handlum 
gen irgend eines Menſchen fich verbindlih made, 
der ja doch durch irgend einen unglüdliden Zufall 
verändert werden konne.“ Und an einer andern Stelle 
wieder heißt e8: „Wenn ihr je einmal an meinem 
&harafter und meiner Hingebung für euch irre 
werden folltet — ein Unglüd, dem ich lieber durch 
frühzeitigen Tod entzogen zu werden wünfden 
möchte — fo wird mir ber Titel „Bater des Baters 


fonnte, diefer „Briefanfang” ſei vieleicht unvollendet geblieben, und erft 
nach Tiber's Tode zum Vorfchein gefommen, ift nicht zu begreifen, da 
Tacitus das direkte Gegentheil davon berichtet. Tiberins fchrieb den 
Brief fünf Fahre vor feinem Tode an den Senat. 

1) Die fhredlihe Umwandlung feines Charakters. 

2) €8 ift ſehr bemerkenswerth, daß ſelbſt gebildete Zeitgenoſſen und 
nicht lange nachher lebende Schriftfteller in der furchtbaren Veränderung 
Tiber's in der letzten Hälfte feiner Regierung geradezu etwas Dämoni- 
jches, Unfreiwilliges fanden. Auch Sueton gehört, wie wir weiterhin 
feben, zu denen, welche zuweilen diefe Veränderung nur durch Geiſtes⸗ 
Rörung erflären können, de Tiberius ſelbſt offenbar in früheren Jahren 
als fein Schickſal gefürchtet zu haben ſcheint. Die wahre Charakteriſtik 
diefes daͤmoniſchen Tyrannen iſt überhaupt noch nicht gefehrieben. 
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landes“ Feine Erhöhung ber Ehre, für euch dagegen 
ein Vorwurf fein, daß ihr mir diefen Beinamen 
entweder Damald ohne Grund ertheilt, oder euer 


Urtheil fpäter leichtfinnig über mid geändert 


habt." 


68. Bon Körper war er feift und flark, von Wuchs Uber 
Mittelgröße hinaus. Bruft und Schultern waren breit, und 


auch die übrigen Glieder bi6 zu den Füßen hinab ebenmäßig 


und wohlproportionirt. Seine linfe Hand war die gefchicftere 
und ftärfere, und deren Gelenfe fo feit, daß er einen frifchen 
und unverfehrten Apfel mit dem Finger durchbohrte, und Den 
Kopf eines Knaben und felbft auch eined Erwachfenen Durch 
ein Schnipfen mit zwei Fingern verwundet. Seine Farbe 
war weiß, dad Haupthaar am Hinterfopfe tiefer hinabgehend, 
fo daß es auch den Nadfen noch bededte, was bei ihm als 
eine Familieneigenthümlichkeit hervortrat; feine Geſichtsbildung 
war edel, doch von häufigen plöglichen Schwellungen D ent: 
fteltt, mit fehr großen Augen, mit denen er, was wunderdar 
war, auch bei Nacht und im Finitern fah, doch nur Furze 
Zeit, und bald nachdem fie fi vom Schlafe geöffnet hatten; 
dann pflegten fie wieder ſchwächer zu werden. Er fchritt ein- 
her mit fteifem, nach hinten übergebogenem Naden und meift 
immer ſcharf angeftrafften Diienen. In der Regel ſchwieg 
er, und ſprach auch mit feiner nächften Umgebung entweder 
gar nicht, oder felten, und in fehr langfam gezogener Rede, 
die er immer mit einer gewiflen gezierten Bewegung ber Fin: 
ger begleitete, — lauter Dinge, die ſchon Auguſtus als un- 
angenehm und als Zeichen der Anmaßung an ihm tabelte 
und in feinen Anfprachen an Senat und Bolf durch die Be: 
merfung zu entfchuldigen fuchte: „ES feien Raturfebler, 
nicht Charafterfehler.” Er erfreute fich einer höchft 
glüdlichen Geſundheit, die auch während feiner ganzen Regie- 


. Y Sogenannten „Hitzblüten“, Gefhwüren, die man im gemeinen 
Leben „Pideln“ benennt. 
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rungdzeit faft unangefochten blieb '), obichon er feit feinem 
dreißigften Jahre feine Lebensweife nach eigenem Gutdünfen 
ohne Hülfe und Beirat der Aerzte regelte. 

69. Aus den Göttern und deren Verehrung machte er 
fih nicht viel, da er ftarf an Aſtrologie glaubte und über: 
jeugt war, daß alles vom Fatum beftimmt werde. “Donner: 
[läge jedoch flößten ihm große Angft ein, und fobald ber 
Himmel ſich etwas ftärfer bezog, trug er immer einen Lor⸗ 
beerfrang auf dem Haupte, weil, wie man glaubt, dieſes Laub 
nie vom Blidftrahle berührt wird. 

70. Die Literatur beider Sprachen trieb er mit großem 
Eifer. Sm lateinifchen Brofaftile ſchloß er fih dem Corvinus 
Meſſalla an, den er in feinen jungen Jahren, obfchon ber: 
jelbe bereits ein Greid war, viel gehört hatte. Doch machte 
er durch Affeftation und ängftliche Wortflauberei feinen Stil 
dunfel, fo daß er bedeutend beſſer aus dem Stegreif, ald vor: 
bereitet Sprach. Auch verfaßte er ein Inrifches Gedicht, das 
den Titel führt: Klagegefang über Lucius Cäſars 
Tod. Auch griechifche Gerichte hat er gemacht, in denen er 
den Euphorion, Rhianus und Parthenius nachahmte, Dichter, 
an denen er großed Gefallen fand und beren Schriften und 
Büften er in den öffentlichen Bibliotheken unter den alten 
und muftergültigen Schriftftellern ?) aufftellen ließ, weßhalb 
denn auch viele Gelehrte fich wetteifernd beeilten, dieſe Dichter 
u fommentiren und ihm die Kommentare zu widmen. Das 
größte Intereſſe jedoch hatte er für die Kenntniß der Fabelge⸗ 
Ihichte, und ging darin bis zum Läppifchen und Lächerlichen. 
Denn bald ftellte er die Grammatifer, Leute, mit denen er, 


- N Was denn doch daranf fchließen Täßt, daß die auch von Sueton 
ihm nachgefagten ungeheuren Ausfchweifungen "dur; die Berichte feiner 
Feinde fehr übertrieben worden fein müffen. 

2) D. b. wie wir fagen würden „unter den Klaſſikern.“ Die drei 
genannten Dichter vichteten im Alexandriniſchen Gefchmade, in einem 
theils ſchwülſtigen und dunkeln, theils weichlihen Style. Parthenios 
war Zeitgenoſſe des Tiber, die andern lebten früher, unter den erſten 
Ptolemäern. 
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wie ſchon gefagt, befonderd gern verfehrte, durch Fragen fol- 
gender Art auf die Probe, wie 3. B.: „Wer die Mutter 
der Hefuba geweſen? Wie Adill unter den Mäp: 
hen!) geheißen? Was die Sirenen gewöhnlich für 
Lieder gefungen?” Und am erften Tage, wo er nach dem 
Ableben Augufts die Kurie betrat, brachte er, um gleichzeitig 
der Findlichen Liebe und der Religion genugzuthun, unter Be: 
rufung auf Minos' Vorgang, der ed vor Alters bei dem Tote 
feines Sohnes ebenfo gemacht, ein Opfer mit Weihrauch un? 
Wein, aber ohne Slötenbegleitung bar. 

71. Obſchon er fonft der griechiſchen Sprache vollfommen 
mächtig war und ſich gewandt und leicht in ihr ausdrückte, 
fo bediente er fich ihrer Doch feineswegs überall, zumal nid 
im Senate, wo er fih derfelben fo ftreng enthielt, daß er 
einmal, als er dad Wort „Monopolium” brauchte, um Ent: 
ſchuldigung dafür bat, daß er fi) eines Fremdworts bedienen 
müfle. Sa, als einmal in einem Defrete des Senats, bad 
man ihm vorlad, das griechifche Wort „Emblem” vorkam, 
trug er darauf an, das Wort zu ändern, und ein heimifches 
ftatt des fremden an die Stelle zu fegen, oder, wenn fich fol: 
ches nicht finde, es lieber durch eine Umſchreibung mit meh⸗ 
veren Wörtern auszudrüden. Einem Soldaten, den Jemand 
auf griehifch um fein Zeugniß vor Gericht anfprach, verbot 
er, anders als Lateinisch diefem Berlangen zu entfprechen ?). | 

72. Nur einmal während der ganzen Zeit feiner Zus 
rüdgezogenheit nahm er einen Anlauf, nach Rom zurüdzu: 
fehren. Das einemal fuhr er in einem Dreiruderer bis as 
die Gärten in der Nähe der Naumadhie ?), während am Tib 


I) Unter den Töchtern des Lykomedes auf Skyros, wo Achill «a 
Mädchen verkleidet lebte. 

2) Wie es ſcheint, war jener ein Grieche, und der Soldat ein Römer, 
der indefien der griechiſchen Sprache kundig war. { 

3) Es waren die „kaiſerlichen Gärten“, an welche das Baffin grenzt 
das Auguftus für das belichte Schaufpiel der „Seegefechte“ hatte au 
graben laſſen. Dies Baffin hieß „Naumachie“. Vgl Sueton Ang. 4 
Nero 27. Titus 7. - 
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ufer aufgeftelte Militärpoften vie ihm aus ber Stadt Ent: 
gegenfommenden entfernen mußten. Das zweitemal kam er 
auf der Appifchen Straße bis zum flebenten Meilenfteine, 
fehrte jedoch beide Male wieder um, nachdem er nur aus der 
Gerne einen Blick auf die Mauern der Stadt geworfen hatte, 
ohne fie zu betreten. Das erſtemal weiß man nicht warum, 
das zweitemal warnte ihn ein Vorzeichen. Zu feinen Vers 
grügungen gehörte nämlich eine große gezähmte Schlange; 
als er nun biefelbe wie gewöhnlich füttern wollte, und fie von 
Ameifen verzehrt fand, fah er darin eine Mahnung, fih vor 
der Uebermacht der Menge zu hüten. Er fehrte alſo eiligft 
nah Kampanien zurüd, verfiel aber bereits zu Aftura in ein 
Erichlaffungsfieber. Nachdem er ſich davon ein wenig erholt 
hatte, fehte er die Reife bis nach Eirceji ) fort. Um nun 
feine Schwäche nicht zu verrathen, wohnte er nicht nur dem 
Ragerfpielen bei, fondern fchoß fogar felbft mit Wurffpießen 
auf einen in die Arena gelaffenen Eber von feiner Loge hers 
ab. Aber unmittelbar darauf fühlte er heftige Seitenfolif, 
die in flarfen Schweiß überging, und da ihn während beflel: 
ben ein Zugwind traf, wurde daraus ein verfchlimmerter Rück⸗ 
fall in feine Krankheit. Trotzdem hielt er fich noch eine ge⸗ 
taume Zeit Hin, obfchon er bis nach Mifenum weiter fuhr 
und nichts an feiner täglichen Xebensordnung änderte, ja nicht 
einmal da8 üppige Tafeln und die fonftigen Luftgenüffe unter: 
ließ, theild aus wirklicher Unenthaftfamteit, theils aus abfichts 
liher Verſtellung. So hieß er feinen Arzt Charifles, der, 
im Begriff eine lirtaubsreife anzutreten, fi} bei Tafel verab- 
fhiedete und dabei feine Hand ergriff, um fie zu füflen, — 
weil er glaubte, jener wolle ihm den Puls befühlen, — noch 
bleiben und wieder bei ber Tafel Platz nehmen, und ver: 
längerte dieſelbe bis in die tiefe Nacht hinein?). Ebenſo be⸗ 


ı) Aſtura, ient Torre d'Aſtura, Städtchen auf einer Infel des Fluſſes 
Aftura, der nicht fern vom Dorgebirge Eircello, wo das alte Kirceji lag, 
in's Meer fließt. Dal. Gregorovins: Figuren S. 227 fi. 

2) Dafielbe erzählt Taritus Annal. VI, 50. 


BE 


bielt er auch in feinem damaligen Zuftande bie Gewohnheit 
bei, in ber Mitte des Speifezimmers ſtehend, mit einem Liftor 
zur Seite, die fi Verabfchiedenden einzeln, jeden mit nament: 
licher Begrüßung, zu entlaffen. 

73. Inzwiſchen hatte er in ben Senatsprotofollen ge⸗ 
lefen, daß gewiſſe Angellagte, über die er nichts weiter nach 
Nom geichrieben hatte, al8 daß der Angeber fie (al& ver: 
bächtige Perfonen) namhaft gemacht babe, ſelbſt ohne VBerhör 
entlaifen feien. Boll Unmwillen über diefe ihm, wie er finfter 
vor ſich binmurmelte, angethane Verachtung, befchloß er, auf 
jede Gefahr hin wieder nach Capri zurüdzufehren, da er ſich 
erſt in Sicherheit fehen wollte, ehe er irgend eine ber ihm 
nöthig fcheinenden Maßregeln ergriff. Allein ex ward theils 
durch widriged Wetter, theild durch Die zunehmende Heftigfeit' 
ber Krankheit zurüdgehalten, und ftarb bald darauf in Der 
Zufullifhen Billa im achtundfiebzigften Jahre feines Alters, 
im dreiundzwanzigften feiner Regierung, am 16. März, unter 
dem Konfulat des Enejus Acerronius PBrofulus und de Ca⸗ 
jus Pontius Nigrinus. Manche glauben: es fei ihm vom 
Cajus ein langfam wirfendes abzehrendes Gift beigebracht 
worden; Andere: man habe nad) einem unvermuthet aufhören 
ben Bieberanfalle ihm Nahrung, die er verlangte, verfagt; 
Einige: er fei mit einem Kiſſen erftidt worden, als er den 
ihm bereitö abgezogenen Ring beim Wiederzufichlommen aus 
“ der Ohnmacht wieder verlangt habe. Seneca!) fchreibt: Er 
habe, als er fein Ende nahe gefühlt, fich felbft den Ring, 
al8 wenn er ihn Jemandem reichen wollte, abgezogen und 
ihn eine Zeitlang in der Hand gehalten; dann habe er ihn 
wieder an den Finger geſteckt, und fei mit zufammengepreßter 
Hand lange unbeweglich ftil dagelegen; plöglich habe er feine 


1) D. i. Seneca, ber Bater des philoſophiſchen Pringenerziehers, 
ein Schriftfteler, der ein Geſchichtswerk über die Zeit vom Anfange der 
Bürgerfriege bis zu feinem Tode, d. h. bis auf die Beit Caligula's, ver- 
faßt hatte, deſſen Regierungsantritt er nicht lange überlebte. Das Wert 
umfaßte etwa achtzig Jahre und gehörte zn den vorzäglichiten biftorifchen 
Memoiren der Zeit. Siehe Egger a. a. ©. p. 137 ff. 
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‚ Diener gerufen, und ba Niemand antwortete, babe er ſich 
vom Lager erhoben, und fei nicht weit von demfelben, da ihn 
die Kräfte verließen, todt zu Boden geftürzt. 

74. An feinem legten Geburtstage hatte ihn geträumt, 
bee Temenitifche Apol !), ein ebenfo Foloffales als vorzügs 
liches Runftwerf, das er von Syrafus hatte nach Rom brin- 
gen kaſſen, um es in der Bibliothek eines neuen Tempels?) 
weihend aufzuftellen, fei ihm erſchienen und habe ihm Die 
Berficherung gegeben: „Es fei unmöglih, daß er (der 
Bott) von ihm geweiht werde” Wenige Tage vor 
feinem Tode ftürzte der Leuchtturm auf Capri durch ein Erd⸗ 
beben zufammen; und zu Mifenum fing die Staubafche, welche 
aus der in dad Speifezimmer, um es zu erwärmen, gebrachten 
Kohlenglut und Loderafche noch geblieben und längft erlo= 
ſchen und erfaltet war, plöglich mit Beginn ded Abends wie: 
der an aufzuglüben, und leuchtete anhaltend bis tief in bie 
Nacht Hinein. 

75. Sein Tod verfepte das Volk in folchen Freuden- 
taumel, daß auf die erfte Nachricht Alles durch die Straße 
lief, bald mit dem Rufe: „In den Tiber mit dem Tibe— 
rius!“ bald unter Anrufung der Mutter Erde und der Todee- 
götter: „daß fie dem Todten feine Stätte, ald nur unter den 
Berdammten, verleihen möchten”; während wieder Andere den 
Leichnam mit „Hafen und Gemonien” bedrohten, erbittert 
nicht nur durch dad Gedenken an feine frühere Graufamfeit, 
fondern auch durch eine Scheußlichfeit von ganz frifchem Da⸗ 
tum. Da nämlich, einem Senatöbefchluife ?) zufolge, die Voll: 
jiehung ber Todeöftrafe der Verurtheilten immer erſt am zehn- 
ten Tage nach der Urtheilsfällung eintreten durfte, fo wollte 


1) Diefe Apollonftatue von Temenos, einem Orte nahe bei Syrakus 
jo benannt, ftand in der „Neuſtadt“ von Syrakus und war ein hochbe⸗ 
rühmtes Kunſtwerk felbft in der an plaftifchen Kunftwerfen fo reichen 
Stadt. Cicero Rede gegen Verres II, A. Kap. 53. 

2) Bol. oben Kap. 47. 

3) Diefer Senatsbefhluß ward im Jahre 774 d. Stadt gegeben, wie 
Tacitus Ann. III, 51. und Dio ECaff. 57, 20. bezeugen. 
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es ber Zufall, daß der Tag, wo die Nachricht von Tiber's 
Tode eintraf, für mehrere Verurtheilte der Hinrichtungstag 
war. Da nun Cajus noch von Rom entfernt, und fo Nie: 
mand vorhanden war, an ben man fidh hätte wenden und 
ihn befragen fünnen, fo erwürgten bie Wächter, um nicht 
gegen das Geſetz zu handeln, dieſe Unglüdlihen, welche ver: 
geblih um Erbarmen flehten, und warfen fie in die Gemo⸗ 
nien ). So fleigerte der Gedanke, als wirke die Graufamfeit 
des Tyrannen auch noch nach feinem Tode fort, den Haß 
gegen ihn. Als fi der Zug mit der Leiche von Mifenum 


aus (nah Rom) in Bewegung ſetzte, riefen viele Stimmen: 
„lieber nah Atella foll man ihn bringen und bort 


auf dem Theater etwas anbraten!"?). Indeß ward 
der Leichnam von den Soldaten nach Rom getragen und dort 
feierlich verbrannt und beftattet. 

| 716. Ein Seftament hatte ee zwei Jahre zuvor gemacht, 
in zwei übrigens ganz gleich lautenden Exemplaren „ deren 


eins von feiner eigenen Hand, das andere von einem reis ' 


gelaffenen gefchrieben war. Zu den unterfchreibenden Zeugen 


hatte er ganz geringe Leute genommen. In biefem Teſta⸗ 


mente febte er feine Enkel, Cajus, des Germanicud Sohn, 
und Tiberius, des Drufus Sohn, zu gleichen Theilen ale 
Erben ein, und fubftituirte fie gegenfeitig einander. Auch 
viele Legate feßte er aus, namentlih für die Beftalifchen 
Jungfrauen, aber auch für die Soldaten indgefammt, und 


für jeden einzelnen Dann aus bem Bolfe, deßgleichen noch 


ganz befonders für die Auffeher der Straßenquartiere vor Rom. 


) Dio Eaff. fagt jedoch, daß fie vielmehr freigelaffen wurden, bis 
anf einen, der ſich felbft entleibte. 


2) Ich finde nicht, Daß irgend ein Ausleger diefen letzteren, offenbar | 
fehr bitter gemeinten Volkswitz erflärt. Vielleicht wollte das Volk, dem 


— — Dan nn on 
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bekanntlich Tiber nie Amphitheaterfpiele gab, fich wenigſtens an feiner 


Leiche eine Art folher Augenweide verfchaffen, und da es dem Lebenden 


nichts hatte anhaben können, wenigftens den Todten in dem erſten Amphi⸗ 


theater, das in der Nähe von Mifenum zu finden war, „ein bischen an- 
roſten“. Dies aber war das Amphitheater zu Atella, der Iuftigen Bater: 
ſtadt der Atellaniſchen Volkskomoͤdie. 





Cajus Gäfar Galigula, 


1. Germanicus, der Bater Cajus Cäſars, Eohn des 
Drufus und der jüngern Antonia, fpäter von feinem väter: 
lichen Oheim Tiberius adoptirt, befleidete fünf Jahre vor der 
gefeglichen Zeit) die Quäſtur, und nach derfelben fofort [d. 
h. mit Ueberfpringung der dazwifchen liegenden Ehrenftufen 
des Aedilen- und Prätoramtes] das Konfulat. Hierauf führte 
er den Oberbefehl über dad in Deutfchland ftehende Heer und 
hielt fämmtliche Legionen, da fie nach der Kunde von Augufts 
Ableben ſich hartnaͤckig weigerten, den Tiberius ald Nachfolger 
anzuerfennen, und ihm felbft Die oberfte Gewalt anboten ?), 
ebenfo pflichttreu als beharrlich in Schranfen, worauf er, nach⸗ 
dem er fie fiegreich gegen ben Feind geführt hatte, in Rom 
triumphirte ?). Dann mit dem zweiten $onfulate bekleidet, 
und vor Antritt feines Amts durch den Auftrag, die Ruhe im 
Drient herzuftellen, aus Rom wider feinen Willen entfernt, 
beflegte er dort den König von Armenien, machte Cappadocien 
zur römifchen Provinz, und flarb im vierunddreißigften Jahre 
feines Alter8 nach längerer Kranfheit zu Antiochia, nicht ohne 
Berdacht der Vergiftung. Denn außer den blauen Bleden, 
die feinen ganzen Körper bededten, und dem Schaume, der 
ihm vom Munde floß, fand man nach Verbrennung des Leich- 
namd das Herz unter den Gebeinen unverfehrt, befien Be⸗ 
ihaffenheit, wie man glaubt, von der Art ift, daß es, von 
Gift berührt, nicht Durch Feuer verzehrt werden kann ®). 


3) Die gefebliche Zeit war nad der Beſtimmung ter Augufteiichen 
Geſetzgebung das fünfundzwanzigfte (zur Zeit der Republik das ſieben⸗ 
unbawangigile Lebensjahr. Germanicus aber ward im zwanzigften Jahre 

uäſtor. 

2) Man vgl. oben Tiberius Kap. 25. | 

3, Im Jahre 770 d. Statt nad, Beflegung mehrerer von Tacitus 
(Annal. II, 41.) namhaft gemachten Völker. 

4), Plinius, der in feiner Naturgefchichte gleichfalls dieſer Mei⸗ 
nung iſt, citirt dafür (XI, 71.) diefelbe Thatſache. 
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2. Er flarb der allgemeinen Meinung nach als ein 
Opfer Tiber's, der dabei den Enejus Pifo ald Helferöhelfer 
gebrauchte 1), welcher um diefelbe Zeit als Statthalter in 
Syrien ftand, und ber, indem er fein Hehl daraus machte, 
daß er entweder den Vater, oder den Sohn zum Feinde haben 
müffe, felbft den Eranfen Germanicus durch die verlegenpdften 
Reden und Handlungen auf dad maßlofefte beleidigte, weßhalb 
er bei feiner Rüdfehr nach Rom vom Volke beinahe in Stücke 
geriffen und vom Senate zum Tode verurtheilt wurde, 


3. Germanicus war, wie fattfam befannt, mit allen 
Dorzügen des Leibes und Geiftes fo glüdlich, wie fein anderer 
Mann, ausgeftattet. Seine Wohlgeftalt und Stärfe waren 
unvergleichlich, fein Geift in griechifcher und römifcher Beredt: 
famfeit und Literatur hochgebildet, er befaß eine feltene Lie⸗ 
benswürdigfeit, und ein bewundernswürdiges, bed Erfolges 
fiheres Streben, fih die Gunft der Menfchen zu erwerben 
und ihre Liebe zu gewinnen. Nur die etwad zu bageren 
Schenkel fimmten nicht mit feiner übrigen Wohlgeftalt, doch 
gewannen diefelben allmälig an Kraft und Fülle durch täg- 
liches Reiten nach dem Srühmahl. Oft erlegte er einen Feind 
im nahen Einzelfampfe. Als gerichtlicher Redner trat er felbft 
noch auf, nachdem er bereit die triumphalifchen Ehren ge⸗ 
mwonnen batte?), und außer andern bleibenden Zeugniffen 
feiner Studien hat er auch griedhifche Komödien binterlaffen. 
Daheim wie im Auslande war fein Betragen bürgerlich ſchlicht; 
freie und verbündete Städte betrat er ſtets ohne Begleitung 
von Liftoren. Wo er Grabmäler berühmter Männer fand, 


1) Dal. oben Tiberius Kap. 52. Tacit. Annal, Il, 69., über 
Piſo's Ausgang Annal. III, 10—15. 

2) Während font nur jüngere Männer zu Anfang ihrer Staats- 
carriöre als gerichtliche Redner aufzutreten pflegten. Webrigens ftimmen 
in diefer bewundernden Schilderung des Germauicus fowohl Tacitus 
als Div Caſſius mit Sueton überein, und nur Vellejud Pater: 
?ulus, der allezeit fertige Lafat und Augendiener de Tiberlus, weiß dem 
feptern zu Liebe auch dem edeln Germanicus etwas anzuhängen. Weber 
die erhaltenen Abbildungen des Germanicus ſ. Torfo Tb. U, ©. 418. 
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pflegte er ihren Manen Todtenopfer darzubringen. Als er die 
verwitterten und zerſtreuten Ueberrefte der bei der Barianifchen 
Niederlage Erfchlagenen unter einem gemeinfamen Leichenhügel 
zu beftatten befchloß, war er der Erfte, der daran ging, Die: 
felben mit eigner Hand aufzulefen und zufammenzutragen. 
Selbft gegen feine Widerfacher, wer fie auch fein und aus 
was für Gründen fie ihm auch abhold fein mochten, war er 
fo mild und ohne Arg, daß er fogar gegen den Pifo, da 
biefer feine Verordnungen Faflirte und feine Klienten lange 
Zeit mißhandelte, nicht eher Zorn im Gemüthe faßte, als bi 
er ben Beweis in die Hände befam, daß derfelbe fogar Gift: 
mifcherei und Zauberfünfte gegen ihn in Anwendung bringe; 
und felbft da ging er nicht weiter, al8 daß er ihm, nach der 
Sitte der Altvordern, die Freundſchaft auffündigte und feinen 
Haudgenofien die Sache übertrug, falls ihm felbft etwas 
Menfchliched begegnen follte '). 

4. Für dieſe trefflichen Eigenfchaften erndtete er den 
reichften Lohn in der achtungsvollen Liebe der Seinen, Die 
fo weit ging, daß Auguftus, — um von feinen übrigen Ber: 
wandten nicht zu reden — lange ſchwankte, ob er nicht ihn 
zu feinem Nachfolger beftimmen follte, und ihn endlich durch 
Tiberius adoptiren ließ”). Zugleich war er bei dem Volke 
fo beliebt, daß er nach vielen Berichten, wenn er irgendwo 
anfam, oder aus irgend einem Orte abreidte, durch das Ge: 
dränge der zu feiner Einholung oder zu feiner Begleitung ber: 
beiftrömenden Menge zuweilen in Lebensgefahr gerieth, und 
daß, als er aus Germanien nach Dämpfung des Aufruhrs 
heimfehrte, fämmtlihe PBrätorianifchen Kohorten zu feinem 
Empfange audrüdten, trogdem, daß nur zwei den Befehl da⸗ 
zu erhalten hatten, das ganze römifche Volk aber, ohne Unter: 


1) Worin die „Zauberkünſte“, mit denen man Semand todt zaubern 
zu können meinte, beftanden, erzählt Tacitus Annal. I, 69. Blei: 
tafeln mit ſolchen unheimlichen Beſchwörungsformeln find noch erhalten; 
und in unſerm Volke findet man gleichfalls hier und ta noch den Glau⸗ 
ben, „daß man Jemanden todtbeten könne.“ 

2) ©, Taritus Annal. IV. 67. 
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fchied des Geſchlechts, Alters und Standes, ihm bis zum 
zwanzigſten Meilenfteine entgegenftrömte. 

5. Aber noch weit ftärfer und überzeugender fprach fidh 
das allgemeine Urtheil bei und nach feinem Tode über ihn 
aus. An feinem Sterbetage fehleuderte man Steine gegen tie 
Tempel, fürzte Altäre um ), Manche warfen ihre Hausgötter 
auf die Straße, und festen die an dieſem Tage ihnen von 
ihren Ehefrauen gebornen Kinder aus. Ga, es heißt, baß 
ſelbſt fremde Völker, die unter fich oder mit uns im Kriege 
begriffen waren, wie bei einer allgemeinen und heimifchen 
Trauer einmüthig Waffenruhe eintreten ließen, mandje kleine 
Könige als Zeichen des höchften Leidtragens fich den Bart 
und fhren Frauen das Haupthaar abfchoren, und fogar ber 
(parthifche) König der Könige feine Jagden und den Tafel: 
verfehr mit feinen Großen ausſetzte, was bei den Parthern 
fo viel bedeutet, wie bei und das Sihließen der Gerichts: 
höfe ?). 

6. In Rom, wo auf die erfte unbeftimmte Funde von 
feiner Erkrankung die Einmwohnerfchaft, wie vom Donner ge: 
rührt, in tiefem Schmerze auf weitere Botſchaft harrte, und 
plöglich fpätabende, ohne daß man wußte durch wen, fich end: 
lih das Gerücht von feiner Genefung verbreitete, ftürzte fo: 
fort Alles mit Badellichtern und Opferthieren nad dem Ka- 
pitol, und faft wurden in dem Drange nach augenblidlicher 
Kundgebung der Freude durch Darbringung der gelobten Opfer 
die Tempelthüren gewaltfam eingebrochen. Empor fuhr aus feinem 
Schlafe Tiberius durch das AJubelgefchrei der einander Glüd: 
wöünjchenden, die Überall den einftimmigen Refrain?) fangen: 





1) Wie der gemeine Neapolitaner noch heute feine Heiligen, wenn 
fie ihm Beiftand verfagen, abdankt, und auch wohl prügel. S. Mayer 
Neapel und die NReapolitaner Th. 2. S. 5—6. 

2) Die Römer ließen zum Zeichen der Trauer Bart und Hauptbaar | 
wachſen, die Barbaren fchoren beides. — „König der Könige“ ober 
Großlönig war zur römifchen Zeit der Titel des Partherkoͤnigs, bei den 
Griechen der des Perferkönigs. 

3) Ich halte die Originalworte: Salva Romal Selva patria! 
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Hetl dir, Roma! Heil dir, Vaterland! Heil if uns 
Germanicns! 

Wie aber nun boch endlich zu Tage Fam, baß er feinem Ges 
[hie erlegen fei, da konnte durch Fein Troftzufprechen, durch 
feine Edikte der öffentlihen Trauer Einhalt getan werben, 
und Diefelbe dauerte Iogar burch die Feſttage des December: 
monats fort). Den Ruhm des Dabingefchiedenen und die 
Sehnſucht des Volks nach ihm fleigerte noch die fchred: 
liche Zeit, die auf ihn folgte, indem die öffentliche Meinung 
nicht ohne Grund dahin Lautete: durch die Achtung und Furcht 
vor ihm fet die Graufamfeit des Tiberius im Zaume gehalten 
worden, deren Ausbruch bald nachher erfolgte. 

7. Berheirathet war Germanicus mit Agrippina, ber 
Tochter Agrippa’8 und ber Julia, und hatte von ihre neun 
Kinder, von denen zwei in zartefter Kindheit dem Tode zum 
Raube, einer aber, als er bereitd am Beginn bed Knaben: 
alters ftand, ein überaus liebenswürdiges Kind wurde, deſſen 
Bild, als Cupido dargeftellt, Livia in den Tempel der Kapi⸗ 
tolinifchen Venus weihte, während Auguftus eine Kopie da⸗ 
von in feinem Schlafzimmer aufftellte, die er, fo oft er daſ⸗ 
felbe betrat, zu kuͤſſen pflegte?). Die andern tiberlebten ben 
Vater; drei Mädchen: Agrippina, Livilla, Drufilla, alle drei 
ein Jahr im Alter auseinander, und ebenfo viele Knaben: Nero, 
Drufus und Cajus Eäfar. Den Nero und Drufus erklärte 
ber Senat auf die Anflage Tiber’8 als Feinde des Staats 3). 

8. Cajus Eäfar wurde am Tage vor dem erften Sep: 
tember unter dem Gonfulat feined Vaters und des Cajus 
Salvus est Germanicus! für einen trodhätfchen Vers, den fogenannten 
quadratus, und meine, DaB das Volk ihn nach Suetons Austdrud wirk⸗ 
Ih abſang; daher ih mir auch erlaubt habe, das dreimat wiederkehrende 
Wort „heil“ beizubehalten und das drittemal in dem Sinne von „geret= 
tet” „geſund“ zu nehmen. 

1) Es find die fonft fo fröhlich gefeierten Satumalten gemeint. — 
Wie Tiberius in öffentlichen Erlaffen das Volk zu tröften Inchte, ſehen 
wir ans Tacitus Annal. II, 6. der den Inhalt eines folchen anführt. 

2) Vergl. über die Sitte, ſolche Porträtftatuen in Tempel zu wid- 
men, Torfo I, S. 500. II, ©. 265 ff. 

5, Man |. oben Tiber. Kap. 54. 


22. 


Fontejus Capito geboren. Wo er geboren, iſt wegen ber bar: 


über bei den Schriftftellern herrſchenden Verſchiedenheit ber 
Angaben nicht mit Sicherheit zu beftimmen. Cnejus Lentulus 
Gätulicus läßt ihn zu Tibur, Plinius Sefundus im Lande 
ber Trevirer in dem Flecken Ambiatinus ), oberhalb Con⸗ 
fluentes (Coblenz) zur Welt fommen, und ber lettere fügt 


zur Berftärfung feiner Angabe hinzu: man zeige dort Altäre | 


mit der Infchrift: „Für das Kindbett Agrippina’s.“ 


Ein Baar Verschen, die bald nad feiner Thronbefteigung in 
aller Munde waren, deuien an, daß er beim Heere im Winter: 


lager geboren ward: 


Mitten im Lager geboren, erzogen im Zelte des Vaters, 
Bars niht Zeihen genug, daß er zum Fürften beftimmt?. 


Ich meinerfeits finde in der Tageschronif?), daß er zu An- 


tium geboren worden. Den Bätulicus widerlegt Blinius, und 
fagt, er babe aus Kriecherei gelogen, um zur Berherrlichung 
bed jungen ehrgeizigen Fürften auch noch einigen Stoff aus 
einer dem Herkules heiligen Geburtsftadt zu gewinnen; und 


er habe feine Lüge um fo zuverfichtlicher hingeſtellt, als wirk— 


lich dem Germanicus ein Jahr zuvor zu Tibur ein Sohn ge: 
boren worden war, ber gleichfal8 den Namen Gaius Cäfar 
erhalten Hatte, derfelbe liebenswürdige, früh verftorbene Knabe, 
befien wir oben?) gedacht haben. Plinius' Anficht hat Die 
Chronologie gegen fih. Denn alle Schriftfteller über Aus 


gufts Regierung berichten übereinftimmend, Germanicus fei 


erft, nachdem er fein Konfulat zu Ende geführt, nach Gal: 
lien geichit worden, als Cajus bereit geboren war. Auch 
dürfte Plinius' Anficht durch die Altarinfchrift Feine Unter: 
ſtützung erhalten, da Agrippina in jener Gegend zweimal von 
einer Tochter entbunden worden iſt, und da jede Geburt, ohne 
Unterfchied des Gefchlechts, Puerperium genannt wird, ba bie 


1) Es Tag diefer Burgflecken nach D’Anville in der Gegend von Nenfe. 


2) Sueton nennt bier diefes römifche Tageblatt bloß acta flatt acta 
publica, oter diurna. Man vergl. Le Clerc: des journaux chez 
les Romains 1839, und unfere Bemerkungen zu Eäfar 20, Tiber. 5. 

2) Dben Kap. 7, 
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Alten auch ein Mädchen puera, tie andrerfeits wieder auch 
einen Knaben puellus nannten. 8 eriftict ferner noch ein 
Brief Augufts, den er wenige Monate vor feinem Tode an 
feine Enkelin Agrippina gefchrieben hat, und in welchem er 
fih über eben biefen Cajus, — denn das war damals das 
einzige noch lebende Kind diefes Namens — folgendermaßen 
ausdrüdt: „Leber den am achtzehnten Mai, fo die 
Götter wollen, erfolgenden Abgang des Knaben 
@ajus zum Heere, unter Begleitung des Talarius 
und Afellius, habe ich geftern mit dieſen das Nö⸗ 
thige feßgefebt. Ich gebe ihm daneben noch aus 
meiner Dienerfchaft einen Arzt mit, den Germa—⸗ 
nieus, wie ich ihm gefchrieben babe, wenn er will, 
dort behalten kann. Bleibe gefund, meine Agrips 
pina, und trage Sorge, daß du gefund zu deinem 
®ermanicus kommſt.“ Hieraus gebt, meine ich, vollkom⸗ 
men klar hervor, daß Cajus dort nicht hat geboren werden 
fönnen, wohin er erft als Zweijähriger von Rom aus gebracht 
worden if. Auch das Zeugniß jener zuvor erwähnten Vers⸗ 
hen wird durch eben dieſe Imftände entfräftet, und das um 
fo mehr, da ihr Berfaffer unbefannt if. Wir müflen alfo, 
was allein übrig bleibt, dem Gewicht der öffentlichen Urkunde 
folgen, zumal, da Cajus Antium ſtets allen andern Gegenden 
und Nufenthaltsorten vorgezogen und es wie feine Geburts⸗ 
flätte geliebt hat, ja fogar, wie erzählt wird, aus Ueberdruß 
an Rom mit dem Plane umgegangen ift, den Sig ber Res 
gierung und des Hofed dorihin zu verlegen. 

9, Den Beinamen Ealigula verdankte er-einem Lagers 
wige, weil er in ber Kleidung eined gemeinen Soldaten im 
Feldlager erzogen wurde '). Wie hoch er überdieß bei ben 
Soldaten in Folge diefes täglichen Verkehrs mit ihnen in 
Gunſt und Neigung ftand, ward befonders erfichtlich, als er 





die nach Augufts Tode in Meuterei und vafenden Aufruhr 


1) Caligula, d. i. „Stiefelhen”. Die Fußbekleidung der Soldaten 
war die caliga, eine Art Halbſtiefel, verichieden von dem römifchen oalceus. 
Eusten, Kaiſerbiographien. 18 
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ausgebrochenen unzweifelhaft allein durch feinen bloßen An⸗ 
blid befänftigte. Sie ließen nämlich erft da von ihrem Wü⸗ 
tben ab, als fie fahen, daß er wegen ber Gefahr des Auf- 
ruhrs aus dem Lager entfernt und dem Schub der naͤchſten 
Stabt übergeben wurde . Da erft mwurben fie von Reue 
ergriffen, holten den Wagen ein und hielten ihn zurüd, und 
baten flehentlih, ihnen doch einen folchen Schimpf nicht 
anzuthun. 

10. Er begleitete feinen Bater auch auf dem Syrifchen 
Feldzuge. Bon dort heimgefehrt, lebte er anfangs bei feiner 
Mutter, und nad) deren Verbannung bei feiner Urgroßmutter 
Livia Augufta, der er nach ihrem Ableben, obſchon er damals 
noch das Knabenkleid trug ?), von der Nednerbühne des Fo⸗ 
rums herab die Lobrede hielt. Er Fam darauf zu feiner Groß: 
mutter Antonia, und von dort ließ ihn, ald er im zwanzig: 
ften Sahre ftand, Tiberius nah Capri zu fi) fommen, wo 
er an ein und demfelben Tage die männliche Toga anlegte 
und ben Bart das erftemal fchor 3), doch ohne daß biefer Tag 
Durch irgend welche Feierlichfeiten, wie fle doch bei dem Tiro⸗ 
cinium feiner Brüder ftattgefunden hatten, ausgezeichnet wor: 
den wäre. Obfchon er nun bier durch alle mögliche Hinter: 
lift von Leuten auf die Probe geftellt wurde, welche ihn aus⸗ 
zuholen und zu Klagen zu bewegen fuchten, fo gab er fih 
doch niemald eine Blöße, und das Andenken an den Sturz 
feiner Familie fchien fo aus feinem Gedächtniffe verwifcht zu 
fein, als fei feinem der Seinen jemals etwas Schlimmed ge- 
ſchehen. Dabei ließ er Alles, was er ſelbſt auszuftehen hatte, 
mit unglaublicger Selbftbeherrfchung an fich vorüber gehen, 





1) ©. Me ausführlihe Erzählung bei Tacit. Annal. 1. 40., Dio 
Gaff. 57, 5. Die Stadt, wohin Germanicus Weib und Kind in Sicher⸗ 
heit bringen wollte, war Trier. 

2) Livia flarb im Jahr d. Stadt 782, wo Caligula, der 762 ges 
boren, erit fechzehn Jahre alt war. 

3) Das eritere geſchah fonft im ſiebzehnten, das andere Im zwanzig: 
ſten Lebensjahre, und war von großen Feierlichkeiten begleitet- &. oben 
Ziberius 54. und Auguft 26. 
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und zeigte gegen feinen Urgroßvater und befien nächfte Ums 
gebung folchen unterwürfigen Gehorfam, daß man fpäter mit 
gutem Zug gefagt hat: „Es habe nie einen befferen 
Sflaven und nieeinen ſchlechteren Herrn gegeben“ '). 

11. Dennoch fonnte er feinen natürlihen Hang zur 
Grauſamkeit und Wüftheit ſchon damals nicht fo im Zaume 
halten, Daß er nicht ein eifriger Zufchauer bei Folterung und 
Hinritung der zum Tode Berurtheilten geweſen, Orte der 
Schlemmerei und Unzucht, vermummt durch falfches Haar 
und ein langes Gewand, fleißig befucht, und an theatralifchen 
Ballet: und Gefangfünften den lebhafteften Antheil genommen 
hätte, welches legtere Tiberius ihm gern nachjah, weil er den 
Verſuch machen wollte, ob dadurch nicht vielleicht feine wilde 
Einnedart gemildert werden fönnte?). Denn diefe hatte ber 
überaus fcharffichtige Greis fo vollig durchfchaut, Daß er wies 
derholentlich bemerkte: „Cajus fei zu feinem und Aller 
Verderben am Leben geblieben”; fowie: „Ererziche 
bem römifhen Bolfe eine Natter?), und einen 
Phaeton für den Erdkreis.“ 

12. Nicht allzu lange nachher heirathete er Junta Claus 
bia, bie Tochter des Marcus Silanus, eines Mannes von 
altem Adel. Dann ward er an die Stelle feines Bruders 
Drufus zum Augur ernannt, aber noch ehe er die Weihen 
eines folchen erhielt, fofort zum Oberpriefter erhoben, „zur 
glänzenden Befundung feines findlichen Wohlverhaltens und 
feiner Geiſtesbefähigung“ ), da er bei dem jet von allen 
Stügen der Nachfolge verlaffenen und völlig vereinfamten 





1) Rah Tacitus Annal. VI, 45. war dies ein Ausſpruch des 
Medners Paffienus. 

5) Wie aber ftimmt Mefe humane Tendenz zu dem fonft von Sueton 
jo ſchwarz gemalten Charakters Tibers? 

3) Die hier im Texte folgenden Worte: „welches eine Schlangenart 
iR”, Halte ich für fpäteren Zuſatz eines Gloſſators. 

4) Wie es in dem faiferlihen Dekrete neheißen haben wird, aus dem 
offenbar die von und mit „“ bezeichneten Worte von Suetonius entnoms 
men find. Denn Sueton. ſelbſt Tann fo nicht fprechen. 


18* 
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Hofe), wo Sejan bereits als Feind verbäcdhtig und nicht 
lange darauf auch geftürzt ward, allmälig der Hoffnung auf 
bie Thronfolge immer näher rüdte. Um diefe Ausfidht noch 
zu verftärfen, verführte er, nachtem er die Junia im Find: 
bett verloren hatte, die Ennia Nävia, die Gattin des dama⸗ 
ligen Befehlshabers der Faijerlichen Leibwache, zum Ehebruch, 
indem er ihr verfpradh, fie zu feiner Gemahlin zu erheben, 
fobald er zur Herrichaft gelangt fein würde, und befräftigte 
dies Verſprechen durch Schwur und Handſchrift. Durch fie 
gewann er den Macro, und brachte, wie Einige meinen, dem 





Tiberius Gift bei; dann ließ er dem noch Athmenden ben 


Ring vom Finger ziehen, und weil es ſchien, als verfuche der⸗ 
felbe, ihn feftzubalten, hieß er ein Kiffen auf ihn werfen, und 
brüdte ihm fogar mit eigner Hand die Kehle zu. Einen 
Freigelafienen, der über die Gräßlichfeit dieſer That laut auf 
fhrie, ließ er auf der Stelle Freuzigen. Diefer Hergang iſt 
um fo wahrfcheinlicher, da mehrere Schriftfteller bezeugen, 
daß er felbft, wenn auch nicht den Mord vollgogen, fo doch 
einmal. den Anfchlag dazu entworfen zu haben eingeftanden 
hat. Denn er habe fi, fo oft er auf feine Findliche Liebe 
zu fprechen fam, beftändig gerühmt, wie er, um den Mord 
feiner Mutter und feiner Brüder zu rächen, mit einem Dolche 
in das Gemach des fchlafenden Tiberius gebrungen fei, und 
barauf, von Erbarmen ergriffen, den Stahl weggeworfen und 
fih entfernt habe. Jener aber, obfchon er das Vorgefallene 
gemerkt, babe nicht gewagt, irgend eine Unterfuchung anzu: 
ftellen, oder eine Strafe zu verhängen. 


13. Seine Thronbefteigung erfüllte einen fehnlichen 


Wunſch des römifchen Volks, oder ich kann wohl fagen Des 
menfchlichen Geſchlechts, da er nicht nur einem Theile ber 
Provinzialen und Soldaten, weil ihn die meiften als Rind 


gefannt hatten, fondern auch der gefammten Bevölferung Roms, ° 


wegen bed Andenfens an feinen Vater Germanicus und bes 


2) Alle Mitglieder der Tatjerlihen Familie, die vor dem Cajus zur 
Ihronfolge Ausficht hatten, waren dahin. Man ſ. Tiberins 54. 
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Mitleids mit feinem faſt ganz vertilgten Haufe, als der ers 
fehntefte Fuürſt erfchien. Sobald er daher von Mifenum auf: 
brach, obſchon im Trauergewande und den Leichenzug Tiber’s 
geleitend, fah er doch feinen ganzen Weg mit Altären, Opfer: 
tbieren und brennenden Badeln befept, und feinen Zug von 
dichtgedrängten Schaaren frohlodender Menfchen begleitet, die 
ihm alle möglihen Glüdwünfche zuriefen, und ihn daneben 
bald „Stern“, bald „Kleinen“, bald „Puppe“, bald „Schooß⸗ 
find“ nannten. 

14. Und als er nun in Rom eingezogen war, wurde 
fofort der legte Wille des Tiberius, der feinen zweiten, noch 
im Snabenalter ftehenden Enfel teftamentarifch dem Caligula 
zum Miterben gegeben hatte, umgeftoßen, und ihm einftimmig 
vom Senate und dem gewaltfam in die Kurie eindringenten 
Volke Die vollftändige Negierungsgewalt übertragen ). So 
groß war die allgemeine Freude, daß in den nächften, nicht 
einmal vollen drei Monaten über hundertfechzigtaufend Opfer: 
thiere gefchlachtet worden fein follen. Als er dann wenige 
Tage fpäter auf die nächftgelegenen Infeln Kampaniend ging, 
wurden Gelübde für feine glüdliche Rückkehr gethan, indem 
man felbft die geringfte DVeranlafjung benugte, um die eifrige 
Beforgniß für fein Wohlergehen an den Tag zu legen. Uno 
ald er gar zufällig krank wurde, blieb das Volk ganze Nächte 
lang wachend auf den Straßen in der Nähe ded Palatiums, 
ja, e8 fanden fich fogar Leute, welche bewaffnet für die Ers 
reitung des Kranken zu fämpfen bereit waren, und andere, 
die durch öffentlichen Anfchlag das Gelübde ablegten, ihr Leben 
für den Fall feiner Genefung zum Opfer zu bringen?). Zu 


Tiber Hatte in feinem Teftamente feinen zweiten, ihm gleich⸗ 
namigen Enkel zum Mitregenten Caligula's beitimmt. Dio Caſſ. 59, 1. 

Ueber die zabliofen Gelübde bei ven Römern fiche Realencyklop. 
VI. b. ©. 2747—67. Man glaubte, das gefährdete Leben eines Mens 
ſchen könne durch den freiwilligen Tod eines andern für ihn gerettet 
werten. So opferte fih der ſchöne Antinous für den Kaijer Hadrian. 
S. Tor ſo Th I, S. 383—585. Sueton erzählt weiter unten Kap. 27., 
wie der wahnfinnige Caligula folche Gelöbniſſe wahr zu machen zwang. 
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diefer maßlofen Liebe der Bürger gefellte ſich auch eine be⸗ 
merfenswerthe Zuneigung der Ausländer. So bewarb fich 
z. B. Artabanus, der Partherfönig, der gegen Tiberius ſtets 
Haß und Beratung zur Schau getragen hatte, von freien 
Stüden um feine Sreundfchaft. Er hielt eine Zufammenfunft 
mit des Kaiſers Fonfularifhem Legaten und fam über Den 
Euphrat (in deffen Lager), um den römifchen Adlern und 
Feldzeichen, fowie den Bildniſſen der Kaifer feine Berehrung 
zu bezeigen '). 

15. Doch auch Bafigula felbft that fortwährend allee 
Mögliche, um ſolche Liebe der Menfchen für ihn noch zu flei: 
gern. Nachdem er dem Tiberius unter firömenden Thränen 
bie öffentliche Leichenrede gehalten und ihn prächtig beftattet 
hatte, eilte er fofort, troß Des flürmifchen Wetters, um feine 
fromme Liebe defto heller leuchten zu laffen, nah PBanvataria 
und den PBonzasinfeln 2), um die Afche feiner Mutter und 
feines Bruderd von dort nach Rom zu bringen. Er betrat 
ihre Grabftätten mit frommer Verehrung, und barg die Reſte 

mit eigner Hand in den Afchenfrügen. Mit gleichem theatra: 
liſchen Gepränge führte er viefelben auf feinem Zmweiruderer, 
von deſſen Hintertheil die Yeldherrnfahne wehte, nad Oſtia 
hinüber, und von da nach Rom den Tiberftrom aufwärts, 
und ließ fie durch die glängenpften Mitglieder des Ritterftan- 
des um Mittagszeit bei zahlreich verfammeltem Volke auf 
zwei Tragbahren in das Maufoleum?) bringen. Er fliftete 
ihnen ferner von Staatöwegen jährlich ein religiüfed Todten⸗ 
feft und überließ dem Gedächtniß feiner Mutter Gircusfpiele 
und einen Staatswagen, auf welchem ihr Bild in PBrozeffion 
aufgeführt werden ſollte). Zum Gedaͤchtniß feines Vaters 


1) Rah Div Caffſius war es vielmehr der hier erwähnte Legat 
Zucins Vitellius, der Bater des jpätern Kaiſers Vitellius, der durch 
allerhand dipfomatifhe Künjte den Artaban zu dieſen Schritten bewog, 
wie das auch Sueton felbit im Leben des Vitellius 2. zugibt. 

2) 5. Tiber 54. 

8) Des Auguftus. S. Leben Auguſts 99. 

2) Siehe Cäfar 76, 
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Dagegen gab er dem Septembermonate den Namen Germa- 
nicus Demnädft übertrug er alle Ehren, welche jemals 
der Livia Augufta zuertheilt worden waren, durch einen ein= 
zigen Senatöbefhluß auf feine Großmutter Antonia. Seinen 
Oheim Claudius, der bis dahin noch immer nur römifcher 
Ritter war, erhob er zu feinem Kollegen im SKonfulate. 
Seinen Bruder Tiberius aboptirte er an dem Sage, wo ber: 
jelbe die männliche Toga anlegte, und gab ihm den Titel 
Princeps juventutis (d. i. Yürft der Jugend) ). In Betreff 
feiner Schweftern ließ er durch den Senat beichließen, daß 
allen Eidesformeln die Worte hinzugefügt werden jollten: 
„Auch will ih mich felbft und die Meinigen nicht 
lieber haben, als ih den Cajus und feine Schwe— 
ftern liebe”; und allen Vorträgen der Konfuln bie Ein- 
gangsworte: „Segen und Heil dem Cajus und feir 
nen Schweftern.” Mit gleicher Leutfeligkeit ließ er:allen 
Berurtheilten und Verbannten vollftändige Begnadigung an: 
gedeihen und fchlug die Kriminalprozefle, die etwa nod aus 
der früheren Zeit ſchwebten, fammt und ſonders - nieder. 
Eämmtliche Papiere, welche fich auf die Prozeſſe feiner Muts 
ter und Brüder bezogen, ließ er, damit feiner der (dabei bes 
theiligten) Angeber oder Zeugen fünftig mehr etwas zu fürch⸗ 
ten hätte, auf dad Forum bringen, und verbrannte, nachdem 
er zuvor laut die Götter zu Zeugen angerufen, baß er Davon 
weder etwas in die Hand genommen, noch gelefen babe, den 
ganzen Haufen. Die fchriftliche Anzeige eines Anſchlags 
gegen fein Leben, melde ihm Jemand überreichte, nahm er 
nicht an, indem er verficherte: „Er babe nichts begangen, 


3) Diefen Titel, der das Haupt der Ritterfchaft bezeichnete, führten 
die präfumtiven TIhronerben; fpäter behielten die Kaiſer denfelben bet. 
Juventus hieß die Gefammtmaffe der dienftthuenden Mitglieder ded Rit- 
teritandes bis zum fünfundvierzigften Lebensjahre. Sie waren in Schwa- 
dronen (turmae) getheilt, deren jede ein Offizier (sevir) kommandirte. 
Der Ehrenfommandenr des Ganzen führte den obigen Titel, mit dem 
juerft Anguſtus feine beiden Enkel bekleidete. Tacitus I, 3. Eg- 
ger. p. 395. 
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weßhalb ihn Jemand Haffen möchte!” und hinzufügte: 
„für Angeber Habe er Feine Ohren!“ 

16. Die „Spintrier*, Tiber’8 Helferöhelfer in feinen 
unnatürlichen Lüften ), die er anfangs durchaus im Meere 
erfäufen lafien wollte, begnügte er ſich endlich, auf vielfache 
Fürbitten, nur aus Rom zu verbannen. Die Schriften des 
Titus Lablenus, Cordus Gremutius und Caffius Severug, 
bie duch Senatsbeſchluß der Vernichtung geweiht worden 
waren, erlaubte er wieder vorzufuchen, zu befigen und au le⸗ 
fjn?), „weil es ja für ihn felbft von höchſter Wich- 
tigfeit feti, daß Alles, was gefchehe, auf die Nach⸗ 
welt komme.“ Die Ueberfichten des Militär: und Finanz⸗ 
zuftandes des Reiche, die Auguftus von Zeit zu Zeit befannt 
gemacht ?), Tiberius aber zu veröffentlichen unterlaflen hatte, 
machte er wieder öffentlich befannt. Den Magiftraten vers 
lich er volle, durch feine Appellation an ihn felbft behinderte 
Freiheit des Rechtsſprechens. Die römischen Ritter mufterte 
er fireng und forgfältig, Doch ohne der Mäßigung zu vergeflen, 
indem er. allen, auf denen ein Lafter oder ein Schimpf ruhie, 
öffentlich das Ritterroß nehmen ließ, Dagegen Andere, die fich 
geringerer Bergeben ſchuldig gemacht hatten, nur bei dem na= 
mentlichen Aufrufe mit Stillſchweigen überging?). Er vers 
fuchte fogar, indem er die alten Gomitien wieder in's Leben 
sief, dem Bolfe dad Wahlrecht wiederzugeben. Die im Teftas 
mente Tiber's ausgefepten Vermächtniſſe, obſchon daſſelbe uns 
gültig erklärt worden war, aber nicht nur dieſe, ſondern auch 
die der Julia Augufta, deren Teſtament Tiberius umgeſtoßen 





I) Bol. oben Tiber 43. 

2) Weber Cordus Gremutins fiehe die Bemerk. zu Auguft 35. 
Rabienns und Severus waren gleichfalls Schriftfteller des Auguitifchen 
Beitalters, deren Schriften verfolgt worden waren. S. Egger: Examen 
critique des historiens anciens d’Auguste p. 67—69. 

) ©. zu Auguft 28. und 101. 

*) Die Strafe war der Sache nach bie gleihe- Denn fowohl die 
Einen, wie die Andern, verloren dadurch ihre Ritterwürde. Nur war bei 
den letzteren die Vollziehungsart der Strafe minder ſchimpflich Bremi. 
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hatte, zahlte er gewifienhaft und ohne Chikane baar aus. 
Stalien erließ er die Berfteigerungsabgabe, welche aus einem 
halben Prozente des Erlöfes befand. Dielen erfepte er den 
erlittenen Brandfchaden, und allen Königen, denen er ihr Ge⸗ 
biet wieder gab, verlieh er als Zugabe auch den in der Zwis 
fchenzeit erhobenen Ertrag der Zölle und Einkünfte, wie z. 2. 
dem Antiochus von Gommagene !) die für den Staatsfchag 
eingezogene Summe von hundert Millionen Sefterzien. Uno 
damit er ald Freund und Yörderer jeder edlen Handlung ers 
ſcheine, fchenkte er einer Frau aus dem Stande ber Freige: 
laffenen adhtzigtaufend Sefterzien, weil fie trotz aller gegen fie 
angewendeten Holterqualen feine Ausfage gegen ihren eines 
Verbrechens angellagten Patron gemacht hatte. Aller diefer 
Handlungen wegen wurde ihm denn unter al’ den fonftigen 
Ehrenbezeugungen durch Senatöbefchluß auch die zuerkannt, 
daß ein goldened Schildporträt?) von ihm gemacht und alls 
jährlich an einem beflimmten Tage von den Briefterfollegien 
im Geleite des Senats auf’8 Kapitol getragen werden follte, 
während edle Snaben und Jungfrauen in einem eigend dazu 
componirten Liede das Lob feiner Tugenden fangen. Zugleich 
warb befchlofien, daß der Tag feines Regierungsantritts den 
Namen Barilia 3) führen folte, zum Zeugniß, daß an dems 
felben die Stadt zum zweiten Male gegründet worden fei. 
17. Konful ift er viermal gewefen. Das erftemal vom 
erften Juli an zwei Monate lang, das zweitemal dreißig Tage 
lang vom erften Januar an; das drittemal bis zum dreizehn: 
ten Januar, das viertemal nur bis zum fiebenten deſſelben 


e 3 Königreich im nördlichen Theil von Syrien, mit der Hauptſtadt 
amofata. 
2) Ein Votivſchild mit dem Bruftbilde des Kaiſers. Solche auf 
Ihiftförmiger Fläche dargeftellte Bruftbilter von Göttern und Menjchen, 
aus Bold, Silber, Marmor un. f. f. wurden vielfach in Tempel geweiht. 
Domitians Bruftbilder diefer Art ſchmuckten die Kurie des Senats. Siehe 
unten Domtitian 23. 

3) So oder auch Palilia hieß das Feſt der GOdttin Pales, das 
Etiftungäfeft von Rom, das am zweiundäwangigften April gefeiert wurde. 
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Monats. Bon diefen Konfulaten folgten die beiden lebten 
dicht Hinter einander; das dritte trat er zu Lugdunum allein 
an, nicht, wie Einige meinen, aus Hochmuth und Nichtacht 


tung, fondern weil er in feiner Abwefenbeit von Rom nich: 


wiſſen konnte, daß fein Kollege am Tage bes erften Januar ') 
geftorben fe. Geldfpenden gab er dem Bolfe zweimal, und 
zwar jedesmal jedem Einzelnen dreihundert Sefteggien. Eben 


fo oft gab er dem Senate und dem Ritterfiande, fowie auch 


den Frauen und Kindern beider eine reiche Gaſterei; bei ver 


zweiten theilte er obenein noch unter die Männer Staatsfleis 





der, unter die Frauen und Rinder Binden von dunkler und. 


matter Burpurfarbe aus). Und um die öffentliche Sröhlichkeit 
für immer zu verlängern, fügte er zu den Fefttagen der Sa: 
turnalien noch einen Tag hinzu, den er den Jugendtag ?) 
nannte, | 

18. Gladiatorenfpiele gab er mehrere, theild im Amphi: 


theater des Taurus, theils in den Septa, bei denen er zugleich 
Schaaren der auserlefenften Afrifanifchen und Kampaniſchen 


Fauftfämpfer auftreten ließ. Doch führte er bei diefen Spie: | 
fen nicht immer den Vorſitz, fondern übertrug benfelben zu: 
weilen auch entweder den obrigfeitlichen Berfonen, oder Freun⸗ 


den 9). Bühnenvorftellungen gab er gleichfalls häufig, und 
zwar von mannigfaltiger Art und an vielen Orten, zuweilen 


auch nächtliche, wo dann die ganze Stadt mit Badeln er— 


leuchtet war. Auch warf er Gefchenfe) verfchiedener Art 


1) Tag des Amtsantritts. 

) ©. Plin. Nayurgeichichte IX, 61. 

8) Auvenalis heißt es im Driginal. Bol. Macrob. Saturnal. 
0 


H Es ſollte dies ein Zeichen der Mäßigung ſein, die auch Andern 


zuweilen die Auszeichnung des erſten Ranges bei Bffentlichen Gelegen⸗ 


heiten überließ. Bremi. 


5) Wie Kaiſer Auguſtus (ſiehe oben Kap. 98.). Dieſe Geſchenke 
hießen missilia, d. h. „Wurfgeſchofſe“, es wurden nämlich kleine hölzerne 


Kugeln unter das Volk geworfen, an denen Zettel befeſtigt waren, auf 
denen eine Anweiſung auf irgend einen Gegenſtand: ein Kleidungsſtück 
Eßwaaren, Hausrath, Thiere, wie Ziegen, Dferde, Rinder, Schafe oder 
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unter da8 Volk aus und ließ jedem Bürger einen Speifelorb 
mit Eßwaaren verabreichen '). Bei dieſer Speifenvertheilung 
fchidkte er einmal einem ihm gegenüberfigenden römifchen Rit⸗ 
ter, den er mit unmäßiger Heiterfeit und Begier efien ſah, 
feine eigene Portion, und einem Senator aus derfelben Ur⸗ 
fache ein Handfchreiben, mittelft deſſen er ihn auf der Stelle 
außer der Ordnung zum PBrätor ernannte?). Auch Cirkus⸗ 
fpiele veranftaltete ex fehr viele, die vom frühen Morgen bis 
fpät Abends dauerten, und bei denen bald eine Jagd auf 
Afrifanifche Raubthiere, bald eine Darftelung des Trojalaufs 
als Zwifchenfpiele gegeben wurden; bei einigen befonders praͤch⸗ 
tigen dieſer Girfusfpiele ließ er die Rennbahn mit rothem 
Mennig und Berggrün bededen, und nur Wagenlenfer von 
Senatorifhem Range auftreten. Einmal gab er ſolche Eirfuss 
fpiele ganz plöglich, als ihn, während er eben aus dem Ge: 
lotianifchen Haufe die neue Ausftattung des Cirkus in Augen: 
fhein nabm, einige Perfonen, die fich in den zunächftliegens 
den Mänianifchen Logen ?) befanden, darum baten. 

19. Daneben dachte er eine ganz meue und nie erhörte 
Art von Schaufpiel aus. Er verband nämlih Bajä mit dem 
Moto von PButeoli, indem er Über den dazwiſchen liegenden, 


auch Sklaven gefchrieben waren. Wer. eine folche Kugel erhafchte,. erbielt 
von den zur Austheilung beitimmten Perfonen das Angewiefene zum Ges 
ſchent. Dio Eaff. 59, 9. und 66, 25. Herodian 5, 6. Immer 
noch anftändiger, ald die in unfern Tagen von dem modernen gallifchen 
Imperator am Tauffeſte feines Prinzen veranitaltete Auswerfung von 
Bonbonstüten unter das Bol. 


1) Damit die Zufchauer während der langen Dauer der Spiele etwas 
zu eſſen hätten. 

2) Beide vornehme Herren ſpekulirten alfo richtig auf die Empfäng- 
lichfeit ihres Beherrichers felbft für diefe gemeine Schmeichelet. 

3) Die am Cirkus Tiegenden Häufer hatten meift Balkone (die heu⸗ 
tigen Loggien) zum Zufchauen. Dieje hießen „Mänianen“, von einem 
gewiflen Mänius, der zuerft einen folchen gebaut haben fol, wovon As⸗ 
conins zu Cicero's Divinat. in Caecil. 16 Räheres erzählt. Der 
Katjer befand fih auf einer Ähnlichen Loggia und vernahm bier den Zus 
ruf, dem er fofort Folge gab. » 
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geoen dreitaufenbfechöhundert Schritte breiten!) Meeresarm eine 
rüde fchlagen ließ. Zu diefem Ende wurden alle Laftichiffe 
aus der ganzen Gegend zufammengebracht, in doppelter Reihe 
an ihren Anfern befeftigt, und über dieſelbe eine nach dem 
Mufter der Appifchen Heeritraße eingerichtete Chauſſee mittelft 
eined Erddamms hinmweggeführt. Ueber dieſe Brüde zog er 
bin und zurüd, zwei Tage hintereinander. Am erften Tage 
auf einem reichgefchirrten Roſſe, einen Eichenfranz auf dem 
Haupte, den fpanifchen Lederfchild am Halfe, das Schwert 
an der Seite und angethan mit einem goldgeftichten griechifchen 
Reitermantel (Chlamys); den Tag darauf im Koftüm eines 
Wagenienfers, mit einem Zweigeipann berühmter Renripferde 
vor feinem Rennwagen; vor ihm her ging ter junge Darius, 
einer der parthifchen Geißeln, und fein Geleit bildete der Zug 
der Prätorianer und die Schaar feiner Freunde?) auf ihren 
Wagen. Ich weiß, daß die Meiften geglaubt haben, Gajus 
babe mit der Erfindung dieſer Brüde eine Nachahmung des 
Xerxes beabfichtigt, der zur großen Berwunderung der Mens: 
ſchen den beträchtlich engeren Hellefpont überbrüdt hatte, oder 
baß er, wie Andere meinen, Germanien und Britannien, gegen 
bie er in's Feld zu ziehen vor hatte, durch den Ruf von irgend 
einem ungeheuern Werke habe in Schreden fegen wollen. 
Allein ich babe oft ald Knabe meinen Großvater erzählen 
hören: die Urfache diefes Werkes fei ihm von den geheimften 
Vertrauten des Hofes dahin offenbart worden: Galigula habe 
biefen Bau audgeführt, weil der Aftrolog Thrafyllus einmal 
gegen ben Kaifer Tiberius, als derfelbe um eines Nachfolgers 
willen in Sorgen und faft geneigt war, feinen wirklichen 
Enkel?) dazu zu machen, die Berfidherung audgefprochen 
hatte: Cajus werde eben fo wenig Kalfer werden, 





D. h. — 17,136 rheinländ. Fuß, oder ziemlih 3/ geogaph. 
Meilen. Rah Dio Caſſ. (59, 17.) betrug die Entfernung 350 Schritte 
weniger. Die Drüde des Kerzed über den Helleipont war nah Hero- 
dot nur 875 röm. Schritte lang. 

2) Wir fagen dafür: „der Hofſtaat“. 

8) Des Druſus Sohn, tem jungen Tiherius. (S. Tiber 55.) 
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als über den Meerbufen von Bajä feines Renn: 
wagens Roffe lenfen.” 


20. Auch auf feinen Reifen außerhalb Stalien veran- 
ftaltete er Spiele, auf Sizilien in Syrafus die Atheniſchen 
Bacchusfpiele '), und in Gallien zu Lyon Mifchfpiele ), wo⸗ 
bei es auch einen Wettftreit in griechifcher und römifcher Bes 
redtfamfeit gab, wo, wie es heißt, Die DBeflegten den Siegern 
Belohnungen zahlen und Xobreden auf fie verfaflen mußten, 
Die aber ihre Sache am fchlechteften gemacht hatten, mußten 
ihre Aufläge mit Schwamm oder der Zunge auswifchen, wenn 
fie nicht etiwa vorzogen, mit dem Rohrftod abgebläut, oder in 
dem nahen Fluſſe untergetaucht zu werden. 


21. Die unter Tiberius nur halbvollendeten Bauwerke, 
den Tempel des Auguftus und das Theater des Pompejus, 
führte er zu Ende. GSelbftfländig begann er dagegen bie, 
Wafferleitung von Tivoli her und das Amphitheater neben 
den Gepta, von welchen Unternehmungen die erftere von 
feinem Nachfolger Claudius vollendet ?), die andere aufgegeben 
wurde. Zu Syrafus ließ er die vor Alter eingeftürsten Stadt: 
mauern und bie baufälligen Tempel der Götter herftellen. 
Er Hatte auch den Plan gefaßt, zu Samos die Koͤnigsburg 
de8 Polykrates wieder aufzubauen, zu Milet den Tempel bes 
Didymeiſchen Apollon zu vollenden #), auf der Höhe der Alpen 
eine Stadt zu gründen, vor allen Dingen aber die Landenge 
von Achafa °) zu durchſtechen, weßhalb er bereits einen Stabs⸗ 


3) Sueton nennt fie „Aſtyſche“ Spiele; „Aſty“, d. i. „Stadt“, bie 
Athen eben fo vorzugsweiſe, wie Rom für die Römer „die Stadt” war. 

3) Spiele mit Aufführungen und Darftelungen buntverfchtedener Art. 

3) ©. Chaudius' Lehen 20. Sie leitete vom vierzigiten Meilen⸗ 
feine Ser zwei Quellen in einer folchen Höhe herbei, daß das Waſſer 
auf alle Berge der Stadt gehoben wurde. Der Bau foftete fünfzig und 
eine halbe Million Seſterzien. Es war, wie Plinius fagt, die ſchönſte 
aller früheren WVaflerleitungen Roms. Plin. Naturgeſch. 36, 10. 

%) Er war feiner ungehenern Größe wegen, wie Strabo fagt 
(14, 1, 5.), ohne Bedachung geblieben. 

5) Bei Korinth; ein Projekt Cäfars. S. oben Eäfar 44. 


286 


offigier dorthin abgefenbet hatie, um bie nöthigen Bermeffungen 
vorzunehmen. 

22. So weit vom Fürften; nun muß ich vom Ungeheuer 
erzählen. Er hatte bereit mehrere Beinamen angenommen 
— er ließ fih nämlich der „Fromme“, der „Lagerfohn”, der 
„Armeevater”, der „befte und größte Cäfar” nennen — ale 
er mehrere Könige, die, um ihm aufzumarten, nah Rom ges 
fommen waren, über Tafel in feinem PBalafte über den Adel 
ihrer Abkunft flreiten hörte. Sofort rief er auf griehifch mit 
Homerd Worten aus: 

„Einer fei Herrſcher! Einer König!" 
und nicht viel fehlte, daß er ſofort das Diadem anlegte, und 
die außeren Zeichen des Prinzipats (d. i. der Zürftengewalt) 
in aller Form mit denen des Koͤnigthums vertaufchte). ALS 
man ihm aber bemerflich machte, daß er ja bereits hoch über 
allen Fürften fowohl, ald Königen ftehe, nahm er daraus Ver⸗ 
anlaffung, fich göttliche Maieftät beizulegen. So gab er denn 
Auftrag, die durch religiöfes Anfehen und Kunſtwerth aus- 





gezeichnetften Götterbilder, unter ihnen au das des Olym⸗ 


pifchen Jupiter ?), aus Griechenland nad) Rom zu bringen, 
um benfelben bie Köpfe abzunehmen, und den feinen darauf 
fegen zu laffen. Er rüdte ferner einen Theil des Palatiums 


bi8 an das Forum vor, verwandelte babei den Tempel des 


Kaftor und Polur in die Eingangshalle des Kaiferpalaftes 


und ftellte fich zuweilen in der Mitte, zwifchen den Bruder: 


gottheiten, hin, wo er ſich von den andädtig Nahenden an: 
beten ließ. Und in der That gab es Mandye, die in mit 


dem Namen Jupiter Latiaris ?) begrüßten. Sogar einen 


1) Mit den Namen Princeps und Principatus verfchleierten die 
Römer noch immer den verhaßten Begriff des Königthums. Und ſelbſt 


ein Sueton noch findet es „monftrös”, daB ein Caligula daran dachte, 


die abfolute Monarchie auch der Form nad durch Diadem und Na 


men zu vervollftändigen! 


) 8 Torſo Th. J. S. 159-165. Leber den in eine Vorhalle 


verwandelten Tempel der Dioskuren |. ebendafelbft S. 229. 
3) Latiaris, d. 5. Schupgott Latium's. 
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eigenen Tempel ftiftete er feiner Gottheit nebſt Brieftern und 
fpisfindig ausgeflügelten Opferungen. In dem Tempel fland 
fein galdned Porträtftandbild von natürlicher Größe '), das 
täglich mit einem gleichen Anzuge befleidet wurde, wie er felbft 
ihn trug. Um die Vorfteherfchaft bei dem Priefterfollegium 
bewarben ſich die reichften Leute abwechfelnd mit höchftem 
Ehrgeize und hoͤchſter Geldverſchwendung. Die Opferthiere 
waren Flamingo's, Pfauen, Auerhähne, numidifche Hühner, 
Meleagriden ?) und Faſanen, welche täglich Flafienweife ge= 
opfert werden mußten. In den Nächten, wo Luna in vollem 
Lichte glänzte, [ud er fie regelmäßig zu Umarmung und Beis 
lager ein, bei Tag dagegen Bielt er heimliche Unterredungen 
mit dem Kapitolinifchen Jupiter, bald ihm in’s Ohr. flüfternd, 
bald wieder ihm fein Ohr hinhaltend, zuweilen ſprach er laut, 
und zanfte fogar. Denn einmal hörte man ihn drohend auf 
griechifch Die Worte ausftoßen: 


„Hebe du mich, oder ih dich!“ — 3) 


bis er endlich von dem Gotte, wie er zu erzählen pflegte, fich 
erbitten ließ, und demfelben den Wunfch, mit ihm zufammens 
zuwohnen, dadurch gewährte, daß er Palatium und Kapitol 
durch eine über den Tempel des göttlichen %) Auguftus ge: 
fchlagene Brüde verband. Bald darauf ließ er, um nod 





1) Weber diefe ikoniſchen PBorträtitatuen f. TZorjo IL S. 492. 

2) Peſſoneanx in feiner franzdf. Ueberſetzung (Paris 1856) ſetzt 
dafür pintades, d. i. Perlhühner. Eine Befchreibung gibt Plin. Na⸗— 
turgefeh. X, 38. und Athen. Deipnofoph. XIV. 

3) So Sprit Ajax zum Odyſſeus bei Homer Ilias 23, 724., um 
ihn aufzufordern, dem lange unentfchieden gebliebenen Wettlampfe im 
Ringen, wo Keiner den andern niederzuwerfen im Stande geweien war, 
dadurch ein Ende zu machen, daß jeder verfuchen follte, ob er den andern 
in die Höhe heben könne. — Achnliche Tollheiten, wie Sueton , berichtet 
von Galigula Div Caſſius 59, 28. 

4) Bergättert (Divus) ward ein römiſcher Kaifer nah dem Xobe. 
Es entfpriht diefer Bezeichnung unfer eben fo finnlofes „dochſelig“, wie 
im Leben: „aller höchſt“. 
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näher zu fein, auf der Höhenfläche bes Kapitols den Grund 
zu einem neuen Palafte legen i). 

23. Als Agrippa’s Enfel wollte er wegen befien ge: 
ringer Geburt weder gelten, noch benannt werden, und gerieth 
in heftigen Zorn, wenn Jemand benfelben, fei es in Profa 
oder in Berfen, in die Faiferliche Familie einreihte. Statt 
deſſen rechnete ex e8 feiner Mutter zum Ruhme an, daß fie 
einem Inceſt, den Auguftus mit feiner Tochter Julia began- 
gen ?), ihe Dafein verdanfe. Noch nicht zufrieden mit Diefer 
Beihimpfung Augufts, verbot er, die Siege von Actium und 
Sizilien ?) ferner mit Feſten zu feiern, „da fie für das römifche 
Volk trauervol und unheilbringend gewefen.“ Der Livia 
Augufta, feiner Urgroßmutter, die er zum öftern einen „Ulyffes 
im Unterrode” nannte, erlaubte ex ſich fogar in einem Briefe 
an den Senat niedrige Geburt vorzumwerfen, indem er be⸗ 
bauptete, jhr mütterlicher Großvater: fei Bürgermeifter (De⸗ 
curio) in Fundi ) gewefen, während doch aus öffentlichen 
Urkunden feft fleht, daß er zu Rom Ehrenftellen bekleidet bat. 
Seiner Großmutter Antonia, die um eine geheime Audien; 
bat, fchlug er biefelbe ab, falls fie fich nicht gefallen laffen 
wollte, daß Macro, der Oberfte. der Leibiwache, zugegen ſei, 
und wurde durch folche Unwürdigfeiten und Fränfende Aerger- 
niſſe Urfache ihres Todes, den er jedoch, wie Einige glauben, 
noch duch Verabreichung von Gift befördern half, Au er: 
wies er ihr, als fie geftorben war, nicht die geringfte Ehre, 
und fah aus dem Speifezimmer ihtem in der Ferne brennen: 
ben Scheiterhaufen zu. Seinen Bruder’) Tiberius ließ er 





') Diefer Tann allerdings nicht ſehr groß geweien fein, da der fehr 
beſchraͤnkte Kapitolintihe Plag fchon mit Tempeln angefüllt war. . 

2) Man bezieht hierauf einige Verſe Ovid's, und glaubt, daß Diefer 
ben Umſtand, daß er unfreiwilliger Augenzeuge ſolcher Scenen geweſen, 
mit ſeiner ewigen Verbannung büßte. | 

3) Die Entſcheidungsſchlacht gegen Sextus Pompejus zwifchen Mylä 
und Naulochos bei Sizilien. ©. Auguſt 16. 

Rdn heutige Fondi. Siehe Ein Jahr in Italien. Theil I, 


HD. h. Adoptivbruder. 
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unvorbereitet durch einen zu ihm gefandten Kriegotribunen um's 
Leben bringen; deßgleichen brachte er feinen Schwiegervater 
Silanıs dahin, fi mit einem Rafirmefler die Kehle abzu: 
fchneiden. Als Vorwand in beiden Fällen diente ihm, gegen 
den legten: derfelbe habe ihn, als er bei ftürmifchem Wetter 
zur See ging, nicht begleiten mögen, fondern fei in der Hoff: 
nung zurüdgeblieben, ſich, falls ihm (dem Caligula) in dem 
Sturmwetter ein Unheil paflire, Roms zu bemächtigen; gegen 
den erfleren: berfelbe babe, wie der Geruch verrathen, ein 
Begengift genommen, und dadurch zu verfiehen gegeben, daß 
ee von ihm vergiftet zu werden gefürchtet habe. Und doc 
hatte Silanus nur die ihm unerträgliche Seefranfheit und bie 
Bejchwerlichkeit der Seefahrt zu vermeiden gefucht, und Tibe— 
rius nur gegen einen anhaltenden und ſich verfchlimmernten 
Huften Medizin eingenommen! Was aber feinen Batersbru: 
ber Claudius anbetrifft, fo ließ er ihn nur am Leben, um 
feinen Spott mit ihm treiben zu fönnen. 


24. Mit allen feinen Schweſtern lebte er in ungüchtigem 
Verkehr, und ließ fie öffentlich an der Tafel eine um Die an: 
dere neben ſich unterhalb (zur Linken) Platz nehmen, während 
feine Gattin oberhalb (zu feiner Rechten) lag’). Die eine 
derjelben, die Drufilla, fol er ald junges Mädchen, während 
er felbft noch das Knabenkleid trug, gefchänvet haben, und 
fogar einmal im Beifchlaf mit ihr von feiner Großmutter 
Antonia, bei welcher er mit ihr zufamınen erzogen wurde, er: 
tappt worden fein. Später, wo er fie mit dem Konfularen 
Lucius Caſſius Longinus vermählt hatte, entführte er fie dem: 
felben und behandelte fie offen als feine rechtmäßige Ehefrau. 
Er feste fie fogar, al8 er frank wurde, zur Erbin feines Ver: 
mögene und des Reichs ein. Als fie ftarb, verordnete er 
— — 

1) Die Römer lagen bei Tiſche fo, daß die „unterhalb“ (infra) Je⸗ 
mandes liegente Perfon an der Bruit oder im Schuoße deſſen ruhte, welcher 
oberhalb ihr zunächſt ſaß. Caligula Hatte alſo bei Tafel feinen Platz 
zwifchen Frau und Schweſter. 

Sueton, Kaiferbiographien, 19 


_2%0 


einen allgemeinen GerichtsRiliftand ) während deſſen es als 
todeswuͤrdiges Verbrechen behandelt ward, wenn Jemand ge⸗ 
lacht, gebadet, nit Eltern oder Gattin und Kindern zu Nacht 
geſpeiot hatte. Er felbft entwich, von feinem Schmerze über: 
wältigt, plößlih aus Rom, durchflog Kampanien und ging 
nah Syrafus, von wo er wieder ebenfo eilig zurüdfehrte 
und mit langem Bart und Haupthaar in Rom einzog. Auch 
ſchwor er im ganzen Berlaufe feines fpäteren Lebens bei ben 
wichtigfien Faͤllen, ja felbfi wenn er zum Bolfe, ‘oder zu den 
Soldaten fprach, nie anders als: „bei der Gottheit der 
Drufilla!" 9. Seine anderen Schweftern liebte und ver: 
ehrte er nicht mit ähnlicher Leidenſchaft; gab er fie doch mehr: 
mals fogar feinen Lieblingen Preis. Defto leichter ward es 
ihm, fie im Prozeſſe bed Aemilius Lepidus 3) wegen Ehebruchs 
und Mitwiffenfchaft um eine Verſchwoͤrung gegen ihn zu ver 
urteilen. Auch veröffentlichte er nicht nur die eigenhändigen 
Briefe aller (Verſchwornen), die er fich durch alle Künfte des 
Betrugs und der Verführung zu verfchaffen bemüht geweien 
war, fondern weihte auch drei zu feiner Ermordung beftimmmte 
Dolce dem rächenden Mars mit einer Infchrift. | 


25. Was feine Ehebündniffe betrifft, fo ift es ſchwer 
zu entfcheiden, was fchimpflicher war, die Art, wie er fie 
ſchloß und fortführte, oder wie er fie auflöste. Als die Livia 
Oreſtilla mit dem Cajus Piſo Hochzeit machte, wobei er felbft 
zur Trauungsceremonie erfchien, befahl er, fie in feinen Pa: 
laſt zu führen, verließ fie dann wieder nad) einigen Tagen 
und ftrafte fie zwei Jahre fpäter mit Landesverweifung, weil 
fie in der Zmifchenzeit den Umgang mit ihrem früheren Ehe 
manne wieder angefnüpft zu haben ſchien. ine andere Er: 
zählüng Tautet, er habe beim Hochzeitmahle, zu dem er 


1) Als Zeichen allgemeiner Landestrauer. 
2) Dio Gaffius erzäglt, daß er fie wicht nur auf Münzen Diva 
vder Dea nennen, jondern ihr auch unter dem Namen Panthea (Allgöttin) 
in allen Städten des Reichs Tempel erbauen Lieb. 


3) Dieſer Verſchwörung gedenkt Tacitus Annal. 14, 2. 
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eingeladen war, dem ihm gegenüherliegenden Piſo bie Wei⸗ 
fung Y gefendet: „Laß bir nicht einfallen, meine Frau 
zu beläfligen!* worauf er fle fofort von der Tafel wegge⸗ 
führt, und am folgenden Tage durch Edikt beiannt gemacht 
Babe: „Er habe fich eine Frau geholt in der Weiſe, 
wie Romulus und Auguftus gethan.“ Die Lolia 
Baullina, Gattin des Lonfularen Cajus Memmius, der ein 
Armeefommando hatte, ließ er, als einmal die Rede darauf 
fam, ihre Großmutter fei einft die fchonfte Frau geweſen, ſo⸗ 
fort aus ber Provinz zu fich entbieten, entführte fie ihrem 
Gatten und beirathete fie, ließ fie aber nach kurzer Zeit wie: 
der von fich, indem er ihr für immer verbot, je wieder bei 
einem Manne zu fchlafen. Die Gäfonia, bie weder fchen, 
noch auch mehr fung war, und fchon von einem andern Manne 
drei Töchter Hatte, aber eine Frau von bodenlofer Ueppigkeit 
und Liederlichleit war, liebte er nicht nur feuriger, fondern 
auch dauernder. Er ließ fie oft mit Kriegsmantel, Helm 
und Schild ihm zur Seite reiten, und zeigte fie fo den Sol⸗ 
daten, feinen Freunden fogar nadt. Nach ihrer Entbindung 
beehrte er fie mit bem Titel feiner Gemahlin, indem er fich 
an einem und bdemfelden Tage zu ihrem Gatten und zum 
Bater des von ihr geborenen Kindes erklaͤrte. Das Kind 
aber, das er Julia Druſilla nannte, ließ er zu den Tempeln 
aller Göttinnen umbertragen, fehte ed dann der Minerva auf 
den Schooß, und empfahl es berfelben zur Ernährung und 
Erziehung. Und Nichts verbürgte ihm fo, daß es fein Fleiſch 
und Blut fe, als die Wildheit des Kindes, bei welchem diefelbe 
fhon in diefem zarten Alter fo groß war, baß es mit den 
Fingern Geſicht und Augen der mit ihm fpielenden Kinder 
zerfraßte. 

26. Unbebeutend und unintereffant dürfte es fein, hier⸗ 
nach noch weiter zu erzählen, auf welche Weile er feine Ver⸗ 





1) Wohl Hi einem Bfatte. Das folgende Wort „bes 
ap rei eonifcen Bige —— — 
aff. 
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wandten und Freunde behandelt bat, wie z. B. Ben Binle: 
maus, König Juba's Sohn, feinen Better — denn auch 
Biolembus war ein Enkel Marc Antons von deſſen Tochter 
Selene — und vor allen felbft den Macro ‚und die Ennia, 
die ihm zum Thron verholfen hatten, und benen allen er ftatt 
defien, was fie als Berwandte zu fordern, oder wegen ihrer 
Berdienfte um ihn zu erwarten bereihtigt waren, mit gran: 
famem Tode lohnte. Nicht achtungevoller oder milder behan⸗ 
deite er den Senat. Senatoren, welche die böchften Ehren: 
ſtellen bekleidet hatten, ließ er in der Toga mehrere taufend 
Schritte neben feinem Wagen berlaufen, oder, wenn er tafelte, 
hinter feinem Polſter oder zu feinen Füßen wie Sflaven im 
linnenen Schurz aufwarten; andere, die er heimlich hatte um- 
bringen laſſen, ließ er deſſen ungeachtet, als ob fie noch am 
eben wären, weiter einladen, und trat dann nach einigen 
Tagen mit der Lüge vor: fie hätten durch Selbſtmord geenvet. 
Die Konfuln, welche verfäumt hatten, feinen Geburtstag durch 
ein Edikt anzufagen, entfepte er ihres Amtes, und drei Tage 
fang war fo der Staat ohne feine hödften Behörden !). 
Seinen Duäftor, defien Rame in einer PVerfchwörung mitge: 
nannt worden war, ließ ex geißeln, nachdem er ihm die Klei⸗ 
der hatte vom Leibe reißen und diefelben den geißelnden Sol: 
daten unter bie Füße breiten laſſen, bamit fie beim Schwin⸗ 
gen ber Geißel einen gehörig feſten Stand hätten. Mit 
feicher Liebermüthigfeit und Vergewaltigung behandelte er die 
Übrigen Stände. Als einmal das Geräufch der Leute, welde 
ſchon um Mitternacht die Freipläge im Cirkus befegten, feine 
Ruhe ftörte, ließ er Fe ſaͤmmtlich mit Knitteln fortjagen. Es 
erſtickten bei diefem Gedränge zivanzig und mehr römifche 
Ritter, und eben fo viele edle Frauen, nebft einer ungesühlien 
Menge andrer Perfonen geringeren Standes. Um Bolf und 








1) Als wenn in einem „Staate*, der einen Ealigula zum Tyrannen 
hatte und ertrug, es noch von irgend einer Wichtigkeit geweien wäre, 
ob einmal drei Tage Tang Feine Menfchen da waren, die den leeren 
. Le h „Ronjuln“ führten! Aber fo find die Menſchen — auf 
noch heute. 
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Riterfiund in Zank zu verhetzen, pflegte er bei den Theaters 
vorftetungen die Freiplatzmarken !) ganz fraß auszutheilen, damit 
die Ritterplätze von möglich gemeinem Volle eingenommen 
würten. Wenn er ein Gladiatorenfpiel gab, fo ließ er zu: 
weilen, wenn die Sonne am heißeften brannte, die Sonnen⸗ 
decken ?) zurüdzichen, während Niemand aus dem Theater ges 
laſſen wurde; oder er ließ auch wohl die ordentlichen Zu⸗ 
rüftungen (zu ſolchen Spielen) befeitigen, und flellte flatt ders. 
felden haflbiodte wilde Thiere, ganz elende alteroſchwache Fech⸗ 
ter, ſowie auch pegmatifche ?) Gladiatoren, befannte rechtliche 
Familienvaͤter, die aber irgend ein koörperliches Gebrechen hat⸗ 
ten, zur Schau. Sa, zuweilen fchloß er die Kornfpeicher und 
fündigte dem Bolfe an, daß es hungern müfle®). 


27. Die Graufamfeit feiner Natur befundete er vors 
zügfich durch folgende Handlungen. Als einmal das Fleiſch 
zur Fütterung der für ein Thiergefecht angefchafften wilden 


1) So überſetze ih decimae; wie ed Öffentliche Frühſtücke gab, 
te ein reicher Bürger tem Volke unter dieſem Namen veranftaftete 
(Eicero de Offic. II, 17), fo fcheinen bei den Theatervorflellungen die 
Areibillete, die unter Das Volk vertheilt wurden, diefen Namen gehabt zu 
haben. Die galleujnugenbafte Bogheit des Kaiſers beftand darin, daß er 
tiefe Freimarken, die das Recht gaben, Plap zu nehmen, wo man Plaß 
noch offen fand, nicht, nachtem tie höhern Stände ihre Pläge bereits eins 
genommen hatten, fontern fräher austheilen lich, fo daß Die Mitter Ihre 
läge von Bummlern befept fanden, und dadurch mit benfelben in Häns 
tel gerietben. 

2) Die „Somendecken“ (vela — Segel) waren flarke Leinflcher, 
rieſige Markifen, welche über tie Häupter ter Zufchauer an Seilen und 
Stangen audgefpannt wurden. " Selbft im Koloffeum finden ih Spuren 
fosches Vorrichtung. Welche Dual es fein mußte, fiundenlang im beißen 
Eonnenbrande in großer Berfammlung zu fipen, verfieht, wer. Italien 
und römifche Hiße kennt. J 

3) Pegmatiſche Gladiatoren find ſolche, die in Maſchinen (pegmata) 
eingeſchloſſen wurden, welche ſich plötzlich mittelſt Federn öffneten, wo 
dann die vorher eingeſchloſſenen ſich mitten unter wilden Thieren fanden. 

8 Im Texte: „er kündigte dem Volke Hunger an”; rine 
Redensart, welche nah ter: „Jemandem Krieg ankündigen“ ab 
fihtlih gebildet it; um anzudeuten, daB Caligula neben der Srauſam⸗ 
keit and noch einen Wiz beabſichtigte. Zu oo 
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Veſtien ſehr theuer im Preiſe Fam, bezeichneie er ımten ben 
gefangen fipenden Mifiethätern diejenigen, weiche den wilden 
Thieren zum Zerfleifchen vorgeworfen werden folten. Bel der 
Muſterung, weiche er deßhalb in allen Sefängniflen nadh ber 
Reihe vornahm, warf er bei feinem Einzigen dee Gefangenen 
auch nur einen Blid auf befien Elogium !), fondern blieb 
eben nur mitten in ber Halle fiehen, und befahl: die Gefan⸗ 
genen „von einem Kahlkopfe bi6 zum andern ?) abzuführen.* 
Den Mann, der für feine Errettung aus ſchwerer Srankheit 
gelobt hatte, als Gladiator aufzutreten ?), zwang er, fein Ge 
luͤbde zu erfüllen. Er felbit fchaute zu, wie er den Schwerte 
kampf beftand, und ließ ihn erft, nachdem er gehegt, auf viel 
fältige6 Bitten vom Schauplag abtreten. Einen zweiten, der | 
aus gleicher Urſache gelobt hatte, er wolle flerben, wenn ber 

Kaiſer wieder genefe, und der jetzt zügerte, fein Gelöbniß zu 

erfüllen, übergab er feinen Sklaven, die ihn, mit einem Kranze 

von Opferfraut und mit der Opferbinde gefebmüdt, durch die 

Straßen führen und zur &rfülung feines Gelübdes auffor: 
dern mußten, bis man ihn endlih vom Wall) Hinabftürzte. 
Biele Männer achtbaren Standes ließ er brandmarfen, und | 
verurtheilte He dann in die Bergwerfe, oder zum Straßenbau, 

oder zum Kampf mit wilden Thieren, oder fperrte fie felbft 
wie wilde Thiere in Käfige ein, wo fie gezwungen waren, 
auf allen Bieren zu kriechen, oder ließ) fie mitten von eins 





. 9D. 5. die Tafel, auf welcher die Urſache ber Sefangenichaft ver 
zeichnet war. 

2) Zufällig Hand am Anfang und Ende der Neibe ein Kabllopf. Die 
Nedensart, weiche fpäter fprlichwörtlich wurde, beißt alio f. v. a. alle 
fammi und fondere. Vgl. Dio Caſſ. 59, 22. 

3) Wie oben Kap. 14. erzählt ift. 

%) Ball (agger), eine Höhe am Colliniſchen Thore, wo Öffentliche 
Hinrichtungen Statt fanden. | 

s Es iſt fehr Schade, daß der deutſche Sprachgebraud es nicht er 
lanbt, in allen folchen Fällen, wie Sueton es thut,. die Verübung der | 
Granfamiett auch ſprachlich, als von den Tyrannen felbit vollzogen, zu 
bezeichnen. Sueton fagt immer: „Galtgula — fügte von einander, 
brandmarkte, warf vor, peitfchte" n. f. f., wodurch der Tyrann auch als 
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ander fügen. Und das alles keineswegs immer wegen ſchwerer 
Vergahen, ſondern nur, „weil fie etwa über ein von ibm ges 
gebenes Bechterfpiel geringichägend fich geäußert”, oder „weil 
fie nie bei feinem Genius gefchworen hätten.” Die Bäter 
zwang er, ber Hinrichtung ihrer Kinder beizuwohnen, und einem, 
ber ſich mit Krankheit entfchuldigte, ſchickte ex eine Sänfte, 
einen andern lud er unmittelbar von ber Richtſtätte des Soh⸗ 
nes zur Tafel, und forderte ihn mit aller möglichen Freund⸗ 
lichfeit zu Heiterkeit und Scherzen auf”). Einen Auffcher 
der Bechterfpiele und Thierhegen ließ er mehrere Tage hinter 
einander vor feinen Augen mit Ketten peitfchen, und toͤdtete 
ihn nicht eher, al8 bis ihm der Geruch des in Faäulniß über: 
gegangenen Gehirns läftig ward. Den Dichter einer Atellanen⸗ 
fomöpie verbrannte er wegen eines einzigen Verſes, der eine 
zweideutige Anfpielung enthielt, mitten in der Arena des 
Ampphitheaterde. Einen römischen Ritter, der den wilden 
TIhieren vorgeworfen war und wiederholt feine Unfchuld laut 
beiheuerte, ließ er aus dem Amphitheater führen, ihm bie 
Zunge ausfchneiden und ihn fo wieder in daffelbe zuführen. 
28. Einmal fragte er*einen Mann, der aus langem 
Exil zurüdgerufen worden war: was er im Exil gewöhnlich 
gethan habe? Da bdiefer nun aus Schmeichelej antwortete: 
„Ich Habe immer zu den Göttern gebetet, daß, wie aud) ges 
fchehen, Tiberius fterben und du Kaifer werden möchteft”, 
fhidte er, in der Meinung, daß auch ihm die von ihm Vers 
bannten den Tod anwünfchten, nach allen Inſeln Leute ab, 
welche fie fammt und fonderd niedermachen mußten. Als er 
einmal fehnlich wünfchte, einen Senator in Stüde gerifien au 
fehen, ftiftete ev Menfchen an, welche denfelben, ald er in bie 
Kurie trat, plöglich mit dem Zurufe: „Feind des Kaiſers!“ 
angreifen und, nachdem fie ihn mit ihren Schreibgriffeln 
burchbohrt, den übrigen zum Zerreißen geben mußten?). Auch 


ee ericheint. Unſere Eprachweife tft dazu zu höflich, aber mit 
Unrecht. 

1) Dio Caſſ. 59, 25. Seneca: vom Som I, 33. 

3) Ausführlich erzählt bei Dio Caſſ. 59, 26. 
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gab er ſich nicht eher zufrieden, bis er die zerffüdelten, durch 
die Steaßen gefchleiften Glieder und Eingeweide vor fi zu: 
fammengefchleppt fah. 

29. Die IUnmenfhlichfeit feiner Handlungen erhöhte er 
noch durch die graufe Wildheit feiner Reden. Häufig hörte 
man ihn fagen: „Nichts lobe und preife er an feinem Naturell 
fo fehr als“ — um feinen eignen Ausdrud zu brauchen — 
„feine Impaffibilität ). Seiner Großmutter Antonia, Die 
ihm Vorſtellungen machte, gab er, als fei e8 noch nicht ge: 
nug, daß er denfelben nicht Folge leiftete, zur Antwort: „Be: 
denfe, daß mir Alles und gegen Alle zu thun er 
laubt ift!« Als er feinen Bruder ermorden zu laſſen beab: 
jichtigte, den er im Verdacht hatte, fi) aus Furcht vor Ber: 
giftung Durch Nehmen von Gegengift zu ſchützen, rief er aus: 
„Gegengift gegen Eäfarl«9. einen Schweftern, bie 
er verbannt hatte, drohte er: „Er habe nit bloß Sn: 
feln, fondern aub Schwerter!“ Einen Mann prätori- 


[hen Ranges, der fich feiner Gefundheit wegen nach Anticyra 


begeben hatte und von dort aus mehrmals um Urlaubsver⸗ 
laͤngerung nachfuchte, befahl er zu tödten, indem er hinzufügte: 
„ed ſei ein Aderlaß nöthig, da der Nießwurz’) 


ſchon fo lange nichts helfen wolle“ So ofter ale 


zehn Tage die Lifte der Hinzurichtenden Oefangenen unter: 
fihried, pflegte er zu fagen: „Er bringe feine Rechnung 


in's Reine“ As er einmal eine Anzahl Gallier und 


riechen zu einer und derſelben Zeit verurtheilt hatte, rühmte 


et fich wiederholentlih: „Er habe Gallogräcien?) unter 


worfen!“ 


1) Im Text Seht: „Adiatrepſie“, ein griehifhes Wort, das fo: 
viel beteutet wie „unerfchätterliche Feſtigkeit“. 


2) Diefer Ausruf ſollte ausdrücken, wie einfältig fein Bruder fet, ter | 


nicht wife, DaB „wider den Cäſar kein Kraut gewachſen frei!“ 

3) Der „Helleborus“, welcher anf ten Gebirgen von Anticyra wuchs 
and wegen feiner Heilfraft fchr gejucht war. 

*) Ein von dem Miſchvolke der Griechen und eingewanderten Galler 
gegrändetes Reich in Kleinafien. 
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30. Nicht leicht ließ er Jemanden anders, als mit wie» 
len fchwachen Streichen hinrichten, wobei feine jedesmalige 
und ſchon befannte Mahnung an den Henker lautete: „Triff 
ihn fo, daß er das Sterben fühlt!“ Als einmal auf 
Verwechſelung des Namens ein anderer, als ber von ihm bes. 
Rimmte, hingerichtet worden war, fagte er: „Auch der hat 
daffelbe verdient“. Häufig citirte er prahlend jenen bes 
fannten Ausfpruch des tragifchen Dichters ): 

„Laßt fie baffen, wenn fie nur fürdten!* 
Häufig fuhr er gegen fämmtliche Senatoren auf gleiche Weiſe 
108, indem er fie Klienten Sejan’d und Angeber feiner Muts 
ter und Brüder nannte, wobei er die Echriftflüfe zum Bor: 
fchein brachte, welche er früher ſcheinbar verbrannt hatte ?), 
und die Graufamfeit Tiber’d als nothwendig redhifertigte, Da 
er fo vielen Anfchuldigern doch habe Glauben fchenfen müflen. 
Den Ritterftand riß er über feine Leidenfchaft für Theater 
und Arena beftändig herunter. Im Grimm über das Publis 
fum, das einmal beim Wettrennen eine andere Partei, ald er, 
begünftigte, rief er aus: „DO wenn das römifche Volk 
nur Einen Hals hätte!“ Als das Volk den Straßen: 
rauber Tetrinius auf dem Kampfplatze zu fehen forderte, fagte 
ee: „auch die, welche nah ihm rufen, feien alle 
Tetriniuffe!® Fünf Rebfechter ?) in der Tunifa, die ab: 
theilungsweife mit eben fo viel Secutoren fochten, waren den⸗ 
felben ſaſt ohne allen Kampf erlegen. Als der Befehl ers 
theilt wurde, ihnen den Garaus zu machen, nahm einer ders 
felben feinen Gabelfpeer wieder auf und tüdtete fämmtliche 
Eieger. Diefen Vorfall beflagte er nicht nur als eine Höchft 
graufame Mepelei in einem Edikte, fondern gab auch allen 


9) Attins, aus defien Komödie Atreus, |. Cicero Bon den Pflid- 
ten I, 28. 

2), S. oben Kap. 15. ’ 

3) Sie fuchten ihren Gegnern ein Rep Über ten Kopf zu werfen, 
mit weichem fie dieſelben niederriffen, und fie Tann mit einem Gabelſpeer 
erſtachen. Ihre Gegner bießen Secutores d. h. Verfolger. Ueber tas 
Stabiatorenwefen |. Ein Jahr in Italien Br. IL. S. 2101: 


IR, 

bauen, ‚dis +8 haͤtten über fih gewinnen Tannen, bemfelben 
zuzuſchauen, feinen Fluch. | 

314. Er pflegte ſich fogar offen zu beffagen über bie 
Unaunft feiner Zeit, daß dieſelbe durch feine großen öffent: 
then Unglückofälle ausgezeichnet würde. Auguftus’ Regie: 
rung fei durch die Riederlage des Varus, die des Tiberius 
durch den Einfurz der Schaubühne bei Fidenä !) denkwürdig 
geworben; bie feine drohe in Vergeffenheit zu gerathen buch 
das überall berrfchende Wohlergehen. Und fo wünfchte er 
denn iwiederhofentlich Riederlagen der Heere, Hungersnoth, 
Veit, Feuerobrünſte, oder irgend ein Erdbeben herbei. | 


32. Selbit in den Stunden der Erholung, ded Spiels 
und des Mahles verließ ihn diefe Graufamfeit der Reden und 
ganblungen nit. Oft wurden, wenn er frühftüdte, oder ein 
Selag hielt, unter feinen Augen ernfthafte peinliche VBerhöre 
mit Anwendung der Folter angeftellt, oder mußte ein Soldat, 
ber im Köpfen Meifter war, irgend welchen Gefangenen bie 
Köpfe abfchlagen 2). Zu Buteoli, bei der Einweihung jener 
von ihm, wie wir erzählt haben, ausgedachten Brüde?), ud 
er viele Zufchauer, die am Ufer fanden, zu fih ein und ließ 
fie dann ploͤtzlich in's Meer ftürzen; einige, welche ih an 
die Steuerruder anflammerten, ließ er mit Stangen und Ru: 
dern in's Waſſer zurüdftoßen. Zu Rom übergab er bei einem | 
öffentlichen Gaftmahle einen Sklaven, ber eine Silberplatte 
von einem der Sophageftelle %) entwendet hatte, fofort dem 
Henfer, der ihm die Hände abbauen und um den Hals auf 
die Brut hängen, und ihn fo unter Vorantragung einer 
Tafel, auf welcher die Urfache feiner Beſtrafung gefchrieben 
fand, an den Tifhen der Schmaufenden umberführen 





! 





1) ©. oben Tiber. Kap. 40. 

) Diefer Zug erinnert an eine Ähnliche Liebhaberei des erften Pe⸗ 
ter von Nußlaud. \ 

3, G. oben Kay. 19. . 
Dieſelben waren mit Silber plattirt. Plinius 33, 51. Mar: 
ttal:8, 32 
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muß. Einen Diiemilie ?) aus ber Fechtſchule, der mit, 
Holzrappieren Fechtübungen mit ihm hielt und ſich freiwillig 
nieberftoßen ließ, durchbohrte er mit einem wirklichen Eifens 
boldhe, und flolzirte nach Weife der Sieger mit einem Palms 
zweige umher. Einmal, ald das Dpferthier bereits ag Altare 
and, erſchien ee als Opferfchlächter ?) aufgefchüsgt, ſchwang 
bie Opferart hoch in bie Luft, und — ſchlug den Opferflecher. 
tobt! Als er einmal bei einem fröhlichen Mahle plöglich in 
wildes Gelächter ausbrach, und die beiden Konſuln, welche 
neben ihm lagen, ihn ſehr zuvorfommend fragten, weßhalb ex, 
denn lache? ermiderte er: „worüber fonft, als daß ca 
nur eined Winks von mir bedarf, um euch allen 
Beiden auf der Stelle die Kehle abfchneiden zu 
laffen?« 


33. Zu feinen verfchiedenen Späflen gehört auch, daß 
er vor einer Statue des Jupiter einmal den tragifchen Schaus 
ſpieler Apelles ?) fragte: wer ihm größer febeine? und als 
derfelbe einen Augenblid mit der Antwort zögerte, ihn mit 
Geißelhieben zerfleifchte, wo er von Zeit zu Zeit der Stimme 
des um Gnade Flehenden das Lob ertheilte, fie fei ſelbſt Im 
Wehklagen noch fehr lieblich. Eo oft er feiner Gemahlin 
oder feiner Geliebten den Hals Füßte, pflegte er immer bins 
zuzufügen: Ein fo fhöner Naden wird doch, fobaln 
ich befehle, durchſchnitten werden! Sa, zuweilen vers 
maß er fi fogar: Er wolle von feiner EAfonia, und 





. 3) Aehnliche Strafbarbareien haben die Kranzofen zu Anfauge Dieies 
Jahrhunderts im Italien und noch fpäter in Algerien verübt. 

3) Eine Art Gladiatoren, die wie die zuvor erwähnten Secutores 
bewaffnet waren. 

3) Der Opferſchlächter (popa), der das Dpferthier mit der umge- 
wenteten Opferaxt erichlug, ging, bis anf einen Burgen Puryurſchurz um 
Me Mitte des Leibes, nadt. Der Opferftecher (cultrarius, d. h. Meſſer⸗ 
mann) batte das Geſchäft, Das Opferthier, nachdem es der Popa erſchla⸗ 
gen hatte, zu zerftüden. 

9) Mpelies von Aöcalon war ein Lieblingsſchauſpieler Caligula's. 
S. Dio Caſſ. 59, 5. 
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wär es durch die Folter, Herausbtingen, warum 
er fie fo fehr liebe! 

34. Ebenſo neidiſch und boshaft, als übermüthig nud 
graufam, wüthete er fait gegen bie Menfchen aller Zeiten. 
Die Stamen berühmter Männer, welche Auguftus vom Ka: 
pitolplatze wegen der Enge deſſelben auf das Marsfeld ver- 
febt Hatte, ließ er umftürzgen und fo verflümmeln, daß man 
fpäter nicht im Stande geweſen if, fie mit den richtigen In⸗ 
fehriften wiederberzuftellen. Auch verbot er, Fünftig irgend 
einem Lebenden eine Statue oder eine Büſte zu ſetzen, ohne 
ihn vorher gefragt und feine Genehmigung erhalten gu haben. 
Er dachte fogar daran, die Homerifhen Gefänge zu vernich⸗ 
ten; „denn warum“, fagte er, „folle ihm nicht erlaubt 
fein, was fih Plato erlaubt habe, der den Homer 
auß feinem Staate binausgemworfen?“ i). Auch fehlte 
nicht viel, daß er die Schriften und Büften bed Virgil und 
6 Titus Livius aus allen Bibliotheken ?) entfernen ließ, von 
denen er ben erfteren „einen Menfihen obne alles 
Genie und von geringem Wiffen“, den legteren „einen 
nahläfiigen hiftorifhen Schwäger“ zu ſchelten pflegte. 
Auch im Betreff der Rechtögelehrten, deren Wiffenfchaft er in 
der Praxis völlig abzufchaffen Miene machte, vermaß er fich oft: 
»„&r werde es, beim Herfules! dahin bringen, daß 
es feinen Juriten, an den man fi wenden könne, 
mehr gebe, außer ihm.“ 

35. Den vornehmften Adeligen nahm er die alten Ab: 
zeichen ihrer Familien: einem Torquatus die Halskette 3), 
einem Cincinnatus tie Haarlode, einem Cnejus Pompejus 
von dem alten Stamme der Pompejer den Beinamen Magnus 


2) Plato will bekanntlich ans feinem Vernunftſtaate Die Dichter ver⸗ 
Fannt wiffen, „wett fie tem Volke unrichtige Begriffe von ten Göttern 
beibringen.® 

2) Ueber die Sitte, die Büſten ber Schriftiteler und Dichter in ı 
den Bibliotbefen aufzuftellen, vgl. Torfo Tb. II. 272. I. 498. | 
m N Torquatus (von torques, die Halskette) war Beiname der Familie 

anlins. i 
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dee Große). Den Biofemäus, deſſen ich oben gedacht ®), 
und den er aus feinem Koͤnigreiche zu ſich nad Rom enis 
boten und freundlich aufgenommen haue, ließ er ganz under: 
muthet aus feiner andern Urſache umbringen, ald weil er ſah, 
daß ‚derfelbe bei dem Eintritt in da6 Amphiiheater, wo Cali⸗ 
gula ein Gtatiatorfpiel gab, Die Augen aller Zufchauer durch 
den Glanz feined prächtigen PBurpurmanteld auf ſich zog. 
Schöne Menfchen mit audgezeichnetem Haarwuchs verfchims 
pfirte er, fo oft ihm dergleichen in den Weg kamen, indem er 
ihnen den Hinterkopf rafiren ließ. Es war damals ein gewiſſer 
Eſius Proculus, Sohn eined Oberoffizierd, der wegen feiner 
‚ausgezeichneten Körpergröße und Schoͤnheit Eolofferos?) 
bieß. Den ließ er plöglich von feinem Sige unter den Zus: 
fchauern wegreißen und auf die Arena führen, wo er ihn erft 
einem thrafifchen Bechter und dann einem Hoplomachos ?) als 
Kämpfer gegenüberftellte, und als er beide Male Sieger blieb, 
ließ er ihn auf der Stelle binden und mit Zumpen befleidet 
durch die Straßen führen, den Weibern zeigen und dann er- 
würgen. 1leberhaupt gab es feinen Menfchen noch fo niedri⸗ 
gen Etandes, oder noch fo armfeliger Lage, den er nidht irgent- 
wie zu fchädigen fuchte. Gegen den Königpriefter im Dianen⸗ 
hain bei Aricia, weil derfelbe ſehr viele Jahre lang die Prie⸗ 
fterftellung inne hatte, bebte er einen Menfchen, der ſtaͤrker 
war, ald Gegner‘). Als beim Fechterfpiel ein MWagenfechter 
Namens Borius feinem Sklaven wegen bes glüdlicy beſtan⸗ 
denen Kampfs die Freiheit fchenkte und das Volk ihm dafür 
ſehr lebhaft Beifall klatſchte, ſtürzte er mit folcher Heftigfeit 
aus dem Amphitheater fort, Daß er auf den Rand feiner 





1) S. Kap. %6. 

2) D. b. folofjaler Eros, oder Gros als Koloß. 

f 3 Ein Fechter in der vollen Rüſtung eines griechiſchen Schwerbe⸗ 
waffneten. 

% Der Oberprieſter im Dianenbain bei Aricla mußte immer ein 
entlaufener Sklave fein, und mit andern Bewerbern einen Zweilampf be- 
ſtehen, wenn er feine Stelle behaupten wollte. Er führte den Titel 
Königpriefter, 
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Toga tretend Topfäber die Treppenſtufen hinabfiel, indem er 
voll Wuth wiederholt audrief: „dies Volk, der fouveräne 
Herr aller Bölfer, bezeige wegen einer ganz unbe: 
deutenden Sache einem Gladiator mehr Ehre, als 
den vergötterten Fürſten, ober ihm felbft, der es 
mit feiner Gegenwart beehre!“ 





36. Was die Kenfchheit enlangı. fo fchonte er weder | 
t 


die feine, noch die eines Andern. 
init dem Pantomimenſchauſpieler Mnefter, und mit einigen 
als Geißeln in Rom lebenden Zürften fol er in gegenfeltiger 
Unzucht gelebt haben. Balerius Catullus, ein Jüngling von 
fonfutarifcher Familie, hat es fogar in aller Welt ausgefchrien, 


Markus Lepidus '), ' 


baß er von ihm entehrt und durch feine Unzucht frank gemadht 
worden ſei. Außer dem Inceſt mit feinen Schweflern und 


feiner weltbefannten Liebfchaft mit der Hure Pyrallis war 
auch fonft nicht leicht irgend eine vornehme Frau vor ihm 
fiiher. Gemeiniglich lud er die Tegteren mit ihren Männern zur 


Tafel, wo er fie dann, wenn fie an feinen Züßen vorüber: 


gingen, forgfältig und langfam, wie ein Sflavenhändler, be: 
augenfheinigte, ihnen auch wohl das Geſicht am Kinne auf- 
richtete, wenn etwa eine aus Verſchaͤmtheit es niederfchlug. 


So oft e8 ihm dann beliebte, verließ er den Tafelfaal, ließ 


bie, welche ihm am beften gefallen hatte, zu fih rufen, und 
wenn er dann bald darauf mit den noch fidhtbaren Spuren 
feiner Ausfchweifung zurückkehrte, fo lobte er fie entweder, oder 
tadelte fie auch wohl vor aller Welt, indem er die einzelnen 


! 


Vorzüge oder Mängel ihres Körpers und ihres Behabens 


beim Benufie berzählte. inigen fchidte er im Namen ihrer 


abwefenden Ehemänner ben Scheidebrief und ließ dieſe Ehe⸗ 
ſcheidungen fo in den Staatsanzeigen ) befannt machen. 


37. An uͤppigem Aufwande übertraf er das Genie aller 


Berfchwender. Er erfann ganz neue Arten von Bädern und 


die unfinnigfien Gerichte und Mahlzeiten, badete 3. B. in, 


1) ©. oben Rap. 14. Ä 
) ©, Gäfar 20, Anguſt 46. 
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warmen oder Falten wohlriechenden Eſſenzen, ttamf bie koſt⸗ 
barften in Eiftg aufgelösten Perlen, fepte feinen Kiſchgäſten 
Brod und Speifen von Gold vor, wobei fein beiländiges 
Wort war: „Man müffe entweder ein fyarfamer 
Hausvater fein, oder ein ECAfar!“ Ja, er warf fe: 
gar mehrere Tage lang eine nicht geringe Summe geprägten 
Geldes vom Giebel der Zulifchen Balllila unter da6 Bell 
aus. Auch ließ er Liburnifche Jachten ’) bauen, an denen 
bie Hintertheile mit edlen Steinen bejeßt waren, bie Gegel 
in bunten Farben fdhillerten, und in deren weiten Räumen 
nicht nur warme Bäder, Portiken und Speifefäle, fondern 
auch die mannigfachſten Weinftöcde und Fruchtbäume fi) be: 
fanden. Auf diefen Schiffen lag er vom frühen Rachmittape 
an bei Tafel und fuhr unter Chortängen und Muſik die 
Küften Kampaniens entlang. In den Bauten von Luftfchlöfs 
fern und Billen war fein fehnlichftes Verlangen fletd darauf 
erichtet, mit Hintanfegung aller gefunden Vernunft vor allen 

ingen das möglich zu machen, was ald durchaus unmöglich 
bezeichnet wurde. So wurden denn gerade mo dad Meer un: 
ruhig war und tief war, Dämme gelegt, Felſen des härteflen 
Geſteins ausgehauen, Ebenen zu Bergen umgelchaffen, Bers 
geshöhen durch Abtragung geebnet, und Alles in größter Ges 
Ihwinvigfeit, da jede Schuld der Berzögerung mit dem Kopfe 
gebüßt ward. Und um nicht Einzelnes aufzuzählen — fo 
hatte er unermefjene Schäge und Die ganzen ziveitaufend fieben- 
hundert Millionen Tiberius Eäfars ?), ehe noch ein Jahr um 
war, durchgebracht. _ 

38. Nachdem er fo feine Tafchen geleert hatte, wanbie 

er, um feine Bedürfniffe zu befriedigen, feinen Sinn auf 
Räubereien in den mannigfachften und ausgefuchteften Formen 
von Rechtöverdrehungen, Auftionen und Auflagen. So ſprach 





2) Dekereis, d. i. mit zehn Reihen Ruderer. Die Libnrner, ein 
Snrlices Küftenvolt, waren wegen ihrer ſcharfgebanten Schnellfegler 
rühm 


berühmt. 
2) Diele nertafenjaft Tiber’3 betrug nach umferem Gelde etwa 
zweihundert Millionen Thaler. | 
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or allen den Beſttztitel des roͤmiſchen Buͤrgerrechts ab, deren 
Vorfahren daſſelbe nur „für ſich und ihre Nachkommen“ er: 
worben hätten, wenn dieſe „Nachkommen“ nicht Söhne waren; 
‚denn er fellte den Sag auf, dad Wort „Rachfommen“ bürfe 
nicht in weiterem Sinne verftanden werden, und Die vorge- 
brachten, von ben beiden vergötterten Kaifern Julius und 
Auguftus ausgeftellten Diplome !) zerriß er als veraltet und“ 
verjährt. Wenn das Vermögen Jemandes nach der Zeit der 
Schätzung (des Eenfus) auf irgend welche Art einen Zuwachs 
genommen hatte, fo machte er Daraus ein Verbrechen betrüge: 
tifcher Vermoͤgensangabe bei der Schägung?). Die Tefta: 
mente aller der Primipilaren 3), welche feit Tiber's Thronbe⸗ 
fteigung weder diefen, noch ihn zu Erben eingefegt hatten, er: 
Härte er als undankbare für nichtig; ebenfo ſetzte er die Te: 
ftamente aller übrigen Perfonen als ungültig außer Kraft, 
von denen irgend. Jemand ausfagte: „Sie hätten den Vorfag 
gehabt, den Kaifer zum Erben auf den Fall ihres Todes ein- 
zufegen.“ Als er jetzt aus Furcht felbft von Unbekannten 
neben ihren Befreundeten und von Zamilienvätern neben ihren 
Kindern öffentlich zum Erben ernannt wurde, nannte er fie 
Spaßvögel *), daß fie nach foldher Ernennung noch fortlebten, 
und ſchickte Vielen vergiftete Suchen. Er faß aber felbft in 
folhen Sachen als Richter zu Gericht, und zwar fo, daß er, 
immer vorher die Geſammtſumme beftimmt hatte, bis zu deren 
Erreichung er figen bleiben wollte; erſt, wenn fie voll war, 


⸗ 34 Sie waren von Auguſtus unterfiegelt (Aug. 60). ©. Egger 


2) Darauf flaud als Strafe Verjeßung in eine niedrigere Standes: 
Hafle und Zahlung einer jährlichen Strafabgabe, | 

3) Primipilaris hieß der erfte unter den zehn Eenturionen derjenigen 
Abtheilung der Legion, welche die erfte im Range war (der Triarier). 
Er war fo zu fagen der Unterbefehlshaber der ganzen Legion, und genoß 
außerordentlihe Vortheile durch diefe Stellung. In den Lagerteflamen- 
ten, die die Soldaten vor der Schlacht machten, wurden dieſe Hanptleute 
vorzugsweiſe bedacht. Sie waren aljo mit ihrem eigenen Vermögen fette 
Biſſen für Galigufa. | 

*) derisoreg find Leute, die Jemanden zum Beften haben, | 
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pflegte er ſich abberufen zu laffen !). Ja, in feiner Ungeduld, 
die feinen Berzug leiden Eonnte, verurtheilte er einmal an bie 
vierzig und mehr Angeklagte, Die wegen ganz verfchlebener 
Dinge angefchuldigt waren, mit einem Spruche, und rühmte 
ſich gegen feine aus dem Schlafe erwachte Gäfonia: „wie 
viel er verrichtet habe, während fie ihre Siefta ge: 
halten!“ Er feste auch wohl eine Auftion an und brachte 
auf derfelben die Ueberreſte aller Schaufpiele ?2) zum Berfauf, 
machte felbft Die Preiſe und fteigerte diefelben dergeftalt, daß 
Manche, gezwungen folche Dinge für ungeheuren Preis und 
mit Hingebung ihres ganzen Bermögend zu erftehen, fich Die 
Adern aufichnitten. Es ift eine befannte Thatfache, daß, als 
Aponius Saturninus einmal auf der Käuferbanf einnidte, der 
Ausrufer vom Galigula die Weifung erhielt: er folle doch den 
vornehmen Dann von prätorifchem Range, ber ihm fo häufig 
mit dem Kopfe zunice, nicht außer Acht laffen, worauf denn 
das Bieten fo lange fortgefept wurde, dis dem Manne, ber 
von nichtd wußte, dreizehn Gladiatoren für neun Millionen 
Sefterzien ?) zugefihlagen wurden. 

39. Aehnlich trieb er's auch in Gallien. Nachdem er 
ben Schmud, da8 Mobiliar, die Sklaven, ja fogar die reis 
gelafjenen feiner verurtheilten Schweftern zu ungeheuren Prei⸗ 
fen verkauft hatte, ließ er, gereizt durch foldhen Gewinn, alles 
noch irgend vorhandene Mobiliar des alten Hofes von Rom 
fommen, indem er zum Behufe des Transports felbft die Ge⸗ 
fährte der Miethöfutfcher und das Zugvieh aus den Korn: 
mühlen in Befchlag nahm, fo daß e8 nicht nur in Rom oft 
an Brod fehlte, fondern wuch viele Progeßparteien, weil fie 





1) „Er beftellte nämlich Leute, die vor Gericht erfcheinen und aus⸗ 
jagen mußten: der und der bat gegen mich geäußert, er wolle dich ala 
Erben einfegen. Sofort ftieß er das Teflament um, wenn er nicht 
darin ftand. Dies ging fo fort, biß er die feftgefehte Summe hatte." 


Bremi. 
3) Kechter, Thiere u ſ. f. 
3) Ueber 500,000 Thaler. 
Sueton, Kaiſerbiographien. 20 
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nicht rechtzeitig zum Termin erfcheinen konnten, ihre Prozeſſe 
verloren. Um jenes Mobillar 108 zu werden, wandte er alle 
erdenklichen Kniffe und Pfiffe an, indem er bald einzelne Käufer 
über ihren Geiz ausfchalt, und daß ſie fich nicht ſchämten, 
mehr Geld in der Tafche zu haben, als er, bald fich flelte, 
als ſei es ihm leid, daß er fürftliche Befigftüde in die Hände 
von Privatleuten fommen laſſe. Er hatte erfahren, Daß ein 
reicher Einwohner der Provinz den Bedienten, welche die Ein- 
ladungen zur Faiferlichen Tafel beforgten ), zweimalhundert- 
taufend Sefterzien gezahlt habe, um dafür unter den Gäften 
eingefhmuggelt zu werden, und war gar nicht böfe darüber 
geweſen, daß die Ehre, an feiner Tafel zu fpeifen, fo hoch 
bezahlt werde, Als diefer Mann num am folgenden Tage bei 
‚der Auftion ſaß, überfchidte er ihm durch einen Bebienten 
irgend eine, ich weiß nicht welche, werthlofe Kleinigkeit für 
ziweimalhunderttaufend Eefterzien und ließ ihm fagen: „er 
folle jest auf des Kaifers eigne Einladung bei 
ihm fpeifen.“ 


40. Seine neuen und nie erhörten Auflagen ließ ex zu: 
erft durch die Zollpächter, dann, weil deren Profit zu über: 
mäßig war, durch die Genturionen und Tribunen feiner Leib: 
wache einziehen, wobei er fein Ding und feinen Menfchen 
ohne eine Steuer ließ. Bon allen Lebensmitteln, welche in 
ber ganzen Stadt verfauft werden. mochten, wurde eine fefte 
und beftimmte Abgabe erhoben; für alle gerichtlichen Sachen 
und Prozeffe im ganzen Reich der vierzigfte Theil der firei: 
tigen Summe, und ed fland Strafe darauf, wenn Jemanden 
nachgewiefen werden konnte, daß er fich gütlich verglichen, oder 
feine Forderung fallen gelaffen habe. Vom Tagelohn ber 
Laftträger der achte Theil, vom Gewinn jeder Luſtdirne ber 





Betrag für einen Beifhlaf. Ein Zufakartifel zu dem Gefete 


befagte, daß auch die ehemaligen Buhlerinnen und Kupplerinnen 


1) Diefe kaiſerlich römifchen „Hoffonriere” Heißen bet Sueton vo- 
catores, d. h. Einlader. 
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dem Fiskus pflichtig, ſowie daß auch bie Een gleichfalls umer 
bem Geſetze begriffen fein follten '). 

41. Alle dieſe Abgaben ließ er durch Heroldöruf muͤnd⸗ 
lich verfündigen, ohne fie fchriftlich anfchlagen zu laflen. Da 
nun, weil Niemand den eigentlichen gefchriebenen Wortlaut 
des Gefetzes Fannte, viele Vergehen gegen daſſelbe vorfamen, 
veröffentlichte er ed endlich, auf inſtändiges Bitten des Volks, 
zwar fchriftlih, aber in fo Feiner Schrift und an einem fe 
unzugänglichen Orte, daß, wie auch feine Abdficht war, Nie 
mand eine Abfchrift zu nehmen vermochte. Und um fein 
Mittel, Geld zu erjagen, unverfucht zu laffen, legte er fogar 
ein Bordell im Palatium an. Es wurden von ihm mehrere 
Kabinete dazu ausgefondert und, der Würde ded Orts ges 
mäß, glänzend eingerichtet, in welchen vornehme verheirathete 
Frauen und freigeborne Knaben fich feil halten mußten; dann 
fhidfte er feine NRomenculatoren ?) zu den Märften und Bas 
filifen umher, um junge und alte Männer zur Wolluft eine 
zuladen, ſchoß denen, weldhe famen, wenn fie gerade fein Gelb 
hatten, ſolches gegen Zinfen vor, und ließ von eigens beitell- 
ten Auffehern ihre Namen öffentlich verzeichnen, als die Na⸗ 
men von Leuten, die den Einfünften des Cäfar zu Hülfe 
famen. Richt einmal Gewinn beim Würfelſpiel verfchmähte 
er, vielmehr vergrößerte er denfelben noch durch falfches Spiel 
und Meineid. Eines Tages übergab er feine Partie dem ihm 
zunächft figenden Mitfpieler und trat in das Atrium bes 
Palaftes hinaus, wo er zwei reiche römifche Ritter, die er 
vorbeigehen ſah, auf der Stelle zu verhaften und ihr Vermoͤ⸗ 
gen zu confisciren befahl, worauf er frohlodend in ben Speiſe⸗ 





1) Der alte Dftertag bemerkt hierbei: „das Jus primae noctis 
(Recht der erften Nacht), welches fih in einigen nörblichen Provinzen 
Deutfchlants und Frankreichs die Gutöbefiger bei ihrer Unterthauen 
Tächtern angemaßt, traten fie gewöhnlich an den Bräutigam gegen 
Erfegung einer gewiflen Geltfunme ab, die — vectigal marchetae 
mulieris, d. i. der Jungferſchaftszoll, genannt ward, Caligula alfo 
hatte ſchon dieſen Fameratitifhen Einfall.“ 

2) Siehe bie Bemerkung zum Leben Angufts Kay. 19. 


20* 
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ſaal zurüdkehrte und fi rühmte: „Ex babe nie einen 
beffern Wurf gethan!« 

42. Als ihm nun gar eine Tochter geboren worden 
war, ließ er fich herbei, indem er feine Armuth beklagte, bei 
der er nun nicht bloß die Laften eined Kaifers, fondern auch 
eines Vaters zu tragen habe, freiwillige Beiträge zur Unter⸗ 
haltung und Ausfteuer des Mädchens entgegenzunehmen )). 
Auch machte er durch ein Edikt befannt, daß er am Neujahrs⸗ 
tage Neujahrsgaben entgegennehmen werde, und wirklich ftand 
ee am erften Januar im Vorhofe feined Palaftes, um bie 
Gaben zu fammeln, welche eine große Menfchenmenge aller 
Stände aus vollen Händen "und Kleidern?) vor ihm hin 
fgüttete. In der lebten Zeit ergriff ihn die Begierde im 
Gelde zu wühlen bergeftalt, daß er oft auf unermeßlichen 
Haufen von Goldftüden, die er in einem großen Saale aus⸗ 
fehütten ließ, mit nadten Füßen fpazieren ging, oder auch 
wohl fi) mit dem ganzen Körper eine Zeitlang darauf um: 
herwaͤlzte. 

43. Mit Kriegsdienſt und Kriegsweſen machte er nur 
einmal einen Verſuch, und auch dieſen nicht aus überlegtem 
Entſchluſſe, ſondern die Sache ging ſo zu. Als er einmal, 
um den Fluß und Hain des Clitumnus zu beſuchen, nach 
MevaniaN gegangen war, und man ihn dort daran erlunerte, 
daß es Zeit fei, feine batavifche Leibwache, Die er bei ſich 
hatte, neu zu refrutiren, ergriff ihn das heftige Gelüft, einen 
Feldzug nach Germanien zu unternehmen. Sofort wurben 





1) Galigufa if alfo auch der Erfinder ber von ihm fo humoriſtiſch 
motivirten Prinzeſſinnenſteuer!“ 

i 2 Biele trugen ihre Gefchente im zufammengefaßten Bauſch (sinus) 
ihrer Toga. 

3) Hente ein Keiner Flecken, Bevagna, am Zufammenflufe der Tinta 
und des Flüßchens Elitummus in Umbrien, deſſen Quelle ald Jupiter 
Clitummus verehrt wurde. Plinins der jüngere gibt in einem feiner Briefe 
(VII, 8.) eine genaue Befchreibung des Flufies und des Clitumnustem⸗ 
pels, von dem jetzt noch Reſte erhalten find. (S. Byron Harolds 
Aiigerfahrt, Geſang IV, 66-68.) Wir haben gejehen, wie gern fi 
Galigula mit Iupiter zu fchaffen machte. S. oben Kap. 22. 
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ohne Berzug Legionen und Hülfsteuppen von überallher zu⸗ 
fammengezogen, überall bie firengften Aushebungen angefellt, 
ungeheure Kriegsvorraͤthe, dergleichen man früher nie gefehen, 
zufammenbradht und der Zug angetreten, bei dem er zuweilen 
mit ſo reißender Schnelligfeit vorwärts ging, daß die Kohor⸗ 
ten ber Leibgarde, was nie zuvor Brauch gewefen war, ſich 
gezwungen fahen, bie Beldzeichen auf Saumthiere zu paden 
und fo nachzumarfchiren; zumeilen wieder fo langfam und bes 
quem, daß er fih in einem Octophor !) tragen ließ, und bie 
Bevölferung der zunächftliegenden Städte zwang, bie ‚Heer: 
firaßen zu fegen und gegen den Staub mit Wafler zu be 
fprengen. 

44. Raum hatte er das Lager erreicht, als er, um fi 
al8 eifrigen und ftrengen Feldherrn zu zeigen, alle Legaten, 
welche die Hülfsvölfer aus den verfchiedenen Standquartieren 
etwas zu fpät herbeigeführt hatten, fchimpflich werabfchiedets, 
Noch ftrenger verfuhr er bei dee Mufterung des Heered, ins 
dem er vielen Benturionen, die ſchon nahezu ausgedient hatten, 
einigen fogar, denen dazu nur noch wenige Tage fehlten, ihre 
erften Hauptmannftellen nahm, indem er vorgab, fie feien zu 
alt, oder zu hinfällig. Den Übrigen erften Hauptleuten er 
theilte er Verweiſe wegen ihren Habgier, und fegte den Ber 
trag der Belohnungen für die Ausgedienten auf fechstaufend 
Sefterzien herunter). Objchon nun fein ganzer Sriegserfolg 
bloß darin befand, daß Adminius, der von feinem Bater 
verjagte Sohn des Britannenfönigs Cinobellinus, mit einer 
geringen Mannſchaft als Ueberläufer fih in feinen Sch 
begeben hatte, fo fandte er dennoch, als wenn fih ihm d 
ganze Infel ergeben hätte, einen prablerifchen Bericht nad 

om, indem er zugleich die Ueberbringer ?) deſſelben anwies: 


— —— — — 


2) Detophorus iſt eine Sänfte, welche acht Sklaven trugen, und 
deren fi fonft nur rauen bedienten. . 
D. t. auf die Hälfte der Summe, welche nach der Verordnung 
Augufts der andgediente Beteran erhielt. Neber die Stellen der „eriten 

Hanptleute“ (qrimi pili) |. oben zu Kap. 38. 
9 Sueton nennt fie speculatores. Es waren Rente von der Leib⸗ 
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direkt auf's Forum bis zur Senatöfurie zu fahren und ben 
Bericht nur im Tempel des Mars!) und in voller Verſamm⸗ 
lung des Senats und der Konſuln zu überreichen, 


45. Bald darauf, als ed an Gelegenheit zum Sriege 
feßlte, gab er den Befehl, daß fich einige Germanen feiner 
Leibwache über den Rhein feten und ſich am jenfeitigen Ufer 
verbergen follten, worauf man ihm dann nach dem Fruͤhmahle 
fo geräufhvol als möglich die Meldung machen folle: der 
Feind fei da. Sobald dies gefchehen war, fprengte er in Be: 
gleitung feiner Freunde und eines Theil der berittenen Leib: 
wache in den nabeliegenden Wald, wo er Bäume, deren 

weige er abbauen ließ, als Tropäen aufpußte, und als er 
Einbruch der Nacht zurüdfehrte, ſchalt er die Zurückge⸗ 
bliebenen aus, daß fie ihm aus Furcht und Feigheit nicht ge 
fotgt wären, während er feine Gefährten und Theilnehmer an 
dem Siege mit Kronen neuer Art und Benennung befchenfte, 
bie er mit den Bildern von Sonne, Mond und Sternen ver: 
zieren ließ, und Sunpfchafterfronen ?) nannte. Ein andermal 
ließ er einige junge Yürftenfühne, die als Geißeln geftellt 





waren, aus der Schule, wo fie fih befanden, wegnehmen. 


md heimlich vom Heere fortfchiden, dann fegte er vlöglich, 
von der Tafel aufipringend, an der Spibe der Reiterei ihnen 
nach, holte fte ein und führte fie als Flüchtlinge gefeſſelt zu⸗ 
ruͤck. Auch in diefer Art von Komödienſpiel kannte er nicht 
Maß und Ziel. Er febte fih wieder zur Tafel und Iud bie 
Diftsiere, welche ihm meldeten, daß die Truppen wieder in's 
Bager eingerlidt feien, ein, wie fie waren in voller Rüftung 


an der Tafel Plap zu nehmen. Deßgleihen rief er ihnen 
mit dem bekannte Verſe Virgile ?) zu: „Ste möchten aus: 


aasde, welche perjönlichen Dienft beim Kaiſer hatten, und auch als Kou⸗ 
tiere gebraucht wurden. 

N S. Leben Auguſts 29. 

2) Man könnte auch „Rekognoscirkronen“ jagen. Caligula erfcheint 
bier aljo auch als Ordensftifter. - 
. 9 Virgil Aeneis I, 207., wo Aeneas, nachdem er Schiffbruch ge⸗ 


311 


harren und fi für glüdlihe Zeiten auffparen.“ 
Und während er ſolche Poſſen trieb, fchalt ex den Senat und 
das Volk von Rom in einem donnernden Edifte aus: „wäh: 
rend ihr Caſar Schlachten ſchlage und fo großen 
Gefahren fih ausfege, brächten fie ihre Tage mit 
Schmaufereien, Cirkus- und Theatervorftellun- 
gen und in anmuthigen Bileggiaruren hin. 

46. Zuguterlegt, gleichſam ald wolle er den Krieg mit 
einem Haupiſchlage beendigen, ließ er dad Heer in Schlacht: 
ordnung am Ufer des Meered aufmarichiren, die Balliften 
und Kriegsmafchinen aufjahren, und während Keiner wußte, 
oder au nur eine Ahnung Davon halte, was er beginnen 
wolle, gab er plöglicd den Befehl: fie follten Mufceln auf: 
lefen und Helme und Kleider damit anfüllen, denn das feien, 
wie er fi) ausdrückte, „die Spolien des Oceans, die 
er dem Rapitol und Balatium !) fhulde“ Als Sie: 
geszeichen ließ er dann einen ungeheuern Thurm aufführen, 
von welchem herab, wie von einem Pharus, Nachts angezün- 
dete Feuer erglänzgen follten, um den Schiffen ihren Cours 
zu zeigen?). Darauf verfündete er dem Heere das ihm be⸗ 
fimmte Gefchenf von hundert Denaren auf den Mann, und 
ſchloß, gleich ald ob er Damit über jedes Beifpiel von Frei- 
gebigfeit Hinausgegangen fei, feine Rede mit den Worten: 
„So geht denn fröhlich, fo geht denn mit vollen 
Taſchen heim!“ 

47. Jetzt wandte er feine Gedanfen auf die Ausftattung 
feines Triumphes, wozu er fich außer den Gefangenen und 
lleberläufern auch aus ganz Gallien die hochgewachfenften 


litten, feinen Freunden zuruft: „Harret zu End’ und fpart euch ſelber 
für glüdliche Tage!” (Binder) 

1) ©. h. dem Jupiter des Kavitols und dem Supiter-Caligula des 
Palatiums. Weber diefe ganze Feldzugskomödie fehe man Div Caſſ. 
59, 21 - 22. 

2) Nach einer alten Tradition iſt dieſer alte Leuchtthurm noch von 
Karl dem Großen bei dem Eingange des Hafens von Boulogne reftau- 
rirt worden. 


. 
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und, wie er felbft fich mit einem griechifchen Worte auédrückte, 
„triumphmwürbigften“ Leute, umter ihnen auch einige Gallifche 
Häuptlinge, ausfuchte und für das Gepränge des Feſtzugs 
aufbewahrte. Diefe zwang er, nicht nur ſich das Haar gold; 
gelb zu färben und lang wachſen zu laflen, fondern auch bie 
deutſche Sprache zu erlernen und barbarifche Namen anzu 
nehmen. Auch gab er Befehl, die Kriegsfchiffe, mit denen 
er eine Fahrt auf den Ocean hinaus verfucht hatte, größten- 
theil8 zu Lande nach Rom zu bringen. Dabei fchrieb er am 
feine Finanzbeamten: „Sie follten den Triumph mög: 
tihft wohlfeilD einrichten, aber doch fo glänzend, 
wie nie einer zuvor gewefen, da fie ja das Ber: 
mögen aller Unterthbanen zur Verfügung hätten.“ 

48. Ehe er feine Provinz verließ, entwarf er noch einen 
Plan von verruchter Abfcheulichkett: Er wollte nämlich die 
Zegionen, welde vor langen Jahren nad dem Ableben dee 
Auguftus ſich empört hatten, fammt und fonders niedermegeln 
laflen, zur Strafe dafür, daß fie feinen Vater Germanicus, 
ihren Anführer, und ihn felbft, der damald noch ein Kind 
war, belagert gehalten hätten. Obfchon man ihn nun wit 
großer Mühe von einem fo wahnfinnigen Gedanken abbrachte, 
fo beftand er doch troß alles Abredens darauf, daß er we⸗ 
nigſtens den zehnten Dann niederhauen laffen wollte. Er ließ 
fie alfo unbewaffnet, fogar ohne ihre Schwerter zufammenbes 
rufen, und dann mit bewaffneter Reiterei umzingeln. Als 
er aber bemerkte, daß fich fehr viele, denen die Sache ver: 
dächtig fchien, fortfchlihen, um für den Ball einer Gewalt: 
thätigfeit ihre Waffen zu holen, floh er eilig aus der Ver⸗ 
fammlung davon und ging fofort nach Rom, wo er alle feine 
Bulle an dem Senate audließ, gegen den er, um die Gerüchte 
folder Schmachthaten von fi) abzumwenten, öffentlich wieder: 
holte Drohungen ausſtieß?). So beklagte er fich unter 


9) Ramlich für die kaiferliche Kaffe! 
D. 5. er fhob entweder die Schuld auf den Senat, ala habe er 
n deſſen Auftrage, oder doch mit deſſen Zuftimmung gehandelt; oder, was 
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anderm, daß er (vom Senat) um feinen ordentlichen Triumph H 
verfürzt fei, obſchon er doch ſelbſt Fur; zuvor bei Todesftrafe 
verboten hatte, irgend einen Antrag über ihm zu ermwelfende 
Chrenbezeugungen zu ftellen. 

49. Als daher unterwegs Abgefandte des Senats bei 
ihm eintrafen, welche ihn baten, feine Reife zu beichleunigen, 
febrie er ihnen überlaut zu: „Ich werde fommen, kom— 
men werd’ ich, und dDiefer mit mir!“ wobei er wieder: 
holt an den Griff des Degens ſchlug, der an feiner Seite 
hing. @in Epift verkündete fodann: „er kehre zurück, 
aber nur für die, die feine Rückkehr wünfdten, 
für Bolf und Ritterftand, denn für den Senat 
werde er Eünftighin weder Bürger, noch Fürft mehr 
fein!“ Er verbot fogar, daß ein Senator ihm zum Empfange 
entgegenfommen folle, und zog, feinen Triumph aufgebend, dder 
vielmehr verfchiebend, mit einer bloßen Ovation?) an feinem 
Geburtstage in die Stadt ein. Richt volle vier Monate fpäter 
ward er ermordet, nachdem er fchredliche Thaten verübt Hatte 
und während er noch fchredlichere vorbereitete. Hatte er do 
den Borfag gefaßt, den Sig der Regierung nach Antium und 
fpäter nach Alerandria zu verlegen, zuvor aber alle irgend 
bedeutenden Männer des Nitter- und Senatorenftanded um: 
bringen zu laſſen. Was diefe Thatfache über allen Zweifel 
ſtellt, iſt der Umſtand, daß fich unter feinen Geheimpapieren 
zwei Hefte mit verſchiedenem Titel fanden, von denen das 
eine „Schwert“, dad andere „Dolch“ betitelt war. Beide 
enthielten die Ramen und Charakteriftifen der zum Tode bes 
fimmten Perfonen. Es fand fi) auch ein großer Schranf 





mir wahrſcheinlicher ift: Er drohte, den ganzen Senat mafjalriren zu 
laffen (fiehe Seneca: vom Zorn 3, 19.), damit die Leute von etwas 
Anderm zu reden hätten, als von feinem fchmachvollen mißlungenen Mord⸗ 
verfuche gegen die eigenen Legionen. Nah Dio Caſſius jedoch hatte 
er den legteren wirklich andgeführt! E 

) Der Senat hatte ihm denfelben nicht durch Beſchluß zuerkannt, 
weil — er felbft es verboten batte! Zu 

2) &o hieß bekanntlich der Meine Trinmph, S. Leben Angufts 22. 
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voſl verſchiedener Gifte. Als Claudius fpäter diefelben in's 
Meer verſenken ließ, ſoll daſſelbe davon vergiftet und eine 
große Verheerung unter den Bilchen angerichtet worden fein, 
die die Fluth todt an den nächſten Ufern auswarf. 

50. Ealigula war von hohem Wuchs, bleicher Farbe 
und enormem Körperumfange, doch waren Hals und Schenkel 
fehe dünn, Augen und Schläfe tief eingefallen, die Stirn 
breit und finfter, das Haar dünn mit einer fahlen Platte 
auf dem Scheitel, der übrige Leib ftarf behaart. Darum 
galt ed als Verbrechen und lebendgefährlih, wenn er vor: 
beizog, von oben herab auf ihn zu ſchauen, oder felbft nur 
aus irgend einer VBeranlafiung in feiner Nähe das Wort 
»Ziege" D auszufprechen. Sein Angefiht, das ſchon von 
Natur erfchredend und widerwärtig war, fuchte er mit Fleiß 
noch wilder zu machen, indem er vor dem Spiegel fih auf 
alle mögliche furchtbare Grimaflen und Verzerrungen ein 
findirte. Geſund war er weder am Leibe, noch an der Seele. 
Als Knabe litt er an der fallenden Sucht; als er erwachfen 
war, fonnte er zwar wohl Anftrengungen aushalten, Doch 
überfiel ihn häufig eine vlöglide Echwäche, fo daß er weder 
geben und ftehen, noch ſich überhaupt nur foweit zufammen: 
nebmen Eonnte, daß er fich aufrecht erhalten mochte. Seine 
Geiſteskrankheit hatte er felbft (als fie ihn zuerft befiel) wahr: 
genommen, und er dachte wiederholt daran, fich irgendwohin 
zurückzuziehen 2), und eine Kur zu gebrauden. Man glaubt, er 
habe von feiner Gemahlin Gäfonia einen Tranf erhalten, der 
zwar nur ein Liebestranf gewefen, aber doch Wahnfinn zur 
Kolge gehabt habe. Hauptfächlich aufgeregt wurde er durch 
feine Schlaflofigfeit, denn er fchlief Nachts nicht mehr, als 
drei Stunden, und auch in diefen war fein Schlaf nicht fanft 
und ruhig, fondern von wunderbaren Phantaften geänftigt. 


1) Wegen feines mit Haaren bedeckten Leibes. Diefelbe Körpere igen⸗ 
[haft z0g dem Katler Julian den Namen „Zidlen" zu, wie Ammianus 
Marcellinns erzäblt. 

2) Vieleicht nach Antichra, wo die Helleborus: (Niedwurz-) Kur 
gegen ſolche Leiden ſtark gebraucht wurde. 
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So kam «8 Ihm unter anderem einmal vor, als cefcheine Ihm 
das Meer in irgend welcher Schredensgeftalt und rede mit 
ihm). So pflegte er denn ‚einen großen Theil der Nacht, 
des MWachens und Liegens überdrüfig, Damit zuzubringen, daß 
er, bald auf feinem Lager aufrecht figend, bald durch die weiten 
Seitenhallen jchweifend, wiederholt den Tagesanbruch herbei⸗ 
wiünfchte und abmartete. 

51. Wohl nicht ohne Grund möchte ich es auf dieſe 
feine Geiſteskrankheit zurüdführen, daß in demfelben Menſchen 
die beiden fo völlig entgegengefegten Fehler vorhanden waren: 
höchftes Selbftvertrauen und Dagegen übertriebene Furchtſam⸗ 
feit. Er, der z. B. die Götter fo ausbündig verachtete, pflegte 
bei dem geringften Donner und Blig zufammenzuguden und 
dad Haupt zu verhüllen, bei ftärferen fogar vom Lager aufs 
zufpringen und fich unter dem Bette zu verfteden. Auf feiner 
Sizilifhen Reife, bei welcher ee ber die Mirakel der ver⸗ 
febiedenen Orte feinen Spott trieb, verließ er plöglich einmal 
Nachts eiligft Meflana, weil ihn der Rauch auf dem Gipfel 
des Aetna und das dumpfe Getöfe ded Bergs in Schreden 
feste. Während er gegen die Barbaren?) mit allen möglichen 
Drohungen bramarbafirte, machte er einmal jenfeiss des. Rheins 
in einem Engpafle zu Wagen mitten im Dichtgedrängten Zuge 
den Marfh mit, Als nun bei Ddiefer Gelegenheit Jemand 
die Bemerfung fallen ließ: „das werde feine Keine Verwir⸗ 
tung fegen, wein bier von irgend woher der Feind erfcheinen 
foßlte*, beftieg er auf der Stelle ein Pferd und jagte eiligſt 
den Brüden zu, und als er diefelben dichtgedrängt von Troß⸗ 
fnechten und Gepäd fand, ließ er fih, um feine Zeit zu ver- 
lieren, auf den Händen ber Leute und über bie Köpfe der⸗ 


2) Wie poetifch iſt diefes Phantafiebild des wilden kranken Hirns, 
das ebenfo unergründlih und ebenjo voll wülter Ungehener war, wie das 
Meer! Uebrigens erklärt diefe, fiher richtige, Annahme feines Wahn⸗ 
finns in Folge jener Vergiftung durch den Liebestrank Vieles, ja eigent- 
lich Alles an diefem grauenhaften Bilde eines Tyrannen, und weniger er 
iR anzuklagen, als Lie Zeit, die ihn ertrug. 

2) Die Deutichen. 
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ſelben hinweg bis zum anderen Ufer tragen. Als er fpäter 
gar die Nachricht erhielt, Germanien fei im Aufftande, traf 
er Anftalten zur Bucht und ließ eine Flotte fegelfertig ma- 
Gen, weil er feinen einzigen Troft in dem Gedanken fand: 
jedenfalls würden ihm die tüberfeeifchen Provinzen bleiben, 
wenn bie flegreichen Germanen die Alpenhöhen, wie einfl Die 
Eimbern, oder gar die Stadt, wie einft die Sennonen, ein⸗ 
nehmen follten. Daher verfielen, glaube ich, fpäter feine 
Mörder auf den Gedanken, bei den empörten !) Soldaten bie 
Lüge auszuſtreuen: er habe felbft Hand an ſich gelegt aus 
Schred über die Rachricht von einer unglüdlichen Schlacht. 

52. In Kleidung und Beihuhung und fonftiger Tracht 
ging er weder wie ein Römer, noch wie ein Bürger, ja nicht 
einmal wie ein Dann, und zuweilen mit einem Worte über: 
haupt nicht wie ein Menfch gekleidet einher. Oft zeigte er 
Ah vor allem Volke in einer bunt geftidten, mit Edelſteinen 
befesten PBänula ?), langen Aermeln und Armbändern, zuwei⸗ 
(en in feidnen ?) Gewändern und Frauenkleidern; bald ging 
er in Riemenfchuhen und Kothurnen, bald in den Halbfliefeln 
der Bardefoldaten, zumeilen in Weiberfoden. Sehr oft fah 
man ihn mit goldenem Bartet), den Blig in der Rechten, 
oder den Dreizack, oder ben Schlangenftab, lauter Infignien 
der Götter; ja fugar als Venus Foftümirt ließ er ſich ſchauen. 
Den Triumphalifhen Ornat trug er ſchen vor feinem Feld⸗ 
zuge beftändig, zuweilen auch den Panzer Aleranders des 
en: ben er aus befien Begräbnißftätte hatte nehmen 
affen. | 


1) Weber Caligula's Ermordung. Uebrigens kann dies fehwerlich von 
der Armee gelten, die keine Urfache hatte, über Caligula's Tod in Auf: 
ruhr zu geratben, fondern nur von den Prätorianern. 

2) Ein rundes gefhloffenes Kleid, das, Aber den Kopf geftveift, den 
ganzen Körper umzab, eine Art Bloufe. 

K) Seidene Kleider zu tragen war Männern verboten. Taritus 
Annal. II, 33. \ | 

9) Entweder den eignen mit Goldſtaub gepndert, oder in einem kuͤnſt⸗ 
lich angelepten von Goldfäden. Er erfchien, wie man fieht, bald als Ju⸗ 
piter, bald als Reptun, bald als Merkur, | 
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53. Was Bildung umd Wiflenfchaft anfangt, fo trieb 
er griechiiche und römifche Literatur und Wiſſenſchaft nur fehr 
wenig, außerordentlih eifrig dagegen bie Beredtſamkeit, im 
welcher er überaus fertig und gewandt fih erwies, zumal, 
wenn es galt, gegen Jemanden angreifend aufzutreten. Seinem 
Zorne fanden Worte und Gedanken reichlich zu Gebot, deß⸗ 
gleichen (lebendigfter) äußerer Bortrag und (fraftSolle) Stimme, 
fo daß er vor Eifer nicht auf einem Flecke ftehen blieb, und 
ſelbſt von den Fernſtehenden verftanden werben Eonnte. Wenn 
er im Begriff war, eine Rede zu halten, pflegte er bie 
Drohung vorauszufchiden: „Jet werde er Das Schwert 
feiner Studien ziehen“ ); denn ale Sanftmuth und 
Zierlichfeit des Stils verachtete er dermaßen, Daß er vom 
Seneca, der damals vorzugsweife beliebt war, fagte: „er 
fhreibe reine Schulübungen“?), und: „fein Stil 
fei wie Sand ohne Kalk“) Auch pflegte er gegen bie 
erfolgreichen Gerichtöreden berühmter Redner Gegenreden zu 
fhreiben, und ebenfo Anklage: oder Bertheidigungereden gegen 
oder für angefehene, beim Senate angeflagte ‘Berfonen zu vers 
faffen, wobei er dann, wie der Schreibgriffel gerade gelaufen 
war), den Angeklagten entweder völlig zu Grunde richtete, 
oder ihm zur Freifprechung verhalf. Zur Anhörung folder 
Reden wurde dann auch der Ritterfland durch öffentlichen 
Anſchlag eines Edikts eingeladen. 


1) Anfpielung darauf, daß er in den Langen fehlaflofen Nachtſtunden 
fi anf ſolche Reden vorbereitete, und zugleich auf feinen heftigen, feiden- 
ſchaftlich bewegten Stil. 

2) commissiones bedeutet urfprünglih das Gegenuͤberſtellen zweier 
Fechter zum Kampf. Der Zufap „reine” fol ausdrüden, daß es bei 
Seneca nie zum Ernfte der Sache komme, daß feine Reden alfo reine 
Rappierfunftftüce feren. Weber ſolchr deflamatorifche Meden vgl zum Le⸗ 
ben Auguſts 89. und vor allen Egger a. a. D. Kap. IV, p. 137 ff. 

3) D. h. fo unznfammenhängend in der Sapfügung. 

3) D. h.: wenn er gerade in der Laune war, daß ihm kräftige An- 
Blageworte und nieterfehmetternde Wendungen zuftrömten, fo wurde aus 
feiner Rede, die er zu Haufe audarbeitete, eine Anklagerede, uud ums 
en Auf Schuld oder Unſchuld kam es dem färftlihen Redner 
nicht an. 
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54. ber auch Fünfte anderer Act, und zwar bie aller- 
beterogenften, trieb er mit hoͤchſtem Eifer. Er war Fechter) 
und Wagenlenker und zugleich Sänger und Tänzer. Rappieren 
that er mit fcharfen Waffen ?), wertfahren in Rennbahnen, 
bie er an verfchiedenen Drten erbaut hatte. Gefang und 
Tanz entzüdten ihn fo, daß er felbft bei öffentlichen Schau: 
fpielen ſich nicht enthalten konnte, den ‚gerade recitirenden tras 
giſchen Schaufpieler mit feiner Stimme zu begleiten und das 
Geberbefpiel des Schaufpielerd lobend oder tadelnd vor aller 
Welt zu wiederholen. Auch fcheint es, daß er an dem Tage, 
an welchem er ermordet wurde, aus feinem andern Grunde 
ein Privilegium 3) angefagt hatte, al& um unter Begünftigung 
folder Zeit feinen erften eignen Verſuch des Auftretens auf 
ber Bühne zu machen. Tanzen aber that er nicht felten 
Nachts. So ließ er einmal zwei Konfularen um bie zweite 
Nachtwache“) in's Palatium berufen, und die Männer, bie 
in taufend Aengftlen waren und das Schlimmfte fürdhteten, 
auf einer Eftrade Plat nehmen; plöglich fprang er unter lau: 
tem Schmettern der Blasinftrumente und Yußflappern) in 
Palla und Talartunifa ©) hervor, tanzte fein Balletftüd ab, 





9 Sueton fagt »Threx«, d. i. ein Gladiator, der in thrazifcher 
Küftung focht. Natürlich war Baligula dies nur als Liebhaber, und 
focht nicht eiwa äffentlih, fondern rappierte nur, — aber wie? das fieht 
man in dem nächften Sage und aus Kap. 32. Galigula begünftigte dieſe 

Fechterart. | 

2) Das heißt fein Degen war von Eifen (Rap. 32.), der des Geg⸗ 
ners ein Holzrappier. 

3) Pervigilium iſt eine nächtliche Feier zu Ehren einer Gottheit, 
die mit Schmanferei, Tänzen und allerhand Aufführungen fcenifcher Art 
begangen wurde. 

) „Die Nacht war in vier Nachtwachen getbeilt, deren jede drei 
©tunden hatte.” Bremi. 

5) Sogenannte scabella, muſikaliſche Inſtrumente, die man mit 
einem Riemen unter die Außfohlen heftete, und denen man durch den 
Druck des Tubes Töne entlodte! 

6) Zwei Frauenzimmerkleider; die Palla, eine Zufanmenfegung ans 
Mantel und Tunica, tft der Ueberwurf; tie tunica »talaris«e, d 4 die 
bis auf die Knoͤchel (talus) reichende Tunica, gehört gleichfalls zur 
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und ging baven! Und biefer zu affen Dingen fo anftelige 
Menſch hatte dad Schwimmen nie gelernt. 

55. Für wen er eingenommen war, den begünftigte ex 
bis zum Wahnfinn. Den PBantomimen Wnefter küßte er oft 
fogar im Theater, und jeden, ber bei dem Tanz deſſelben 
irgend ein, wenn auch noch fo ſchwaches, Zeichen des Miß⸗ 
fallend gab, ließ er fofort vor fich fehleppen und yeifchte ihn 
allerhöchft eigenhändig D ab. inem römifchen Ritter, der 
ſwährend Mnefter fang] Spektafel machte, ließ er durch einen 
Centurio bedeuten, auf der Stelle fih nach Oftia zu begeben 
und von dort aus Faiferlidhe Sendfchreiben an den König 
Ptolemaͤus nach Mauretanien zu überbringen, deren Inhalt 
lautete: „Dem, ben ich hier zu die fende, folft du weder 
etwas Butes, noch etwas Bofes erzeigen.“ Einige Fechter 
aus der Abtgeilung, welche Thrafer hießen, machte er zu Offi⸗ 
zieren feiner deutſchen LZeibwächter, dagegen verkürzte er bie 
Mirmillonen ?) an ihrer Bewaffnung, und dem flegreichen 
Mirmillo Columbus, der jedody eine leichte Wunde davon ges 
tragen hatte, goß er ein Gift in die Wunde, das er ſeitdem 
das Columbinifche nannte; wenigftens fand ſich diefe Aufs 
fchrift von ihm gefchrieben unter den andern Giften. Der 
grünen Partei der Wagenlenfer war er mit folcher Vorliebe 
zugetban, daß er häufig in ihrem Stalle zu Nacht fpeiste 
und auch. wohl über Nacht blieb). Dem Kutſcher Eutychus 


Toilette der Tänzerinnen. Galigula trat wohl wegen feiner ſchwachen 
Schenkel ald Tänzerin im langen Seite auf. 

1) Wir find vollfommen berechtigt, bier diefes moderne Wortmonftrum 
anzuwenden, weil Sueton bier ausnahmsweiſe ein »manu sua« zu 
dem Beitworte „er peitjchte” Kinzufügt, und weil gedachtes Produkt der 
modernen Civilifation der Caligulaiſchen Zeit: und Weltanſchauung voll- 
fHändig entfpricht. 

2) Eine Gladiatorenart, die er nicht leiden konnte, während er die 

„Thraker“ begünftigte. 
5) Die Magenlenker der Circuswettrennen theilten ſich in vier Par⸗ 
teien, die weiße, rothe, blaue und grüne, die beiden letzteren ftanden Bet 
den Römern im größten Kredit. Domitian fügte noch zwei nene hin⸗ 
zu. Den „Stall" (stabulum), den jede diefer Parteien hatte, muß man 
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fchenfte er einmal bei einem Gelage ımter anbern Feſtge⸗ 
ſchenken 1) zwei Millionen Selterzien. Seinem Pferde Ins 
citatus (d. i. Heißiporn), wegen beilen er am Lage vor Den 
Girkusfpielen, Damit ed nicht in feiner Ruhe geftört würbe, 
ver ganzen Kachbarfchaft durch abgeſchickte Soldaten Still: 
ſchweigen anzufagen pflegte, gab er, außer einem Stalle von 
Marmor, nebft elfenbeinerner Krippe, purpurnen Deden und 
Haldbändern von Ebelfteinen, auch noch eiren eigenen Palaſt 
nebft Dienerfchaft und Hausgeräth, um bie in feinem Namen 
eingeladenen Gäfte mit gehöriger Pracht empfangen zu Fön: 
nen. Sa, es heißt fogar, er habe vorgehabt, es zum Konful 
zu machen. 

56. Einen fo rafenden Wüthrich umzubringen, fanden 
ch nun zwar viele, denen es nicht an Muth gebradh; allein 
erft, nachdem eine und die andere Verſchwoͤrung entbedt wor⸗ 
den war, und Andere aus Mangel an Gelegenheit, ihr Vor⸗ 
haben auszuführen zögerten, faßten zwei Männer gemeinichaft- 
lich einen Plan und führten ihn aus, freilich nicht ohne Mit: 
wifienfchaft der einflußreichften Freigelaſſenen und der Befehls⸗ 
baber der Leibwache, die fich dazu entichloflen, weil auch fie 
ſelbſt, wiewohl fälfchlich, bei einer entdedten Verſchwoͤrung 
als Theilnehmer namhaft gemacht waren und in folge deſſen 
merkten, daß Caligula's Verdacht und Ungnade auf ihnen 
ruhte. Er hatte fie nämlich fogleich bei Seite geführt, und 
ihnen, indem er ihnen fein gezogenes Schwert hinreichte, ver: 
fihert: „Er wolle gerne ferben, wenn auch fie ihn 
für des Todes fchuldig achteten“, wodurch er ihnen bei 
feinen Anhängern einen übeln Namen gemacht hatte. Seit: 
dem hörte er nicht auf, den einen bei dem andern zu ver: 
bächtigen und alle unter einander zu verhegen. Als man 





fi etwa wie das Klubbhaus eines engliihen Jokeiklubbs denken. Da 
die Pferde ohne Zweifel in dieſem Klubbhauſe fi befanden, und über- 
banyt pie Hauptſache waren, jo hieß daſſelbe fehr bezeichnend und richtig. 
n all“. 

I) Sole Geſchenke, Apophoreta genannt, gab der Baftgeber feinen 
Gäften mit nah Haufe. Bol. Auguft 75. 
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num übereingefommen war, ihn zur Zeit der Palatinkfegen 
Spiele, wenn er aus dem Theater gegangen, Mittags anzus 
fallen, fo erbat fih Caſſtus Ehüren, der Tribun der Leibs 
wache, die Rolle des erften Angriffs. Caligula hatte naͤmlich 
diefen bereits in vorgerüdten Jahren ftehenden Mann forts 
während auf alle mögliche Weife als einen weibifchen Lüſt⸗ 
fing verfpottet, ihm bald, wenn er bie Parole holte, die Worte 
Priapus oder Benus als Parole gegeben, bald demfelben, 
wenn er ihm für irgend etwas Dank zu fagen hatte, bie 
Hand zum Küffen in einer unzüchtigen Form und Bewegung 
Dargeboten.- | 

57. Seine bevorfiehende Ermordung warb burch viele 
Wahrzeichen verfünde. Zu Olympia ließ das Jupiterbild, 
das er auseinander zu nehmen und nah Rom bringen zu laffen 
befchlofien hatte, plöglich ein ſolches Gelächter hören, daß die 
Arbeiter von den wanfenden Gerüften enıflohen, und unmittels 
bar darauf Fam ein gewiſſer Caſſius und verficherte, es fet 
ihm durch einen Traum der Befehl ertheilt, dem Jupiter einem 
Stier zu opfern. Zu Capua ward das Kapitol ar den Iden 
des März vom Blige getroffen; deßgleichen zu Rom die Woh⸗ 
nung des Auffeherd über ven Vorhof des Kaiferpalaftes, und 
es fehlte nicht an Solchen, welche das eine Wahrzeichen da⸗ 
hin beuteten: dem Kaifer fiehe Gefahr von feinen eigenen 
Mächtern, dad andere: es ftehe wieder die Ermordung einer 
erhabenen Perſon bevor, wie fie einft an jenem Täge !) flatts 
gefunden. Als er fih von dem Aftrologen Sulla die Natis 
vität ftellen ließ, verficherte ihm diefer: „ES nahe ihm auf 
das Beftimmtefte gemwaltfamer Tod.“ Auch das 
Orakel von Antium gab ihm die Warnung: „et möge fich 
vor Eaffius hüten.“ Aus diefem Grunde hatte er bereite 
den Befehl negeben, den Caſſius Longinus, der damals Pros: 
fonful von Aſien war, binzurichten, ohne zu bedenfen, daß 
Chärea auch den Namen Eafftus führte Am Zage vor 





1) An den Iden des März, d. h. am 15. März, war belanntlich der 
Ermordungstag Cäjars. .. 
Sueton, Kaiferbiographien, 21 
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feiner Ermorbung träumte ibm, er fiche im Himmel neben 
bem Throne des Zeus und werde von demſelben mit ber 
großen Zehe des rechten Fußes fortgekoßen und auf ben Erb: 
ball hinab -geichleudert. Alb Wahrzeichen galt fpäter auch 
Manches, wa6 am Tage der Ermordung felbft und zwar furz 
vor berfelben ſich zufällig ereignet hatte; fo 3. DB. daß ihn, 
als er opferte, das Blut eines Flamingo!) beiprikte, und daß 
der Pantomime Mnefter diefelbe Rode in derfelben Tragödie ?) 
tanzte, welche einft Reoptolemus in den Spielen, bei welchen 
ber König bee Mazedonier, Philipp, ermordet worden war, 
gefpielt hatte. Berner daß, als bei dem Mimusfpiel Laureo⸗ 
us), in welchem der Hauptafteur auf ber Flucht niederftürzt 
und Blut fpeit, mehrere Rebenfpieler zweiten Ranges daflelbe 
Kunſtſtück zu machen fi) beeiferten, zulept die ganze Bühne 
in Blut ſchwamm, und endlich, daß man für die Nacht, welche 
auf feine Ermordung folgte, die Aufführung eines Schaufpield 
vorhereiteie, in welchen Unterweltögefchichten durch Aegypter 
und Aethiopen dargeſtellt werden follten. 

58. Es war am 24. Januar, etwa um bie fiebente Tages: 
Runde %), als er, unfchlüffig, ob er fidh von feinem Sitze im 
Theater zum Frühmahle erheben follte, da ihm der Magen 
noch von ber Epeife des vorigen Tages beichwert war, enb- 
lich auf Zureden feiner Bertrauten das Schaufpiel verließ. 
In der unterirdifchen Gallerie, durch die er geben mußte, 
wurden gerade junge Evelfnaben aus Aſten, die auf dem 





2) ©. oben Kay. 22. 

2) Ste führte den Titel Einyras. Den Stoff derſelben erzählt 
Dpvid. Metamorphof. X, 298. 

8), Diefer Mimus war ein Stüd, das feinen Namen nad einem be- 
ruchtigten Straßenräuber Laureolns führte. Bol. Juvenal Satir. 
8, 186. Der Mimograph Catullus brachte ihn und feine Hinrichtung 
anf die Bühne. Domitian ließ einmal einen verurtbeilten Verbrecher die 
Rolle fpielen, und denſelben aulept auf der Bühne im Ernſt an's Kreuz 
ſchlagen. Es ſcheint ein Kicblingsftüc diefer Zeiten geweſen zu fein, wie - 
beun bei den Stalienern die Straßenräuber- und Mörderpoefle noch heute 


f Rolle fickt. 
) D. 5. gegen ein Uhr Mittags. 
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NHNeater auftreten foltten, eingelibt, Gel denen er ſtehen biieh, 
. am ihnen zuzufehen und fie aufzumuntern; umd er war bereits 
Willens umzufehren und das Stück wiederholen zu laſſen, 
hätte nicht dee Direktor der Truppe geklagt, daß er das Falle 
Fieber habe. Ueber das Weitere gibt ed einen zweifachen 
Beriht. Die Einen erzählen: als er eben zu den Knaben 
ſprach, habe ihm Chaͤrea von hinten einen Fräftigen Hieb wit 
dem Schwerte in das Genid gegeben, nachdem er zuvor bie 
Worte: „Hau zu!“ ausgerufen '). Darauf habe Cornelius 
Sabinus, der zweite mitverfchiworene Tribun, ihm von vom 
die Bruſt durchbohrt. Andere melden: Sabinus habe, wadh: 
dem er durch die mit im Geheimniß befindlichen Genturionen bie 
umftehende Menge vom Kaifer entfernen laſſen, vienfimäßlg 
um Ertheilung der Parole gebeten, und als Cajus dazu (da 
Wort) „Jupiter“ ertheilte, habe Ehärea ausgerufen: „So 
treffe dich fein Zorn!“ und ihm, da er ſich nach bem 
Sprecher umfchaute, die Kinnlade durchgehauen. Als er ih 
am Boden liegend wand und fehrie: er lebe noch! machten 
ihm die Übrigen mit dreißig Wunden den Garaus. Denn 
ihre verabredete Parole war: Noch Eins! Manche fliehen 
ihm fogar das Schwert durch die Schamtheile. Auf den erfien 
Laͤrm eilten feine Sänftenträger mit ihren Stangen zur Hülfe 
herbei, bald auch feine Sermanifchen Leibwächter, und in der 
That hieben fle einige der Mörder, ſowie auch einige unichwie 
dige Senatoren nieder?). 

59. Gelebt hat er neunundzwanzig, und regiert drei 
Sahre zehn Monate und acht Tage, Seinen Leichnam fchaffte 


s) Die Formel iſt dem Opferritual entnommen. Wenn der Opfer: 
fchlächter Das Beil bob, um das Opferthier zu fchlagen, fragte er vorher 
den Priefter: „hau' ich?“ (agone?), worauf dieſer erwirerte: „bau' zu!‘ 
hoc age. Das Ganze erinnert uns an das: „iſt's Zeit?" der Strelitzen 
Hei der Berfhwörung: gegen Peter den Großen. a 

2) Wie traurig, daß Me „deutſchen Hiebe“ unferer Urväter auch Witt 
für einen Tyrannen, und zwar für den fchenplichfien von allen, AM 
syellt wurden. Aber Caligala gablte feinen „ventichen Garden“ 48 
ten Sol, wie Joſephas ſagt (RD. Alterthämer DIL, 2) - -. 

. — 21° 
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man heimlich in die Gärten der Familie Lamia!), wo er auf 
einem eilig zufammengerafften Scheiterhaufen nur Halb vers 
brannt, und dann unter dem Rafen leicht eingefcharrt wurde, 
bie ihn feine Schweftern, nach ihrer Rüdfehr aus dem Erile, 
wieder ausgraben, ordentlich verbrennen und beflatten ließen. 
Es iſt hinlänglich befannt, daß, bevor dies geichah, die Gar: 
tenwaͤchter burch GBefpenftererfcheinungen beunruhigt wurden, 
and daß auch in dem Haufe, wo er um's Leben Fam, keine 
Rat ohne irgend einen. Schredensfpuf verging, bis das 

8 felbf bei einer Feuerobrunſt in Flammen aufging. 

eich mit ihm flarb feine Gemahlin Gäfonia, die ein Gens 
turio mit dem Schwerte erflach, und feine Tochter, ber man 
den Kopf an einer Mauer zerjchmetterte. 

60. Bon den damaligen Zuftänden kann fich Ieber auch 
aus Folgendem eine Borftelung machen. Als nämlid bie 
Rachricht von feiner Ermordung fich verbreitete, fand fie an⸗ 
fänglich durchaus Eeinen Blauben, ja, man vermuthele, Cajus 
ſelbit habe das Geruͤcht ausgedacht und verbreiten laflen, um 
dadurch Die Sefinnungen der Menfchen gegen ihn fennen zu 
lernen. Auch hatten die Berfchiworenen feinen Plan über Die 
une gefaßt, und ber Senat war fo einmüthig in bem 
Entſchluſſe, die Freiheit wieder herzuftellen, daß die Konluln 
zuerſt die Senatöverfammlung nicht in die Kurie, weil diefelbe 
die Juliſche hieß, fondern aufs Kapitol beriefen, Einige 
Senatoren ftellten den Antrag, die Erinnerung an die Gäfaren 
gu vertilgen und ihre Tempel zu zerfiören. Bor allem aber 
ward bemerft und auffallend gefunden, daß alle Cäfaren mit 
dem Bornamen Cajus, feit der Zeit des bei den Einnanifchen 
Unruhen ermordeten ?), durch das Schwert umgefommen waren. 





1) Unweit der Bärten des Mäcenas. 

2) C. Julins Cäfar Strabo, Better des Diktators, der den Henlers⸗ 
knechten des Marius auögeltefert wurde. S. Cicero „vom Redner” 
II, 8. Webrigens war dieſe Beobachtung Aber die Mitglieder der Fa⸗ 
milie Cäfar_ nicht ganz richtig. Denn der Dater des Diktators, der 
—— Gajus hieß, ſtarb zwar plöglich, aber matürlichen Todes, nur 

ajus Caſar, der Enkel Auguſts, ſtarb au Rranlbeit, _  . ... .. 


⸗⸗ 


Dihertus Glandius Brufus Gäfar, 


1. Den Vater Claudius Caͤſars, den Drufus, ver erft 
Decimus, dann Nero mit Bornamen hieß, gebar bie Livin, 
welche bereitö ſchwanger war, als fie den Auguftus beirathete"), 
im dritten Monat nach der Hochzeit, und es ging das Ge⸗ 
rücht, daß er ein wirklicher, im früheren Ehebruche erzeugter 
Sohn feines Stiefoaters fei. Wenigſtens lief gleich bei feiner, 
Geburt der griechifche Vers um: 

„Ber Glück ſoll haben, kriegt aud ein Dreimonatlind!" 
Diefer Drufus war in feiner Eigenichaft ald Duäftor und 
PBrätor Dberanführer im Rhätifchen, dann im Germantjchen 
Kriege ?), und zugleich der erſte aller römifchen Feldherrn, 
welcher den nördlichen Ocean beſchiffte. Jenſeits des Rheins 
führte er ganz neue Sanalarbeiten aus, ein ungeheured Werf, 
das noch heutigen Tags feinen Namen führt ?), Er brachte 
dem Feinde vielfache Niederlagen bei, warf ihn in das Aller: 
innerfte der Wildniffe zurüd und gab die weitere Verfolgung . 
beffelben erft auf, als die Ericheinung eines Barbarenweibes 
von übermenfchlicher Größe dem Sieger in lateinifcher Sprache 
weiter zu gehen verboten hatte. Für biefe Thaten erhielt er 
das Recht der Ovation und die triumphalifchen Ehrenzeichen. 
Nach der Prätur trat er fofort das Konfulat an, nahm den 
Feldzug wieder auf und ftarb in dem Sommerlager, welches 
davon das verfluchte genannt ward. Sein Leichnam wurbe 


1) S. Leben Auguſts Kap. 62. 

2) Den Krieg des Drufus gegen die Vindeliker in den rhätiſchen 
Alpen befingt Horaz in der vierten Ode des vierten Buchs. Gr fällt 
in das Jahr 739 d. Stadt (15. v. Ehr.), der deutfche Krieg drei Jahre 
fpäter (742-743 d. St.). Der Name Drufenthal bei Bogen in Tyrol 
erhält noch die Erinnerung an den erflen Feldzug . 

3) Fossae Drusinae, zwei Meilen lang, zur Verbindung des Rheins 
mit der Yſſel, um durch die Zuyderſee in die Rordſee zu gelangen. Groß⸗ 
artige Deichwerle des Drufus erwähnt Tacit. Higt. V, 19. Ann. MI, 53. 
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von den angefehenften Perfonen der Munizipien und Kolonien 
bis zum Weichbilde von Rom getragen, wo ihn bie Dekurien 
der Schreiber in Empfang nahmen; das Begräbniß erfolgte 
anf dem Marsfelde. Außerdem errichtete ihm das Heer einen 
Eprengrabhügel, um weldyen feitdem alljährlich bie Truppe 
einen feierlihen Umzug hielt, und die Gallifhen Staatsge⸗ 
mieinden Feſtopfer veranftafteten ). Außerdem befchloß ber 
Senat die Errichtung eines marmornen mit Tropäen geſchmück⸗ 
ten Bogend auf der Appifchen Straße und die Ertheilung des 
Beinamend Germanicus für ihn felbft und feine Nachkommen. 
Er foll aber nach der allgemeinen Meinung von ebenfo Fries 
gerifch hochftrebender, als biürgerfreundlicher Sinnesart ge: 
wefen fein. Denn nicht zufrieden damit, über den Feind den 
Sieg davonzutragen, habe er auch immer noch nach der Ge⸗ 
wwinnung von Auszeichnungen perfönlicher Tapferkeit ) geftrebt, 
und nicht felten Germanifche Heerführer mit höchfter Lebens⸗ 
gefahr im dichteften Getümmel aufgefucht; und andrerfeits foll 
ee nie ein Hehl daraus gemacht haben, daß er, fobald es in 
feiner Macht ftehe, die alte republifanifche Verfaflung wieder: 
berftelfen werde. Dies ift der Grund, glaube ih, weßhalb 
einige Schriftfteller fich zu der Behauptung verfttegen haben: 
er fei dem Auguftus verdächtig und von demfelben aus ber 
Provinz abberufen und, da er zu gehorchen zögerte, Durch Gift 
aus dem Wege geräumt worden. Sch Habe dies mehr bef- 
halb erwähnt, meil ich es nicht unbemerft laſſen wollte, als 
weit ich es irgend für wahr, oder auch nur für wahrfcheinlich 
hiette, da Auguftus feinen Stieffohn nicht nur fo lange ders 
felbe lebte fo fchr geliebt hat, daß er ihn bei allen Selegen- 


1) Vielleicht iſt es dieſes Kenotaph, von dem Tacitus fprict 
(Annal. DI, :9.), als zwifchen Rbein und Lippe befindlih. Ein anderes 
Drufusdentmal bei Mainz erwähnt Eutrop. VII, 8. — Auf dem kei: 
henguge nad) Stalien begleitete Tiberins feines Bruders Leiche zu Fuß. 
Snet. Tiber. 7. 

2) „Auszeichnungen perſönlicher Tapferkeit” find die spolia 
opima, welche derjenige römijche Feldherr gewann, der eigenhändig einen 
feindlichen deegabrer erlegte und ihm die Waffenrüſtung nahm. Siehe 
Realenchliop. VI, a. S. 1380. 
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heiten als Miterben feiner eignen Kinder erflärte, wie er das 
einmal im Senate ausgeſprochen bat; fondern auch in ber 
öffentlichen Lobrede, welche er demfelben nach feinem Tode 
hielt, die Götter anflehte: „Sie möchten feine beiden 
Cäfarn) dem Berftorbenen Ahbnlih machen, und 
ihm felbft dereinft einen eben fo ehrenvollen Außs- 
gang bed Lebens gewähren, als fie jenem gewährt 
hätten.“ Sa, ed war ihm nicht genug, daß er die Berfe ber 
rühmenden Infchrift für den Grabhügel felbft verfaßte und in 
Erz graben ließ, fondern er verfaßte noch eigend in Proſa 
eine Lebenöbeichreibung des Werftorbenen zur Verewigung 
feines Andenkens. 

2. Bon Antonia der jüngeren hatte er zwar viele Kin: 
der, aber nur drei überlebten ihn: Germanicus, Livilla und 
Claudius. 

Claudius wurde unter dem Konſulate des Julius An⸗ 
tonius und des Fabius Afrikanus am erſten Auguſt zu Lug⸗ 
dunum?) geboren, an demſelben Tage, an welchem dort dem 
Auguftus zuerft ein Altar errichtet wurde ?), und erhielt bie 
Kamen Tiberius Claudius Drufus. Bald darauf, als fein 
ältefter Bruder in die Julifche Familie adoptiert worden war, 
nahm er dazu den Namen Germanicus an. Schon als zartes 
Kind verlor er den Vater, und während der ganzen Zeit feine® 
Knaben⸗ und jugendlichen Mannesalters hatte er mit vielfachen 
hartnädigen Krankheiten zu Tämpfen, wodurch Körper und 
Geift zugleich dermaßen gefchwächt wurden, baß er felbft im 
vorgerüdten Mannesalter für Feinerlei öffentliche oder private 
Berufsthätigfeit gefhicdt erachtet wurde. Geraume Zeit, und 
ſelbſt als er Tängft das Alter der Mündigkeit erreicht Hatte, 
ftand er noch unter fremder Vormundfchaft und unter einem 





1) Die beiden oft erwähnten Prinzen (principes juventutis) Ca⸗ 
ins und Lucius Cäſar, Angufts Enkel und Thronerben, von ihm offiziell 
- feine „Söhne“ genannt. Tiber 23. 
2) Das heutige Lyon. | 
3) Das letztere war zwei Jahre früher gefcheben, 1. J. 741 d. Stadt 
(13, v. Chr.). 
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Mdagegen“). Im Betreff des letzteren Hagt er ſelbſt im 
irgend einer feiner Schriften: „der ſelbe fei ein Ausläns 
ber und ehemaliger Marftallauffeber gewefen und 
idm mit Sleiß in ber Abficht beigegeben worden, 
ihn.bei aller und jeder Gelegenheit auf das grau: 
famfte zufammenzunehbmen“ Wegen biefer feiner 
Schwächlichfeit erichien er auch bei dem Glabiatorjpiele, das 
er mit feinem Bruder zufammen zum Gedaͤchtniß feines Va⸗ 
terd dem Volke gab, und wobei er den Vorſitz führte, in einen 
Sapupmantel?) eingehüllt, was nie zuvor gefehen war; und 
am Tage, wo er die männlidhe Toga anlegte, ließ er fich 
um Mitternacht ohne alle feierliche Begleitung in einer Sänfte 
auf das Rapitol tragen. 

3. Richtödeftoweniger legte er fich von früher Jugend 
an mit nicht geringerem Eifer auf die fehönen Wiflenfchaften, 
und gab daven häufig fogar öffentliche ‘Proben. Doch auch 
auf diefem Wege gelang ed ihm nicht, zu irgend welchem 
Anfehen zu gelangen, oder befiere Hoffnung für die Zukunft 
zu erweden. Die eigene Mutter Antonia pflegte ihn „eine 
Mißgeburt von Menfchen“ zu nennen und von ihm zu fagen, 
„die Natur hatte ihn nur fligziet, nicht vollendet“; und wenn 
fie Jemandem den Vorwurf der Dummheit machen wollte, 
ſo pflegte fie zu fagen: „er fei einfältiger, als ihr 
Sohn Claudius.“ Seine Großmutter Augufta behandelte 
ihn ſtets mit höchfter Verachtung, redete mit ihm nur in den 
feltenften Fällen, und wenn fie ihn zu ermahnen hatte, fo ge: 
hab es immer in einem kurzen und bittern Billete, oder 
mündlich duch Dritte. Seine Schwefter Livilla verwünfchte, 
als fie vernahm, daß er einft regieren werde, laut und öffent: 
ih ein fo unglüdliches und unmwürdiged Geſchick des römifchen 
Volks. Wie endlich fein Großoheim Auguftus im Guten und 


1) Wir würden bei einem Prinzen dafür „Bouverneur” fagen. 

2) Ein folhes palliolum, ven griechiſchen Capuchonmantel, trugen 
nur Kranke und Weichlinge oder Courtifanen. Deffentlih damit zu er⸗ 
Iheinen, konnte nur Krankheit bei Männern entihuldigen. Duincti« 
lian XI, 3, 144. 
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Böfen Über: ihn urihelte, werben am beften folgende. Stichen 
aus befien Briefen beweifen, die ich deßhalb ausdrüͤcklich Hier 

r feßer | ' £ 
he vi „Ih habe deinem Werlangen gemäh, meine Sivie,: 
Küchfprache mit Siberius darüber genommen, wie so wit 
deinem Enkel Ciberius (Claudius) bei den Seflfpielen des 
Mars!) gehalten werden fell. Wir find beide Barin einig, 
dag wir ein für allemal einen feſten Plan daräber faffen 
müffen, nad) welchen Srundjägen wir in Bezug auf ihn wer- 
fahren follen. Benn, iſt er überhaupt präfentabel und, 
um utich fo auszudrücden, komplet?), warum follen wir Au-- 
fand nehmen, ihn alle Grade und Ehrenſtellen fiufenweife 
durchmachen zu laffen, die fein Bruder durchgemeacht hat? 
Halten wir ihn aber für imbecil und defekt an Seib umb: 
Seele, fo dürfen wir den Konten, die dergleichen zu perfifliren 
und zu ridikulifiren gewohnt find, keinen‘ Stoff geben, : fidy: 
über ihn, wie über uns, luflig zu machen. Stabiliren wir Die 
Sache nicht ein für allemal, fo werden wir immer in Augſt 
ſchwitzen, wenn wir in jedem einzelnen Falle, we es fi ww. 
feine Beförderung handelt, Darüber verhandeln follen, ob wir: 
ihn zur Bekleidung von Ehrenfielen fähig halten, oder nicht: 
Für den gegenwärligen Sal, auf den fid, Deine Anfrage be- 
zieht, haben Wir nichts dawider, daß er bei den Marofeſt- 
fpielen die Beſorgung der Prieflertafel übernimmt, voraus- 
geſetzt, daß er fich dazu verſteht, fich von dem jungen Silanus, 
der ohnehin fein Verwandter iſt, berathen zu laffen, damit 
er nichts thut, was möglicherweife auffallen und lächerlich 








1) Diefe Spiele wurden von Auguft zu Ehren des Mars Ultor (fiche 
Augufts Leben 29.) im Jahr d. St. 765 gefeiert, ale Claudius, der 
bier mit feinem Bornamen Tiberins genannt wird, bereits 21 Jahr 
alt war. 

2) Die beiten von mir gebrauchten Kremdwörter entſprechen zweien 
von Anguſtus gebrauchten griechifchen Aushräden, weiche beide einen 
NMenſchen bezeichnen, der, wie man zu fagen pflegt, feine fünf Sinne bei⸗ 
ſammen bat, d. & dem man die Qualität, ein volfändiger Menſch zu 
fein, nicht abfprehen Tann. Auch im Folgenden, wo Anguftus fi des 
Griechifchen bedient, babe ich dies anzudeuten verfucht. > 
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wesen höänmie. Daß cr bei ven Girhusfpielen in Ber hai- 
fertihen Sage ') erſcheint, halten Wir nicht für paſſend, 
denn da wird er in Der erfien Beihe Der Bufchauerpläge zu 
ſehr allen Blicken erponirt fein. Daß er am Satinerfeli den 
Bug auf den Albanerberg mitmacht, oder während deſſelben 
in der Stadt bleibt, fcheint uns auch nicht paſſend. Denn 
werum wird er nicht Stadtpräſekt, wenn er im Stande ift, 
feimen Bruder auf den Berg zu begleiten??) Da hafl Bu, 
meine Sivia, unfere beiderfeitigen Anfichten, Denen zufolge es 
das beſte fcheint, ein für allemal einen fehlen Plan in Diefer 
ganzen Angelegenheit zu faffen, um nicht immer zwifchen 
Sucht uns Heffnung zu fchweben. Bu kannfl, wenn du 
winft, auch unſrer Antonia diefen Eheil des SKriefes zu 
leſen geben.“ 

. Sm einem andern Briefe heißt eßs: „Ben jungen Gi- 
berius werde ich allerdings, fo lange Du abwefend 
bi, täglich zu Tiſche einladen, Damit er nicht mit 
feinem Sutpicius und Athenodorus allein [peist. 
IAch wünfchte nur, er möchte mit mehr Bedacht und 
weniger ideologifh?) fich irgend Icemanden aus- 
wählen, deffen Geflikulation, Haltung und Gang 
er nadahmt, der arme Erspf, der 

„Bun alten ernfien Bingen gar fo linkiſch ifi*®) 
woſſein derſtand nicht auf falfcher Fährte ſchweift, 


— — — — 


1) S. Auguſts Leben 45. 3. Anf. 

Ueber. den wenige Stunden von Rom entlegenen Albanerberg, 
wo von nralters ber das große Latinerfeft gefeiert wurde, und wo noch 
jegt die Spuren ber gepflaßterten Feſtſtraße zu fehen find, die zu dem 
Tempel des Jupiter Latiaris führte, fiebe Ein Jahr in Stalien 1. 
©. 414-4198. Während der Dauer biefer (vier) Feiltage wurde ein 
eigner Präfekt für die Hauptſtadt ernannt. 

3) Das hier von Anguftus gebrauchte griechiſche Wort bezieht fidh, 
wie die ganze Bemerkung, auf des armen Claudins Leben und Weben in 
pedantifcher Gelehrfamkeit amd feinen ansfchließlihen Verkehr mit Ger 
lehrten folden Schlagze, wie Sulpicius (f. unten Kap. 41.) und Atheno- 
teens gewefen zu’ fein ſcheinen. 

a, Gin griechiſcher Bere. 
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da tritt Die angebarne Nobleffe feinen Katnreile 
ſehr Deutlih hervor.“ Deßgleichen Heißt es in einen 
dritten Briefe: „Wie es möglih war, daß mir Deus 
Enkel, also er feinen redneriſchen Vortrag hielt), 
hat gefallen können, Barüber, meine Sinia, bin 
ih, fo wahr ih Lebe, neh heute in Erſtaunen. 
Denn id begreife no heute nicht, wie ein Menfd, 
der im gewöhnlichen Sehen (s inkohärent fprict, 
beim reunerifhen Bortrage alles, was zu fagen 
if, fo kohärent vorbringt.“ 

Es iſt nun zur Genüge befannt, weiche Beitimmung 
Auguftus in Bezug auf ihn getroffen hat, und baß er ihn, 
fo lange er lebte, zu Feiner höheren Würde, ats zu ber eines 
Auguralpriefterö, beförderte, ja ihn auch in feinem Teſtamente 
nur unter den Erben dritten Graded, faft unter den fremden, 
erroähnte, wie er ihm denn auch nur ein Legat von 800,000 
Sefterzien vermachte. 

5. Sein väterlicher Oheim Tiberius verlich ihm auf 
fein Anfuchen um Ehrenftellen blos die Fonfularifchen Ehren 
zeichen 2). Auf fein dringendered Erfuchen um das wirkliche 
Ehrenamt ſelbſt fchrieb er nur zurüd: „Er ſchicke ihm hier 
bei vierzig Goldſtücke für das Saturnaliens und 
Sigillarienfeft“). Erft jegt ließ er alle Hoffnung auf 
aͤußerliche Ehrenſtellung fahren, und lebte ganz der Rufe 
tbeil8 in feinen Gärten und auf feinem vorftäptifchen Beſit⸗ 





1) Es ift von einer fogenannten declamatio, einem rhetoriſchen 

Vortrage, die Rebe, Derengleichen und der ältere Seneca aufbewahrt bat. 

D. i. die Fadces. Die Toga mit dem Burpurfireif, dem elfenbeimeruen 
Ehrenfeftel u. ſ. w.; alfo nur tie Zeichen, nicht dad Amt ſelbſt. 

3, Die Antwort des Ziberius iſt ſehr bitter. Statt feine Bitte, ihn 
zum wirfichen Ronful zu machen, zu erfüllen, fchidt er ihm etwas Gold, 
um fich an den Selten, wo feibit ter Sklave fröhlih war, einen 
ſrohen Tag zu machen.“ Bremi — Richtiger wohl: um feinen Freun⸗ 
ten Geſchenke machen zu Fönnen, dergleichen man ſich gegenſeitig an Dielen 
Feten fantte- Die Sigillaria hatten ihren Namen von den Meinen Sta⸗ 
tuetten {sigille), mit denen man fi an Diefem Feſte (Li. und 22. Dez.), 
das eine Kortfegung der Saturnalien war, zu befchenten pflegte. ' 
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thum,theito anf feiner Villa iR Campauien HI Fir ſich Hin, 
wobei er ducch den Berichr mit allerlei Wenichen niederſten 
Strandes, außer dem alten Borwurfe der Thatlofigleit, Ach auch 
noch den Makel der Trunkſucht und des. Spiele !) zuzog. 

- 6. Indeſſen trog dieſer feiner Lebendweife verfagte man 
ihm doch niemals weber im MWrivatieben die ſchuldige Auf⸗ 
merkfameit, noch fonit die Zeichen öffentlicher Ehrerbietung. 
So erwaͤhlte ihm der Ritterſtand zweimal zum- ‘Batron eines 
im Snierefie des Standes zu befürmortenden Geſuchs, das 
einemal, als fich die Ritter von den Konfuln die Ehre erbaten, 
ben Leichnam bed Auguſtus auf ihren Schultern nad Rom 
zu tragen, und das anderemal, als fie demfelben ihren @lüds 
wunfch "über den Sturz Sejans darbrachten. Auch pflegten 
fie, wenn er in's Theater trat, ihm zu Ehren aufzuflehen ?) 
und bie. Regmmäntel abzulegen. Auch der Senat ehrte ihn 
durch den Beſchluß, ihn. unter die Zahl ber durch's Loos ers 
wählten Prieſter des vergötterten Auguftus ?) als außerordent⸗ 
liches Mitglied aufzunehmen; und bald Darauf, als eine Feuers: 
beunft fein Haus verzehrt Hatte, -befchloß der Senat den Wie 
deraufbau deſſelben auf Staatöfoften, und verlieh ihm das. Recht, 
im Senat unter ben, Mitgliedern fonfularifchen Ranges zu Rimmen. 
Dielen Befchluß jedoch hob Tiberius auf unter dem VBorwande, 
dag Claudius geiſtesſchwach fei, und was das Haus betraf, 
fo verhieß er den Schaden aus eigenen Mitteln zu erſetzen. 
Bei jenem Tode jedoch fette er ihn unter den dritten Erben 
zu einem Drittel ein, bedachte ihn mit einem Legat von nahe: 
zu zwei Millionen Sefterzien und empfahl ihn überdieß aus: 
brüdlich unter feinen übrigen Verwandten den verfchiedenen 
Heeren und dem Senate und Volke von Rom. 

7. "Unter der Regierung endlich des Cajus, feines Bru- 
beröfohns, der Im Anfange feines Regiments die günftige 





.2).6©. unten Kap. 33. - 

5) Alſo and diefe noch in Deutſchlauds Hoftheatern beftehende Sitte ' 
ber Biefeo Moltegium d m x 

5) er dieſe egium der Prieſter des Auguſtu acitus 

Annal. I, 54. 8 * ven! aufus ſiehe ae 
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Meinung der Menſchen auf alle mögliche Welle zu gewinnen 
bemüht war, gelangte er fogar zu Staatsämtern, befleidete 
mit dem Kaiſer zufammen zwei Monate lange das Konſulat, 
wobei ihm das glüdliche Vorzeichen begegnete, daß, als er 
zum erflenmal von Lictoren begleitet das Forum betrat, eim 
vorüberfliegender Adler fich ihm auf die rechte Schulter ſetzte. 
Auch traf ihn das Loos, ein zweites Konſulat vier Jahre 
fpäter zu befteiden D; deßgleichen führte er mehrmals an Ca⸗ 
jus’ Stelle den Vorſitz bei ben Schaufpielen, wobei das Bolt 
ihm bald: „Heil dem Oheim des Kaifers!“ bald: 
„Heildem Bruder des Germanicus!“ zurief, 

8. Trop alle: dem blieben ihm auch fett Fränfungen 
nicht erfpart 2). Denn wenn er einmal etwas zu fpät zur 
Zafel fam, pflegte ihm nur mit genauer Noth, und nachdem 
er um die ganze Tafel herumgegangen war, ein Platz ver 
ftattet zu werden. So oft er nach dem Eſſen einnidte, — 
was ihm gemöhnlich begegnete — warf man mit Oliven und 
Dattelfernen nach ihm, ließ ihn auch wohl, wie im Scherz, 
von den Ruftigmachern ?) mit ihren Peitſchen und Pritſchen 
aufwetfen; Auch pflegte man ihm, wenn er fohnarchte, 
Soffen %) über die Hände zu ziehen, bamit er fich beim plößs 
liden Erwachen das Geftcht zerriebe. ' 

9. Aber felbft Gefahren war er ausgefebt. Gleich ans 
fange, noch während feines Konſulats, war er nahe daran, 
abgefegt zu’ werden, weil er die Anfertigung und Aufftellung 
der Statuen des Nero und Drufus, der Brüder des Kaiferg, 
zu faumfelig beforgt hatte. Und als er nach Entdeckung det 
Verfehwörung des Lepidus und Gätulicus ®) mit andern. Ab: 





7: „Caligula ernannte nämlich mehrere Konfuln auf einmal. Dieſe 
mußten dann mit einander looſen, im welcher Reihenfolge fie Das Kon⸗ 
ſulat bekleiden follten.“ Bremt. . 
) Bal. Caligula 23. 

3) Bol. Tiberius 61. 

4) Socci find gtiechifche Fußbekleidung. Im der Kaiſerzeit waren 
fie. oft mit. Evelfteinen defebt. od 

5) ©. Caligula 24. md;B.. ... W er 


su das 
verlieren, weil Galigula darüber in die hoͤchſte Wuth 
daß man gerade feinen Oheim zu ihm ſchicke, als gelt 
einen Snaben zu erziehen. Sa, es fehlt nicht an Schrififiellern, 
welche damals erzählten: er fei bei feiner Ankunft wie er 
und fiand in dem Fluß!) gekürzt werden. Seitdem gab 
er im Senat immer als der Lehte unter den Konfularen feine 
Grimme ab, indem man ihn, um ihn zu beichimpfen, immer 
nach allen Andern befragte. Ja, fogar eine Klage wegen Häl: 
fhung eine® Teftaments wurde (vom Praͤtor) angenommen, 
obſchon auch er daſſelbe mit unterfchrieben hatte. Endlich 
swang man ihn auch, acht Millionen Sefterjien für feinen 
Eintritt in das neue Priefterkollegium ?) zu zahlen, wodurch 
er in ſolche Armuth verfanf, daß er, unfähig, feinen gegen 
den Gtaatefchag eingegangen Berbintlichfeiten nachzukommen, 
feinen Ramen und feine Güter förmlich nach dem Hypotheken⸗ 
ſchuldgeſege mittelft Edikis der Bräfeften ?) fchimpflicherweife 
in der Berfaufsanzeige an der Säule hängen fehen mußte. 
10. Nachdem er unter ſolchen Berhältnifien den größten 
U feines Lebens verbracht hatte, gelangte er in feinem 
fünfzigſten Jahre durch den wunderbarften Zufall zur Regie- 
rung. Als er fammt der übrigen Umgebung durch die Ber: 
fdwornen von der Perfon des Eajus unter dem Borwande, Daß 
derfelbe allein fein wolle, entfernt worden war, hatte er ſich 
In den fogenannten Pavillon des Hermes zurüdgezogen. Nicht 
lange darauf durch den Lärm des Mordes erfchredt, ſchlich er 


1) D. i. in den Rhein, wo Caligula damals fland. | 

2) Für den Kultus des „Gottes“ Baligula! Bol. Ealig. 22. 

5) Die Präfelten find die Vorſteher des Herariums, bei welchem 
Claudius feine Güter verpfändet hatte. Da er nicht gahlen konnte, wur⸗ 
den fie Öffentlih durch Anfchlag an einer Sänle zum Verlauf gefeitt, 
was für einen kaiſerlichen Prinzen allerdings hoͤchſt beſchimpfend war, 
wenn es auch nur eine Korm (in vacuum) bieb, da Memand Ye Güter 
des eventuellen Thronerben Laufen mochte. Bei der Weberfegung dieſer 
hwierigen Stelle folge ich, in Betreff der Werke in vacumm, der As 

t von Salmafius und F. A. Wolf, | 
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ſich auf das naͤchſtgelegene Belvedere) und verbarg ſich 
zwiſchen ben Doppelvorhängen der Thuͤre. So verſieckt fand 
ihn ein zufällig durch die Gemächer eilender gemeiner Sol- 
dat ?), der feine Füße bemerkte, wollte wiflen, wer er fei, er⸗ 
fannte ihn, zog ihn aus feinem Verſteck mit Gewalt herwor 
und begrüßte den ihm zu Füßen Fallenden mit dem Titel 
Imperator! Dann führte er ihn zu feinen andern Kame⸗ 
taden, bie noch völlig im Ungewiſſen waren, was fie thun 
follten und blos Drohungen ausfließen. Bon ihnen ward er 
in eine Sänfte gefebt, und weil feine Diener entflohen waren, 
auf ihren Schultern, wobei fle einander abwechfelten, in’s 
Zager getragen, während er felbft voll Rierergefchlagenheit - 
und Angft war, und die ihm begegnenten Menjchenhaufen 
ihn befammerten, als werde er, der Unſchuldige, zur Hinrich⸗ 
tung geführt. Im Lager angelommen, übernadhtete ex in ber 
Haupwache, zwar mit bedeutend mehr Sicherheitögefügl, aber 
doch ohne große Hoffnung auf die Zukunft 3). Denn Kons 
fuln und Senat hatten mit den Stadtkohorten das Forum und 
Kapitol beiegt und waren Willens, die allgemeine Freiheit 
wiederherzuftellen, ja, ex felbft ward durch die Bolfätribunen 
eniboten, fih in der Kurie einzufinden und feinen Rath ab 
zugeben, gab aber zur Antwort: „Er werde gewaltiam 
durch den Drang der Umftände zurüdgebalten.“ 
‚Allein ald am folgenden Tage der Senat über dem ermüden⸗ 
den Meinungsftreite der verfchiedenen Barteien in der Ben 
fammlung ſich faumfelig im energifchen Handeln für da® 
Unternommene zeigte, und bie umftehende VBolfömenge ihrer 
feitö ihr Berlangen nach einem einheitlichen Regenten, unb 





1) Das Solarium im obern Stod römifcher Baläfte war verbun! 
den mit großen gartenartigen Balkonen. S. Becker's Gallus I, ©. 9: 
Hand zu Statius Silo. I, 3. p. 422. 

2) Er hieß Brabus, wie Joſephus erzählt, und war einer von bes 
Gardiſten, die in der erften Verwirrung nach den Mördern ihres Kaiſers 
fuchten. Joſephus hat in feinem Jud. Alterth. XIX, 2, 3, den ganzen 
Hergang fehr —— 

8), Und feine Gelangung zum Throne. ut 
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zwar mit Nennung bed Namens, bereit lebhaft fund gab, 
da gefattete Claudins, daß die in Waffen verfammelten Sol: 
daten ihm den Huldigungseid leifteten, und verfprach zugleich 
jedem Einzelnen derſelben fünfzehntaufend Sefterzien, — ber- 





erſte Kaifer, der die Treue feiner Soldaten auh um Geld 


erkaufte. 


11. Nach Befeſtigung feiner Herrſchaft wußte er nichts 


Wichtigeres zu thun, als die Erinnerung an zwei Tage, 
waͤhrend deren man über die Veranderung der Verfafſung be: 


rathichlagt hatte, zu vernichten. So verfündigte er denn Ber: 


gebung und Vergefienheit für alles während derfelben Gefagte 
und Gethane, und — er hielt fein Wort. Nur einige Tri: 
bunen und Genturionen aus der Zahl der gegen Cajus Ber: 
ſchworenen ließ er umbringen, theils des Beifpield wegen, 
theils weil er erfahren hatte, daß fie auch feinen Tod ver: 


langt hatten. Seine nächfte Sorge ging darauf, feine Ber: 


wandten gebübrend zu ehren, wie er denn feinen Schwur 
heiliger achtete und öfter brauchte, ald den: „beim Auguftus!« 


Seiner Großmutter Livia ließ er die Ehre der Vergötterung, 


und beim Cirfusaufzuge einen von Elephanten gezogenen Was 
gen !), ähnlich dem des Auguſtus, defretiren; feinen Eltern 
eim öffentliches Todtenfeſt, und dazu für feinen Vater jährliche 
Girkusfpiele an deſſen Geburtstage, und für feine Mutter einen 
Staatewagen, der ihe Bildniß an dem Cirkusfeſte führte, 


und den von ihr bei ihren Lebzeiten abgelehnten Beinamen 


Auguſta. Zum Gedächtniffe feined Bruders, das er bei jeder 
Gelegenheit feierte, ließ er bei dem Neapolitanifchen Beftwett: 


Breite ) auch eine griechiiche Komödie aufführen und ertheilte 
demfelben nach einſtimmigem Sprude der Richter den Eieger: 
franz?). Selb dem Marcus Antonius huldigte er durch 





2) Auf dem ihre Bildſäule gefahren wurde. S. Calig. 15. Tie | 


Berins (ſ. daſ. Kap. gi harte ihr jene Ehre verweigert. 
2) Ueber dieſes Feſt ſ. Auguft 98. 
% Dieſe griechiſche Komödie war wohl eine Dichtung des Germani⸗ 


cus ſelbſt, deſſen dichteriſches Talent Ovid fo ausbündig feiert (Ex | 


Ponto IV, 8, 68.). Bgi. oben Galigula Kap. 3, 
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eine ehrenvolle und dankbare Erwähnung, indem er in einem 
Edikte fund gab: „Er wünfche um fo dringender feines 
Baterd Drufus Geburtstag feitlich begangen zu 
-fehen, ale berfelbe au der Geburtstag feines 
Großvaters Antonius fei.“ Den marmornen Ehren: 
bogen beim Theater des Pompejus, den der Senat dem Tis 
berius defretirt, aber unvellendet gelaflen hatte, ließ er fertig 
bauen. Und obgleich er alle Berorbnungen des Bajus aufs _ 
hob, fo verbot er doch, den Tag vom defien Ermordung, ob: 
ſchon e8 der Tag feined Regierungsantritts war, unter Die 
Feſtiage aufzunehmen. 

12. Dagegen bewies er fich in Betreff der Erhöhung 
feiner eigenen Würde fehr mäßig und bürgerlich, enthielt fich 
des Vornamens Imperator, lehnte Üübergroße Ehrenbezeugun⸗ 
gen ad, und beging felbit das Vermählungsfeft feiner Tochter 
und den Geburtsétag feined von derſelben gebornen Enkels in 
aller Stile und nur mit einer häuslichen Feier. Keinen Ber: 
bannten berief er zurüd ohne Verwilligung des Senats. Daß 
er den Oberbefehlshaber der Leibwache und die Tribunen der: 
ſelben mit als Begleiter in bie Kurie nehmen dürfe), und 
bag bie richterlichen Entfcheidungen feiner SBrofuratoren 2) 
gültig fein follten, erbat er ſich vom Senate als eine Ber: 
günftigung. Das Recht, Markttage zu halten, erbat er für 
feine Privatlandgüter von den Konſuln. Den gerichtlichen 
Unterfuchungen ber Behörden wohnte er, tie einer von den 
Räthen, Häufig bei. Wenn diefelben öffentliche Schaufpiele 
gaben, fland auch er mit ben übrigen Zufchauern auf und 
begrüßte fle achtumgsvollſt mit Zuruf und Handbeiwegumg. 
Gegen die Bolfstribunen, als fe vor ihm erfchlenen, während 
er zu Gericht faß, entfchuldigte er fich, daß er fie wegen des 





A ) Som Tiber hatte daſſelbe in Anſpruch genommen. Tacitus 
nnaäl. . r) . 

2) Ratferlihe Finanzbeamte in den Provinzen. . Zacttus 
Aunnsl. XI, 60. * 


.Sueton, Kaiferdiographien. 22 
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engen Raumes nothgebrungen ftehend Vortrag halten Taffen 
müfle. Darum gewann er denn auch in kurzer Zeit fo viel 
Liebe und Gunſt, daß bei der Nachricht, er fei auf der Reife 
nad Oftia meuchleriſch ermordet worden, das Volk in großer 
Beftirzung nicht eher aufhörte, das Militär als Verräther 
und den Senat ale Batermörder auf das furchtbarfle zu ver 
wünfchen, bis Einer und der Andere und bald mehrere Ber: 
fonen von den Magiftraten auf die Rednerbühne geführt wur: 
den, welche die Berficherung gaben, der Kaifer fei unverfehrt 
und bereitd der Stadt nahe. 

13. Deffenungeachtet blieb er doch auf die Dauer nicht 
von allen Rachflelungen verfchont, fondern ſah fowohl von 
Einzelnen, als von Berfchwörern, und endlich durch offens 
baren Bürgerfrieg fein Leben angegriffen. Ein Menſch aus 
dem Volke wurde mitten in bee Racht mit einem Dolche in 
der Nähe feines Schlafgemache betroffen; auch zwei Indivi⸗ 
duen aus dem Ritterflande, die mit einem Dolche und einem 
Jagdmeſſer ihm anflauerten, der eine, um ihn beim Ausgange 
aus dem Theater, der andere, um ihn bei einem Opfer am 
Marstempel anzufallen. Eine Berfchwörung gegen fein Nes 
giment ftifteten Gallus Afinius und Statilius Corvinus, die 
Enkel der Redner Pollio und Mefialla, mit Zuziehung meh: 
rerer feiner eignen Yreigelaffenen und Sflaven. Einen Bürs 
gerfrieg erregte Furius Camillus Scribonius, Legat von 
Dalmatien, der jedoch bereits fünf Tage fpäter fein Leben 
verlor, weil bie eidbrüchigen Legionen Durch Das Wunder: 
zeichen zur Reue gebracht murden, daß, als fie ihren Marfch 
zu dem neuen Kaiſer antreten wollten, — fei es durch irgend 
einen Zufall oder durch göttlihe Aügung, — weder ber 
Adler aufgepugt werden, noch die Feldzeichen auf irgend eine 
Weife aus dem Boden gezogen und fortgebradht werden 
fonnten )). 





1) Der goldene oder filberne Adler, das Legionsfeldzeichen, ſtand mit 
dem unteren Theile des ſtarken Speerſchaftes, auf dem er faß, feft in die 
Erde eingerammt in der Nähe des Prätorinms (des Feldherrngezelts), 
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14. Sonfulate bekleidete er außer dem früheren vier, 
die Beiden erften hinter einander, bie folgenden in Zwifchen: 
räumen von je vier Jahren; das Teste führte er ein halbes 
Jahr, die übrigen nur zwei Monate lang, das dritte aber, 
was noch bei feinem Kaifer vorgefommen war, als ermwählter 
Stellvertreter eines verftorbenen Konſuls. Recht ſprach er 
ſowohl während feiner Konfulate, als auch wenn er dieſe 
Ehrenftelle nicht bekleidete, auf das allerfleißigfte, fogar an 
feinen und ber Seinigen Famtilicnfefttagen ') und zumellen 
ſelbſt an altgeheiligten Feſt- und Feiertagen. Auch band er 
fich nicht immer fireng an die Vorfchriften der Geſetze, fon- 
dern modifizirte die Härte oder Gelindigfeit der Strafen den 
Umftänden und der Billigfeit gemäß nach feinem natürlichen 
Gefühl. So z.B. erlaubte er denen, welche in @ivilprozefien 
über Mein und Dein durch ihre Forderung das in der Ge: 
richtöformel enthaltene Maß überfchritten und dadurch ihren 
Prozeß verloren hatten, denfelben von Reuem anzuftrengen, 
wogegen er andrerfeits bei folchen, die eines größeren Betrugs 
tiberwiefen worden waren, das gefegliche Strafmaß über: 
fehritt, und fie zum Kampf mit wilden Thieren verurtheilte. 


15. Bei der Inftruftion und Entſcheidung gerichtlicher 
Verhandlungen aber war er von einer wunderlichen Ungleich⸗ 
heit des Geiſtes: bald umfichtig und fcharffinnig, bald unbe⸗ 
dachtſam und übereilt, zuweilen fogar läppifch und einem Bloͤd⸗ 
finnigen ähnlih. Als er die Defurien der Richter für den 
gerichtlichen Geſchaͤftsgang mufterte und dabei einen fand, Der 
beim Namensaufrufe fich ftellte, ohne von der ihm nach dem 
„Brivilegium der Väter von brei Kindern“ zuftehenden .Be- 
fretung Gebrauch zu machen, ftrich er ihn, als einen, der alls 





und es war ein böfes Omen, wenn er fidh nur ſchwer vom Adlertraͤger, 
oder auch wohl gar nicht herausziehen ließ. An feſtlichen Tagen ſchmückte 
man ihn mit Blumen, und er ihn glänzend mit Del und wohlrtechen- 
den Salben. Plin. Naturgeihichte XIH, 4- 
2) So 3. B. am Hochzeitstage feiner Tochter, wie Dio Caſſius 
erzählt. 
22* 
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zuſtarke Neigung, zum Richten babe, «us ber Liſte). Einen 
andern, ber yon feinen Widerſachern aufgeforbert wurde, feinen 
eigenen Prozeß vor den Kaifer zu bringen, und ber Dagegen 
behauptete, feine Sache gehöre nicht vor einen außerordents 
lichen Richter, fondern vor ben ordentlichen Gerichtshof, 
nöthigte er, feinen Prozeß auf ber Stelle ſelbſt zu enticheiten, 
damit er in eigener Sache ein Beifpiel geben Fünne, welch' 
ein billiger Richter er in fremder Sache fein werke, (ine 
Frau, bie ihren Sohn nicht anerkennen wollte, brachte ex, ba 
bie Beweidgründe auf heiden Seiten unzulänglich waren, ba= 
durch zum Gingeftäntniß, daß er ihr aufgab, ‚ben jungen 
Menfchen zu heirathen. Im Abmefenheit der einen Partei 
entfchied er fehr keicht zu Gunſten der anwefenden, ohne einen 
Unterfehied zu machen, ob Jemand auf eigner Schuld, aber 
dusch irgend einen zwingenden Ilmftand den Termin yerfäumt 
haben mocte?). Als Gemend ausrief: „dem Bälscher müfle 
man Die Hände abhauen“, gab er das leidenſchaftliche Ver⸗ 
langen fund, ben Henfer mit Meſſer und Henfertiich herbei- 
zuſchaffen. Als bei dem Prozefie eines Fremden, der anges 
klagt wor, fich fälſchlich das Bürgerrecht angemaßt au haben, 
zwifchen den Advofaten ein unnüger Streit darüber entftanden 
war, ob berfelbe in der Toga oder im Pallium vor Gericht 
erſcheinen ſolle, entfchieb er, um ein glänzendes Beiſpiel feiner 
Unparteilichfelt zu geben: der Mann folle wiederhoft, ie nach: 
dem der Anfläger ober der Bertheidiger ſprach, bie Kleidung 
wechfeln ?). an glaubt fogar, er habe einmal bet einem 
Rerhtöhandel fein Lietheit ſchrifetich % dahin formufirt: „@r 


— — — — — 


1) Ein Geſetz (die fogenaunte Lex Papia —— den entgen, 
welche drei ebeliche Kinder hatten, ımter andern dad Hecht, vom Richter- 
amte befreit zu fein. Dal. Realenchklop. IV, S. 980 ff. u. ©. 659. — 
Sueton felbft bat um die Verleihung diefes Privilegiums, obſchon er 
Betue Kinder hatte. S. Einleitung S. VIU. 

2) Etwas anders erzählt Dio Caſſ. 60, 28. 


% Die Toga durfte nur der rämtiche Bürger tragen; des Pal⸗ 
lium war die Tracht des Fremden. ie " ei v 


% Alſo nicht in Mebereilung mündlicher Rede. 
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Kimme für die Bartei, welche die Wahrheit geſpro⸗ 
hen habe.“ Durch foldde Borfäͤlle verringerte er fein Ans 
ſehen fo fehr, daß er öffentlich und bei jeder Gelegenheit zum 
Gegenflande der Verachtung wurde. So z. B. fagte einmal 
Jemand, der einen aud der Provinz von Ihm vorgeladenen 
Zeugen entſchuldigte, lange Zeit bloß: derſelbe befinde fh in 
der Unmögfichleit zu erſcheinen, ohne Bas weßhalb? näher zu 
bezeitänen, und fügte erſt nach langem Fragen hinzu: „Er 
iR verflorden, ich denke, mit deiner Erlausniß!“ 
Ein Anderer, der ihm Dank dafür abflattete, daß er erlaube, 
einen Angeklagten zu vertbeibigen, ſchloß dieſe Danffagung 
mit den Worten: freilich it das der Braud!« Auch 
das vernahm ich feiner Zeit häufig von Atteren Leuten, daß 
die Anwälte feine Geduld dermaßen zu mißbrauchen gewohnt 
geweien, daß fie ihn, wenn er von feinen Tribunale herab: 
flieg, nicht nur mit lauter Stimme zurüdriefen, fondern ihn 
auch wohl am Zipfel der Toga, oder zumeilen gar, indem fle 
iin am Beine faßten, zurüdbielten. Hierüber wird man fi 
weniger wundern, wenn man hört, daß ein armfeliger, Prozeß 
führender Grieche in der Hibe des Steelis fih dad Wort 
entfaßten ließ: „Auch du bift ein alter Tropf!“ Y. Bon 
einem römifchen Ritter aber, der firäflicher Ungucht mit Frauen, 
wiewohl fälfchlich, und von Beinden, die ihm anders nicht beis 
zufommen wußten, angeklagt war, iſt es eine Tharfache, daß 
derfelbe, als er gemeine Lohndirnen zum Zeugniß twider ſich 
aufgerufen ſah, dem Kaiſer Schreibgriffel und Schreibtafel, 
die er gerade in Händen hatte, unter den bitterfien Vorwürfen 
feiner Einfalt und Graufamfelt bergeflalt in's Angeficht 
fdyleuderte, daß er ihm die Wange nicht unbedeutend verlepte. 

16. Auch die Genfur bekleidete er, die felt den Benforen 
Plancus und Paullus ) lange nicht mehr gehalten worden 





) Die Worte find Im Original griechiſch. 

2) Sie waren Cenſoren 1. 3. Roms 781. Später hatte Anguft die 
a ichinngen der Genforen ausgeübt, doch ohne den Titel ange 
nehmen. 
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war; aber auch bier verfube er ungleich und in Grundſaͤtzen 
und Handlungsweife ohne Gonfequenz. Bel der Rittermufte- 
tung z. B. ließ er einen jungen Mann, der voller Makel 
war, von dem aber fein Vater ausfagte, daß er mit ihm volls 
fommen zufrieden fei, ohne Tadelbemerkung durdhichlüpfen, 
indem er fagte: „der babe feinen eigenen Genfor!“ 
Einem Andern, der ald Berführer und Ehebrecher berüchtigt 
war, gab er bloß die Mahnung auf den Weg: „er möge 
feine Jugendftreiche entweder etwas feltener, oder 
etwas vorfidhtiger machen, denn“, fügte er Hinzu: 
‚weßhalb weiß ih, was du für eine Maitrefie 
aſt?“ und ald er einmal auf Yürbitten feiner Bertrauten 
einem Ritter den bei deſſen Namen bereits Hinzugefügten Ber: 
merk !) wieder erließ, fagte er: „jedenfalls bleibt Die 
Audradirung fihtbar!“ Einen Griechen aus glänzender 
Samilie, den angeiehenften Mann der ganzen Provinz Grie⸗ 
chenland, der indefien der Lateinifchen Sprache nicht mächtig 
war, ftrich er nicht nur aus der Richterlifte, fondern nahm ihm 
fogar obenein das Bürgerrecht; wie er denn überhaupt nicht 
litt, daß irgend Jemand anders, ald mit eignem Munde, fo 
gut er eben fonnte, und ohne Beiſtand Rechenſchaft von ſei⸗ 
nem Wandel ablegte. Zugleich notirte?) er viele und mandhe 
ganz wider alled Vermuthen und aus einer Urſache ganz 
neuer Urt, nämlich: weil fie oßne fein Borwiflen und ohne 
Urlaub fi aus Italien entfernt hätten, Einen fogar auch 
deßhalb, weil derfelbe in einer römischen Provinz ſich im Ge⸗ 
folge eines Könige gezeigt hätte; wobei er anführte, daß in 
der Vorzeit Rabirius Pofthumus, der dem Piolemäus, um 
fein Geld, das er demfelben geborgt, zu retten, nach Alerans 
dria gefolgt fei, fich Dadurch eine Anklage auf Majeftätsbe: 
leidigung zugezogen habe). Diele andere, die er gleichfalis 





3) Die befhimpfende nota. 

2) Durch die in der vorhergehenden Anmerkung erwähnte Npta cen- 
soria, den bejehimpfenden Vermerk. „Notiren“ (notare) ift dafür der 
ftebende Ausdruck. - 

8) Cicero vertheidigte dieſen Mann, der vom Könige ein Hofamt an- 
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notisen wollte, erfand er wegen ber großen Nachlaͤſſigleit ſei⸗ 
ner Agenten zu feiner eigenen noch größeren Schande faft 
durchweg unſchuldig. Leute, denen ee Hageſtolzthum oder 
Kinderloſigkeit oder Dürftigfeit zum Vorwurf machen wollte, 
erwiefen ald Ghemänner, Bäter und wohlbegütert, ja 
Einer, der angeichuldigt wurde, er habe mit einem Dolce 
einen Selbſtmordverſuch gemacht, entkleidete fich und zeigte 
feinen unverlegien Leib öffentlich vor. Merkwürdige Züge in 
feiner Cenſur waren auch noch folgende: daß er einen foftbar 
gearbeiteten filbernen Reifewwagen, der auf der Sigillarftraße !) 
zum Berkfaufe fand, anzufaufen und vor feinen Augen zu 
zertrümmern befahl; ferner: Daß er an einem Tage zwanzig 
Edikte veröffentlichte, darunter zwei, in deren einem er ers 
innerte: „für Die bevorfiehende reiche Weinlefe bie 
Fäſſer gut zu verpichen“, in dem andern: „Daß gegen 
den Biß der Biper nichts jo gut thue, als der Saft 
des Tagusbaums.“ 

17. Feldzüge unternahm er nur einen und dabei nicht 
eben bedeutenden. Der Senat hatte ihm nämlich die triums 
pbalifchen Ehrenzeichen zuerkannt; da ihm aber dieſe &hrens 
aus zeichnung der fürftlicden Majeftät nicht entfprechend erſchien, 
und er fein Abſehen auf die Auszeichnung eines ordentlichen 
Triumphs gerichtet hatte, fo wählte er, um bdenfelben zu ers 
langen, vorzugsweife Britannien aus, gegen welches fidh ſeit 
dem vergötterten Julius Seiner verfucht hatte 2), und welches 
gerade damals wegen der Nichtauslieferung von Leberläufern 
in unrubiger Bewegung war?). Auf der Yahrt dorthin von 
Oſtia aus war er zweimal durch einen heftigen Nordweſtſturm 
dem Ulntergange nahe, das einemal an ber Küfte von Ligu⸗ 





genommen hatte, in eimer gerichtlichen Rede. — Das Berbot, ohne Gin 
wiligung des Kaiſers außer Italien zu reifen, beflaud für die Sen“ 
tore n fhon unter Anguftus. 

ı) Eine Straße in der fiebenten Region von Rom, wo Bildwerke 
verkauft wurden. Bremi. 

2) Bol. Tacit. Agricola 13. Dio Gajf. 60, 19. 

2) ©. oben Galig. 4. 
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rien, daß zweitemal in ber Nähe der Stoͤchadiſchen Inſeln 9. 
Er machte deßhalb hen Reſt des Weges von Maffikien bis 
@eforiacum 2) gu Lande, fegte von dort Uber und umterwarf 
ohne Schwertitreih und Blutvergießon binnen weniger Tage °) 
einen Theil der Inſel, worauf er im fechsten Monat nach 
feiner Abdreife wieder nah Rom zurüdichrte und einen giäns 
end außgeftatteten Teiumph Biel. Zu diefem Schauſpiele 
erlaubte er nis nur den Statıhaltenn der Provinzen, fordern 
felb mehreren Berbannten, fib nah Rom zu begeben, und 
unter den feindlidgen Spolien beftete er an den Giebel feines 
Haufes auf dem Palatiniſchen Hligel neben der Bürgerfrone 
au eine Schifföfrene ld Dentzeichen des von ihm beſchifften 
und gewaltfam gebändigten Dceand. Hinter ſeinem Triumph⸗ 
wagen folgte feine Gemahlin Meffalina in einem Prachtwa⸗ 
gen ). Gs folgten auch alle, die in biefem Kriege die trium⸗ 
phaliſchen Ghrenauszeichnungen erhalten. hatten, Doch ſaͤmmt⸗ 
lich zu Fuß und in der Bräterta, nur Gmflus Frugi auf 
einem reichgeichireten Roſſe und mit dem palmengefticten 
Triumphal⸗Gewande angeihan ’), weil es das zweitemal war, 
daß er jene Auszeichnung erhalten Batte, 

18. und 19, Für die Hauptflabt im Allgemeinen und 
für die Berforgung mit Lebensmitteln war er während feiner 
ganzen Regierung auf das forgfältigkte beflifien. Wis der 
Aemilianiſche Stabitheil von einer uͤberaus hbartnädig ans 
dauernden Feuerobrunſt heimgefucdt wurde, blieb er zwei 
Nächte lang im Diribiterium ©), und da bie zum Lölchen ver; 





2) Die heutigen Hyeriſchen Yufeln unweit Warfeille. 

2) Das bentige Boulagne. 

3) Dio Eafi. fagt: In fechzehn Tagen. 

% Deſſen Gebrauch ihr, wie einft der Livia, durch Senatsbeſchluß 
gefkattet worden war. Dio Caſſ. 60, 22. Weber den Triumph ſelbſt 
vgl. Plin. Raturgeſch. 33, 16. 

5) ©. die Bemerkung zu Augnft. 38. 

.9 Ein ungeheures Gebande im neunten Startguartier von Rom, 
von Agrippa angefangen, von Auguftus vollemet, ah Dis Eaffins 
„das größte Gebäude, das je munter ein einziges Dad, gebracht worden 
war". Es führte feinen Ramen davon, daB in demſelben bie: diribitores 
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wendeten Soldaten und feine zahlreiche Dienerſchaft nicht 
jureichten, ließ er aus allen Siaditheilen das Volk durch die 
ſtãdtiſchen Magiſtrate zur Hülfe herbeirufen, Körbe voll 
Geld vor fh hinfenen, und feuerte fo Die Menge zum Betten 
an, indem er jeden nad Maßgabe feiner geleifteten Dienfte 
fofort reichlich belohnte. Als aber einmal wegen andauernder 
Mipernten dad Brobforn fehr Inapp geworden war, bielt ihn 
die Menge mitten auf dem Forum an, wobei er mit Schimpfs 
worten und zugleich mit Brodflüden vergeftalt beworfen wurde, 
daß er nur mit genauer Rod, und zwar durch eine inter 
thür, fih auf das Palatium zu reiten vermochte, worauf er 
alle erdenklichen Vorkehrungen traf, um bie ſcornzufuhr auch 
für bie Zeit der Winterftürme zu fſichern!). Se z. B. ſtellte 
er den Kornhändlern beflimmte Vortheile in fichere Ausficht, 
indem er den Berluft übernahm, wenn Einer in Der Sturm⸗ 
zeit mit feinen Schiffen Unglück hatte, und gewährte denen, 
die ch anf den Bau von Handelsfchiffen legten, jedem nad) 
feinen Berhälnifien große Berglinfligungen: einem Bürger 
Befreiung von den Bellimmumgen der Lex Papia Poppaen?), 
einem Latiner das römifche Vollbürgerrecht, Frauen das Nest 
der Mütter von wier Kindern), — lauter Verordnungen, die 
noch heutigen Tages gelten. a 





(Austheiler) dem Volke die Stimmtäfelhen und Spenden, ten Sofdaten 
ihren Sold austheilten. Bon dert ans leitete Claudius dieſe LAHam- 
ftalten in Perſon. . 

1) Nüheres über diefe im Jahre 51 nad, Ehr. Geburt Herriihente 
Ihenerung und ben Zumult gegen Claudius erzählt Tacit. Anmal. 
XU, 43. Es war, jagt er, eine Thatjache, daß damals ganz Rom nur 
noh auf vierzehn Tage Lebensmittel hatte! Selbſt Antonius Pins und 
Iheotofins wurden bei ähnlichen Veranlafjungen von dem römiſchen Pöhel 
mit Steinwärfen heimgeſucht. Drofius VII, 6. 

2) Das befannte Ehegeſetz, von dem bereits oben die Rede geweien, 
und über welbes man Moutesauniens „Geiſt der Geſehe“ 23, 21. 
und 27, 1. nachlefen mag. 

3 Solche Tönrifihe Ahrgerinnen genoflen vielfache Vorrechte. Man 
fiebt Aörigens and Piefer Stelle, daß auch Frauen damals an der Spike 
von Fabrilgeſchaͤften ſtanden. ne Ze 








20. Bauwerfe ſchuf er mehr großartige umd nothwen⸗ 
Dige, als zahlreiche. Die hervorragendſten berielben find: bie 
von Gajus begonnene Waflerleitung; ferner der Emiſſarius 
des Fucinerſee's und der Hafen von Oſtia, Were, die er 
unternahm und vollendete, obſchon er von ben beiden letztge⸗ 
nannten wußte, daß Kaifer Augufius das erflere den Marſern 
troß ihrer wiederholten Geſuche abgeichlagen, und daß ber 
vergötterte Gäfar zwar die Idee zu dem legtern mehrfach auf: 
genommen, aber wegen ber Schwierigfeit immer wieder aufs 
gegeben hatte. Yür die Aqua Claudia ') leitete ex die falten 
reihftrömenden Quellen, von denen Die eine die blaue, bie 
andere die Gurtifche und Albudiniſche heißt, fowie den Bach 
des Anionovus durch einen Steinbau bis nad der Stadt, 
und vertheilte dort ihr Wafler in vielen herrlich gefchmüdten 
Baſſins. Die Ableitung des Fucinerſee's unternahm er ebens 
fowohl wegen ded davon erhofften Gewinns, ald wegen bes 
Ruhms, da ſich Unternehmer fanden, welche die Ableitung auf 
ihre Koften zu bewerkitelligen verfprachen, wenn ihnen der 
Beſitz des troden gelegten Erdreichs zugeftanden würde. Auf 
eine Länge von breitaufend Schritt wurde der Berg theils 
durchgraben, theils durchhauen, und fo brachte er mit Mühe 
und erft nah Berlauf von eilf Jahren den Kanal zu Stande, 
obſchon fortwährend volle dreißigtaufend Menfchen ohne Unters 
brechung bei der Arbeit befchäftigt waren ?). Den Hafen von 
Oſtia erbaute er, indem er rechts und links ihn mit Molen: 
armen umgab und ihn am Cingange, .wo der Grund und 
Boden fchon tief lag, durdy einen Damm fchübte. Um diefen 
defto fefter zu gründen, ließ er vorher ein Schiff, auf welchem 
ein großer Obelisk aus Aegypten bergebradyt worden war, 
verfenfen, mehrere ‘Pfeiler an den Seiten aufmauern und auf 
denfelben einen riefigen Thurm nach dem Mufter des Leucht: 





1) Name der von Kalfer Claudius erbauten Waſſerleitung. 

2) Näheres Aber die Trodenlenung des Fucinns bei Dio Gaff. im 
Geſten Buche, und bei Blin. 36, 24., welcher Ießtere fagt, daß an der 
Größe diefes Werks die Sprache des Belchreibers erlahme. Der Ser iR 
der heutige Lago di Celano. 
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thurms von Alerandria aufführen, nach befien | 
Feuerzeichen die. Schiffe ihren Cours feuern könnten), 
21. Spenden vertheilte er häufig unter dem Wolfe, 
Auch Schaufpiele gab er viele und prächtige, nicht bloß bie 
üblichen und an den gewöhnlichen Orten, fondern auch neu 
audgefonnene und aus dem Alterthum bervorgefuchte, und an 
PBlägen, wo fonft Niemand vor ihm. Die Spiele bei ber 
Einweihung ded Pompejustheaters, das er nach einem Brande 
wiederbergeftellt hatte, leitete er von einem in der Orcheftra 
errichteten Tribunale, nachdem er zuvor bei den oberhalb bes 
Theater befindlichen Tempeln geopfert hatte und von dort 
mitten durch den Zufchauerraum, während Alle ſchweigend auf 
ihren PBlägen blieben, hinabgegangen war?). Auch Säculars 
fpiele veranftaltete er?), unter dem Borwande, daß Auguftus 
fie vorweg gefeiert und nicht auf die richtige Zeit verfpart 
hätte; und Doch berichtet ex felbft in feinem Geſchichtswerke, 
Auguftus babe diefelben, nachdem ihre Feier lange unterblies 
ben, nad forgfältiger chronologifcher Berechnung wieder in 
die richtige Ordnung gebracht. Deßhalb fpottete man über 
den Ruf des Herolds, ter zur eier diefer Spiele mit ber 
üblichen Formel einlud: „aß Feiner der Lebenden fie 
geihaut und feiner fie wieder [hauen werde“, wäh 
vend Doch noch Leute da waren, welche fie geſchaut halten 
und fogar einige der Schaufpieler, die damals aufgetreten 
waren, auch jest auftraten‘). Cirkusſpiele veranftaltete er 





3) Weber diefen für Roms VBerproviantirung durchaus nothwendigen 
riefigen Hafenbau fpriht Dio Caſſ. 60, 11. 

2) Das Theater des Pompejus war unter Tiber abgebrannt. Ziber 
und Galigula hatten ed wieder bergeiteilt Oberhalb deſſelben lag der 
Doppeltempel der Benus und der Victoria. Claudius fcheint aus Bes 
fcheidenheit verlangt zu baten, daB das verfammelte Volk, als er durch 
die Reiben fchritt, um von feiner Tribüne herab das Zeichen zum Beginn 
der Spiele zu geben, fih nicht von feinen Plägen erhob und ihn nicht 
mit Lebehochrufen empfing. 

3) Tacitus Annal. XI, 11. NRealencyllop. Bd. IV, S. 1210. 
Sueton Aug. 31. 

% So 3. B. der Schaufpieler Stephanion. S. Ang. 45. 
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häufig fogar anf dem Vatiean, wobei er zumellen zwiſchen 
je fünf und fünf Rennen") eine Thierhege ats Zwiſchenſpiel 
einfhob. Im Eirkus Maximus, ven er mit marmornen 
Schranken und vergoldeten Zielfiufen fchmüdte, während beide 
fruͤher von Tuffſtein und Holz geweſen ware, gab er ben 
Senatoren, die fonft bald hier, bald da gefeffen hatten, eigne 
Bläge und veranftaltete neben den Wettrennen ber Wagen 
auch noch em Trojaſpiel und eine Jagd wilder There aus 
Afrika, welche von einer Schwadron feiner Prätvrianergarbe, 
unter Anführung ihrer Txribunen und des Präfekten ſelbſt, er: 
legt wurden. Dazu ließ er thefialifche Reiter auftreten, welche 
wilde Stiere im Cirkus umberjagen, den ermüdeten auf den 
Raden fpringen und fie bei den Hörnern auf den Boden 
niederreißen 9. Gladiatorenfpiele gab er zu wiederholten Malen 
ımd von der mannigfaltigfien Art: ein jährlicheö ?) im Lager 
der PBrätorianer ohne Thierhege und Gepränge, ein ordente 
liche6 und vollſtändiges in den Septa®), und ebendaſelbſt noch 
ein außerordentliches und kurzes, das nur wenige Tage dauerte 
und das er ſpaͤter mit dem Kamen Sportulas) benanmte, 
weil er, ald er ed zum erſtenmal gab, in ber Ankuͤndigung 
die Worte gebraucht hatte: „er lade das Bolt ſozuſagen 
nur anf ein timprovifirtes und unvorberettetes 
Abendeßchen ein“ Bei keiner Art von Schauſpiel war 
er fo gemein mit den Leuten und ließ fich fo behaglich neben, 
ald bei dieſen, wo er fogar bie den Giegern zu reichenden 





» an den Cirkusſpielen fanden taͤglich fimfanbgwanzsig Wagen: 
rennen ftatt. 

2) Durch das Bräfens zeigt Sueton an, daß biefe Art von Stier: 
gefecht, die zuerſt Caſar eingeführt Hatte (Biin. Ratwrgefh. VII, 46.), 
noch zu feiner Zeit Üblich war. 

7 ur Sn u Hutdignngetages. S. Kap. 10. 

)S. zu Ang. 43. 

5) „Sportula en ein Meines Eſſen, das die Bornehmen biswellen 
denen gaben, die ihnen aus Höflichkeit das Gelelt nah Haufe gegeben 
hatten, oder Ihnen einen Anfwartebefud machten. Es wurde in Körbchen 
aufgetragen, und nicht wie eine vollftäntige Mahlzeit in Gängen ſervirt.“ 
Bol. oben Ang. 74 (Rah Bremi.) Zu 
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Goldſtude ganz wie das gemeine Volk, bie linfe Hand aus 
der Toga fſtreckend, mit lauter Stimme an ben Fingern ab» 
zählte, haufig ‚Durch .Zureben und Zuruf die Leute zur Froͤh⸗ 
lichkeit ermunterte, fie wiederholt mit „Here“ anredete, wobei 
er zuweilen auch wohl feoftige und weit hergeholte Witze ein⸗ 
flocht, wie er denn 3. B., als fie nach dem Palumbuse) vera 
langten, zur Antwort gab: „er werde ihn auftreten 
laffen, ſobald man ihn gefangen haben würde.“ 
Ganz geſund und paſſend war ed bagegen, Daß er einmal, 
als er einen Wagenienfer, für welchen befien vier Söhne 
vorbaten, unter ellgemeinem Beifalle mit dem Abfchiede bes 
gnabigt Hatte, wumittelbar Darauf einen Anfchlag erließ, in 
weichem er das Volk darauf hinwies: „wie gut es fei, 
Linder groß zu ziehen, da man fähe, daß folde 
felbft einem &ladiator Hülfreih und nüglic fein 
fönnten.“ — Ferner gab er auch auf dem Marsfelde das 
kriegeriſche Schaufpiel der Ereberung und Plünderung einer 
Stadt, fowie die Vorſtellung der Unterwerfung der Künige 
von Britannien, und führte Dabei, nit dem Yeldherrnmantel 
angetban, den Borfit. Ja, ehe er ven letzten Durchflich zur 
Ahlaffung des Yucinerfee’d vornehmen ließ, veranftaltete er 
zuvor ein Sestreffen. Als nun aber dieſe Seefechter dem 
Ruf erſchallen ließen: „Heil dir, Imperator, Die Tobs 
geweihten begrüßen dich!“ und er darauf mit: „Heil 
euchi“ geantwortet hatte, und nach bielem Antwortrufe, ben 
fie als Begnadigung auffaßten, Keiner von ihnen Fämpfen 
wollte, da war er anfangs geraume Zeit nahe daran, fie alle 
nieberhauen umb verbrennen zu laften, bia ex endlich von feis 
nem Sige aufiprang und mit feinem häßlichen Wadelgange ?) 
um Das ganze Baffin hin und wieder lief, und fie bald mit 
böfen, bald mit guten Worten zum Kampfe antrieb. Bei 
dieſem Schaufpiele fochten ein Eizilifches und ein Rhodiſches 





1) Palumbus (d. i. wilder Täuberih) war der Name sineh ber 
8 


rahmen. Gladiators. 
7) Man fehe unten Kap. 30. 


. 
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Geſchwader gegen einander, jedes zwoͤlf Dreiruderer ſtark; 
und ein ſilberner Triton, der mitten aus dem Baſſin vers 
mittelft einer Maſchinerie ſich emporgehoben hatte, blies mit 
ter Trompete zum Angriff. 

22. In Betreff der religiöfen Gebräuche, fowie im 
Civil⸗ und Militaͤrweſen, beßgleichen in Betreff aller Stände, 
im Innern wie im Aeußern, nahm er manche Berbeflerungen 
vor, rief Veraltetes wieder in's Leben, oder führte auch man: 
ches Reue ein. Bei der Bervollftändigung der Priefterkolle: 
gien dur die Wahl neuer Mitglieder ernannte er keinen, 
ohne vorher einen Eid zu Teiften '), Deßgleichen Bielt er 
forgfältig darauf, daß, fo oft man ein Erdbeben in der Stadt 
verfpürte, der Praͤtor eine Volksverſammlung berufen und Ge⸗ 
richtöferien anfagen mußte und daß, fo oft fidh ein Unglüds- 
vogel in der Stadt oder auf dem Kapitol bliden ließ, ein 
Bet: und Bußtag abgehalten wurde, deſſen Beier er felbft 
in feinem Amte als Pontifex Maximus durch eine öffentliche 
Anmahnung an das Bolf von der Rednerbühne eröffnete, wo⸗ 
bei der große Haufe der Handarbeiter und Sflaven von der 
Berfammlung ausgefchloffen wurde. on 

23. Die Zeit der Rechtspflege, die bis dahin in eine. 
Winter: und Gommerperiode gefchieden geweſen war?), zog 
er zu einer einzigen Beriode zufammen. Das Erfennen in 
Fideikommißſachen, dad auf die Stadt befchränft war und all 
zährlih andern Magiftraten aufgetragen zu werben pflegte, 
übertrug er für immer und ſelbſt in den einzelnen Provinzen 
beftimmten Amtsgewalten®). Den von Tiberius herrühren- 
ben Artifel der Lex Papia Poppaea, welcher die Borausfehung 





j D ‚äntic darauf, daB er den von ihm Ernaunten für den Wuͤrdig⸗ 
en halte. 

2) Zwiſchen beiden lag eine Kerienzeit für die Richter. Glaubins 
gab den letzteren nur eine einzige Ferienzeit, die, wie es fcheint, in Die 
—5 Detember und Januar fiel. Dies ſehen wir aus Sneton 

alba 14. 

>) Nämlich zwei neuen Prätoren für Rom, und in den PBropinzen 

den jebesmaligen Souverneuren- 
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enthielt, daß ein Sedhzigjähriger Peine Kinder mehr zeugen 
fönne, bob er auf. Er verordnete, daß den Unmuͤndigen von 
den Ronfuln außer der Ordnung !) Bormünder gegeben würs 
den und Daß Diejenigen, welche von den Borftehern einer 
Provinz aus berfelben verwiefen würden, auch von Rom und 
Stalien fern gehalten werden follten. Er felbft wandte gegen 
einige Individuen eine neue Art von Berweifung an, indem 
er ihnen verbot, fih über den dritten Meilenflein hinaus von 
Rom zu entfernen. Wenn er im Senate eine wichtige Ans 
elegenheit zu behandeln vorhatte, fo pflegte er in der Kurie 
einen Plab in der Mitte der Konfulftühle auf dem Tribunens 
fie zu nehmen. Die Bewilligung der Urlaubsgefuche, welche 
man biöher bei dem Senate anzubringen pflegte, madhte er 
von feiner Gnade abhängig. 

24. Die Konfularifhen Auszeichnungen gewährte er 
auch den Profuratoren, welche sweimalhunderttaufend Sefters 
zien Gehalt zogen. Wer die Senatorenwürde ausfchlug ?), 
dem nahm er auch die Ritterwürde. Den Senatorifchen Purs 
purftreifen ertheilte er einmal, obfchon er bei feinem Regie⸗ 
rungsantritte verfichert hatte, daß er feinen zum Senator ers 
nennen werde, der nicht eines römifchen Bürgers Urenkel fei, 
auch dem Sohne eines Freigelaſſenen, jedoch unter der Bedins 
gung, daß derfelbe zuvor von einem römifchen Ritter adoptirt 
würde. Da er jedoh auch fo noch Mißbilligung fürdhtete, 
io berief er fich darauf, daß auch der Urahnherr feines Ges 
ſchlechts, Appius Eäcus, der Eenfor, Söhne von Freigelafienen 
in den Senat aufgenommen habe; wobei ihn entging, daß 
zur Zeit des Appius und längere Zeit fpäter Libertinen 
nicht Diejenigen genannt wurden, welche von ihren ‚Herrn bie 
Sreilaffung empfingen, fondern bie freigebornen Kinder ber: 
felben. em Kollegium der Quäftoren legte er für - die 


— — — — — 


1) „Sonſt ernannte der Stadtprätor die Vormunder größtentheils 
aus den Verwandten, wenn nicht der Vater einen Vormund geordnet 
hatte.“ Bremi. 

2) Etwa um Sandet treiben zu Einnen, was den Rittern, aber nicht 
den Senatoren erlaubt war. 
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Uchertragung bed Weghaus bie Pflicht auf, ein Fechterſpiel 
zu geben, nahm ihnen bie Provinzen Oftia und Gallten, und 
gab ihnen bafür die Aufſicht über die Schapfammer im Sa 
turnustempel zurüd, welche in der Zwiſchenzeit die Prätoren, 
oder bie geweſenen Prätoren geführt hatten. Die Triumpha⸗ 
lichen Ehrenauszeichnungen gab er dem Silanus, dem Ber: 
lobten feiner Tochter, obſchon derſelbe noch nicht dad mann 
bare Alier erreicht hatte ); älteren Berfonen gar in fo großer 
Zahl und fo leichtbin, daß damals ein „Brief fammtlicher 
Legionen an den Kaiſer“ cirkulirte, der dad Geſuch enthielt: 
es mörbten doch den Fonfularifchen Legaten zugleich mit ihrem 
Heerlommande auch fofort die triumphalifchen Ehrenauszeich⸗ 
nungen verliehen werden, damit biefelben nicht auf alle und 
jede Weife Urfache zum Kriege fuchen müchten ?). Dem Aus 
us Plautius 3) ertheilte er ſogar die Ehre der Ovation, ging 
ihm bei feinem Einzuge in die Stadt entgegen und hielt ſich, 
während feines Zugs zum Kapitol hinauf und von dort bins 
ab, ihm zur Linken ). Dem Gabinius Sesundus, der bie 
Ghaufen, ein germaniſches Volk, beflegt hatte, geftattete er, 
ven Beinamen „der Chauliſche“ (Chaucind) zu führen. 

25. Die Kriegsdienftverhältuifie der Ritter ordnete er 
in Der Weiſe, daß er nach dem Kommando einer Kohorte 
bad einer Schwadron, nad ber Schwahron die Stelle eines 
Legienstribunen ertheilte 5). Yerner gründete er jene® befoldete 


1) Man vgl. Tacit. Annal. XH, 3. 

2) Offenbar handelte es fi bier um eine Spottſcheift, die „im 
Ramen aller Legionen“ als briefliche Petition an den Kadfer abgefaßt 
war, um feinen, an unfere Oxdenverfchwendung erinneruden Mißbrauch 
mit den Ähnlichen Ehrenzeichen des römiſchen Despotismus zu perfifliren. 
Art dar vor Claudins' Ankauft in Britannien daſelbſt den Krieg ge⸗ 

e. | 

9) Sueton fagt: „er Shüpte ihm die Seite” (latus texit), eine 
Bhrefe, weiche deu in der Meberichung gegebenen Sinn ausdrädt. 

6) Die Avancementsordamg war alſo: 1) Chef eines Abtheilung 
Reiterei der Hülfätruppen (cohors); 2) Chef einer Abtheilung römifcher 
Reiter (ala == 300 Menu); 3) Chef der ganzem Abtheilung einer Le: 
gion, auch wohl zuweilen der Legion ſelbſt. 


868 


Militär und jene Art imaginären (unaltiven) Kriegsdienftes, 
welcher „der überzählige“ heißt, in welchem man abiefend 
und bloß dem Ramen nach Dienft that. Den Soldaten unter: 
fagte er fogar durch ein Senatsbefret, die Häufer der Sena- 
toren zu betreten, um benfelben ihre Aufwartung zu machen !). 
Freigelaſſene, weiche ſich als römifche Ritter geritten, beftrafte 
er mit Eonflscation ihres Vermögens; Undantbare, über welche 
fih ihre Patronen beflagten, verfegte er wieder in Sklaverei 
und erklärte den Advokaten derfelben: er werde von ihnen 
ſelbſt Fünftig Feine Klage gegen ihre eignen Freigelaſſenen 
annehmen. Als es vorkam, daß mandhe Herren ihre Tranfen 
und mit ſchweren Gebrechen behafteten Sklaven, um fich ber 
Laſt ihrer weiteren ärztlichen Behandlung zu entziehen, auf 
ber Inſel des Aeskulap ?) ausfeßten, verordnete er, daß alle, 
die fo ausgeſetzt würden, frei fein und im Fall der Genefung 
nicht wieder ihren Herren zu eigen werden follten und daß, 
wenn fi Jemand beikommen ließe, feinen Sklaven, ftatt ihn 
auszuſetzen, lieber zu töbten, er als Mörder progeffirt werden 
folle. Die Reifenden bielt er durch ein Edikt dazu an, duch 
die Italiſchen Städte nicht anders, als zu Buß, oder in einem 
Tragfeflel, oder in einer Sänfte hindurchzupaſſtren). Nach 
Puteoli und Oftia verlegte er je eine Kohorte in Garnifon, 
um gegen Die zahlreichen Fälle von Feuersbrünſten Hülfe zu 
fhaffen. Leuten fremder Nationalität verbot er, roͤmiſche 
Kamen, das heißt Gefchledhtsnamen ?) zu führen; foldhe, bie 
fih das roͤmiſche Bürgerrecht unbefugterweife anmaßten, traf 
die Steafe des Henkerbeild auf dem Esquiliniſchen Felde. 
Die Provinzen Achaia und Macedonien, welche Ziberius zu 


1) Vielleicht um die damit verbimdene Bettelei abzuſchaffen. 


2) Eine Tiberinfel mit einem Tempel des genannten Heilgottes. 
Siehe Liv. II, 5. und Epitome zum XI. Bud. 


ve Diefe Berorduung hatte bis dahin nur für die Hauptſtadt be 
en. 


4) Römifche Vor⸗ und Zunamen zu führen war ihnen aljo erlaubt. 
Guston, Kiſerbiographien. 28 
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faiferlichen gemacht Batte!), gab er bem Senate zurüd. Den 
Lyciern, Die fortwährend unter einander in verderblichfter 
Weife baderten, nahm er die Freiheit, während er Biefelbe 
den Rhodiern, die über ihre alten VBergehungen Reue bezeig- 
ten, wieder gab. Den Einwohnern von Jlium, ald Stamm: 
vätern des römifchen Volkes, erließ er auf ewige Zeiten alle 
Abgaben, nachdem er einen alten, griechiſch gefchriebenen Brief 
im Senat vorgelefen hatte, in welchem Senat und Bolf von 
Rom dem Könige Seleufus Freundſchaft und Buͤndniß nur 
unter der Bedingung zuficherten, wenn berfelbe zuvor Die 
Ilienſer, ihre Blutsfreunde, von jeglicher Steuerbelaftung frei 
gemacht haben würde. Die Juden, welde, aufgehest von 
Chreſtus, fortwährend Unruhen machten, vertrieb er aus Rom?), 
Den Gefandten der Germanen erlaubte er in der Orcheftra 
zu figen, wozu ihn die naive Aeußerung ihres Selbftgefühls 
vermochte, mit welchem fte, ald man ihnen ihre Sige in den 
bem gemeinen Bolfe beftimmten Abtheilungen des Amphithea⸗ 
terd angewiefen hatte, fobald fie der Parther und Armenier 
anfichtig geworden waren, welche auf den Senatsplägen faßen, 
fich ohne Weiteres auf eben bdiefelben Pläge begeben hatten, 
indem fie ftolz erklärten: ihre Tapferkeit und ihr Rang feien 
um nicht8 geringer ?). Den Druidenfultus bei den Galliern *) 


1) S. Tacit. Annal. I, 76. 


2) Die Stelle ift dunkel. Die Römer hielten die Chriften für eine 
jüdiſche Sekte, und wie eö fcheint, war es zwiſchen den altgläubigen und 
den damaligen Reformjuden in Rom zu Gewaltthätigkeiten gelommen, 
die den Kaiſer zu dieſer Maßregel veranlaßten. Daß Chriftus mit einem 
Wortfpiele auch Chrestos (xonoros) genannt ward, lehrt Gieſeler 
Ktirhengefh. I, $. 28. S. 97. Sueton fpriht nur aus durch die 
Worte „aufgehebt von Chriſtus“ (impulsore Chresto), daß ein Jude 
dieſes Namens den Antrieb zu den „Tumulten“ gab, welde die Ruhe in 
Rom förten und die Auswetfung aller Juden berbeifüßrten. Weber das 
Nähere |. Einleitung S. ZAX—X 

Tacitus, der diefen Vorfall unter Nero's Regierung berichtet, 
erzählt denfelben ausführlicher Annal. XII, 54. Die flolzen deutfchen 
Hänptlinge Hießen Derritus und Malorix. 


) Beichrieben von Cäſar. Gall. Krieg VI, 18—14, 
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mit feiner unmenfchlidden Graufamfeit ſchaffte er vollſtaͤndig 
ab, dagegen verfuchte er den Gleufinifchen Geheimdienſt fogar 
von Attica nah Rom zu verpflanzen; auch veranlaßte er, 
daß in Sizilien der Tempel der Benus Erycina!), der vor 
Alter zufammengeftürzt war, aus römiichen Staatsmitteln 
wiederhergeftellt wurde. Bündniffe mit fremden Königen fchloß 
er auf dem Forum ab, wobei ein Schwein geopfert und Die 
alte Formel der Yetialen?) angewendet wurde. 

Indeſſen alle diefe und andere ähnliche Maßregeln, und 
überhaupt feine ganze Regierung waren zum großen Theil nicht 
fowohl fein eigned Werk, als das feiner Frau und feiner 
Greigelafienen, während er felbft meiftentheils überall nur das 
war, was er ihren SInterefien oder ihren Launen gemäß fein 
follte. 


26. Berlobt war er in fehr früher Jugend zweimal: 
mit der Aemilia Lepida, Augufts Urenfelin, und mit der Livia 
Medullina, die auch Camilla mit Zunamen hieß, und aus dem 
alten Gefchlechte des Diktators Camillus ftammte. Die erfle 
verftieß er noch als Jungfrau, weil ihre Eltern den Auguſtus 
beleidigt Hatten ?); die zweite verlor er an dem zur Hochzeit 
feftgefebten Tage durch Krankheit. Er heirathete die Plautia 
Urgulanilla, deren Vater die triumphalifchen Auszeichnnngen 
erhalten, und bald darauf die Aelia Petina, deren Vater die 
fonfularifche Würde bekleidet hatte. Won beiden ſchied ex fich 
wieder, jedoch von der erfteren wegen unbedeutender Mißhel: 
ligfeiten, von der Urgulanilla dagegen wegen ihrer ſchmaͤh⸗ 
lihen Ausfchweifungen und wegen Verdacht eines Morde. 
Nach ihnen nahm er die Valeria Meſſallina, feines Better 
Barbatus Meffala Tochter, zur Ehe. Diefe ließ er Hinrich: 
ten, nachdem er in Erfahrung gebracht hatte, daß fie neben 
andern Schmählichfeiten und Shandihaten ſich fogar in aller 





1) Auf den Vorgebirgen Eryr- 
2) Die Prieſter, welche zur Zeit der Republik die religidfe Weide 
der Staatöverträge, Kriegserklärungen u. f. f. vollzogen. Liv. I, 24. 
5) Bgl. oben Aug. 19. und 66. 
28* 
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Form mit dem Cajus Silius, unter Aufnahme eines orbents 
lich von den Augum vollgogenen Ehekontrafts über Ausfeuer 
und Helrathögut, vermählt Hatte). Zugleich erklärte er in 
einer Berfammlung vor feinen Prätorianern: „Dieweil er 
mit feinen Ehebündniffen Fein Glück babe, werde 
er fortan im ehelofen Stande verharren, und wenn 
er nit darin verharre, wolle er nichts dawider 
haben, von ihren eignen Händen erſtochen zu wer: 
den.“ Er war aber boch nicht im Stande, es durchzuführen, 
fondern trat fofort wieder in Unterhandlungen zu einer Ehe, 
fogar mit der PBetina, die er früher verftoßen hatte, und mit 
der Lollia Paullina, die mit Cajus Eäfar verheirathet ges 
wefen war. Allein die Lockungen ber Agrippina, feiner Bru⸗ 
derötochter, die ihre nahe Berwandtfchaft mit ihm zu Lieb: 
fofungen und Zärtlichfeiten zu benuben wußte, reisten feine 
Sinnlichkeit fo, daß er in der naͤchſten Senatsfigung einige 
Individuen anftiftete, den Antrag zu flellen: „man müfle ihn 
aus Bründen des Staatswohld zwingen, biefelbe zu hetrathen, 
und zugleich überhaupt foldhe Verbindungen, die bis dahin als 
blutſchaͤnderiſche galten, für allgemein erlaubt erflären.“ Kaum 
war ein Tag nach jener Erklärung verftrichen, fo vollzog er 
bie Heirath, doch fand er Seinen, der feinem Beifpiele ge- 
folgt wäre, mit Ausnahme eines Yreigelafienen und eines 
— ‚ defien Hochzeit er ſelbſt mit der Agrippina bei⸗ 
wohnte”). 





1) Die ausführliche glänzende. Schilderung dieſer an's Romanbafte 
erängenben wilden Epifode Iefen wir bet Tacitns Annal. XI, 16—17.. 
— Weiterhin Kap. 29. erzählt Sueton, daß in der damaligen „großen 
Welt" von Rom die boßhafte Nede ging: der einfältige Clandius babe 
fetbft bei jener Hetratböfontraftaufnahme als Zeuge fungirt! Möglich 
iſt's jedoch, daß Meſſallina, der ein folcher Zug ganz ähnlich flieht, aller: 
dings dad Raffinement foweit trieb, unter dem dort von Sueton ange 

ebenen Borwande: daB ihre Heirath mit Silins nur zum Schein ge: | 
hehe, den eignen Gemahl an feiner Schande aktiven Theil nehmen 
zu laflen. 

2) Ansführlier über diefe lezte Heirath des Kaiſers berichtet Ta⸗ 
eitus Ann. re ſe leyte demwath i 
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27. Kinder hatte er von drei Frauen: von ber Urgu⸗ 
lanida den Drufus und die Claudia, von der Betina Die 
Antonia, von der Mefiallina die Octavia und einen Sohn, 
den er anfangs Germanifys, fpäter Britannifus zubenannte. 
Den Drufus verlor er noch ald Knaben zu Bompeji !'), in= 
dem derſelbe an einer Birne erftidte, die er im Spielen in 
die Höhe geworfen und mit dem Munde wieder aufgefangen 
hatte. Wenige Tage zuvor Hatte er diefen Sohn mit einer 
Tochter Sejan's verlobt; um fo mehr wundere ich mich daher, 
daß manche Schriftfteller berichtet haben, berfelbe fei vom 
Sejan heimlich umgebracht worden. Die Claudia, deren Bas 
ter eigentlich fein reigelaffener Boter war, wurde auf feinen 
Befehl, obſchon fie vor dem fünften Monat nach ber Ehe: 
ſcheidung geboren, und anfangs ale fein Kind auferzogen 
worden war, audgefegt und ber Mutter nadt vor die Tihüre 
gelegt. Die Antonia vermählte er mit Gnejus Bompejus 
Magnus, dann mit Fauftus Sulla, zwei jungen Männern 
edeifter Abkunft; die Octavia mit feinem Stiefiohne Nero, 
nachdem fie vorher dem Silanus verlobt geweſen war. Den 
Britannifus, der ihm am zwanzigften Tage nad) feiner Thron: 
befteigung während feines zweiten Konſulats geboren worden 
war, empfahl er fchon damals noch im zarten Alter beftändig 
ſowohl den verfammelten Soldaten, denen er ihn auf feinen 
Armen zeigte, ald auch bei Belegenheit von Schaufpielen dem 
Bolfe, indem er ihn auf feinem Schooße figen, oder vor fich 
fteben ließ und ihm unter dem Jubelrufe der verfammelten 
Menge Heil und Segen wünſchte. Bon feinen Schwieger- 
ſoͤhnen aboptirte er den Nero; den Pompejus und den: Silas- 
nus überging ex nicht nur, fondern ließ fie fogar umbringen. 

23. Unter feinen Sreigelafjenen ftanden bei ihm in be: 
fonderem Anſehen: Poſides, ein Berfchnittener, den. er auch 
bei Gelegenheit feines Britannifchen Triumphes unter den 
verdienten Kriegsmaͤnnern mit der unbefchlagenen Lanze be: 





3) Wie wir aus diefer Rotiz ſehen, war das fpäter verfchlttete 
Pompeji ein auch von der Tatferlichen Familie befuchter Sommeraufenthaft. 
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fchentte '); nicht minder Selig, den er zum Befehlshaber erſt 
einer Reiterabtheilung der Bunbestruppen, dann der römifchen 
Reiterei, und zulegt zum Statthalter der Provinz Judäa er: 
hob, und der mit Könniginnen verheirathet war ?); defgleichen _ 
Arpocras, dem er das Recht ertheilte, fih in Rom einer 
Sänfte zu bedienen und dem Bolfe öffentlich Spiele zu ge⸗ 
ben). Zu diefen fam noch Polybius, fein Hofgelehrter*), 
den man häufig die Ehre genießen fah, in der Mitte zwiſchen 
ben beiden Konfuln fpazieren zu gehen. Am höchften aber 
unter allen flanden in der Faiferlichen Gunft Rareiffus, fein 
Kabinetsfefretär, und Palas, fein Yinanzintendant, die fogar 
durch Senatöbefchluß nicht nur mit ungeheuren Geldbelohnun⸗ 
gen, fondern auch mit quäftorifchem und prätorifchem Amtes 
range auögeftattet wurden, zu welchem allem er bereitwillig 
feine Genehmigung ertheilte, und denen er überdieß noch fo 
viel zufammenzuraffen und zu rauben geftattete, daß ihm, als 
er fih einmal über den Geldmangel im Schatze beflante, bie 
nicht unrichtige Antwort gegeben wurde: er würde Geld im 
Ueberfluffe haben, wenn ihn feine beiden Freigelaſſenen zum 
Compagnon annehmen wollten. 


1) Die „unbeſchlagene Lanze” (hasta pura), der Homerifhe Königs⸗ 
ſtab, war alfo, wie es ſcheint, Ehrenanszeihnumg tamaliger Zeit, etwa 
wie unfer Marſchallſtab. — Bon dem Reihthum und Luxus dieſes Po: 
fides ſpricht Juvenal Satir. 14, 91. und daf. d. Ansleger. 

2) Diefer Kelig ift der in der Apoftelgeihichte Kay. 24. erwähnte. 
Bon feiner Grauſamkeit und feinen Laſtern fpriht Tacitus Histor. V, 9. 
und Annal. XI, 54. Bon den Eöniglihen Prinzeffinnen, mit denen er 
verheiratet war, kennen wir zwei, beide Drufilla geheißen, die eine die 
Tochter des Königs Zuba von Mametanien, die andere Tochter des Ju⸗ 
denfönigs Agrippa. Joſeph. Fad. Alterth. 18, 7. und 20, 5. 

* Bas fonft nur Männern ritterlichen Standes und Vermögens er⸗ 
anbt war. 

9 Sueton fagt a studiis, wodurch Polybins als derjenige bezeihnet 
wird, der dem Kaiſer bei feinen gelehrten Studien und ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten zur Hand ging. Der lateiniſche Ausdruck bezeichnet diefe Stel⸗ 
lung als ein Hofamt, wie im Kolgenden ab epistolis den Kabinets⸗ 
fetretär bezeichnet. PVolybins fiel nah Dio Kati. (60, 31.) als ein 
DO:pfer der Meſſallina. 
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29. Beherrſcht, wie ich gefagt habe, von diefen Mens 
fhen und von feinen Frauen, fpielte er eigentlich nicht den 
Fürften, fondern den Diener. Wie ed dem Intereſſe jeder 
diefer Perſonen, oder auch ihrer Neigung und Laune enifprach, 
theilte er Ehrenſtellen, Heerkommando's, Straflofigkeitserflä- 
rungen und Strafen aus, und obenein meift, ohne recht zu 
wiffen, was er that. Und um nicht alle und jede gering- 
fügigen Einzelnheiten aufzuzählen, die mwiderrufenen Gnaden⸗ 
bezeugungen,, die ungültig erklärten richterlichen Urtheile, die 
untergefchobenen, oder auch offenbar geänderten Kabinetsbeſtal⸗ 
lungen — fo ließ er 3. B. den Appius Silanus, feinen 
Schwager, die beiden Julien, die eine des Drufus, die andere 
des Germanikus Tochter, auf ganz unbeftimmte Anfchuldigung 
und ohne ihnen Vertheidigung zu geftatten, hinrichten; deß⸗ 
gleichen den Enejus Bompejus, feiner älteren Tochter Mann, 
und den Lucius Silanus, den Verlobten der jüngeren. Von 
diefen wurde Bompejus in den Armen eines von ihm gelieb- 
ten Knaben erſtochen, Silanus gezwungen, die Prätur am 
vierten Tage vor dem erften Januar niederzulegen und am 
Neujahrstage, der zugleich der Tag von Claudius’ und Agrips 
pinend Bermählung war, den Tod zu erleiden. Die Todes: 
urtheile von dreißig Senatoren und mehr als dreihundert 
Richtern vollzog er mit folcher Leichtfertigfeit, daß er, als ber 
Centurio ihm über die Hinrichtung eines Mannes von kon⸗ 
fularifchem Range mit den Worten Meldung machte: „Sein 
Befehl fei vollzogen“, in Abrede flellte, daß er irgend 
einen Befehl ertheilt habe, nichtödeftoweniger aber dad Ge: 
ſchehene guthieß, weil feine Freigelaſſenen ihm vorfagten: die 
Soldaten hätten ihre Pflicht gethan, daß fie aus freiem An⸗ 
trieb zur Beftrafung eines Feindes ihres Kaiferd vorgefchritten 
wären. Indeß dürfte doch das Folgende allen Glauben übers 
fteigen, daß er nämlich fogar die Ehepakten der Meffalina 
mit ihrem Buhlen Silius felbft mit unterzeichnet habe, wozu 
man ihn durch die Vorftelung bewogen habe, das Ganze fei 
eine abfihtlih vorgenommene Scheinceremonie, um von feinem 
Haupte ein Unheil, das, wie man fagte, durch allerhand Vor: 
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zeichen ihm drohend verfündigt warb, abzuwenden web auf 


ein andres zu übertragen h. 

30. und 34. SImponirende Würde ber äußern Erſchei⸗ 
nung fehlte ihm keineswegs, ſei ed, daß er fand, ober daß er 
faß, und vor allem, wenn er auf dem Ruhbebette lag. Denn 
er war von großer und dabei nicht magerer Figur und fein 
graued Haar umd ein wohlbefleifchter Nacken verfchönerten fein 
Ausfehen. Beim Gehen fchadete ed ihm, Daß er nicht recht 
feft auf den Beinen war, und im beiteren, wie beim ernften 
Behaben verunftaltete ihn Mebreres: ein unanftändiges La⸗ 
Ken und noch mehr fein häßliches Ausfehen im Zorne, wo 
ihm der Schaum vor den Mund trat und die Naſe floß. 
Dazu kam ein flotternded Anftoßen mit der Zunge und ein 
fortwährendes Zittern des Kopfes, dad ſich bei jeder ge: 
en Handlung, die er vornahm, auf den hoͤchſten Grad 

gerte. Ä 

Seine Gefundheit, die früher ſchwaächlich geweſen war, 
ftärfte fich feit feiner Thronbefteigung auf das glüdlichfte, mit 
Ausnahme der Magenfchmerzen, unter deren Bein er »bis⸗ 
weilen fogar an Selbſtmord gedacht zu haben befemnt. 

32. Gaſtereien veranftaltete er fehr reichliche und Haus 
fige und faft immer in fehr weiten Räumlichkeiten, fo daß 
fehr oft Sechöhundert auf einmal zur Tafel lagen. Einmal 
veranftaltete er fogar ein Gaftgebot bei der Ablafjung bes 
Fucinerſee's, wobei er durch das mit großer Gewalt nach 
Durchftehung des Dammes hervorbrechende und alles über: 
ſchwemmende Waffer beinahe erfäuft worden wäre?). Zu 
feiner Tafel zog er regelmäßig auch feine Kinder mit andern 
Knaben und Mädchen von edler Geburt, Die nach alter Gitte 
zu Füßen ber Tiſchſopha's fibend eflen mußtend). Einen 
feiner Säfte, auf dem ber Verdacht ruhte, baß ee Tags zu⸗ 
vor einen goldenen Becher heimlich eittgeftedt babe, lud ex 





1) S. tie Bemerkung zu Kap. 26. 
2) Siehe die Beihreibung bei Tacit. Ann. XI, 57. 
2) Bel. oben Aug. 64. Tacit. Ann. XII, 16. 
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zum nödäflen Tage wieder ein und ſetzte ihm eine thoͤnerne 

Trinkſchale vor. Wan fagt ihm auch nach, er habe ein Edikt 
zu erlaſſen beabfichtigt, welches die. Erlaubniß geben ſollte, 
flille und laute Blähungen bei Tifche zu enilaflen, weil er 
erfahren Hatte, daß einer feiner Zifchgenofien in Yolge ſcham⸗ 
bafter Zurüdhaltung berfelben lebensgefährlich Frank gewors 
den war. 

33. Zum Efien und Weinteinken hatte er überall und 
zu jeder Zeit einen außerorbentlichen Appetit. Er faß einmal 
zu Gericht auf dem Muguftusforum, als er, angelodt durch 
ben Duft eines Frühftüds, welches in dem nabeliegenden 
Marstempel für die Salier bereitet wurde, fofort das Tribus 
nal im Stiche ließ, zu den SPrieftern hinauf ging und fih an 
ihrer Tafel niederließ ). Auch erhob er fich felten von der 
Tafel, ohne ſich vol gegeffen und getrunken zu haben, fo daß 
ihm fofort, wenn er fdhlafend mit offenem Munde auf dem 
Rüden lag, eine Feder in den Schlund geftedt wurde, um 
eine erleichternde Entleerung ded Magens zu bewirken. Sein 
Schlaf war überaus kurz, denn er wachte gewöhnlich vor 
Mitternacht auf, doch fchlief er zumeilen am hellen Tage 
beim Rechtfprechen ein, fo daß ihn die Advofaten, die zu dem 
Zwecke mit verftärkter Stimme fprachen, kaum ermeden konn⸗ 
ten. Zum weiblichen Gefchlechte Hatte er einen übermäßigen 
Hang, zum männlichen gar feinen. Das Brettfpiel trieb er 
ſehr eifrig und fchrieb über die Kunſt deſſelben fogar ein Buch; 
ja, er pflegte fogar beim Fahren zu fpielen, wobei das Spiel: 
brett fo im Wagen befeftigt war, daß das Spiel nicht in Ders 
wirrung gerathen konnte. 

34. Daß fein Naturell eigentlich graufam und blut: 
bürftig war, zeigte fich in großen und Hleinften Dingen. Die 
peinlichen Verhoͤre und die Hinrichtungen der Batermörder 





1) Um diefen Zug, der, wie vieles andere in dem Charakter des 
Clandius, an Gervantes’ unfterblichen Statthalter der Infel Barataria 
eriunert, richtig zu würdigen, muß man wifien, daß die gute Tafel dieſer 
priefterlichen Herren bei den Römern fprichwörtlich berühmt war. 
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pflegte er unverzüglich und in feiner Gegenwart vollziehen zu 
laften. Als ihn einmal in Tibur die Luft anwanbelte, eine 

inrichtung nad) alter Weife!) zu fehen und es, als die 

erbrecher bereitd an den Pfahl gebunden waren, an einem 
Henfer fehlte, ließ er aus der Hauptfladt einen foldhen holen 
und wartete auf dem Richtplage bis zum Abend defien An⸗ 
Funft ab. Bei jedem Glavdiatorenfpiele, mochte er ober ein 
andrer der Feſtgeber fein, pflegte er immer felbft denen, welche 
zufällig zur Erde gefallen waren, den Tobeöftreich geben zu 
laffen — zumal wenn es Rebfechter waren — um die Mie: 
nen der Berathmenden zu beobachten. Als einmal ein Fech⸗ 
terpaar an den gegenfeitig beigebrachten Wunden gefallen war, 
gab er den Befehl, ihm unverzüglid aus den Schwertern 
beider Heine Mefler zu feinem Gebrauch ?) zu machen. An 
den Tchierfämpfern und an ben Yechtern, welche um die Mit: 
tageftunde 3) auftreten, hatte er ſolches Gefallen, daß er nicht 
nur fon früh Morgens von feinem Palaſte fih zu dem 
Schauplape hinab verfügte, fondern auch über Mittagszeit, 
wenn das Volk zum Mittagbrod entlafien ward, auf feinem 
Plage figen blieb. Ja, er pflegte auch wohl, außer den ordent: 
lichen Fechtern, wegen irgend eined geringen und im Augen: 
blid felbf vom Zaun gebrochenen Grundes bier und da 
Männer aus dem Schmiedegewerf und den Hülfsarbeitern 
und folder Art Leuten zum Luflmordfampfe mit einander zu . 
verdammen, wenn ihnen etwa ein Automat, ein Gerüft, oder 
fonft eine Mafchinerie nicht gehörig gerathen war. Er fchidte 
fogar einmal einen feiner Nomenklatoren, fo wie er ging und 
fland, mit der Toga angethan, in die Arena. 


1) Bon welcher Art diefe war, lehrt Sueton im Leben Nero’s 49. 
Dot. Domitian 11. Die Batermörber wurden in Iedernen Säden er 
ſäuft. S. Seneca von der Gnade I, 23. 

2) Nah Plinius glaubten die Alten, Fleiſch von Wild, das mit 
einem Mefier erlegt fet, mit dem ein Menſch getödtet worden, helfe gegen 
Die fallende Sucht. 

5 Wo ein Theil der Zufchauer das Amphitheater verlieh, um zu 
Haufe das Mittagbrod (prandium) zu halten. Die Thierfechter traten 
Morgens auf. (Rah Bremi.) 
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35. Die vorherrſchenden Züge feines Charakters aber 
waren Yurchtfamfeit und Mißtrauen. In den erftien Tagen 
feiner Regierung wagte er, obſchon er, wie wir gefagt haben, 
gern feine populäre Schlichtheit zur Schau trug, ed dennoch 
niemals, einem Gaſtmahle anders beizumohnen, ald daß ihn 
Leibwächter mit Lanzen umftanden und Soldaten bie Aufs 
wärter machten; auch befuchte er feinen Kranken, obne zuvor 
das Schlafgemach vifltiren und fogar Polſter und Deden 
forgfältig und gründlich durchſuchen zu laflen, ja, in der Folges 
zeit ließ er jeden, der ihm bie Aufwartung zu machen Fam, 
ohne alle Ausnahme durch befonderd dazu angeftellte Viſita⸗ 
toren auf dad fchärffte unterfuchen. Erft nach Ianger Zeit 
und nach vielen Borftellungen gab er endlich fo weit nach, daß 
wenigftens Frauen und Knaben, die noch die Prätegta trugen, 
fowie junge Mädchen nicht förperlich betaftet wurden, und 
daß man den Begleitern und Schreibern der zur Aubienz 
fommenden Perfonen nicht ihre Schreibrohr- und Griffelbüchien 
abnahm. Als ihn bei Gelegenheit eines Aufftandes !) Camil⸗ 
lus, in der fihern Hoffnung, ihn auch ohne Krieg in Ang 
feben zu Tönnen, in einem Briefe vol Beichimpfungen und 
frehen Drohungen aufferderte, von der Regierung abzutreten 
und als Privatmann von Staatsgefchäften entfernt ruhig 
weiter zu leben, berief er die erſten Männer bed Staats zu 
einer Derathung, weil er in Zweifel war, ob er nicht gehorr 
famen follte. 

36. Mehrere unbegründete Anzeigen von Komplotten 
festen ihn dergeftalt in Schreden, daß er ben Verſuch machte, 
die Regierung nieberzulegen. Als einmal ein Menfch, wie 
ih oben erzählt habe?), mit einem Dolche in feiner Nähe, 
während er ein Opfer vollzog, ergriffen worden war, ließ er 
den Senat durch Herolde fchleunigft zufammenberufen und 
beffagte unter Thränen und SJammergefchrei fein Loos, daß 
er nirgendiwo irgend eine Sicherheit habe, und erfchten lange 





ı) Den Div Gaff. 80, 15. ausführlich beſchreibt. 
2) ©. oben Rap. 13. 
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Zeit nicht mehr Öffentlich. Selbſt feiner glähenben Liebe zur 
Meflallina entjagte er nicht fowohl wegen ber von ihr er: 
littenen fchmachvollen Beleidigungen, ald aus Furcht vor ber 
Gefahr von Seiten ihres Buhlen Silius, den fie, wie er 
glaubte, auf den Thron zu ſetzen beabſichtigte. Das war 
bie Zeit, wo er auf die ſchmaͤhlichſte Weife zitternd und bebend 
fich in's Lager flüchtete md während des ganzen Wegsé immer 
nur die eine Frage an feine Begleitung richtete: „ob benn 
wirklich fein Thron ungefährdet fei?“ ') 

37. Und fo war benn in der That Fein Verdacht, Fein 
Aingeber fo unbedeutend, daß er dadurch nicht, wenn er ben 
geringften Verdacht faßte, zu aͤngſtlicher Vorſicht und Rache 
angetrieben worden waͤre. Jemand, der einen Rechtshandel 
hatte, machte ihm feine Aufwartung und vertraute ihm ins: 
geheim: ex babe geträumt, daß irgendwer ihn (den Kaifer) 
ermorde. Wenige Augenblide darauf zeigte er, ala ob er 
den Mörder wiedererfenne, auf feinen Gegner, ber eben im 
Begriff war, eine Bittfchrift zu überreichen, und fofort wurde 
derfelbe, als auf ber That ertappt, zur Hinrichtung gefchleppt. 
Auf gleihe Art fol Appius Silanus fein Leben verloren 
haben. Meflallina und Narciſſus hatten nämlich befchlofien, 
ihn zu verderben und bie Rollen zu dem Ende fo vertheilt, 
daß ber leptere vor Tagesanbruch wie ein DVerftörter in das 
Schlafgemacd feines Herrn mit der Nachricht ftürzte: er babe 
geträumt, daß Appius denfelden ermorde; Die erftere Dagegen 
mit verfielltem Grfiaunen erzählte: auch fie Habe ſchon feit 
einigen Nächten daſſelbe Traumgeficht gehabt. Bald darauf 
kam, wie gleichfalls abgefartet worden, die Meldung, Appius 
elle herbei — demfelben war nämlich Tags zuvor beftellt 
worden, daß er ſich um biefe Zeit im Balafte einfinden folle; 
— und da bied als ſichere Beflätigung des Traumes ange: 
fehen wurde, fo warb fofort ber Befehl ertheilt, ihn zu ver- 


1) „Claudins war dermaßen vor Furcht außer Faſſung, daß er von 
Zeit zu Zeit fragte: bin ich denn wirklich noch Kaiſer? iſt Silins wirk- 
lich nur ein bloßer Bürger?!" Tacit. Aunal, XI, 31. 


haften und binzurichten. Ja, Claudius nahm keinen Anſtand, 
Tags darauf den ganzen Hergang dem Senate vorzutragen 
und feinem Freigelaſſen ') Dank abzuftatten: „Daß er ſelbſt 
fhlafend für feine Sicherheit wache!“ 

38. Im Bewußtfein feiner Neigung zum Zorn umb zur 
Strenge entfehuldigte er beide in einem Edikte, indem er auss 
drüdlich verſprach: „der eine werde kurz und unfchäds 
lich, die andere nie ungerecht fein“ Als die Ein 
wohner von Oftia ihm einmal bei feiner Einfahrt in den 
Tiber Teine Kähne entgegengefchidt Hatten, ſchalt er fle in 
einem Briefe erſt heftig aus, mit dem Zufabe, „daß fie ihn 
böswilligerweife wie einen gemeinen Soldaten behandelt haͤt⸗ 
ten“, verzieh ihnen aber dann plöglich in einer Weife, Die 
faft einer Entſchuldigung gleichkam. Mehrmals trieb er Leute, 
die ihn öffentlich zur Unzeit antraten, mit eigner Hand zu: 
rüd. Ebenſo verbannte er einen Quäfturfchreiber ?) und 
einen Senator, der bereitö bie PBrätur bekleidet batte, ohne 
Berbör und unfchuldig, den erfleren, weil er gegen ihn, da 
er noch Privatmann war, bei einem Prozeſſe allzubeftig Partei 
genommen; den anderen, weil derfelbe ald Aedil Miethsleute 
von feinen (ded Claudius) Beſitzungen, die gegen das Berbot 
gekochte Speifen verkauften, in Strafe genommen und ben 
dazmwifchentretenden Verwalter hatte peitſchen laſſen. Bei dies 
fem Anlaffe nahm er zugleich den Aedilen die Schentenpolizei. 
Selbſt feiner Geiſtesſchwaͤche hatte er Hein Hehl und beyeuge 
in mehreren Beinen Reden, daß er diefelbe unter Cafus’ Re: 
gierung nur erheuchelt habe, weil Eeine andere Möglichkeit 
für ihn geweſen fei, mit heiler Haus davon zu kommen und 
u feiner gegenwärtigen Stellung zu gelangen. Doch fand er 
feinen Glauben, denn binnen Kurzem erſchien eine Schrift unter 
dem griechifchen Titel: „die Genefung der Thoren“, 
deren Inhalt war, daß Thorheit Keiner fingire °). 





s) Dem Rarcifius. | 
2) Bol. oben Rap. 1. 
5) Intereffant IR bier Suetond Weite zu ſchließen. Ihm geuügt eh, 
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39. Unter andern Beweifen feiner Thorheit hatten fich 
die Leute befonders über feine DBergeßlichfeit und Unüberlegt⸗ 
beit, oder daß ich die griechifchen Ausprüde brauche, über fein 
von der Erde Entrüdtfein und feine Ueberfichtigfeit‘) 
zu verwundern. So 3. B. als die Meſſallina getödtet wor: 
den war, fragte er, bald nachdem er fich bei Tafel nieberges 
lafien hatte: warum die Domina?) nicht fomme? Biele 
von denen, welche er mit dem Tode beftraft Hatte, bieß er 
gleich Tags darauf zur Tafel oder zum Brettipiel einladen 
und fohidte dann, wenn fie nicht famen, Boten an fie ab, 
denen er aufteug, fie in feinem Namen ald Zauderer und 
verfchlafene Menfchen auszufchelten. Als er damit umging, 
gegen Sitte und Geſetz die Agrippina zu heirathen, hörte er 
darum Doch nicht auf, fie in allen feinen Reden als „feine 
Tochter“, fein Pflegkind zu bezeichnen, die er von ihrer Ge⸗ 
burt an auf den Armen getragen und auferzogen habe ?). Als 
er im Begriff fand, dem Nero durch Adoption den Namen 
feiner Familie zu geben, ließ er zu wiederholtenmalen, — gleich 
als wäre es noch nicht genug an dem Tadel, daß er, der doch 
bereits einen erwachfenen Sohn hatte, einen Stieffohn adop⸗ 
tirte — die Yeußerung hören: Niemand fei biöher in Die 
Claudiſche Familie adoptirt worden. 





daß eine wigige Schrift gegen Claudius' Behauptung erichien, um dem 
armen Glaudins Unrecht zu geben, der doch jedenfalls mit der Entfchul- 
digung feiner theilweilen Narrheit im Rechte war. Denn gegen das 
n’est pas sot qui veut, das der Spottfchrift als Thema diente, Tann 
man den andern Saz aufitellen: daß Niemand ungeftraft lange ten Rarren 
fpielt,, wie — Hamlet beweist. 

1) Das griechiiche Wort (serewote) bezeichnet jenen von Ariſtophanes 
fo wigig komddirten Zuftand des „in den Wolken ſchwebenden“ Sokrates. 
Das zweite («BAewie) den Zuftand eines Menſchen, der „den Wald vor 
lauter Bäumen nicht fieht. 

2) Ehrentitel der Katferin und überhaupt vornehmer Bee das 
franzöfifihe Madame. Tacit. Annal, XI, 38, erwähnt diefen Zug der 
Berftreutheit nicht, fondern Ki nur, daß er die Meldung fchweigend hin⸗ 
nahm und, wie gewöhnlich, aB und tranf. . 

5) Und doch waren es gerade diefe Umſtaͤnde, welche nach Sitte und 
Beleg feiner Heirath mit der Agrippina im Wege ſtanden. 


40. In feinem mündlichen Ausdrucke und in feinem 
Benehmen zeigte er nun gar zum öfteren eine folche Achtiofigs 
feit, daß man glauben mußte, er bedenke weder wer, noch zu 
wem, noch wann und wo er rede. Als über die Schlächter 
und Weinwirthe im Senate verhandelt wurde, rief er in ber 
Rurie aus: „Ih bitte Euch, wer fann denn ohne fein 
Stud Wurft leben?“ und beichrieb zugleich die gute Aus: 
ftattung der alten Tabernen, aus denen er vor Zeiten felbft 
gewohnt gewefen fei, feinen Wein zu nehmen ). In Sachen 
eines Quaͤſtors, der fih um ein Amt bewarb, führte er unter 
den Gründen, weßhalb er feine Bewerbung unterftüge, auch 
den an: „weil deffen Vater ihm in einer Krankheit 
rechtzeitig einen Trunk friſchen Waffers gereicht 
babe.“ As ein Frauenzimmer im Senate Zeugniß ablegen 
follte, führte er fie mit den Worten ein: „Diefe Perſon if 
eine Preigelaffene und Schmudjungfer meiner 
Mutter gewefen, doch hat fie mih immer als ihren 
Patron?) geachtet. Ich fage das dDeßwegen, weil 
noch jet Einige in meinem Haufe find, die mid 
nicht al8 Patron betrachten.“ Doch was will ich gegen 
den Ball fagen, wo er fogar vom Tribunale herab, als Die 
Dftienfer ihm öffentlich ein Gnadengefuch vortrugen, ihnen in 
feinem Zorneifer zufehrie: „Er habe gar feinen Grund, 
ihnen Gutes zu thun; er fei fo gut, wie irgend je 
mand anders, Herr feiner Handlungen!" Daneben 
waren feine gewöhnlichen Redensarten, die man geradezu alle 
Stunden und Minuten hörte, folgende: „Wie! hältſt du 
mich etwa für den Theogonius?“ 3) oder auch das grie- 


) Was nur arme und gemeine Leute thaten. _ 

2, „Der Freigelafiene and mit feinem ehemaligen Herren im Ver⸗ 
hältnifie eines Klienten zu feinem Patron; er nannte ihn auh PBatro- 
aus, und war ihm Dankbarkeit und Achtung ſchuldig.“ Der arme Tropf 
Claudins, der unter der Herrſchaft feiner eignen Freigelafienen fand, 
nahm es jener Perſon hoch auf, daB fie ihn, obgleih nicht von ihm, 
fondern von feiner Mutter freigelafien, achtungsvoll behandelte. 

3) Wie es fiheint, der Name irgend eines unbelannten, damale 
ſprichwoͤrtlichen Tropfs. 


Gilde: „Sprich, aber faffe mich nicht an!“ i) und 
andres bergleichen mehr, was, ſelbſt für eine Privarperfon 
unanfländig, ſich vollends für einen Kaiſer nicht fehidte, der 
obenein weder unberebt, noch ungebilbet, ja vielmehr dem Stu: 
dium aller zur Bildung eined freien Mannes gehörenden 
Wiſſenſchaften eifrig ergeben war. 


41. Mit der Geſchichtſchreibung hatte er fich ſchon als 
junger Menſch zu befchäftigen angefangen. wobei ihm Titus 
Livius2) feine Ermunterung und Sulpicius Flavus ?) fogar 
Beihülfe gewährte. Als er jedoch zum erftenmale vor einem 
zahlreichen Auditorium eine Vorleſung bielt, brachte er Dies 
felbe faum zu Ende und erhielt an vielen Stellen durch feine 
eigne Schuld nicht den verdienten Beifall. Während nämlich 
duch das Gewicht eines überaus diden Mannes gleich beim 
Beginn der Borlefung einige Bänke eingebrochen und dadurch 
Beranlaffung zum Gelächter gegeben worden war, Tonnte er, 
felbft nachdem fich der Lärm gelegt hatte, fich nicht enthalten, 
von Zeit zu Zeit in Paufen an den Borfall zu erinnern und 
das Gelächter wieder neu zu erweden. Auch als SKaifer 
fhrieb er fehr Vieles und ließ es von einem Liftor öffentlich 
vorlefen. Sein Gefchichtöwerf begann er mit der Zeit nach 
der Ermordung des Diktators Caͤſar. Er ging aber audh 
auf fpätere Zeiten über und begann von der Beendigung des 
Bürgerkriegs, weil er einfah, daß er weder freimüthig, noch 
wahrhaft über die vorhergehenden Begebenheiten fchreiben 
dürfe, da er von feiner Mutter und Großmutter häufigen 





) Bremi meint, daß diefe Redensart ihm ans feiner Jugendzeit 
ebfieben fet, wo fein rober Hofmeifter nicht felten feinen Ermahnungen 
Orperlihen Nachdruck gab. ©. oben Kap. 2. 

2) Der große Gefchichtfchreiber, deſſen wohlwollendes Herz Mitleid 
und Iheiluahme empfand für den von ſeinen Verwandten hart und ver 
ächtlich behandelten und doch gutartigen Prinzen. Siehe Niebuhr 
Vorleſ. Aber röm. Geld. IT. ©. 181. 
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Tadel erfahre‘). Ueber, die erſtgenannte Veriode hat er zwei 
Bände, uͤber bie letztere eimundzwanzig hinterlaffen. Gr ſchrieb 
ferner ſein eigenes Leben in acht Bänden, in dem man 
mehr den Geiſt und Geſchmack, als den zierlichen Styl ver 
mißt; deßgleichen eine von viel Belefenheit zeugende Verthei⸗ 
digung Cicero's gegen die Bücher des Afinius Gallus ?). 
Auch drei neue Buchſtaben erdachte er und fuͤgte ſie als eine 
ſeiner Meinung nach höchſt nothwendige Erzaͤnzung dem alten 
Alphabet hinzu. Schon als Privatmann hatte er darüber ein 
Buch herausgegeben, fpäter als Kaiſer fepte er es leicht durch, 
daß man fich ihrer auch ziemlich allgemein bediente, wie fle 
denn noch heute in vielen Büchern, in der Tageszeitung ) 
und in den Infchriften der öffentlichen Baumwerfe aus jener 
Zeit, vorhanden find. 

42. Mit nicht geringerem @ifer trieb er ferner das 
Griechiſche, indem er bei jeder Gelegenheit feine Vorliebe für 
diefe Sprache und feine Anficht über ihre Worzüglichfeit Fund 
gab. Zu einem Ausländer, der fich griechifch und Lateinifch 
geläufig auszudrüden mußte, fagte er einmal: „Da du un 
ferer beiden Sprachen mädtig bift“...%; unb in 





2) Antonia, feine Mutter, und Octavia, feine Großmutter, die Wittwe 
des Marc Anton, konnten es natürlich nit ertragen, daß er ſich mit Frei⸗ 
muth und Wahrheit Aber den Iepteren änferte. 

2) Weber diefen Gegner des großen Redners fehe man Plin. Briefe 
Vo, 4 und Gellins Attifhe Räte XVII, 1. | 

3) ©. zu Cäſars Beben Kayı 20, und Tacit. Annal. XI, 14. 
— Diefe von Claudius nen erfundenen. drei Schriftzeihen waren: has 
fogenannte aeoliſche Digamma in der Geſtalt eines umgekehrten römifchen 
F („), das die Stelle des griechiſchen *(ph) vertrat; ferner daß Antte 
figma, das dem griechiſchen » (Pf). entiprach, und folgende Geſtalt 
batte: )C. Das dritte Schriftzeichen die. zum Auſdruck des Mittelvolais 
zwifchen den Vokalen i und u. 

&) Die Zeichen der Lüde follen nur andenten, daß Sueton das Wei⸗ 
dere abſichtli wegtteh, weit es ihm nur darauf ankam, durch bie von 
ibm angeführten WVorte.958 Claudius yu zeigen, daß Diefer beide Sprachen 
als feine Mutterjprachen betrachtete. . 0.00 © 

©Gueton, Kaiſerbiographien. re 7 | 
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der Rede, in welcher er dem Senate bie Provinz Achaia 
empfahl, ipricht ev e6 aus, daß diefelde „ihm wegen feiner 
wiffenihaftliden Beziehungen theuer und werth 
feL“ Ja, er erwiderte die Anreden der griechiſchen Geſand⸗ 
ten im. Senate häufig durch. längere Reden in ihrer Sprache) 
und -bebiente fich ſelbſt auf dem Tribunal vielfach homeriſcher 
Berfe. So oft er ferner einen Feind oder Verſchwoͤrer hatte 
hinrichten laflen, gab er dem Tribunen, ber die Palaſtwache 
Hatte, wenn derfelbe von ihm bie Barole forderte, faft regel- 
mäßig ben. homerifchen Vers: ' 
Immer drauf auf den Mann, der zuerſt boswillig dich angreift! 2) 


Enblih hat ex auch Geſchichtwerke in griechifcher Sprache, 
Tytrheniſche Forſchungen in zwanzig und Kartha- 
ifche in acht Büchern gefchrieben, welche ihm bie Ehre ver: 
hafften, daß zu dem Mufeum In Alerandria ein neues, nad 
feinem Ramen benanntes, hinzugefügt und zugleich verordnet 
murde, daß jährlich an beftimmten Tagen tn dem einen feine 
„Iyrrhenifchen“, im andern feine „Karthagifchen Forſchungen“ 
wie in einem Hörfale volftändig von Vorlefern, die einander 
ablösten, vorgetragen werden follten. u | 


. 43. Gegen das Ende feined Lebens Hatte er bereits 
manche. nicht undeutliche Zeichen davon gegeben, daß er ſo⸗ 
wohl über feine Verheirathung mit Agrippina, ald über bie 
Adoption Nero's Reue empfand. So 5. B., als feine Frei⸗ 
gelaffenen einmal einer. gerichtlichen Unterfuchung lobend ges 
dachten, in Beige deren er Tags zuvor eine Frau, Die Des 
Ehebruchs angellagt war, verurtheilt hatte, ließ er die Aeuße⸗ 
zung fallen: „Auch fein Berhängniß fei es, lauter 
unfeufhe Weiber zu haben und fie beftrafen zu 

müffen“ 3. Und Bald darauf ſchloß er den zu ihm herans 
ö—— 








1) Bad ganz gegen die roͤmiſche Site war. S. Tiber 71. 

26. Homer. Dbufi. XVI, 72. XXI]; 133. ‘ 

3) Bgl. Tacit. Ann. XI, 65:,: woraus zugleich die Bier gegebene 
Heberjegung gerechtfertigt wird. . 5. 
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trefenden Britannikus mit ungewoͤhnlicher Yäetikchkeit: und 
dem Zurufe in die Arme: „er möge nur Alter werden, 
dann wolle er Ihm Alles, was ar gethan, ertlärent, 
und xtef-ihm beim Abgehen überbieß noch die (befammten gries 
chiſchen) Worte nah: ih. Fer 

Der did verwundet hat, wird dich au helten'y_ =" 
Und ein. andermal,..ald..er den Vorſatz auqſprach, demdamald 
noch unerwachfenen und zarten Knaben... da .er bie nöthige 
Größe erreicht habe?), die Toga zu verleihen, fügte er hins 
m: „Damit endlich dad roͤmiſche Volk einen wahren 
Cäfer hat“ 8). E ’ tn — F 

44. In der That verfaßte er nicht lange darquf ein 
Teſtament, dad er Durch alle Magiftrate -unterfchreiben, und 
unterfiegeln ließ. , Daher fam ihm, ehe er weiter gehen konnte, 
Agripping -zuvor, bie, außer. den: fo eben berichteten Dingen 
auch ihr eignes Gewiſſen, wie nicht minder, die. Alngeber, 
welche ‚fie vielfacher. Verbrechen bezüchtigten, in Unruhe vers 
ſetzten. Daß er durch Gift ermordet wurde, ‚fteht allgemein 
tet %), nur über dad wo? und von wen? weichen die Anz 
jeber . ab, Einige fagen: bei einem. Feſtſchmauſe mit den 
Brieftern auf der Burg 5) duch den DVerfchnittenen Halotus, 
einen Borfofter, Andere: an feiner Haustafel durch die Agrips 
yina felbft, die ihm Pitze, fein Lieblingsgericht, vergiftet vor- 
jefegt habe. Auch Über den weitern Verlauf lautet das Ges 
rücht verſchieden. Diele verfichern; er Babe gleich nach 'deni 


» ' s 





1) Eptichwortlich bei den Griechen mad) der Sage von ˖Achil, bei 
ven von ihm verwundeten Zelephus in Folge eines Orakelſpruchs. daduvch 
Jeilte, Daß.er dem Roft der Lanze, mit:der er ihn. verwundet hatte, auf 
vie Wunde legte. Claudius ſpielte auf feine Adoption Rero’s (ſ. Kap, 39.) 
un, die eine Beeinträchtigung des Britannikus war. v 

2) Britannikus war Aber ſein Alter groß. [.. 

3) D. 5. den wahren Thronfolger. — 

%) Ausführlihes bei Tacit. Annal, XII; 60- 63. 

5) D. i. auf dem Kapitole. Dr U RE En Zee 
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Genufie des Gifto bie Sprache verloren und fel, nachbem 
en bie ganze Nackt in furchtbarer Schmerzen8pein zugebracht, 
gegen Tagesanbruch geſtorhen. Einige fagen: er ſei Anfangs 
in Schlummer verfinfen, dann babe er, weil. ber. Magen mit 
Speife überladen war, Alles wieder von ſich gegeben, worauf 
man itm eine neue Dofis Gift beigebracht habe, ungewiß, 
ob mittelft eines Kiyftiers, mit welchem man ibm, wie wenn 
er an Magenuͤberfüllung litte, feheinbar auch von diefer Seite 
zu Sülfe konnmen wollte. 


. 45, Sein Tod wurde geheim gehalten, um hinfichtlich 
des Thronfolgerd Alles zuvor in Ordnung zu bringen. So 
ließ man denn für ihn, als wenn er nur frank fei, Gelübde 
thun und führte zum Schein Komoͤdianten in fein Kranken⸗ 
zimmer, weil er durch folche unterhalten zu werben verlangt 
babe. Er flarb am dritten Tage vor den Iden des October), 
unter dem Konfulat des Aſinius Marcelus und Acilius 
Aviola, im vierundfechzigften Jahre feined‘ Alters, feiner Re 
ierung. im vierzehnten. Er wurde mit allem kaiſerlichen 

omp begraben und unter die Zahl der Götter aufgenommen ?). 
Seine göttliche Verehrung ward zwar von Nero vernadh: 
läffigt: und endlich abgefchafft, aber. durch Vespaſian wieder 
eingeführt. j | 


- 46. Morzeichen feined Todes wagen befonderd: das Er: 
fheinen eines Haarſterns, dergleichen. man Kometen nennt 
ferner, das Kinichlogen. des Bliges, in das Monument feinet 
Vaters Drufus und endlih der Umftand, daß in demfelber 
Jahre von allen Klaſſen der hohen Beamten fehr viele ge: 
ſtorben waren. Doc geht auch, au verfchiedenen. Ulmftänder 
hervor, daß: er: felbh über fein: nahes Ende nicht in Um: 
wifienheit. war und daraus: fein. Geheimniß machte. Dem 
ald er die Konſuln deſtgnitte, ernannte er feinen auf ein 
. weitere Zeit, als bi6 zu dem. Manat, wo ex. geflorben iſt 





. 9) Den 13. Detolsn di J. Bit: ber. Stat N 
% Zacit, XII, 69, 
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und bei feiner lebten Anwefenheit im Senate, ganz kurz vor 
feinem Tode, ermahnte er feine Kinder zunächft vielfach zur 
Eintracht und empfahl darauf das yarte Alter beider auf dad 
inftändigfte den Senatoren. Und im ber legten gerichtlichen 
Unterfuchung wiederholte er vom Tribunal herab, obſchon 
Alle, die es hörten, ſolche unglüdbedeutenden Worte zurück⸗ 
wieſen ), ein über’d andere Mal die Aeußerung: „daß 
er RA Gränze der Zeitlichleit ‚bereits erreicht 
habe.“ Ze Ä we 


1) Das geſchah duch den Ausruf: „die Götter follen behüten!“ 
den man laut hören ließ, fobald Jemand, wie bier Claudius, Worte 
ale Borbedentung ſprach. Auch bei uns gilt noch Aehnliches in vielen 

eifen. 


Hero Glandius Cäfır. 


4%. Aus dem Gefchlecht ber Damitier find zwei Fami⸗ 
fin berühmt geworden, bie Calvinus und die Aënobarbus. 
Die Minodarbus, haben zum Gründer ihrer Familie und bes 
Beinamens derfelben den Lucius Domitius. Als diefer ein 
mal vom elde heimkehrte, begegneten ihm zwei Jünglinge 
von Gbermenfchlich erhabener Geftalt, die ihm im Borbeigehen 
befahlen, dem Senat und Bolfe einen Sieg’ zu melden, von 
dem man (in Rom) noch nichts Zuverläffiges wußte) und 
ihm zum Zeichen ihrer Göttlichkeit durch eine leiſe Berührung 
feinee Wangen fein biöher fchwarzes Haupt: und Barthaar 
in röthliched und erzfarbenes verwandelten. Diefe Auszeich⸗ 
nung blieb auch feinen Rachfommen und die meiften derfelben 
baben einen röthlichen Bart gehabt. Auch als fie dann be: 
reitö in ihrer Familie fieben Konfulate, zwei Triumphatoren 
und zwei Genforen zählten und unter die Patrizier aufge: 
nommen worden waren, bebielten fie alle benfelben Zunamen 
bei. Selbſt Bornamen hatten fie feine anderen, als Cnäus 
und Lucius, und zwar mit der bemerfendwerthen Eigenthüm: 

lichkeit, daß fle entweder je einen derjelben durch drei aufeins 
anderfolgende Berfonen beibehielten, oder einzeln damit ab: 
wechfelten. Denn ber erfte, zweite und dritte Aërnobarbus 
bießen, wie berichtet wird, alle Lucius, die drei der Reihe 
nad folgenden wieder Gnäus; die übrigen im regelmäßigen 
Wechſel bald Lucius, bald Enäus. Ich Halte es für zwed: 
mäßig, den 2efer mit mehreren Gliedern dieſer Familie be: 
fannt zu machen, damit man befto leichter einfehe, Daß Rero, 


2) Ueber dieſe Erſcheinung der Bötterjünglinge Caftor und Pollur, 
welche fo dem römtichen Volke den Sieg am Regillusſee verkündeten, und 
über die daran fi knüpfende Verehrung der Dioskuren in Rom findet- 
man das Näbere bei Plutarch Aem. Paul, 25. und Ad, Stahr 
Torſo I, ©. 227-229. 
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troß feiner Ertartung von den Tugenden. feiner. Ahnen, doch 
von ihren befonderen ‚: gleichſam überlieferten .unb angebornen 
Laftern ein treues Abbild geweſen. 

2. Ufo um etwas weit auszuholen: fein, Großaͤlter⸗ 
vater, aufgebracht‘ auf .die. Bontifices, weil fie. einen andern 
als ibn an ſeines Baterd Stelle zu ihrem. Kollegen gewählt 
hatten, entzog während feines Tribunats den Priefterfollegien 
Das Necht:; der Selbflergärnzung und ‚übertrug daſſelbe dem 
Wolke. Als Konful nun gar durchzog er, nachdem er die 
Allobroger und Arverner überwsutden hatte, die Provinz auf 
einem Elephanten, begleitet, wie auf. einem Triumphſeſtzuge, 
von. einer Schaar Soldaten ). Dieler Domitius war ed, von 
dem Lieinius Crafſus, der Redner, fagte: „es fei Fein 
Wunder, daß er einen ehernen Bart habe, da feine 
Stirn von Eifen.und fein Herz von Blei fei.* Sein 
Sohn war es, der als Prätor. ben Eajus Eäfar, als derfelbe 
das Konſulat niedergelegt hatte, das er nach der Meinung 
der ariſtokratiſchen Partei gegen: Aufpizien. und Gefepe ver: 
weitet ‚hatte, zur Unterfuchung vor den Senat 308?) und 
fpäter. als Koenſul den. Imperator von feinen Galliſchen Heeren 
abzuberufen verfuchte und, von der dem Caͤſar feindlichen Partei 
zu deſſen Nachfolger ernannt, im .Anfange bed Bürgerfrieges 
bei Corfinium gefangen wurde. Aus der: Gefangenfihaft ente. 
laſſen, begab er ſich zu ben hartbelagerten Maffiliern und verx 
ſtaͤrkte durch feine Ankunft deren ſinkenden Muth, verließ fie 
aber ploͤtzlich ) und fiel endlich in der Pharſaliſchen Schlacht ). 
Er war ein Mann von unbeſtändigem Charakter, aber von 
trotziger Sinnedart, der in einer verziveifelien®) Lage vor 
bem Tode, den er aus Furcht gefuchk: hatte, dergeftalt erſchrak, 
daß er: Dad; genommene Gift voll Reue über ‚feinen Eniſchluß 





3) Die Ausleger bemerken, daB diefer Zug übermüthigen Stolzes 
von dem Bater des erfierwähnten Domitins erzählt werde, J 
.7) Bol. oben im Leben Cäfars Kap. 23—24. 
3) Bol. Cäſars bürgerl, Krieg II, 2. . 
*) Bat. Eäfar am engel. Orte DI, 9. 
%) As Gefangener. tt Korfu. S. Plutarch Caſar 34. 
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buch ein Mrechmiltel wieder won ſich gab umb einem Arzte 
bie Freiheit ſcheakte, weil derfelbe ihn in wohl überlegter Ab⸗ 
ficht eine unzureichende Dofis gemifcht hatte. Und boch war 
er es, der, ald Cnejus Pompejus über die Behandlung ber 
Reutzalen, die. fih für feine von beiden Parteien erklärten, 
Berathung hielt, allein dafür flimmte, daß man fie als Feinde 
anſehen müfle. - 

3. Er hinterließ einen. Sohn, der ohne Zweifel vor 
allen feines Geſchlechts den Vorzug verdient. Er befand fich 
unter denen, welche. von dem Morbanfchlage gegen Gäfars 
Leben Kenntniß hatten, wurde, obgleih er an. der That feinen 
Theil genommen, in die Berurtheilung durch das Pediſche 
Geſetz ) mit einbegriffen, begab fi) zu Brutus und Caſſtus, 
mit denen er burch nahe Berwandtichaft verbunden war, bes 
bauptete nach beider Untergange die ihm unlämgfi anvertraute 
Flotte, verftärkte fie ſogar umd ergab fich erft, als feine Partei 
überall völlig zu Boden geichlagen war, freiwillig dem An- 
tonius?), was ihm fo hoch angerechnet wurde, daß ex allein 
von allen unter die Berurtbeilung befielben Geſetzes begriffen 
Geweſenen bie Erlaubniß zur Ruckkehr nach Rom erhielt und 
die hoͤchſten Ehrenftellen der Reihe nach durchlief, Als in 
der Folge der bürgerliche Zwift von Neuem ausbrach, war 
er Legat beffelben Antonius, und da er den Oberfohl über die 
Armee, welcher: ihm von benen, bie fich ber. Cleopatra ſchaͤm⸗ 
ten, angelragen wurde, wegen einer ploͤtzlichen Exfranfung 
weder anzunehmen, noch geradezu auszufchlagen wagte, ging 
er zum Auguſtus über, wo ex innerhalb weniger Tage farb, 
nicht ohne einen gewiſſen Makel feines Ruhmes zu erleiden. 
Denn Antonius fagte ihm laut nach, daß ihn bie Sehnſucht 
nach feiner. Geliebten, Servilia Nais, zum Hoberläufer ge= 
macht habe °). 


ı) „Ein Geſetz, weldes ber Konful Quintus Pedins vergefihlagen 
hatte und das die Theilnehmer an der Verſchwörung gegen Eäfar ädhtete. 
Siehe Vellej. Batere. U, 69. Galba 3." Bremi. Ä 

2) Afinins Pollio beitimmte ihn dazu. S. Vellei. H, 76. 

3) Die von Shakfpeare in feiner Tragödie „Antonius und Cleo⸗ 
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“A Dies iſt ber Vater jenes Domitius, ber, wie fpälers 
bin. allgemein als bedeutungsvoll bezeichnet wurde, im Teſta⸗ 
mente des Auguſtus den Käufer. der geſammten Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft machte!), in feiner Jugend als trefflicher Wagenlenker, 
fpäter durch bie Im Germaniſchen Kriege erworbenen trium⸗ 
lie Auszeichnungen berühmt, dabei aber anmaßend, vers 
fhwenderifch und unhelder Gemuͤthsart. Den Cenſor Buchua 
Plancus zwang er, obfchon er nur erſt Aedil war, ihm auf 
der Strafe auszuweichen; als Bräter und Konful ließ er 
römiſche Ritter und edle Frauen auf dem Theater zue Dars 
Rellung von Mimen auftreten. Thierhetzen gab er nicht nur 
im Cirkus, fondern auch in allen Regionen ber Stadt, ferner 
auch ein tabiatonennmpffpiel, wobei er fo graufam befuhr, 
daß Auguftus fich in die Notwendigkeit verfegt ſah, ihm, da 
ee auf private Ermahnungen nicht geachtet hatte, durch ein 
Editkt —5 zu thun. 

5. Er hatte von der älteren Antonia einen Sohn, der 
fpäter Rero’d Vater wurde und in allen Beziehungen ſeines 
Lebend ein abſcheulicher Menſch war. So ließ er ald Bes 
gleiter des jungen Eajus Cäfar?) in den Orient feinen Frei⸗ 
gelafienen umbringen, weil derſelbe fich geweigert hatte, ſoviel 
zu teinfen, al& ihm befohlen worden war, und wurde bafür 
aus dem Gefolge des Brinzen entlafien, lebte aber nichtödefto> 
weniger in. feiner Wüftheit fort, wie er denn (gleich bei ber 
Rückreiſe nach Rom) in einem Weiler an der Appifchen Straße 
einen Knaben in einem plöglichen Anfalle feiner Laune vors 
fäglich durch ſchnelles Fahren räderte und in Rom felbft einem 
roͤmiſchen Ritter, der ſich erlaubte, ihm in einem Zanke mit 





patra“ benubten einzelnen Füge aus den Ichten Behenblagen des Domi⸗ 
tius findet Bau bed ntard im Leben des Antonius 68. und bei 
Belle A Bat. U,8 

ı) Der Gebtafer berief, wenn er fein Teſtament machte, Jemanden 
zu fi, dem er in Gegenwart von Zeugen Alles, was er bejaß,. zum 
Schein verkaufte. Der Scheinläufer zahlte daun zen on die Ian 
im Teflamente beftimmten Antheile ans. (Nah Brem 

2) Sohn des Agrippa und ter Julia. ©. Keane 84; u. 65. 
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breiften Worten zu erwidern, mitten auf dem Forum ein Auge 
ausfhlug. Dabei war er von felcher Niederteächtigkeit, daß 
er nicht nur die Bankier um die Beträge der für ihn ge: 
machten Anfäufe, fondern während feiner Praͤtur ſogar die 
Wagenlenker um die von ihnen gewonnenen Siegespreiſe betrog. 
Als ihn feine Schweter hierüber aufzog und bie Borftcher 
der . Wettrenngefellfchaften Beſchwerde führten, beftimmte ex 
feierlich: „In Zukünft follten bie Siegespreife fofort 
baar ausgezahle werden!“ !), Auch wegen Majeftäts- 
beleidigung 2), mehrfachen Ehebruchs und Blutſchande wit 
feiner Schwefter Lepida ‚ward er gegen das Ende von Tiber's 
Regierung angeklagt, fchlipfte aber in Folge des eintretenden 
Thronwechſels durch und ſtarb zu Byrgid) an der Waſſerſucht, 
wit Hinterlaffung eines Sohnes von der Mgrippina, ber 
Tochter des Germanikus. U 

6. Nero wurde zu Antium im neunten Monate nach 
Tiber's Ableben, den 15. December, genau beim Aufgange ber 
Sonne geboren, fo daß er fo zu fagen von ihren Strahlen 
früher, als von der Erde berührt wurde). Die Umftände 
feiner Geburt 5) veranlaßten gleich anfangs viele Perſonen zu 
vielfachen fürchterlichen Prophezeihungen, zu denen auch feines 
Baterd Domitius Ausruf gehörte, der auf die Gluͤkwüͤnſche 
ber Freunde äußerte: „Bon ihm und der. Agrippina 
habe unmöglich etwas Anderes, ald ein Scheufal und 
Verderben der Welt, geboren werden Fönnen!* Zus 
gieich aber ward ein augenfälliges Vorzeichen: feines zufünftigen 








. H. Auch dies war nur ein bothafter Witz, weil dies Edikt Leinen 
Schadenerſatz für das Geſchehene gewährte und für die Zukunft keine 
Gultigkeit Hatte. 

8 G. Tacit. Ann. VI, 47... 9, — 
. 9) Stadt in Etrurien, römifche Kolonie, jet Santa Severa. 

9 D. h. ihre Strahlen trafen den Neugebornen, ehe er noch, was 
ſofort nach der Geburt geſchah, der Sitte gemäß auf die Erde gelegt 
wurde, von welder ihn der Vater, zum Zeichen der Anerfenunng, auf⸗ 
zunehmen hatte. Die meiften Ueberſetzer faffen terra fälſchlich als 
Nominativ. oo. Er Ä 

6) Sein Horoflop n. a. m. 
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Gluͤcks)) au feinem Luftraltage?) wahrgenommen, indem Ca- 
jus Caſar auf bie Bitte feiner Schweher, dem Finde einen 
ihm beliebigen Ramen zu geben, mit einem Blide auf feinen 
väterlichen Oheim Etaudius, der fpäter als Kaifer den Nero 
adoptirte, ausrief: „nun wohl, fo möge er Claudius 
heißen!“ Er fagte Died aber nicht etwa im Ernſt, fonderk 
blos, um einen Spaß zu machen, und auch Agrippina verwarf 
ven Namen, weil damals Claudius das allgemeine Gefpött 
des Hofed war. Dreijährig verlor er feinen. Bater, der ihn 
nur zum dritter Theil als Erben. eingeſetzt Hatte, und auch 
biefen Theil erhielt ex nicht einmal vollftändig, weit fein Mits 
erbe Cajus fümmtliche Güter am ſich ri6?); und als fpäter 
auch feine. Mutter : verbannt‘ worden war®), wurde er fafl 
mittellos und dürftig im Haufe feiner Tante Lepida unter der 
Aufficht von zwei Hofmeiftern auferzogen, von denen der eine 
ein Tänzer, der :andere ein Barbier war. Als aber Elaudius 
zur Regierung gelangt war, erhielt er nitht nux fein väter 
fiched Bermögen zurüd, fondern wurde auch durch die Erb⸗ 
ſchaft feined Stiefvaters Crispus Eafflenus: vahig ein reicher 
Mann. Durch die Gunſt und den Einfluß feiner. aus Der 
Berbannung zurüdberufenen Mutter gelangte er dann zu einer 
fo hervorragenden Stellung, daß fih im Publikum das Ge⸗ 
rücht verbreitete: Meffallina, des Claudius Gemahlin, habe 
Leute abgeschidt, die ihn. als einen Nebentuhler des Britan- 
uifus, während er Siefta hielt, erwürgen ſollten. Als: Zur 
ſatz dieſes Stadigeſpraͤchs hieß es. fpäterı: bie Mörder ſeien 
vor Schreck über eine aus dem Lagerpolfter fich hervorringelnde 








):D; b. feiner Gelangung zum. Throne buch bie Adoption bei 
Claudius. Ich uͤberſetze nah Lipfius und Erneſti felicitetis flatt 
infelicitatis. | U 

2) Wir würden fagen: an feinem Tauftage. Denn der Luſtraltag 
hieß bei den Knaben der nennte (bei den Mädchen der achte) Tag nad 
ihrer Geburt, wo fie in Gegenwart der Berwandten unter allerlei Cere⸗ 
monien ihre Namen erhielten. Bol. Macrob. I, 16. Hier war ed der 
Kalfer Galigula (Exjus), der den Namen zu geben ‚aufgefordert wurde. 

8) Vol. oben Caligula 38. EEE EEE 

% Bol. Caligula 24. 


große Schlange zurüdgeflehen ). Diefed Hiſtoörchen entſtand 
dadurch, DaB einmal in feinem Beite unter den Kopfliſſen die 
Ezuvien einer Schlange gefunden worben waren, die er wirk⸗ 
lich fpäter nach dem Willen feiner Mutter lange Zelt Hins 
durch in einem goldenen Armband» Medaillon am rechten Arme 
getragen. bat, welches er er fpät, als ihm das Andenken 
feiner Mutter zumider geivorden war, von fich that und erft 
in ber Roth feiner leßten Lebendtuge, wiewohl vergeblich, 
wieder aufluchte. 

7. Noch im zarten Alter fichend und Faum ein Knabe 
zu mennen, fpielte er ſchon in ben irfusvorftellungen das 
Trojafpiel mit hoͤchſter Ausdauer und großem Beifall. Im 
elften Jahre feines Alters wurde er von Glaubius adoptirt 
uud dem Annaͤus Seneca, der Damals bereit? Senator war, 
zur wiſſenſchaftlichen Erziehung übergeben. Man erzählt, 
Seneca babe die Nacht darauf geträumt: er unterricdhte den 
Gaius Caſar (Caligula), und Nero bemährte bald darauf 
biefen Traum, indem er die linmenfchlichfeit feiner Natur 
durch alle ihm damals möglichen Proben zu erkennen gab. 
Denn er erfrechte fih, feinen Bruder Britannifus, aus Aerger 
berüber, daß dieſer ihn nach erfolgter Adoption noch aus 
Gewohnheit (mit feinem bisherigen Namen) Arnobarbus ge: 
gehßt hatte ?), bei dem Bater als untergefchobenen Sohn aus- 
zugeben. Gegen feine Tante Lepida, welche angeklagt war, 
txat er Öffentlich als Belaftungszeuge auf, um feiner Mutter, 
beren Haß auf der Angeklagten laflete, einen Gefallen zu 
hun. Bei feiner Bekleidung mit ber männlichen Toga auf 
dem Form verfprach er dem Bolfe eine Gabenfpende und dem 
Militär em Donativum 3), ließ die Prätorianer ein Manövre 
ausführen, wobei er ſelbſt kommandirte und hielt zum Schiuffe 
im Senate feinem (Adoptiv:) Vater. eine Danfrede. Bor 
demſelben als Konful plädierte er für die Einwohner von 





2) Andere Verfion dieſes Schlangenmarchens bei Tacit. Am. XL 11. 
2) Val. Tacit. Annal. XII, 41. 
3) So hieß das Geldgefchent der Soldaten. 
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Donomia in lateiniſcher, für die von Rhodus und lum 
in griechiſcher Sprache. Gr bebütirte auch im Rechtfprechen 
als Stadtpräfelt am Lateinerfefte!), wo bie berühmteſten An⸗ 
wälte auftreten und nicht, wie gewöhnlich: zu gefchehen pflegt ?), 
geringfügige und fchnell zu entfcheidende, fondeen hochwichtige 
Rechtäfälle in großer Anzahl ihm wetteifernd zur Entfcheibung 
vorlegten, obschon Elaudius ed verboten hatte. Richt lange 
Darauf heirathete er die Octavia, wobei er in Folge eines 
Gelũbdes für das Leben des Claudius Eirkuöfpiele und Thier⸗ 
hetzen veranftaltete. 

& Er mar ſiebzehn Jahre alt, ald er, nachdem das 
Ableben: des Claudius offiziell verfündigt worden war, zwiſchen 
der fechöten und fiebenten Stunde aus dem Palafe zu der 
wachhabenden Kohorte hinaustvat?) — weil näntlich Der ganze 
Tag ein Unglüddtag war, fihien Diefe Stunde noch als ber 
einzig paſſende Moment der feierlichen Befigergreifung.. bee 
Herrſchaft — und auf: der Freitreppe des Palafled als Im⸗ 
perator begrüßt; ſich in einer Sänfte in'o Lager und, nachdem 
er dort in aller Eile die Garden zur Huldigung aufgefordet 
haste, zur Surie tragen ließ. Erſt gegen Abend kehrte er 
zurück, überhäuft mit Ehrenbegeugungen, von benen er nur 
eine, den Vamen „Bater des Baterlandes“ feines Alter 
megen abgelehnt hatte.“ E 

9. Den Anfang feinee Regierung made er hiernaͤchſt 
mit der Schauſtellung feiner Pietät, indem er bew Claudius 
prachwoll beftattete, ihm eine LXobwede hielt und apetheofirte: 


1) &. oben die Aumerkung zu Glaud. 4. ' 

2) Nämlich zur Zeit dieſes Feſtes, wo man vor die während deſſel⸗ 
ben mit der Präfektur der Hauptfladt eigens betrauten Magiftrate nur 
geringfügige und ſchnell zu. entfcheidende Rechtshändel zu bringen pflegte. 
Allein: diesmal wollten die Sachwalter, weil ein Prinz diefe Stellung ber 
Beidete, diefem. ihre Achtung. bezeugen. 
| 3). Das Dramatiſchlebhafte in diefer Schildermg bei dem ſonſt fo 
ruhigen Sueton erflärt fih dur De Wichtigkeit und. Bedeutung. einer 

ung wie Rero auf dem Throne der Gäfaren und auß dem Stre⸗ 
ben, feine Anfänge mdglichſt prägnant heworzuheben. Die Echifterung 
des Zacitus (Ann. ZU, 60.) A freiiih noch plaitiihen, - 
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Dem Gehächmiß feines Vaters Domitiuo erwies er. die größte 
Ehre. Seiner Mutter überließ er die ganze Leitung: ber 
States ‚und häuslichen Angelegenheiten. Auch. gab. er am 
erfien Tage feiner Regierung ,. dem. die Palaſtwache komman⸗ 
direnden Tribunen als Parote vie befle Mutter“ und zeigte 
u in der Folge häufig mit ihr öffentlich in derſelben Sänfte: 
ach Antium führte er eine Kolonie zum Theil aus Vetera⸗ 
nen dee Garde und verfeute zugleich die reichen unter ben 
Sbderoffizieren ( Primipilaren) dorthin), erbaute auch bafelbft 
mit vielen Koften einen prachtvollen Hafen. 
10. Um aber noch deutlicher zu beweifen, welches Gei⸗ 
ſtes Rind er fei, erklärte er öffentlich, daß er nach Vorſchrift 
der politifchen Grundſaͤtze des Auguftus ?) regieren werde, und 
ließ. feine Gelegenheit unbenüst, feine Freigebigfeit, feine 
Milde, ja ſelbſt feine Leutfeligfeit in's Licht zu ſezen. Die 
druckendſten Steuern fchaffte er theild. ganz ab, theild vers 
tingerte er ie. Die durch das Papiſche Gefeh für die An⸗ 
geber . der Uebertreter deſſelben beflinmten @elbbeldhnungen 
fegte er auf den vierten Theil Berab.: Unter dad Volk vers 
theilte er Mann für Mann vierhundert Seſterzien und feßte 
allen altabligen, aber vermögenlofen Senatoren jährliche Ge⸗ 
halte aus, die bei manchen fich auf fünfgunderttaufnd Sefter: 
zien beliefen ®);. gleicherweife bewilligte ee den Brätorianifchen 
Kohorten monatlich freied Broblorn. Ind ale. man ihn baran 
mahnte, unter ein Todesurtheil, wie herfümmlich,. feine. Unter⸗ 
ſchrift zu ſetzen, rief er aus: „Wie fehr wünſchte id, 
nicht fchreiben zu. können!“ Y. Mitglieder aller beiden 
Stände grüßte er zumeilen und zwar ohne Nomenflator, mit 


3) Die: reichen und angefehenen ausgebienten Genturtonen (Primi⸗ 
pllares |, zn Galigula 38.), deren Wohnfig er nach dem new koloniſirten 
Autinm, feinen Geburtsorte (jebt Porto d'Auzo) verlegte. 

- 2) Anguſtus batte eine Art von politiſchem Teſtamente für feine 
Nachfolger hinterlaſſen. 

3) 3. B. bei dem Senator Meſſalla. (S. Tacit. Ann, XII, 14.) 
Deöyaflan that Aehnliches. (&. unten Bespaf. 17.) 

9 Guade 2, 1° 


» 


S. Seneca:.von ber 
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ihren Namen !), Den Senat, ber ihm einmal eine Dank⸗ 
fagung darbringen wollte, wies er mit den Worten. ab: 
„Wenn ich fke verdient haben werde!“ Zu: feinen 
Leibesübungen auf dem Mardfelde gewährte, er auch dem - 
Volke Zutritt, hielt auch .zum öftern offentliche Redeübungen 
und recitirte auch Gedichte, nicht nur bei fich gu Haufe, ſon⸗ 
dern auch im Theater und zwar zu. fo großer Freude aller 
Anmefenden, daß ihm einmal wegen einer ſolchen Recitation 
ein Danffeft?) zuerkannt und die vorgelefenen Gedichtftüde in 
goldner Schrift dem Jupiter Capitolinus geweiht wurben. 
11. Scaufpiele hat er fehr viele und verfchiedenartige 
gegeben: Jünglingsfpiele, Cirfusfpiele, dramatifche Borftels 
lungen und ein Bladiatorfpiel, An den Jünglingsſpielen ?) 
ließ er felbft alte Herren, die fchon Konſuln gewefen, und 
alte Damen fih bei der Aufführung beiheiligen. Bir . die 
Eirfusfpiele gab ex dem Ritterſtande fefle abgefonderte Sitz⸗ 
plätze ), auch ließ er bei diefen Spielen Biergefpanne ‚von 
Rameelen wetisennen. An den für bie ewige Dauer ded 
Reichs veranftalteten Spielen, welde er „die größten“ bes 
nannt wiffen wollte, übernahmen fehe viele ‘Berfonen beider 
lei Geſchlechts aus den beiden Ständen Rollen bei den Schaus 
vorfelungen. Ein allbefannter römifcher Ritter machte, auf 





) Auch Died nad dem Beiſpiel des Auguſtus. S. oben Ang. 58: 

2) Das fonft nur einem Keldheren für einen großen Sieg zuerfannt 
wurde. Bol. Caͤſar 24. 

3) Diele Feſtſpiele Kiftele Nero zur Feier des Tages; we ar zum 
erfienmale feinen Bart ablegte, und Sueton (weiter unten Kap. 12.) 
und Dio EBaff. 61, 19-20. beichreiben dafielbe ausführlich. Die 
Hauptſache dabei waren theatralifche Vorftelungen von Liebhabern, und 
da Nero ſelbſt mitipielte (er fchämte. fi damals noch, fagt Tacitus 
Annal. 14, 15., öffentlich im Theater aufzutreten), fo „Lrängte fi 
alle Welt“ zu der Ehre, im diefen Vorſtellungen mitzuwirken. Selbit 
die vornehmſten Perfonen, ja hochbejahrte Frauen, wie die achtzigjährige 
Aelia Catula oder Catella, die eine Art von Ninon l’Enclos der 
Reronifchen Zeit geweien zu fein fcheint, übernahmen Rollen, wenn es 
nicht. anders ging, maskirt, oder als Choriſten, worüber Dio Caff; 
nachzulefen iſt. a i 
%) Bisher hatten die Mitter folche nur im Theater. 
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einem Glephanten fipend, den Ritt auf einem ausgelpannten 
Seile). Man fpielte auch das Zogakuftfpiel: des Afranius, 
welches „die Feuersbrunſt“ betitelt it, und Nero ertheilte ben 
Schaufpielern die Bergünftigung, ber Hausrath ded brennen 
ven Gebäudes plündern und behalten zu dürfen). Deßglel⸗ 
chen wurden alle Tage Gaben?) aller Art unter das Bolt 
audgeworfen: taufend Voͤgel verjchtedener Gattung, vielfältige 
Eßwaaren, fehrifiliche Anweiſungen auf Kleidungsftüde, Gold 
und Silber, Edelſteine, Perlen, Gemälde, Sflaven, 
ſelbſt zahmgemachte wilde Thiere, zuletzt auf Schiffe, 
nungen, Grundſtücke. Dieſen Spielen wohnte er auf einem 
erhöhten Sige bed Proſceniums bei. 

12. Bei dem Fechterfpiele, welches er in einem hölzernen 
Amphitheater gab, das er in der Marsfeldregion binnen Jahres⸗ 
frift hatte errichten laſſen, ließ er feinen Gladiator umbringen, 
nicht einmal von denen, welche wegen Berbrechen zu diefen 
Kämpfen veruriheilt worden waren. Dagegen ließ er fogar 
vierhundert Senatoren und fehshundert Ritter, unter denen 
gar mande von großem Vermögen und unbefledtem Rufe, im 
Schwertkampfe auftceten, ja aus denfelben Ständen fah man 
Eimige ſich fogar als Thierkaͤmpfer und in andern verſchieden⸗ 
artigen Berrichtungen dee Arena‘) zeigen. Berner gab er 
ein Seegefecht, wobei Seeungeheuer im Meerwafler ſchwam⸗ 
men, beßgleichen gewifle. dramatiſche Tänze), ausgeführt 





2) Es war biefes Kunftfihd der von Sueton fo genannte „Abwärts- 
fauf (oatadromus). Dad Geil ging: ſchief geipanıt von einer Seite 
der Arena. zur. andern hinab. Von der Abrichtang der Glephanten füche 
Din. Raturgeſch. 8, 3, 

2) Heder deu Ausdruck Togalufifpiel fiche die Anmerkung zum Beben 
Augrfts: 45. ’ | 

3 Sogenaume Miffilie. S. oben Ang. 

3. 3. Filötenfpisier, Tänzer oder als Maſchiniſten, Aufſeher 
n. |. w. Traten doc ſelbſt Damen ald Gladiatoren auf, wie: Tacitus 
(Annal. 15, 3%) und: Iuvenal melden Leber die allgemelte Ent⸗ 
wärdiginng.dev edlen Familien bri Dielen Gelegenheiten: leſe mm die fen⸗ 
tige Deflamation von Dio Caſſ. 61, 17. 

5) ©. oben Gäfar 39. Die andfhhrenden Cpheben“ waren wohl 
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von einer Anzahl junger Leute, denen er nach Bechbigung 
ihrer Relftungen jedem das Diplom als trömifcher Bürger zum. 
Geſchenk machte. : Unter den Sujets diefer Tänze: fam auch 
eins vor‘, ‚bei: welchem ein Stier die Baflphad !), : welche 
in dem hölzernen Abbilde einer Kuh :verichlofien war, wie: 
wenigſtens viele Zuſchauer geglaubt haben, wirklich bediente. 
Ein Yarus ftürzte gleich beim Beginn feines Fluges ‚von der 
Höhe herab neben Nero's Loge nieder und befprigte ihn felbft. 
mit ſeinem Blute; ee pflegte nämlich nur -felten bei dieſen 
- Spielen den Börfis zu führen, ſondern meiftens in feiner 
Loge liegend anfang® nur durch Feine Löcher, fpäter aus dem 
bazu völlig eröffneten Ballone zujufehen. Ex führte auch zus 
erft einen alle fünf Jahre gefelerten Kunſtwettſtreit in Rom: 
ein, welcher nad griechiſcher Sitte die drei Bereiche der 
Muſtk), Gymnaſtik und Reitkunſt umfaßte und ben er Nerd⸗ 
nia nannte; zugleich erbaute er Thermen und ein Gymnaſium, 
zu welchem er auch den Senat und die Ritterfchaft durch Ges 
währung freien Salboͤls einlud. Für den gefammten Kunft⸗ 
wettfiweit ließ er Borfteher 3). unter den Konſularen durchs 
2008 ernennen, denen er den erhöhten Sig ber Prätoren ver⸗ 
lieh.‘ Dann begab ex fih Hinab in bie Occheſtra, wo bie. 
Senatoren faßen, und empfing dort ben ihm fogar von allen 
Mitampfern einftimmig zugeſtandenen Siegeokremz der latei⸗ 





vornehme. griechiſche oder kleinafiatiſche Zünglinge. Clandius hatte nach 
Dfo Salt (60, 7.7 daſſelbe gethan. u 
"NY Die Sage von der durch Anrkizung der Lichesgdttiu in einen 
Stil verliehten Pafiphag, Gemahlin des: Minoe, hat auch zu pleſtiſchen 
Darfelungen, + B. auf, einem der fogtwanuten Spadaxeliefs, Aulaß 
egeben. FEN . ’ . , 
ges 2 Muſik ‘(musicum certämen) begreift’ bier and ie Poeſie 
und Redekunſt. Ueber diefe Einführung der griechiſchen Wettlämpfe, 
welche den Olympiſchen nacdgebildet waren, ſiehe Tacitus (Annal. 
14, 29. und: 47.) Mit der Stiftung. niefer Spiele hing der Ban. der 
Tpernen und ded Gymmaſiums zufammen, von denen Sueton demnächſt 
ip hr , J EZ . 
.9) magistri, zugleich Kampfrichter. W 
Gurten, Kaiferbiographien. . * 22.. 
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niſchen: Reredißamkein und: Dichtung um den Beh mit ihm bie- 
auegezeichneiften Rebner und Dichter beworben hats die 
Siegerkrone fir. das Citherſpiel dagegen, die. Kamm: gonden 
Prelarichtern Kpfolls übergeben. wurde, vahm er nit an, 
fonbern-neigte ſich bloß verehrungsvoll wor ihr. und bieß fie. 
zu dem Standbilde bed Augußus bringen, Bei dem Gina 

ichen KFeſtſpiele, das es in den. Gepta gah, legte er bei winem 
guoßen Farrenapſer zum exienungle den Bart ah, den ex. in. 
ein goldnes, wit den kaßbarſten Perlen. beiehtes Kimi thun 
ließ, vnd ihn fo auf dem, Kapitel als: Weibgakben! niederlegte. 

Zu iden Mhlenvorftzlungen /bud er auch bie Veſtaliſchen 
Jungfrauen. ein, weil auch zu Olympia Den Priehesinnen der. 
Gewß geftattet:tft, denelben zunſchauen '). 

: A. Mocht mit Unrecht Dark Ich unter den vom im ges 
geberien/Schauſpielen auch. wohl den Suzug Dei. Noͤnigs Sri 
datas in. Rom anſahren. Da er dieſen Sönig; van Armenien, 
den er, Durch ‚grüße: Verſprechungen nah Rom zu kammen be⸗ 
wogen hatte, an dem durch ein Shift bekannt gemischten Tage 
dem roͤmiſchen Volke wegen. nebligen Metters nicht zeigen 
konnte, to. fühute: en das dadurch aufgeſchobene, Schauſpiel 
ſpaͤter an einem, moͤglichſt günftägen Sage auf. Vor allen an 
das! Forum gränzenden: Tempeln maren Kohorten in. voller 
Roͤſtung aufgeftellt, während ex. ſelbſt aufı dem kuruliſchen 
Side bei der Rednerbühne im Gewande eines Triumphators, 

PR raHE von Feldzeichen ynd —— ee Darauf 
t ber Pönig dt ah ehnade zu — —2 Ban eb. 

5% vor: ihm auf Di nie sicher, worauf ihn 
Nechten aufhob, oh einem Kuſfe — und. ai u 
hörimg feiner Bit. ya wi u 2) Daß Haupte Fee 
das Diapem. an ihre ste, während, ein geweſener 
Fa hie. one [2 der Klein nahe ‚emiehlen 
—— — * 


y Kalfer —— Hatte allen Zranen verboen, dieſen werhetange 
beizuwohnen· S oben Aug. 44. 

2) Die Zn war der —— Sauptfchmud der orientaliſchen 
Fürſten; das Diadem, welches Nero an beſſen Stetleri ihu u anffepte; war 
das Zeichen der von Rom anerkannten Königöwärbe, „ 9 
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ro gg :: Day Aehnte 
Haan Sean KR iin, wachde —12* a o Nam. fer 
enge fish: empfangen hatte, neben Ach. zut Rechten Play) 
-, Daflır. wurde er yon ber: Beriommiang-0j8 Ömpen: 
* rar ‚vooranf er ale gelbem Arone quſ dem Kapitol 
niedeslögte 3). und das Doppellben. deq Jann® Klo hg 
ale ob ten Bring: mehr vuchauben fei).. 

14 Das Tonſulcu hak.ar. uleamak.ıheheibet,, * 
wähordnvel, 209 zweite und legta waͤhrand ſachs, ‚had & 
— vien Monat. Die beihen mittlexen Beh: a * 

bar auf æinander Bam bei den uͤbrigew veß a Kreime\are 
Jahr verſtreichen 
15. eh I Re hrach ei pr den: Parkien, in, 
immen af am ſolgenden Tage — ar Ivan 
ide. en me der Progeönt ver 2 is dlung, 
hielt ex den, —— ein, Ma er. = ge u 


—— aſſend en, Ankla 
— er, * —— Punkt vn — 





x n ‚bonn. zur Beratung aucicjog,5) 
ließ er fig auf "feine allgemeine oder mündliche —*8 
ein, ſondern ließ ſich von jedem ſeine Meinung ſchriftlich ge⸗ 
ben; as fogat die Abſtimmungen ſchweigend und ttiöneßeing, 
für ſich dunch und ſyrach dann. das Gudurtbeil aus, wie e6 
ihm beikebte, "all ‚wäre. daſſelbe die Mmficht- deu —— — 
In den Senar nahm er längere Zeit Feine Soͤtzno von * 
‚auf und verfonte, denen, welch “Te den, 
aiſern o warden. waren, hie Zulgfſung ai. Ehren, 
ſtellen. Mie ben üpligen: Rankibates zu Bat. Ingtenee. madke 





1) Bein, Naturgeſchichte 83, 8.’ meldet, daß Nerv bad Tisater des 
Ponwpejus Thr einen * gen Tag. mit Gold bededkte, um felan Paaht- vor 
dem Ziridates, König von Armenien, zu zei 
9) Bad ſonſt nur die Für einen —28 Sieg mit beup- ärtemphe | 
N —& N) & si Conjetiur. 
e na ysius 
2) Nero Dar Ronfat ſul in von Jahren Roms 808, 840;.: au ud sis 
Sy Nämlich mit dem Geritäbe eifigern.. —W 
age 
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et, um fie Aber ihre Zuruckſtellung unb die) Veryägerung Ihrer 
Wände zu: töften ), zu Legiorisfomintunbeiiren. Das Kon⸗ 
ſutat verlieh. er meiß- auf ſechs Monate, gab aber, ale ein⸗ 
mal''der eine Kouſul kurz vor dem erſten Januar geftorben 
war / deimfelben Beinen ſtellvertretenden Nachfolger, Indem er das 
ale Deiſptel bes Carinino Rebilus, des dintaͤgigen Konfuls *), 
mißbilligte. Die triumphaliſchen Auszeichnungen verlich er 
art: Leuten, die nur quaſtorifchen Rang hatten, und ſogar 
ebhigen aus dem Mittetſtande, und zwar keineswegs⸗ immer 
für’ milteariſche Berdienfte, fondern auch für allerhand andere 
Dinge 2).Seine Borwäge, die er fchriftlich an ben Senat 
fandte, pflegte er mit Uebergehung des Quaſtors, befien Mint. 
Bar‘), dutch emen Konſul vorieſen zu laffem : 
46. Kür den: hauptſtaͤdtiſchen Haͤuferbau erdachte er 
eitie' neue Geſtalt, 'tn&befondere drang er darauf, daß vor 
ach Inſelhäuſern *) und einzelnen Palaͤſten Portiken fehr 
mußten, um von ben platien Daͤchern derfelben aus die Feners⸗ 
brunſte bekaͤmpfen zu fönnens und' zwar erbaute et deſekben 
auf feine Koften. Ex hatte ſogar vorgehabt, die‘ Staͤdtmauer 





iJ Aus Tacit. (Annal, 14, 28.) ſeben wir, daß die Sucht nach 
Glenantern damals beſonders groß war. UW 

9 Sneon erwähnt Ties Betfpikt oben ‚(im Sehen Caſard 78), 
ohne den Kamm des „eintägigen Konſuls“ zu nennen ,.üher deſſen Cin⸗ 
ſeſevg du⸗ch Gätar Ach, Cieero fehr bitter änßerh ©; Gisero’& Briefe 


| e.7,: 30... en on R Br 
# ‚Mit den Terteaſchlußworten diefed Gapes ‘sed et guibusdem 
. rebus weißelich ſo wenig, ‚wie meine Borgängtt -'efwas'annziifangen. 


Sobienſchrium heſtzuſtehen; DaB tu Kiefen’verberbiin EAelle Bürton atınad 
geiagt haben wird, was dem in unferer Weberjegung Gegebenen ähn- 


Br3 9 S. oben Autguſts Lehen 88. — Diefe neue: Dauordruug muß 
a dem: großen: ;Brande . gegeben worden: fein: &..;Diskien.n. a, 
.&. 58. 6) re a Pa as Be Be Be Bu 5 BEE Zr 
0:5) :Insmlae: find dufannmenhängenhe Häuferlomplege., die man - rings 
umgeben kann, meiſt von reichen Kapitaliften erbaut und an Aermere 
vermietet. Domus iſt das mehr. oder: minher: geohartige ‚einsame Wohn: 
Haus, der itafieuifche palanzo. (von: Balatiung, dem: Wohshanfe der Kai⸗ 

fer in Rom). . 
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Bis nad): Ric, vorntrüden, und: van hoꝛt had: Menr. dunch 
einen Bawei bis ‚an, bie: alte. Skeht zur. leuuen., Delealze 
fizenge Snaf⸗ und Verhotsbeſtimmungen wurden wieden ıyar 
ibn, ir, Kraf geieht: und nicht minder neue, eingeführt, So 
wurden dem Hufmwande Schranken geſetzt, die Volkoſpeiſungen 
durch vollſtaͤndige Mahlzeiten auf Speifeportimen') beſchraͤnft 
und ein Berbpt erlaſſen, in den. Schenken Gekochtes, „wit 
Annahıne. von, Kohl und Hülfenfrhchten, zu, verfaufen, waͤh⸗ 
rend :früher alle wöglichen Arten. von. Gerichten bafekhft feil 
‚gehalten wurden, Todesſtrafen :irafen bie Chriſtianer, «ie 
Selte von‘. einem ‚neuen. Aberglauben?). Nerhoten wurden 
die —— der —— die Due ———— 
enofien, (zu gewiſſen Zeiten) durch die Stadt zu ſchweifen 
ab Me her Shake des Spaſſes — 2— Betruͤgereien und 
Diebeöftzehhe aus zuffihren. Die Elaqueursbanden der Pan⸗ 
—5 — ſowie dieſe felbſt, wurden aus def "Haliptftäbt‘ ders 
wien 3 !7 
AT, Segen bie Fälſcher von Dolumenten ward damals zur 
das Siiherheitsmittel erfunden, die Tafeln immer. mir Loͤchern 
zu verfehen,, durch welche man einen dreifachen Raben. 22 
und ſo dad Stegel darauf fegte*). Im Bezug Auf die Te 
flamente wurde verordnet: daß die beiden erften Blaͤtier ), 
auf denen nur der Name des Teftators gefchrieben fand, 
benen, die das Teftament als Zeugen unterflegelten, nur leer 








. 2. on ., has „tr 


) G. zu Ang TA oe 
2) Dgl. Laxit. Ann, XV, 83, u. 44. Invenal Satke I, A866. 
5) Warum? fagt uns Tacitus Annal. 13,. 26.3 wie es ie: 
Streitigkeiten des verfhiehenen Parteien für tier wider. diefen and jenen 
Aunſtler biefen Gattung hexging, erzählt Saeton weiter unten Rey. 26. 
‚©, Der Rechtsgelehrte Paulinus (Sentent. 25.) beichreibt dies 
Derfahren fo? „Rah Sematsbeihtuß mällen alte dffentlichen und Prinas- 
kontrakte derart gefchrieben uud unterfiegelt werden, daß die Zafeln- oben 
I "Rande a j ‚ben Pn⸗ — Re Belnenfäben 
aufamimeng ‚und. üben. die Die, oſiegel geſegt werden, ! 
daß die Schrift der: Anbenfeiten: die Aechtheit der Junenſeilen 33 
Dolkumenten die nicht fo beſchaffen, haben keinen Wei“ ... 1.11 
5) Im Texte ſteht „Wachstafeln“ (cerae):..- 1. 2: .1A m.d; 


qha Gefecht Fominen:foltten '); - ferner: daß Niemand, der für 
Rinert:Widern- ein VeRarent ſchriftlich aufſetzte, ſuh ein Leyat 
"pr demſelben eanſchreiben Dinfe?). Deßgleichen wurde befiimmt, 
Jap He- Prozeßfuͤhrenden ben Sachwaitern für bie Vetretung 
three Sache eine fee angemeſfene Gebäße, für die Richter⸗ 
bante dagegen ſiberhaupt gar leine entrichien, ſondtra die letz⸗ 
teeen vor dem ih übernommen werde follten ?), 
ſowie enduch, DAB 'die ſiskaliſchen Ptozeſſe dem priefterlichen 
Vorſtände des Staatsſchatzes entzogen ww dem Forum und 
Yen Necuperatoren berttagen werden, und daß alle Appel⸗ 
Amionen von dem Sptuche der Richter an den Senat gehen 
iſollten 9). en . ae 7 en SP Ze . 
18. Bertnehring und Ausbreltung bes Reltchs lag weder 
überhaupt: in feiner Neigung, noch u te fi jemals dazu 
durch irgend eine Ausficht bewegen, vielmehr dachte er ſogar 
daran, das in Britannien ſtehende Heer zürlickzuziehen; und 
r bie Scheu, dadurch dem Ruhme feines Adoptivnalers zu 
Wake u treten, ließ ihn davon abſtehen. Nur has gütdareich 
von Pontus, das Polemo freivillig abitat, und das Alpen: 
fonigrelch des Cotlius, als dieſer farb, maͤchte er zur roͤmi⸗ 
ſchen Provig. N " 
di A, Auf dieſe Bitten; ſchrieb dann fpäter der Teſtatyr die Ramen ber 
sven 


2) D. 5. entweder: er durfte überhaupt nicht mit einem Begate in 
dem von ihm niedergefchriebenen Teſtamente votkommen, wder was mir 
w einlicher dimit: et durfte das ihm etwa beſtimumte Legat nicht mit 

NE te Mbvotatengeimgnet tunen Yo hot geſtitgin, dah Claudin 
Dir Abvoka von wiwen To geftiegen, daß Glaudins 
eln akimram vesielben "(his 10,000 Seſtergien) gu ſchen fi gendthigt 
Ga) (Karlins Aunal, Ki, V.) — Rio ſahrte vie feſte Tate ein 
en weiteren Brozehlofen „Ir Dis Nichterbänfe". vom Staate 
Afer a: ! 9 Des 
t 18: Biscaperttoren hieß. eine Kunmaiifbet bon drei vder Fünf Mit⸗ 
qliedrt, wege arſpragtich e awilden MRomtru und Nicht⸗ 
Aaurn, und ſpaͤter dir Ptivatrechtshändel Mein und Deu zu eut⸗ 
fcheiden hatte. "Weber: Die. Appellativn an den Senct berichtet Tacit. 
(Ann. XIV, 28.) genauer: In er a ce Sue 
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48, Rehfen außerhald Ftafden‘ unterdahm‘zr Aberhuupt 
nu ieh, “vie ach Alexandrien und bie nach Achaja. Die 
Alerandriniſche! jedoch gab er nvch am Zuge der Abreiſe auf, 
aAbgeſchreckt durch gefahtbrohenve Vorzeichen! Bei feinen Um⸗ 
zuge dutch die Tempel von Rom begegnete eB ihm naͤmlich, 
daß er im Tempel der Den, wo er ſich miedergeſetzt hatte, 
zueeft beim Aufftehen mit bes Zipfel der Toga haͤngen blieb, 
und darauf wurdered ihm ſo dunkel wor den Augen, daß er 
nirchts meht deutlich ſehen konn. Im Achafaunternahm er 
ed, ben Iſthmus) zu durthſtechen; er Tieß feine Praͤtorianer 
zuſammenkommen und "forderte fie. auf, Band an's Werk zu 
legen. Und Als mit ber Tube das Zeichen: gegeben. worden 
war, that er die erſten Spatenftidye, famtnelte die ausgegra⸗ 
dene Erde eigenhändig in binen Korb, den er auf den Schul⸗ 
tern wegteug. - Ev machte andy: längere Zeit hindurch Anſtal⸗ 
ten zu einem Auge nach den Kaspiſchen Thoren ), und Bob 
dazu unter den Italikern eine neue Legion von lauter ſechs 
Fuß Hohen Rekruten aus, bie er Alexandets des Großen Pha⸗ 
lang zu nennen pflegtee. nn 
Alle diefe, zum Theil feinem Tadel unterliegenden, zum 
Theil ſogar nicht geringen Lobes wuͤrdigen Haudlungen habe 
ich bier zuſammengeſtellt, um ſte won ſeinen Fehlern und Laä⸗ 
ſtern gu ſondern, von denen Ich Im: Folgenden reben WIN ®y; 
20. Da er, wie überhaupt in allen andern Künften 
und: Wiſſenſchaften, in: feiner. Senabenzeit auch in ber Muſik 
umerrichtet werben war; ſo z0g er ſofort nach feiner Gelan⸗ 


- 2) Die Landenge von Korinth. 0 N 

’ j Det Engpaß, der von Medtih dur Den Train In das Parthet⸗ 
tt. 7 J 8 . 

3) Diefer Gap charakleriſitt ſo recht Wie Mailer bed zwar im Des 
talk gerofffenhaften, aber geiflofen Prdahten, deſſen Biographien genau 
nach dem Necepte verfaßt find, welches Meämöphekes dem Schuler mit 
ven bekannden Worten: gibt: en no nie 
4. Mer etwas al van ſſen und beſchreiben.. 





Zusht erſt don Geiſt heraus zutreiden. 
Dahn bat er die Theile in feiner Hand,“ En EZ 
3: Pehßeleider- mm Das pefige Bahde 1 ze it 


+ 
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gung aur Gerrſchaſt den Citherſpieler und Sänger Aerpnus, 
welcher Damals. der ausgezeichnetſte Virtuoſe ſeiner Kunſt wor, 
an feinen Hof, ließ ſich von ihm .piele Tage ‚hinter einander 
nach Ber. Tafel bis tief im die Nacht ‚hinein ‚vorfingen, und 
begann allmälig ſelbſt das Studium und hie Uebungen feiner 
Kunſt, wobei em: nichts verabfäumte, was berartige Virtuoſen 
‚aux Erhaltung und Kräftigung ihrer Stimme zu thun pfleg- 
ten. Sa, er irug fogar auf. dem Rüden liegend eine. Tafel 
yon Blei auf der Bruſt, reinigte ſich durch Lavements und 
Brechmittel, enthielt ich des Genuſſes von Obſt und ber 
Stimme ſchaͤdlichen Speiſen ), bis er endlich, befriedigt Durch 
feine Sartfchritte, obfchon feine Stimme ſchwach ımd bumpf 
war, Verlangen trug, ſich auf.ber Bühne au zeigen; wobei 
er von Zeit zu.Zeit unter feinen Bertrauten das griechiſche 
Sprichwort  hinmarf; Verborgene Mufif werde nicht 
beachtet." So trat sr denn. zuexfi in Neapel auf,. und felnft 
ein Erdſtoß, der dad Theater erfchütterte,. hielt ihn nicht ab, 
fein Geſangſtück zu Ende zu fingen. Ebendaſelbſt fang er 
häufiger und während mehrerer Tage, gönnte fich auch, um 
seine Stimme miederberzuftellen,. eine kurze Zeit Ruhe, fonnte 

‚biefelbe aber. nicht auehalten, ſondern begab ſich von ben 
: Bädern wieder in das Theater, ſpeiſte mitten in ber Orcheſtra 
bei "zahlreich verſammeltem Volle, und rief demfelben- in grie- 





- 





9) Dafür aß er deſto mehr Lauch wit Del, um: feine Stlinme gu 
fräftigen, und au gewiſſen Tagen im Monat: war dies :fegar jene. einzige 
Nahrung. Pin. Raturgelch. 19, 33. 


gelten Tonnte, ig .Reapel, : Tarit. Apn. 15, 33.- Das Erdbeben, wel 
es, als er eben auf der Bühne fang, das Theater erſchütterte, veran- 
Saßte unmittelbar darauf den Einſturz des Gebäudes, : doch ohne daß 

| 44* Goͤtterzeichen erblickte. 
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chiſcher Sprache mr „Er weite, nar ein Schlhächen 
trinfen, und dann etwas. Bolitönendes, vor ihren 
Dbren erklingen. laffen!“ Bezaubert von den harmo⸗ 
nifchen: Beifallrufen 1) der Alexandriner, welche bei Gelegen⸗ 
heit der neuen. Meſſe nach Neapel: zufammengeflromt waren, 
ließ er deren noch mehrere von Alexandria. herbeirufen. . Richt 
minder eiftig wählte er junge Leute aus -dem Ritterkandk, 





und über fünftaufend der handfefteftlen jungen Burſche guß 


dem Volke aus, die in Banden getheilt die werfchiedenen Ar⸗ 
ten ber Beifallöbezeugungen, das damals fogenannte, „Bienen: 
ſummen“, den ;Hohlziegelton“ . und ‚nen „Topfichal# fich 
einftudiren und ihm, wenn ex fang, ihre Dienſte keiflen muß: 
ten; es waren alles Burſche, Die ſich durch ihr prachipolles 
Haar und ihren glaͤnzenden Anzug, ‚bei. dem: der. Ring an 


der Linken nicht fehlte, auszeichneten, und deren Anführer denne 


vierzigtaufend Sefterziea?), Sold erhielten.  , f 


21. Da er fehr viel Werth darauf legte, auch in Rom 
zu fingen, fo ließ er das Neronifche Wettfampffeft ?) vor dem 
Tage, auf den es der Einſetzung nach fiel, wiederfehren. Als 
nun bei diefer Gelegenheit alle Welt ihn bat, feine himm⸗ 
liſche Stimme“ Hören zu Taflen, gab er zwar zuerſt zur Ant⸗ 
wort: „in feiten Gärten werde er benen, bie es 
wünfchten, ihre Verlangen erfüllen“; als aber auch die 
gerade dienſtthuende Abtheilung feiher Leibwache die Bitten 
des Boll unierfiligte, war er ſogleich gern bereit, ihnen fein 
Auftreten auf dem Theater zuzufagen, und befahl, unverzüg⸗ 


lich feinen Namen dem Verzeichniffe der Eitherfänger, die ſich 


- 


| —R Feſtſp 


zum Auftreten gemeldet hatten, beizufüggen, zog, wie alle 
uͤbrigen, ſein Loos aus der Ume, und betrat, ale die Reihe 





ı) Die Alegandriner verſtanden “, wie wir ſehen, iöre Veifalltufe 
harmonifch abgeftimmt erfchallen Zur laſſen, ähnlich etwa den vierſtimmigen 
Lebehochs unferer Liedertafeln. Die ganze Stelle iſt ein veinag zur 
aAlteſten Geſchichte des Claqueurweſens. 

D. i. etwa 2200 Thaler — ßiſch 

Die ‚oben: kefärlebenen, won Fi gt, I Dipapiiden 
ele. €. oben ap. 12: 


84 
ar ihn Man, die Bühne, begleitet son ven Oderbefehlthbern 
feiner Leibgarde, welche ihm die Cither krugen, und gefolgt 
von den Kriegstridunen kind den Vettrautefien unter feinen 
Ftreunden. Sobat er feinen Stand eingenönimen und das 
‚Borfpiel beendet, ließ er durch Cluvius Rufis, einen Mann, 
der das Konfulat befleidet Hatte, verkünden, daß et „die Ridbe“ 
fingen werde, welches er auch Bis zur zehnten: Stunde that, 
worauf er Die Ertheilung des Siegrskranzes uhd den Übrigen 
Theil des Kımfkwetiiiveit® auf das fölgehbe Jahr verf hob, 
um Gelegenheit ya haben, oͤfter zu ſingen. Da ihm das aber 
zu lange waͤhrte, fuhr er fort, zu wiederholten Malen öffent: 
lich aufzwireten. Er nahm ſogar keinen Anſtand, auch bei 
Schauſpielen, welche Andere) vreranſtalteten, unter den Blh- 
nentunſtlern mit feinen Leiſtihgen aufzutreten, als ihm ein 
MPraͤtor dafkt eine Million Sefterzien anbot. Auch in Tra⸗ 
goͤdien fpielte er?) in Koſtüm und Madke, wobei die Masken 
der Heroen und Götter, ſowie der. Heroinnen und Goͤttinnen 
ſeine und feiner jedesmaligen Geliebten Geſichtszüge tragen 
‚mußten. Unter andern ſpielte er „die Canace in Kindesnoͤ⸗ 
then“, „Dxeft den Muttermörder”, „den geblendeten Dedipus«, 
„den rvafenden Herkules“. Don ber lebteren Borftelung er: 
zahlt man fi, daß ein noch nicht lange im Dienft befind- 
licher. Soldat., ‚der beim Eingange: zur Bühne. Schildwache 
ftand, als er den Kaiſer dem Inhalte des Stüds, gemäß, auf: 
‚pugen und mit. Ketten fefleln ſah, herbeigeftürzt fei; um ihm 
Hülfe zu leiſten. n 
2%. Seine: Pferdeliebhaberei ?) war ſchon In früher Ju⸗ 
‚gend: bei ihm vorzuigemweile leidenſchaſtlich, auch war feine 


| 1) Sueton ſagt: privati, deun zur Kaiſerzeit galten Alle, außer dem. 
Kaiſer, als Privatperfonen, auch wenn Re Öffentliche. Aemter befleideten. 
privata apectacula find alfo bier „Schanfptele, welche vum Unter 
tdanen gegeben. werden. —  , nn . 

2) Sueton fagt: „fang er” (eantevit),. weil die Reritätion ‚gefang: ı 
ähnlich war. oo EB Er | 
2) Der Bufag im Kolgenden exMärt, was Sueton bier mit dieſem 
Ausdrucke —* Ei een nit. 
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Lteblingsunterhaliung, trotz allet Verböte 2, Aber Die Qerlus⸗ 
wettrennen, und einmal, als er ſeinen Dinihäfern Nagend 
‚wejähtte, daß Am Rennkutſcher von der grünen Pattei geſthleiſt 
worden, und. ber Lehrer Ihn deßwegen auöfihakt, log er fi 
damit heraus, daß er von Hektor ſpreche. In der erſten Zeit 
feiner Regierung ſpielte er täglich mit elfenbeinernen Quu⸗ 
drigen auf feiriem Spieltiſche, und Mm zu allen, ſelbſt den 
anbeveutendften Rennſpielen aus feinen Lundhäufeen :viach 
Rom, zuerſt heimlich, dann ganz Öffentlich, -fo daß Jedermann 
ficher war,: daß er an echtem ſolchen Tage in Nom fein werde. 
Nuch wachte ex gar Fein Hehl daraus, daß er Tap:habe, Ble 
Zahl der Siegespalmen zu vermehren, weßhalb benn vas 
Schaufpiel durch Vervlelfaͤltigung der Rehnen- bis zum“Paten 
‚Abend hingezogen wurde, ſo daß felbft die Herrin der. Wett: 
rennerbanden fo übermäthig warden, daß fie. ihte Banden 
anberd, als für ein den ganzeh Tag dauerndes Meitrennen, 
herzugeben ?) ſich weigerten.. Bald dekam er Luſt, ſelbſt den 
Kutfcher zu machen, und fogar zum .öftern: fich ala: ſoichen 
‚öffentlich feben zu laſſen. Rachdem er alfo in feinen Gurten 
vor Sklaven und gemeinem Bolfe feine erſten Uebungen ge⸗ 
‚macht hatte, legte ex vor dein Augen ber. geſammten Wendt: 
kerung im Cirkus Maxinus feine Probe ab, indem irgend 
ein‘ Sreigelaffener von. der Stelle aus, von welcher. die Mas 
giftrate Mes gu thun pflegen, mit dan Tuche das Zeichen 
zum; Anfang gab. Und nicht gufrieden, Beweife biefeb ſeiner 
Kunſtfertigkeiten in Rom gegeben: zu haben, ‘ging ex, wie wir 
bemeits geſagt haben, nach Achajaꝰ), wozu ihn vorzuͤglich fol⸗ 
gender Umſtand bewog. Auf Beſchluß der Stäbte, in welchen 


t 
Fe 





3) Bon Sekten feiner Erzieher und Lehrer, bie ed ihm unterſagten, 
wäh. bin Studienſtunden mit ‚feinen Kameraden über dergleichen zu 
prechen. ae 

2) Nämlich den Perfonen,. welche dem Volke das Schauſpiel eines 
folchen Cirkusrennens zu geben beabſichtigten. Dle „DBetren” find bie 
Chefs der verjchebenen Banden oder Parteten der Reunkutſcher, d. h. 
Mefenigen, welch⸗ Geſpanne und’ Kuiſchet verniielheten.. --— — 

3) &. oben Kap. 19. En Te 
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mußtatiiege Sumflmeitßireite Rattzufinden pflegen, waren alle 


Giegehfräug der Citharöden ihm überiendet 'worken: Dies 
felben nahm ex fo dankbar an, daß er die mit, ber Ueberbrin⸗ 
sung beauftragten Abgeordneten sicht nur zuerſt zur Audienz 
ſieß, fondern fie auch im engeren Kreiſe feiner: Bertrauten 
zur. Tafel zog. Bei folcher Gelegenheit bat ihn einer der⸗ 
ſelben, doch über Tiſche etwas zu fingen, und ſeine Leiſtung 
wurde mit folchee DBegeifterung aufgenommen, daß er ausrief: 
„Kur die, Griechen verftünden zu börtem, und fle 
‚allein feien würdig, ſich feiner. Kunſt au, erfreuen,” 
Und fo trat er ohne Aufſchub Die Reife an, und. begann, fü 
bald er nur bei Caſſibpe !) gelandet war, "feinen erſten Geſang⸗ 
portnag fofort am Altar Des Jupiter Caſſſius. . 

... 3. Gofort befuchte er der Reihe: nach alle Feſtſpiele?). 
Er befahl nämlich, daß auch die, deren periodische Wiederkehr 
gang verfibieden fallt, alle in ein Jahr zufammiengebrängt 
werden jollten, wobei einige in bemfelben Sabre zweimal ge: 
fefert wurden, und zu Olympia ließ er gar gegen alles Her: 
kemmen einen muſikaliſchen Wettſtreit Halten. Und damit Ihn 
son. diefen Beſchaͤftigungen ja nichts abziehen oder ſtoͤren 
möchte, ſchrieb er dem Freigelafienen Hefus, der ihn erinnerte, 
daß. bie. hauptſtaͤdtiſchen Verhaͤltniſſe feine Anweſenheit drin- 
gend erforderten, woͤrtlich zurüd: „Wenn du au jept 
moch fo fehr räthſt und. wünſcheſt, daß ich fihnell 
zurückkehre, fo if es doch vielmehr deine Pflicht, 
mirzu zure den und zu wuͤnſchen, daß ich Reros wür⸗ 
big zurückkehte.“ So oft er fang, durfte Niemand; auch 
mitht: wegen dringender Rothwendigkeit, dad Theater werkäffen. 
So erzählt man denn, daß mande Frauen während der 
Schaufpiele niebergefommen,. und viele Männer, die «6 fatt 
waren, ibn zu hören und gu bewundern, ba bie Shore ver: 


1 


y Stadt und Bergeötige auf der Inſel Korcyra, wo Juniter, der 


den Beinamen Gaffius führte, ein Heiligthum hatte. on 
2) Bittern Hohn gießt über ihn deßhalb der. Satiriker Juvenal 
ans Sat. 8, 224. mn 


b 


397: . . 
ſchloſſen· maren, heimlich non.ber Stadtmauer geſprungen aber 
ſich todtgeſtellt und fo. als. Leichen ame: der: Stadt gektragen 
worden ſeien:). Wie nngfl, und bange ;er. ſich aber jebedmat- 
bet feinem; Auftreten gezeigt, wie groß feine: Ciferſucht auf - 





feine :@egmer, ‚feine! Furcht vdr den. Richtern geweſen, "if 


faum: glaublich,; Seine: Gegner behandelte er, ald wären fie 
vollſtaandig feined Gleichen, war.böflich. aufmerffain’ genen fie, 
ſuchte ihre Gunft zu gewinnen, während er ihnen indgeheim 
Boͤſes machredete, auch wohl bei gegenſeitigem Begegnen auf 
fie ſchinpfte, ;oder die, welche ihm uͤberlegen waren, zu be⸗ 
ſtechen ſuchte/ Die: Sampfrichter aber p er, bevor en 


begann, auf. das ehrerbietigfte anzureden:: „Ex babe alles 


gethbam wa srihhm zu thun. obgeligen. Der Erfolg ſei 
freilich. in Dan Hand des: Zufelis. Sie ale Männer 
von Geſchmackund Bildung hätten die Pflicht, -allde 
Zufällige-ausyufgließen.“.: Und wenn fie ihn: Dann er⸗ 
mahnten;: guten. Muihes:pı fein, fo trat er beruhlgten Herzens 
ab, Aber felbf: dann war er: nicht.. ohne Beſorgniß, indem 
ex..Die Schweigfomfeit. und: Zurückhaltung dieſes und: jenes 
unter ihnen ald Härte und Boswilligfeit bed Urtheils ans⸗ 
legte, und; dieſelben als ihm perdächtige Subjekte bezeichnete, 

RA, Bei dem Wettfamnfe-felbft: gehorfamte ex: fo punkt⸗ 
lich den Theatergeſetzen, daß er niemals. auspufpeien wagte, 
ja. felbft: den Sichweiß der: Stirne mit dem Lermel abwifchee®), 
Ja als er einmalnhbei der Aufführung eines tragifchen Stüde 
feinem; Rönigsftah fallen. gelnfien: und :ihn, ſchneil nieder; aufe 
gehoben Hatte, gerieth er in die größte Angft, daß man ihn 
dieſes: Fehlers wegen: son dem Wettkampfe auoſchließen mochte, 
und beruhigte ſich erſt; als ſein Partner 3): ihm zuſchwyr: Die 
Sache ſej inmitten deg Beifallsjubels der Volksmenge gar 


Man vargh die Schildernng von Taritu sAnn. 16. 8. 

2 Andere Beſtimmungen waren nah Tacitıns für die CRhardden 
n : Ra nicht: zu ſetzer, Fein Schunpftuch zu benägen a. f..w, Anmal: 
16, 4. [ERLET BT 
3) Der Martnex (hypoarita)dit:ser Rumme Alter „der zn Rero’s 
Gefangdeflamation die mimifchen Bewegungen und Geſtenr machte. 


E 
& 
' 
J 
* 


das Andenken. und Die 
Gmur jades andern Siegers in den heiligen: Gipkelm*). vor 
— 5.5 zu vernichten, gab. cu Befehl, die Statuen und 

riroobildniſſe derſelben ſaums und. fonderd umzuſi urzen 
um mit Hefe in Die Latrinen zu: ſchlelſen. 916 Rennkuſcher 
tat ex an nerkicberubichen Orten anf, ‚zu Diympia. fogar 
a einem Ithngeſpanne, obgleich er chen dies dem ‚Könige 

thridakes in ainem von ihm verfaßten Gedichte zum. Vor⸗ 
wirf,. gemacht haue, Er wurde indeffen. babei an. dem Wa⸗ 
gen: geſchleudert; wan hob ihnm zwar wiehes hinein, er Fommie 
aber das Rennen doch micht durchhalten, fonbern zog ſich vor 
dem Ende deſſelben zurücd, wurde jeboch nichtödekoweniger 
geloint. Bei feines Abreiſe beſchenkte er bie gange Provinz 
(Wan). mit: der Foeiheit?), und zuglei die Preisrichtes mit 
des xewiſchan Bärgerrecht und guoßen Geldſummen. Den 
Held, dieſer Gundenbezeugungen machte ex mitten im Sta⸗ 
zn: am Tage der Iſthmiſchen Feſtſpiele wit; feiner eigenen 

nie. ’ ' 2 


25. Bon Griechenland nady Neapel zuruͤckgekehrt hielt 
ea dort, weit ev im dieſer Stadt zuern feine Kunſt gezeigt 
hatie., ‚feinen Eimzug wit weißen Pferden Aueh ein niederge⸗ 
riſſenes Gtuct der Stadimauer, wie das: beint Binzuge der 
Feſtſofelſieger ( Hieroniken) üblich iſt. Auf ahnliche Weiſe 
zeg er in Amſum, dann im Albenum⸗) und von dord im 

. Die or hatten gleichfalls eine Probe ihret Fehigleit im 
—— — nach deren Ausfall der Stegesherold für das Feſt⸗ 
Sueton nennt dieſe Sleter mit dem griechtſchen Ramen: Hier 
roniten. 

3) ueber dem Unterſchied derſelben ug. Tovio: Th. L ©. #78 ff. 
Dh don Sovrochte, fich Ihrer eignen Soſetze und der Selbſt⸗ 
— * bedienen. Die politiſche Abhängigkeit don. Musi. blieb no | 

vi Mayr Albano Damals mas: Vearſatlles der Kalſer, wi einem 

großen —8* eaſtſchloſſe. mer ... ae * | 


— 


IM 





- Ram yeime Bei feinen ;inzyge. iin Mombehituit arı Fahr. oben⸗ 


ein / noch der: Magens. wweichem · nor, Zeiten Ruguſus rie 
umphitt hatte... .beflalügt ‚wid ehrem puryurnen Gewande und 
einem. mit goloanen Sternen geſtichten grierhkichen Mariah: 
Chlamos), Die Olymniſche —* auf dam „Kempten Alf 
Ppthiſche Inden Hand Zaltenki,;.tnährenh bie uͤbrigen ihm in, 
feierlichem Zuge vorausgetnagen * mit Wſchriften ver⸗ 

ſehen, welche dag. wo? Die hehßegtenG en a — 


oder, Dig. Dichtungen augeigt en, mit, nd, in -wehdhen 
ex 9 atte, ſeine iur —* ee ie van 
das ige eines iors nachſch "& unter de 


gerifjene ogen ı des Dr muß, über das e Megan 
jum Ta Ralatium, und. zum. Tappel. ded 
nierwug® . mirden. üperal ‚qu . King gar 8 er Ma 
nen ‚die, Steafen,, —* Sa wi 8 
(prengt 2) .. —F ‚Si an > bänber und —Xã m, 
— fehlte ex { 


a Ar AN, ‚en mi Baleiche Satin 
RE viags zu ichen . 
PR 5 ihn, —— De len, —5— Geßalt sen 
Mimen Bi en lieg. Und allem, hiefem. 
par. — * 3* Rat, in, feiner * ijtgend⸗ 
ig ‚ga . vie (mehr; um, ‚feine ee k . 
N fine Soldaten, mie en ae riſt⸗ 
lich, ae. he ei. “ antyefsh tar, ‚durh ‚den. Pi 


1) Ueber biefe feine Claqueurs Haken mix. oben er ”. Räperes 
er —— da Be gleichfalla Anm, RL! 

2; & ſars Lehen 37 

3) Deſſen man „Ns au zu Barfümirung der Theater, bihinie 
P lininus 214 8. 

HDie Legart ler Sanrſchrihten O8. Mögen). Habe ich dur 
Gingvägel fherfept, weil.ih, indem, bien anfgeaähtten ‚Gegeuhönben eine 
Art —— des Volla anf. Rem’s Singkunſt und ihre Ariumnhe 
(emnisch fin hie von hen Siegeskraͤnzen herabhaͤngenden wllenen Dust: 
verchäuder) :au.:Seben. glaukes.. din ‚be ria miatis Bed ine 
feine Kehle reife! — vi ze 


„Sie.feien N — ianen. ohhbai ein ne 
— * vd Hier -ginen, nieder⸗ 
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eines amberm: Walk, und überhaupt: bei Atlem, was:er tm 


Eruſte oder im Scherze that, fletö feinen Stimmlehrer) neben 
ſich hatte, der ihn an die —— ſeiner Lungen erinnern 
und: ihm ein Schweißtuch vor ben d halten mußte ,- fa, 
daß er vielen Perſonen theils feine Freundſchaft anbot, theils 
ihnen feine Feindſchaft antündigte, je nachdem fie ihm mehr 
oder minder Beifall geklatſcht Hatten. — — 
26. Proben von Uebermuth, Wolluſt, Schwelgerei, 
Habſucht und Grauſamkeit gab er anfangs zwar nur fehr 
vereinzelt und verborgen, und als &rzeugnifle jugendlichen 
Leichtfinne, ‘doch von der Att, daß ſelbſt damals ſchon Nies 
mand darüber Im Zweifel fein Eonnte, daß bieſe Lafter feinem 
Raturell, nicht feiner Jugend angehörten. So pflegte et gleich 
nad Eintritt der Daͤmmerung raſch einen Schifferhut oder 
eine Kutſchermuthe aufzufegen ımd die Schenken zu befuchen, 
oder unter allerlei Muthwillen in den Gaſſen umherzuſchwei⸗ 
fen, wobei es indeß nicht ohne bösartige Streiche abging, 
inihem es fein ſtehendes Vergnuͤgen war, Die von einer id: 
geſellſchaft Heimfehrenden zu prügeln, und wenn fie ſich wehr⸗ 
ten, zu verwunden und in die Kloaken zu werfen; begleichen 
feine‘ Kaufläden zu erbredien und auszurauben, wozu er in 
jenem Haufe eine Duintana ?) eingerichtet‘ hatte, wo bie 
gemachte Beute an den Meiftbietenden verfauft und ber Erloͤs 
vertheift und vertban wurde. Zuweilen freilich ſetzte er bei 
ſolchen Raufhändeln Augen *) und Leben aufs Spiel, wie er 
denn einmal von einem Ritter alten Gefdhlechtst), deſſen Ehe: 


» 8) Leber dieſt Stimmlehrer vgl. zu Ung. 84. ee 
2) So hieß im römifchen Rager der Hinter dem Hauptquartier ab⸗ 
not! wo der Soldat feine Beute verfaufte, und manches Bedürf⸗ 
! ut. - - :' ° ... 2 De Fo He EZ 
r Bir fagen flatt „Auge“ in ſolchen Fällen „Arm und Beine“. 
9 Sueton fagt: „von einen Katiflanier”, d. d. von einem ſolchen, 
ber. das Medht Hatte, auch ohne daß er Bffeutfiche Aemter bekleidet, den 
. breiten Purpurſtreifen zu tragen. Dieler tapfere Ehrenmann, der dem 
Riro- behandekte, wie alle ühnliche Streiche machenden Prinzen und 
„Deerfiher der Wölfen“ md Bötlhen won Ehreninännern behaadelt werben 
müßten, hieß Julins Montanus (Tacit. XIIL 25.33 0: - 
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: frau er unzüchtig zu betaften ſich erfrecht hatte, fafl zu Tode 


geprügelt worden if. Deßhalb wagte er fich fpäterhin um 
dieſe Tageszeit niemald mehr in's Publikum, ohne dag ibm 
Mititärtribunen indgeheim und von ferne folgten. Auch bei 
Tage ließ er fi wohl heimlich in einer verfchloffenen Sänfte 
in's Theater tragen, wo er von feinem Platze auf dem obern 
Stode des Prosceniums aus ben wilden Streitigkeiten der 
Bantomimen ) als Tonangeber und Zufchauer beimohnte, und 
wenn ed zum Handgemenge fam und der Streit mit Steinen 
und Banfbeinen ausgefochten wurde, felbft dergleichen in gros 
Ber Anzahl unter das Volk fchleuderte, wobei er fogar einmal 
den Prätor ſchwer am Kopfe verwundete. 

27. Allmälig aber, ale feine lafterhaften Neigungen fich 
fteigerten, ging er von ſolchen heimlichen Bubenftreichen, obne 
fi) weiter um Berheimlichung zu kümmern, ganz offen 
zu größeren über. Seine Tafelftunden verlängerte. er von 
Mittag bis Mitternacht, wobei er inzwifchen oft Durch warme 
und im Sommer duch geeiste Bäder fich zu erfrifchen fuchte, 
Er fpeiste zuweilen auch im Freien, in einem zu dieſem Zwecke 
mit Schranken umgebenen Schiffsbaſſin?), oder auf dem 
Marsfelde, oder im Cirfus Maximus, wobei ihm die Freuden: 
mädchen und Tänzerinnen?) von ganz Rom aufmarteten. So 
oft er nach Oſtia den Tiberfluß hinabfuhr, oder am Golf 
von Bajä vorbeifegelte, wurden jedesmal an beftimmten Stel: 
len des Ufers Schenken hergerichtet, wohlaudgeftattete Luft: 
häufer, wo felbft vornehme Frauen die Wirthinnen machten, 


) · Und ihrer Barteien. ©. die Rote zu Kap. 16. Da Sueton 
bier, wie immer, die Zeitfolge der erzählten Eharakterzüne unberkdfichtigt 
läßt, fo müflen wir annehmen, daß dies Augendftreiche Nero's waren, da 
er, wie Suet. 16 erzählt, um folder Skandale willen die Pantomimen 
aus Rom verbannte. 

2) In einer „Naumachie“, wie Sueton fagt, d- 5. in einem fr 
Seefchaugefechte beftimmten Baffin- Eine ſolche Feſtlichkeit und ihre 
Ausichweiiungen ſchildert Dio Cafſ. 62, 15. \ 

5) Die auh von Horaz unter dem Liederlichen Gefindel Roms 
aufgeführten fogenannten Ambubajen. oo 

Sueton, Kaiſerdiagrephien. ” 26 


102 


und bald: Hier, bald dort Ihn zu lauden einkuben. ‚oft ſagte 


er ſich ſelbſt zu Tiſch bei feinen Freunden an, wobei denn 
einmal Einem berfelden die Mitellita ) auf viermalhundert⸗ 


taufend: :Seftexzien , einem Andern bie Roſeneſſenz noch weit 


höher zw ſtehen kam. 

286. Außer dem unzuͤchtigen Verkehr mit freien Knaben 
und mit verheiratheten Frauen verübte er Gewalt gegen die 
Veſtalin Rubria. Die Freigelafſene Acte hätte er nahe 
in aller Form geheirathet, und bereitd Männer fonfulartfchen 
Ranges angeftiftet, welche ihre erdichtete Abftammung von 
föniglichem Blute beſchwören follten. Den jungen Sporus, 
den er entmannen ließ, und auf alle Weife zu einem Indi⸗ 
viduum weiblichen Geſchlechts umzugeftalten fuchte, ließ er 
mit rothem Schleier und Mitgift nach feierlicher Vollziehung 
der Heirathsceremonien unter großem Gepränge in feinen 
Palaft führen und wie feine Gemahlin behandeln. Es exiftirt 
darüber noch heute ein nicht ungefchidter Einfall eines‘ Witz⸗ 
Inge: „Es wäre ein Glück für die Menſcheit ge: 
wefen, wenn Domitius ber Vater?) eine ſolche Ge— 
mahlin’ gehabt hätte!“ Diefen Sporus fleidete er in bie 
Tracht der Kaiferinnen, ließ ihn in einer Gänfte tragen, und 
führte ihn auf den Seftverfammlungen und Meflen von Grie: 
chenland und darauf auch zu Rom am Vitderfeſte 9) unter 


i) „Das Wort Mitellita ſcheint Salmaſtue am beſten ertlärt zu 
hüben- Mitena iſt eine ſeidene Hauptbinde, deren ſich Schiwelger beſou⸗ 
ders bei Gaſtmahlen bedienten. Der Name Mitellita bezeichnet aber nur 
eine koßbare Mahlzeit gu. der unter anderm. auch jene Binden gegeben 
wurden.“ — So erffärt Bromi, der auch unter „Rofeneſſenz (absortio 
vosarum) nur die Mahlzeit verfteht, die von der Rofeneflenz, welche da⸗ 


bei. gencehen wurte, ihren Namen hatte, Andere veritehen unter beiden. 


Kränze, tort die aus Nardeblättern und Seidenzeug, bier die aus jaufee 
Mofenblättern geflochtenen, ‚von deren Luxus Plin, Naturgeih. 21, 
redet, und wenn diefe allein ſchon fo große Summen Foften, fo ſoll Nr 


nad Suetons Abfiht einen Begrig von den m Geſaumtteßen einer ſolchen 


Mahlzeit. gehen: : . 
2) Nero’8 Bater Domitius. . f 
2) ©. die Bemerk. zu Claudius Kap. 5. m. 6. 4 


ı 


— 


— 03 


häufigen zaͤrllichen Küſſen als Begleiter mit ſich umber. Und 
Dies, iſt um ſo glgublicher, als Niemand daran gezweifelt hat, 
daß. er ſelbſt nach dem geſchlechtlichen Umgang ſeiner Mutter 
lüftern gewefen, und nur durch Die Feinde ber lepteren, Die 
da fürchteten, daß das maßlos heftige und hexrfchfüchtige Weib 
in Folge ſolchen Verhältniſſes einen übermächtigen Einfluß 
gewinnen möchte, davon abgefchredt worden fei. Sjebenfalls 
iſt es Shatfache, daß er eine Buhlerin, von ber es hieß, daß 
lie der Agripyina überaus ähnlich fehe, unter feine Beifchlä- 


- ferinnen aufnahm. Auch behauptet man, daß in früherer 


Zeit, Sp oft er mit feiner Mutter fi) in ein und derfelben 
Sänfte tragen ließ, die Spuren feined unzücdhtigen Verkehrs 
mit derſelben ſich durch die Flecken feiner Kleider verrathen 


hätten)... . 


+39 Seinen eigenen Leib gab er in dem Maße; preis, 
baß er, nachdem, faft fein Theil deſſelben unbefledt geblieben 
war, eine Art Spiel ausdachte, in. welchem er. in das Fell 
eines milden. Thiered genäht aus dem Behälter herausgelafien 
wurde, und in. biefem Aufzuge fich auf Die Schamtheile. der 
an ben Pfahl gebundenen Männer und Frauen loöftürzte, 
und nachdem er feine wüßte Luft gebüßt, fich endlich ‚vom 
Dorhohorus, einem. Freigelaffenen, erlegen ?) ließ, den ex fox 
gar ebeuſo feinerleits zum Manne nahm, wie er. den Sporus 
zur Frau genowmen ‚hatte, wobei. er auch die Töne und Ads 
Ichreie Ber Gewalt leidenden. Jungfrauen nachahmte. Bon 
manden Leuten habe ich erfahren, daß er der vollflommenen 
Ueberzeugung geweſen fei, fein Menſch fei keuſch und irgend⸗ 
wie unbefledten Leibes, die meiſten verftellten. ſich nur und 
wüßten ihre Lafter ſchlau zu verheimlichen, weßhalb. ex ‚denn 
auch denen; Die ihre Unkeuſchheit offen zut Schau trugen, 


alle Übrigen’ Vergehen nachgefehen habe. —W 





1) Autere Verflonen über dieſe umd die folgenden kaiſerlichen Uns 
fläthereien findet man erzählt bei Tacit. Ann. 14, 2. u. 15, 37. 

2) Auch. in dieſem Worte ſcheint eine unzüchtige Bedentuug zu 
liegen.« REN GER, u . \ oe 
| :6* 
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30. Bon Reihthum und Geld, meinte er, ſei der ein- 
ie Genuß die Berfchwendung derfelben; Zilze und Knauſer 
feien Diejenigen, die Ordnung in ihren Ausgaben hielten, 





« 


flotte und wahrhaft prächtige Leute nur die Verfchiwender und 


Durchbringer. Er pried und bewunderte feinen Oheim Cajus 
vor Allem deßhalb, weil er die ungeheuren, von Tiberius bin: 
terlafienen Schäge in fo furzer Zeit vurchgebracht habe. Deß⸗ 
halb Hielt er denn auch weder im Wegſchenken, noch im Ber: 
thun Maß. Auf die Schauftellung des Tiridates 1) verwandte 
er, was kaum glaublich erfcheinen mag, täglich achtmalhun⸗ 
berttaufend Sefterzien ?), und fchenfte demſelben bei feiner 
Adreife über hundert Millionen Sefterzien?). Den Either- 
fänger Menekrates und den Schaufechter %) Spiculus befchenfte 


er mit dem Vermögen und den Paläften von Männern, welche 


die triumpbhalifchen Auszeichnungen geführt hatten. Den Ger: 
copithekus Banerotes, einen Wucherer, der (durch ihn) in den 


Beſitz der werthuollften ſtaͤdtiſchen und ländlichen Grunpftüde 


gelangt war, beflattete er mit faft koöniglicher Pracht. Kein 
Kleid zog er zweimal an. Beim Würfelfpiet fpielte er den 
Point 5) immer zu vierhundert Sefterzien. Beim Fiſchen be⸗ 
diente ex fich eines vergolbeten Netzes, deſſen Stride von 
Purpur und Scharlach gedreht waren. Nie ſoll fein Gefolge 
auf Reifen unter taufend Wagen gewefen fein, wobei die 
Hufbdefhläge der Maulihiere von Silber, die Maulthiertreiber 
in Canuſiſchen ©) Scharlach gefleidet waren, und ein Schwarm 


1) Bol. oben Kap. 13. 

2) lieber 45,000 Thaler Preußiſch. 

5) Ueber ſechsſthalb Millionen Thaler Br. . 

% Einen Mirmillo nennt ihn Sueton. S. 3. Galig. 32. Der 


bier genannte Sünftling wurde nad Nero’ Sturz zu Tode geichleift. 


Plutarch, Galba 8. 

5) Wörtlih,; denn Sueton fagt: in punctum, d. h. auf jedes 
„Auge" des Würfels. Vierhundert Sefterzien find etwa vier preußiſche 
Friedrichsd'or. 

6) Canuſium, eine Stadt in Apulien, berühmt neben Tarent durch 
ihre Wollenzeugfabriten. Plin. Naturgeſch. 8, 73. — Boppila, Rero’s 


\ 


Geliebte, bejchubte ihre Manlthiere mit Gold. Plin. Raturgeich, 33, 49. 
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. von Mazalern !) und Läufern mit koſtbaren Spangen unb 
reichgeichirrten Roffen den Zug begleiteten. 

31. Die größten Summen jedoch verfchlang feine Baus 
wuth. Er verlängerte den Kaiferpalaft vom Palatium bie 
zu den Esquilien ?) und nannte ihn zuerſt das Durchgangs⸗ 
haus, fpäter nad dem Wiederaufbau in Folge einer Feuers 
brunft, dad goldene Haus. Hinſichtlich der Ausdehnung 
und Pracht defielben dürften folgende Angaben genügen. Das 
Veſtibuͤl war der Art, daß darin der hundertundzwanzig Fuß 
hohe Koloß, ein Porträt Nero’s, ftehen fonnte 3), die Aus: 
dehnung des ganzen Bau's fo ungeheuer, daß feine aus Drei 
Säulenreihen heftehenden Bortifen taufend Fuß lang waren; 
daß es ferner einen Teich einfchloß, der wie ein ÜReer mit 
Gebäuden umgränzt war, welche Städte vorftellen follten 9), 
bazu Ländereien, wo Sornfelder mit Weinpflanzungen, Vieh⸗ 
weiden mit Wäldern, belebt von einer Menge der verfchiedens 
artigfien zabmen und wilden Thiere, abmechielten. In dem 
Gebäude ſelbſt war übrigens Alles mit VBergoldungen, edlen 
Steinen und Perlmutter aufgelegt. Die Speifezimmer hatten 
getäfelte Deden von Elfenbeinplatten, welche beweglich waren, 
um Blumen, und mit Röhren verfehen, um wohlriechende 
Waſſer von obenher über die Gäfte zu freuen und zu fpren- 
gen. Der Hauptipeifefaal war eine Rotunde, welche in 





N Mazaker bieß ein berühmtes Reitervolk Maunritaniens. 

2) Auf dem Esquilin lagen die Gärten des Mäcen, die Auguſt ges 
erbt und dort einen Palaſt erbant hatte. Nero verband aljo den Kaiſer⸗ 
vafaft auf dem Balatiniichen Berge mit dem auf tem Esquilin gelegenen. 
Tacit. Ann. 15, 39. Daher der Name „Durhgangsbans“, 
d. 5. Gallerie, ähnlich der Verbindung der Tnillerien mit dem Louvre. 
Die großen Architekten Nero’s waren Geler und Laceres. Tacit. Ann. 


15, 42, ' ‘ 

3) Val. über diefes Rieſenwerk Torfo TH. II. S. 276 u. ©. 460. 

8) Diefe biöher von den mir vorliegenden Weberfepern und Erflärern 
falſch gefaßte Stelle iſt ein Beweis mehr von der fpieleriihen Ges 
ſchmackloſigleit, welche damals mit der Neigung zur Kolofjalität Hand im 
Hand ging. In Hadrian’s Villa gab es ähnliche Spielereien. Uebrigent 
erbauten Beipaflan und Titus art der Stelle diefer Neroniſchen Teiche 
das Coloſſeum. S. Martiatl, 2. ‚ 





Anemfört Tag und Nacht ſich wie das Weltall heruümdelhtey. 


Die Bäder wurden theils mit Meerwäfler, theils mit Waller 
aud der Albula ?) gefpeist. Als er dieſes Prachtgebäude nach 
der Vollendung deſſelben einweihte, fagte er, um feine Zufrie- 
denheit mit deinfekben auszudrüden, bloß: „Iebt fange er 
doch endlich an wie ein Menſch zu wohnen!“ Außer: 
dem ımternahm er auch die Anlage eined bedachten und mit 


— 


Bortifen eingefaßten Baſſins von Miſenum bis zum Arverner⸗ 


fee, wohinein alles, was in ganz Bajä an warmen Quellen 
vorhanden war, geleitet werden follte; deßgleichen die Aus- 
grabung eines Kanals vom Arvernerfee bis nad Oftia, mit- 
reift deſſen man zu Schiff und Doch nicht zur See, dorthin 
gelängen,: und ber bei einer Länge vom hundertundſechzig rös 
mifchen Meilen?) eine Brette haben ſollte, daß ſich begegnente 
Fünfruderer einander, ausweichen Fünnten. Um diefe Arbeiten 
auszuführen, hatte er befohlen, fämmtliche Gefangene des 
Ba Reichs nad Stalien zu bringen, und von jetzt an 


elbſt die überwieſenen ſchweren Verbrecher nur zur Strafar⸗ 


beit zu verurtheilen ). Zu diefer wahnfinnigen Geldverſchwen⸗ 
dung ermunterte ihn, außer der Zuverficht auf feirte Kaiſer⸗ 
macht, auch noch die ihm unvermuthet eingeflößte Hoffnung 
auf Entdeckung unermeßlicher verborgener Reichthümer, in 
Folge der. Anzeige eines römifchen Ritters-°), welcher die fefte 
Verſicherung gab: der uralte Schag von Gold und Silber, 
den ‚die Königin Dido auf ihrer Flut von Thrus mit fich 
genommen, liege noch in Afrifa in großen Höhlen verborgen 
und fünne mit ganz geringem Aufwande von Nachgrabungen 
an's ‚Licht gefördert werben. B 


1) Sueton drüdt ſich ungenau aus; nicht der Saal drehte fich, ſon⸗ | 


dern num feine gewölbte Dede. 


gl. Aug. 82. u 
Das find etwa dreiunddreißig dentſche Meilen. et 
% Taettus ſah noch bie Sparen dieſer unvollendet gebliebenen 
Riefenunternehmung, zu deren Ausfhhrung ſich gleichfalls Celer und 
Severnd, Rero’s Höfarchiteften, erboten Hatten. Ann. a: d. O. 
5) Er hieß Eefelius Baſſus. Tacit. Ann. 46, 1. 
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» 32 Als ex ſich nun aber in dieſer Hoffnung betragen 
und, von ihr im Stich gelaflen, fo an Geldmitteln *5 — 
und arm fah, daß man —*— die Soldzahlungen ber Soldaten 
und ‚die Benfionen der Veteranen audfegen und verfchieben 
: mußte, da nahm er feine Zuflucht zu falſchen Anflagen und 
Räubereien. Mor Allem verordnete er, daß von dem hinter: 
laſſenen Bermögen der verftörbenen Freigelaſſenen fünf Sechstel 
für. ihn eingegogen. : werden follten, wenn fie ohne zureichenben 
Grund ben. Namen irgend einer Familie geführt hätten, mit 

ex ſelbſt verwandt fei !). Werner, daß der: teftamentackfehe 
— aller Perſonen, die ſich gegen den Kaiſer in ihren 
Teſtamenten undankbar bewirſen haben würden ?),. dem Fiskus 
verfallen, ja, daß es ſelbſt den Rechtögelehrten., welche ſolche 
Teſtamente aufgefegt hätten, nicht ungeſtraft hingehen ſollte; 
endlich, daß alle Handlungen und Reden, welche irgend. ein 
Ungeber zu Anzeige gu bringen fich gemüffigt fähe, nach dem 
Geſetz über Majeftätöbeleitigung behandelt: werden fuliten; 
Er forderte auch die Belohmungen zurüd, welche er den. Staaten 
ertheilt ‚hatte, die ihm irgend einmal Siegeöfränge bei : den 
Kunftweitftreiten zuerfannt hatten ?). Berner. unterfagte. :er 
ben Gebrauch der Amethyſt⸗- und ‚ver Purpurfarbe, :ftiftete 
dann einen Menichen dazu an, daß er. am Matfttage ‚wenige 
Unzen derfelben verkaufte. und ließ Darauf. (unter dieſem Vor⸗ 
wande) die Magazine aller Hanbelöfeute mit Befchlag bes 
legen. Ja, wie es heißt, foll ex fogar eine vornehme Frau, 
die er; als er einmal üffentiich fang, mit dem: verbotenen 
Purpur gekleidet unter den Zuſchauern bemerkte, feinen Pros 
furatoren angezeigt haben, worauf dieſelbe fortgefchleppt und 
ihr nicht na Daß Kleid, fondern auch iht ganzes Vermoͤgen 





N Gefetzlich —— dem Patron fünfzig. — von der Ei 
ſchaft her Breigelafenet 
n thren Teftamenten. ben Kaiſer gar’ nicht ober. uns 
bebentnd Pr —* würden. Damit wurde die hei Cal 68.:89.:err 
wähnte Verfügung noch erweitert. 
5) Und die er. dafür mis Geldſummen und Beinlegien beſchenti hatte 
S. oben Kap- 2a. 


RR: 





Sean worhen; :BIEB Sieger Vieh: en! fick: gewͤhnidch 


nicht Be 
fehl aus, zu. welchen Ende er Überali and den, 


Darunherglde.N), mihmachte. Lab. um das Undenten und die 


Snur jades andern Siegers in den Heiligen: Siykelm): vor 
m Werra. zu vernichten, gab: eu Beiehl, ‚die Statuen wnb 


riro oabildniſſe ) derſelbon farıms und. fonderd umzuß uͤrzen 


und mit Halen im Die Latrinen zu: ſchlelfen. Ale Rennbuſcher 
trat ey an perſchiedentlichen Orten auf, zu Olympia: fogar 
it einem Ithngeſpanne, obgleich er eben dies dem ‚Könige 


on gu a — 


ithridaes in einem von ihm verfaßten Gedichte zum: Bora: 


wir, gemacht Basta, Gr wurde Inteffew dabei aus Den: Wins 


gen; geichleudert; man hob ihn zwar wieder hinein, er Fommte 


aber das Rennem doch nicht durchhalten, fonbern: zog füch vor 
dem Ende deſſelben zurüch, wurde jedoch nichtsde ſtoweniger 
gebont. Bei feinen Abreiſe beſchenkte ev bie gange Provinz 
Weis), mit: dar Freiheit ), und zugleich die Preisrichter mü 
dem weniifhen Bärgertecht um großen Geldſummen. Den 


Held. dieſer Guadenbezeugungen machte er mitten im Stas. 
bi; amı:Tage. der: Ifthmiſchen Feſtſpiele mit feiner eigenen 
Stwme. . . = 


25. Von Griechenland nach Neapel —— hielt 
en dort, weil ev im dieſer Stadt zuerſt feine. Kunſt gezeigt 
hotte, ſeinen Ging mit weißen Pferden durch ein niederge⸗ 
riſſeres Stuict der Stadimauer, wie. dad: beint Ginzuge der 
Seftivielfieger (Hieroniken) üblich iſt. Auf'aAhnliche Weiſe 
sag. er in Antium, dann in Albenum*) und von dord in 
7 — erolde hatten gleichfalls due Probe iörer Fepigtet im 
Ausrufen han ben, wach heten Ausfall der Stegesherold für das Feſt⸗ 
rde 


‚de 
ſpiel erwählt wu 


78): Sneton nennt dieſe Steger mit dem griechiſchen Namen: Hie⸗ 


zonilen. 

3) Weber dem Unterſchied derſelben vgk-Tovis Th. LE ©. #78 Fi. 
a den Borrochte, ſich ihrer eignen Srſetze und dei Selbſt⸗ 
urnwallung,.zın bedienen. Die politiſche Abhängigkeit von Rom blieb ke: 
— — (homo In A 
V tAlbano Damals mas: Varſaalleq der Kaiſer, einem 
großen — euſtſchloffee. erſaite Mare Eee 


— — 


— — — 





— 
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. Ramseime Bei keinen: Cinuge inRom bedierie er ſich oben⸗ 
ein noch Der Wagens, ki weichem nor, Zeiten Rugußustri⸗ 
uwphitt hatte... .beflaläet ‚mit ehem ‚puren Gewande und: 
einem mit goloonen lernen. gehicdten geiechkichen Mantek: 
(Ehtamys), Die Olympiſche Girgebfkone auf dem Houpte, die 
Ppthiſche in deu Hand Zaltenk;,. imäßrend Die übrigen ihn in 
feierlichem Zuge vorausgeinagen wachen, mit: Inſchriften ver⸗ 
fehen, ae das mo? Die beßegten Gequer, Dis Geſangſtuͤcke 
— die — oraeiglen., mit welchen und, in welchen 

atte,, während, feine, Ionusurt dem —5 — 





| — lge ei iumphgipre. nad u unter Dem 
ie 


„Sie N Aus® Varieys oldaten — 

Triumphes!“ Er g #5; Zug, Über ‚einen nieder⸗ 
Be Kuh bes Cirkus — über dad Velabrum?). 
zum Palatium, und. gum Tempel des Walatinijchen Apollo, 
Unterwegs murden. überall zu „inch Ehre Opferthiere ge⸗, 


ſchlachtet, die Strafen. wichent lentlich mit Krokuswein bes; 
ſprengt? — Sinavdgel * baͤnder und Konfekt ihm; 


—* Die en dee ale er in, feinem 
en (8 lern Haaren vorheean I wel *3 
itharübden en, er 
Fr "al — Brig ah ließ. Und "nach allem tiefem. 


war. 6x ‚In Hi u ae in feiner Leibenihaft ‚ingendz, 
wig ‚ga af er vielmehr, um feine Stim 
(hoyfn, > an, (eine Soldaten, wie. ni [% ih 


lich, oder R A wenn ‚cr ſelbſt anweſend war, .D 


)) Ueber dieſe feine Claqueurs haben -wix: aben Kan. ” Niperes 
erfahren: : Facitus befchreihk ſie gleichfalla Anm, ‚18- 

. 9:6, Käfers, Leben 37. 

3) Deflen man ‚is and ur ——— der Theater bedlenta 
Blinius2r 6. 

A) Die Legart ter Sankeriften. ven. (Vögel). babe ich (dur 
Singnögel we ſenn weil ich in, dem, hier anfgezählten Gegenkänden eine 

ielung des Volla auf Nexp's Singfunſt und ‚Ihre Triumnhe 

ner > die von hen Giegeöfrängen, herabhangenden mallenen Dass. 
werbänder) au: jchen, olanbes... die ‚kellaria —* en mn 
feine Kehle fcitdenle. a ren 
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eined an bern. Wk, und überhaupt: bei Men; was er - 
Gene oe Im Staxe tat, flets feinen Stimmlehrer) neben 
Ind hatte, der ihn an die Schonung feiner Lungen -erinneen 


de ihm ein Steht vor den db halten mußte, ja, 
or er 8 Merſonen theils feine Freundſchaft anber, theils 
ihnen feine Feindſchaft anfundigte, fe nachdem ſte ihm mehr 
oder minder Beifall geklatſcht Hatten, 
26. Proben von Uebermuth, Molluft, Schwelgeret, 
Dabfuc! und Graufamfeit gab er anfangs ywar nur fehr 
nzelt und verborgen, und als Erzeugniffe jugendlichen 
— nns, ‘doch von der Art, daß ſelbſt damals ſchon Nie 
mand dariber im Zweifel ſein "Tonnte, daß bieſe Laſter feinem 
Ratureli, nicht feiner Jugend angehörten. Sp pflegte et gleich 
nach Eintritt der Dämmerung raſch einen Sarkersut oder 
eine Kutſchermutze aufzufegen und die Echenten zu befuchen, 
oder unter allerlei Muthwillen in den Gaffen umherzuſchwei⸗ 
fen, wobei es indeß nicht ohne bösartige Streiche abging, 
indem es fein flehendes Bergrrügen war, Die von einer Tiſch⸗ 
geſellſchaft Heimkehrenden zu yrügeln, und wenn fie fich wehr⸗ 
ten, zu verwunden und in bie Kloafen zu werfen; deßglelchen 
feine Raufläden zu erbrechen und auszurauben, wozu er in 
fehtem Haufe eine Quintana 7) eingerichtet hatte, wo bie 
gemachte Beute an ben’ Meiftbietenden verkauft und ber Erlde 
vertheift und verthan wurde. Zuweilen freilih_fegte ex bei ' 
ſolchen Raufhändeln Augen 3) und Leben aufs Spiel, wie er 
benn einmal von einem Ritter alten Geſchlechts), beten Ehe: 


240) ·Ueber Yiefe Stimmlehrer vgl. zu Ung: 84. 3 | 
2) So hieß im römifchen Lager der hinter dem n Hauptsi artier AI 

Ort, wo der Soldat ‚feine Beute verfauffte, und nan es Beblnf⸗ 
nkaufte.. 


-_ 
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: frau er unzüchtig.zu betaften fich erfrecht hatte, faſt zu Tode 
geprügelt worten if. Deßhalb wagte er fich fpäterhin um 
dieſe Tageszeit niemals mehr in’s Publitum, ohne daß ihm 
Miitärtribunen insgeheim und von ferne folgten. Auch bei 

' Tage ließ er ſich wohl heimlich in einer verſchloſſenen Sänfte 
in's Theater tragen, wo er von feinem Plate auf dem obern 
Stode des Prosceniumd aus ben wilden Streitigkeiten der 
Pantomimen !) ald Tonangeber und Zuſchauer beimohnte, und 
wenn ed zum Handgemenge fam und der Streit mit Steinen 
und Banfbeinen ausgefochten wurde, ſelbſt dergleichen in gro⸗ 
Ber Anzahl unter das Volk fchleuderte, wobei er fogar einmal 
den Brätor ſchwer am Kopfe verwundete. 

27. Allmälig aber, als feine lafterhaften Neigungen fich 
fteigerten, ging er von ſolchen heimlichen Bubenftreichen, ohne 
fi) weiter um Berbeimlichung zu kümmern, ganz offen 
zu größeren über. Seine Tafelftunden verlängerte. er von 
Mittag bis Mitternacht, wobei er inzwifchen oft Durch warme 
und im Sommer duch) geeiste Bäder fich zu erfrifchen fuchte. 
Er fpeidte zuweilen auch im Freien, in einem zu dieſem Zwecke 
mit Schranfen umgebenen Schiffebalfin), oder auf dem 
Marsfelve, oder im Cirkus Mazimus, wobei ihm die Sreudens 
mädchen und Tänzerinnen?) von ganz Rom aufwarteten. So 
oft er nah Oſtia den Tiberfluß hinabfuhr, oder am Golf 
von Bajä vorbeifegelte, wurden jedesmal an beftimmten Stel: 
len des Ufer Schenken hergerichtet, wohlausgeftattete Luſt⸗ 
häufer, wo felbft vornehme Frauen die Wirthinnen machten, 


1). Und ihrer Parteien. ©. die Rote zu Kap. 16. Da Sueton 
bier, wie immer, die Zeitfolge der erzählten Charakterzuge unberhdfichtigt 
läßt, fo müffen wir annehmen, daß dies Iugendftreiche Nero's waren, da 

er, wie Suet. 16 erzählt, um folder Skandale willen die Bantomimen 
aus Rom verbannte. | 

2) In einer „Naumachie“, wie Sueton fagt. d. 5. in einem Fhr- 
Seefchaugefechte beftimmten Baffin- ine ſolche Feſtlichkeit und ihre 
Ausſchweifungen ſchildert Dio Cafſ. 62, 15. 

3) Die auh von Horaz unter dem liederlichen Gefindel Roms 
aufgeführten fogenannten Ambubajen, — 

Sueton, Kaiferbisgrapbien. i ” 26 
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gern flerben“, verfeßte.er, ‚gegen bie Umſtehenden ‚gewendet, 
ironifh: „Da will ich ihn glei ablegen“, und gab 
den ersten Befehl, „der Kranken reichlichere Oeffnung zu 
ichaffen.“ Und noch war fie nicht geftorben, als er fich fchon 
in Befip ihres Vermögens fette und ihr Teſtament unter: 
flug, damit nichts davon abgehe. | 

43. Freauen nahm er, außer der Octavia, fpäter noch 
zwei, die Poppäa Sabina’), deren Vater ein Manı von 
Quaͤſtoriſchem Range und die zuvor an einen römifchen Rits 
sex verheizathet geweſen war, und darauf die Statilia Meſſal⸗ 
fina, Urenfelin des. Tmwauf, ber das Konfulat zweimal be⸗ 
fifädet und einen Triumph gefeiert Hatte. Um zu ihrem Be⸗ 
ſitze zu gelangen, tieß er ihren Gemahl, den Konſul Atticus 
Beflinus, noch während feines Konfulatd ermorden ). Der 
Ociavia ward er bald überbrüffig und gab feinen Vertrauten, 
die ihn deßhalb ‚tadelten, zur Antmort: „Sie müſſe mit 
Dem Frauenrange jufrieden fein“? Nachdem ex 
mehrmals verſucht hatte, fie zu erbrofleln, fchied er ſich von 
ihr umtex dem Vorwande ver ‚Unfruchtbarkeit; als aber Das 
Voll ſich mit diefer Scheibung unzufrieden bezeigte, ja, e6 an 
Schimpfreden nicht fehlen ließ, verkannte er fie fogar. Zus 
legt enmorbete ex fie unter dem Vorwande ebelicher Untreue, 
ein Berwand, der fo falfch und ſchamlos war, Daß er zuleßt, 
alo bei der peinlichen Unterfuhung alle Befragten ihre Un- 
ſchuld bezeugten, feinen geweſenen Hofmelfter Anicetus Dazu 
anſtiftete, als Angeber aufzutreten und zu befennen, er habe 





F Sie beſaß Altes“, ſagt Tacitus von ihr, „außer Seelen⸗ 
ge 


2) Diele tragfiche Scene ſchildert Tacit. Ann. 15, 68. | 

5) Nero macht bier wieder einen Wigd. Der Ausvrud „Frauenrany“ 
(axoria ornamente) ift ein von ibm nach Analogie des „Triumphator⸗ 
ranges“ triumphalia ornamenta gebildeter. Wie die Kaifer auch Leu⸗ 
ten, welche Feine Stege erfochten und feine wirklichen Triumpbe gehalten 
hatten, die „trinmphalifchen Auszeichnungen“ ertheilten, fo, meinte er, 
une au fie fih damit begußgen, äußerlich als „Laiferliche Gemahlin“ 
zu erſcheinen. 
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fich durch Liſt den Genuß ihres Leibes verfchafft). Die 
Moppäa, die er zwölf Tage nach der Scheidung von der 
Octavia geheirather hatte, liebte er leidenfchaftlich; und doch 
tödtete er auch fie durch einen Fußtritt, weit fie ihn, krank 
und guter Hoffnung, wie fie war, als er einmal fehr fpät 
vom Wettfahren heimfehrte, heftig ausgefcholten hatte. Won 
ihr hatte er eine Tochter, Claudia Auguſta, die er aber fruͤh 
wieder verlor. | 

Man kann fagen, daß es Feine Art von Blutöverwanbts 
fhaft gibt, gegen die er nicht mit feiner Henkerhand reinen 
Schlag geführt hat. Die Antonia, ded Claudius Tochter ®), 
Die nach dem Tode der Boppän feine Hand ausſchlug, ‚brachte 
er unter dem Vorwande, Daß fie auf Umtriebe finne, um’a 
Leben. Ebenfo brachte er Alle. um, welche wit ibm durch 
Blutsverwandtichaft oder Verfchwägerung verbunden. waren, 
Darunter den jungen Aufus PBlautius, den er vor der Hin⸗ 
richtung noch erft durch unzüchtige Gewalt befudelte und dann 
mit den Worten zum Tode fchidte: „Jetzt mag meine 
Mutter bingeben und meinen Nachfolger liebkofen*, 
wobei er jedem, der ed hören wollte, fagte, derſelbe fei.feiner 
Mutter begünftigter Kiebhaber geweſen, die demielden ‚Hoffe 
nung auf die Regierung gemacht babe. Seimen Stieflohn 
Rufius Erispinus, den. Sohn der Poppän, einen noch, unceifen 
Knaben, ließ er durch deflen eignen. Sklaven, weil es hieß, 
Derfelbe fpiele in feinen Knabenſpielen Generaliffimus amd 
Kaifer, im Meere erfäufen, während er mit Fifchen befchäf- 
tigt war. Den Tuscus, feiner Amme Sohn, verbannte er, 
weil derſelbe als Statthalter von Aegypten fich in den Bä- 
dern gebadet, welthe man für die erwartete Anfunft des Kai⸗ 
ſers herrichtete. Den Seneca, feinen Lehrer, zwang er, ſich 
felbft das Leben zu nehmen, objchen er ihm. auf feine" mieder: 





) Das unglüdliche Opfer war erft gwaitzig Sabre alt, als Nero ihr 
Me Adern Bffnen und, da das Blut nicht fließen wollte, fie in einem 
beißen Bade erſticken lleß. 
2) Man ſehe Claudius 27. Tacit. Ann. 14, 62. 
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* Urtaubegeiuche und. fein Exbieten, demKaiſer fein 
Vermögen abzutteten ), body, und :heilig zugeichiporen ‚hatte: 
„Seine Beforgniß fei guundlos, er wolle lieber 
kerhen, als ihm etwas. zu Leide thun,“ Dem Burrus, 
dem Beichöhaber feiner Garde, fchidte er anftatt des Mittels 
gegen Halsweh, Das er ihm verfprochen hatte, Gift). Seine 
reihen, bereitd beiahrtem Freigelaſſenen, die ihm einft zur 
Adoption, dann zum Throne verholfen und ihn auf demfelben 
berathen Hatten ?), räumte er heimlich ‚durch Gift, das er 
Ihnen 10 — in Speiſen, theils in Getraͤnlen beibrachte, aus 
dem We 


—* n nicht geringerer Sraufamteit wůthete et außer: 
Halb. feinen Familie gegen Fremde. Ein: Komet, deſſen Ers 
fipeinen der allgemeinen Meinung nach ben höchſten Poten⸗ 
taten Verderben bedeutet, hatte ſich bereits mehrere Nächte 
hiuter einander am Himmel gezeigt”). Hierdurch beunruhigt, 
befragte er den Mitrologen Babilus, und als er von demfelben 
den Beſcheid erhielt: Könige pflegten derartige fchlimme Bors 
zeichen. durch "Die Hinrichtung irgend einer auögereichneten 
Perſon von ſich abe und auf die. Häupter ihres Adels zu 
wenden, fo. befchloß er fofort, alte vornehmften Römer zu töd: 
sen, um fo: mehr, da ihm dazu die Entdedung zweier Wers 
ſhworungen gleichfam einen gerechten Grund gab, von Denen 
die der Zeit nach fruͤhere und gefährlichere: die Piſoniſche zu 
Rum, di⸗ ſpatere die des Vinicius, zu Benevent ergelbonnen 


N) Die Rede, weiße Seneca bei diejer Se aben ‚bie, gibt 
Tacit. Ann. 14,53. Seneca befaß ein Bermöd en von infgebn Millionen 
Thalern, Das denn freilich den Nero fehr reiz n bie Verfchtwörung 
des Piſo verwickelt, ſtarb Seneca i. J 65 a 

M Dies iſt bloß enes der vieien unerwieſenen Vnate S. Tacit. 
Ann. 14, 5t., welcher ſagt: „man weiß nicht, ob Burrus an Krankheit 
oder Sift ftarb.“ 

: 2 alas und Deryphorus. Tatit. Ann. 14, 65. 

%) -Tasitus fpriht von zwei Kometen, von, denen der erfte im 

ya, 0, der andere im Jane ee n. En. ©. erſchien J— XIV, 22 
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und .emibefh tuurbe.), . Die, Benfchtvorenen erfchienen bei. der 
Unierfuchnung dreifach wit. Ketten geſchloſſen; einige ‚befannten 
ſich freiwillig zu. dem angeſchuldigten Verbrechen, ere 
rühmten ſich ſogar ſelen inbem fie Außersen: man habe 
ihm, gebranpmarft durch alle möglichen Schandthaten, - ‚mie 
er fei, nicht ‘anders, als durch feine, Ermorbung helfen koͤn⸗ 
nen”). Die Linder der Verurtheilten wurden aus ber Stadt 
verwieſen und durch Gift oder Hunger getoͤdtet. Es ift 
Thatſoche, daß einige derſelben mit ihren Padagogen ‚und 
Earpfarien ?) durch: eine und .Diefelbe Mittagemahlzeit getötet 
wurden, und daß andere verhindert wurden, füch ihren taͤg⸗ 
lichen. Rahrungsbedarf zu verſchaffen. 

37. Bon da.ab ward.von ihm weder Maß nah Zieh 
im. Morden beobachtet, fondem jeder,. ber ihm. belickte, und 
unter jedem beliebigen Vorwande hingewuͤrgt. Um nur. Ginige 
zu erwähnen, fo wurde es dem Salvidienus Orfitus zum 
Verhrechen gemacht, daß er drei zu feinem «Haufe gehörende: 
Tabernen in der Nähe des Forums ben Geſandten anéwär⸗ 
tiger Staaten ald . Abfleigequartiere: miethweiſe itberlaflen; 
bem Rechtsgelehrten Baffius Ponginus, einem -eeblinngren: 
Manne, daß. er in Dem :alten Stammbaum. feines : Befchlediik 
bie Porträts des Cajus Caſſius, des. Mörders. von Käfer, 
beibehalten habe ); dem Pätus Thrafen 5), daß er die finſter⸗ 
mürrifhe Miene eines Pädagogen zeige. Den zur ‚Selbfiants 
leibung Berurtheilte ‚pflegte ex nur ſtundenweiſe Friſt zu ges 
ftattenz und Damit feine Berzögerung ftattfinde, fchidte er 
ihnen Aerzte zu, die den Befehl Hakan, fie, wenn fie zoͤgeriem, 


. Br ur 125 BE Fe 


1) Ueber die ef bercchtet Tacitas Ann. x, 48., von der mel⸗ 
“ten weiß man ſonſt nichts. 

2) Der ächte Römer, der ihm anf feine Frage: weßhalb er ihm nach 
dem Leben getrachtet? dieſe Antwort gab, ga ein Kriegsmann, der Een⸗ 
turio Sulpicius. &. Tarit. Ann. 16, 

9 So hießen die Sklaven, welche Fan * Yoraehmen. Römern, Baia 
und äh: In eine einer ee oder appe nachtrugen. wer 
Zar | 

5) Den Tacitus⸗ M anestugend felbſi⸗ nennt. Aun· 18,2. 
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„fofort in die Kur zu Hehmen“, wie er. Di6 Definen 





der Adern zum Behufe des zu Tode Blutens namte Man 


glaubt fogar, daß er große Luft gehabt Habe, einem gewiffen 


Aegypter, einem berüchtigten Bielfraß,?der rohes Hleif und | 
Alles, was man ihm fonft gab, zwiſchen die Kinnbaden zu ' 


nehmen ftch gemeint batte, lebendige Menſchen zum Zerflei⸗ 
fhen und rzehren vorzumwerfen. Stolz und aufgeblafen 


” 





durch das Gelingen feiner Abfcheulichkeiten, äußerte er: „Vor 


ihm habe noch Fein Fürft gewußt, was er fih Alles 


erlauben fonne!“ und warf häufig vielfache und gar nicht 


zweifelhafte Andeutungen bin: daß er ſelbſt die noch fibrigen 


Senatoren nicht verfchonen, fondern den ganzen Stand bei 


Gelegenheit aus dem Staate vertilgen und die Kommando's 


der Provinzen und Heere dem vömifchen Ritterfiande und 


feinen Freigelaſſenen übertragen werde. In der That begna- 
digte er weder beim Antritt eimer Reife, noch bei der Rückkehr 
von einer foldgen irgend einen Senator mit einem Kufle '), 
ja, nicht einmal mit einer Erwiberung des Grußed; und ale 


— — 


ee: die Arbeit zur Durchgrabung des Iſihmus feierlich eroͤff⸗ 
nete, lautete die Wunſchformel, die er vor zahlreicher Ber: 


femmlung mit lauter Stimme fprab: „Daß Ihm und Dem 


römiſchen Bolfe dies Unternehmen zum Heil aus 
ſchlagen möge!‘ während des Senato gar nicht ges 


88. Aber ſelbſt das Volk und die Mauern der Bater- 
ftadt verſchonte er nicht. Als einmal Jemand bei einem al: 


gemeinen Geſpraͤche den griechifhen Vers <itirte: 

„Bin ih erft todt, fo mifhe Erd’ und Feuer fig!"®) 
fagte er: Rein! | 
Ä „Roh weil ich Lebe!" 





1) Wie das doch am Kaiſerhofe die Etikette forderte. S. Plin. 
Panegyrikus auf Trajan 23. u 

2) Wahrſcheinlich ans einen verlornen Trauerfpiele des Euripides. 
Denfelben Vers führte nah Dio Eaff. 58,'23. auch Liber im Munde. 
Nero übertraf alſo noch das moderne Aprös ıteus le delugel 





_ 
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And voifommen alſo that er. Denn unter dem Vorwande, 


daß ihm bie Häßlichkeit der alten Gebinde und die engen 
und krummen Straßen zuwider feieh, zündete er die Stadt 
an !) und zwar jo offenbar, daß viele Konfularen feine Kam: 
merdiener, welche fie mit Pechfränzen und Fackeln in ihren 
Häufern ertappten, nicht angurühren wagten, und daß einige 
Fruchtſpeicher in der Gegend feines goldenen Haufes, nad 
deren Grund und Boden er hauptfächlich Verlangen trug, 
durch Kriegsmaſchinen eingerifien und angezündet wurden, 
weil fie aus Quaderſteinen aufgemauert waren. Sechs Tage 
und ſechs Nächte fang wüthete biefes Unheil und das Volk 
war gezwungen, in Monumenten und Grabmälern Zufludit 
und Obdach zu fuchen. Damald verbrannten außer einer 
ınermeßlichen Zahl von Wohnhäufern die Paläfle der alten 
Teldherrn, die noch mit den feindlichen Spolien geſchmückt 
waren, die von den Königen, und bie fpäter in ben Buniichen 
und &allifchen Kriegen gelobten und geweihten ‚Göttertempel, 


ſowie überhaupt Alles, was fonft noch Schenswerthes und 


Denkwürdiges die Zeiten überdauert: hatte. Diefer Feuers⸗ 
brunft fchaute er vom Mäcenadthurme?) herab zu und in ber 
Freude Über „vie Schönheit der Flammenglute, wie 
er fich ausdrüdte, recitirte er in feinem bekannten theatralifchen 
Koftüme den ganzen Gefang von Ilion's Eroberung?). Um 
aber felbft aus biefem Unglüd fo viel Gewinn und Beute als 
möglich zu ziehen, fündigte er an, daß er die koftenfreie Weg: 
ſchaffung des Schuttes und ber Leichname übernehme und ges 


5) Arch Ser ik Tacitns vorfichtigers er fügt nur, daß ein’ Theil 
der Menschen Rero ald den Brandflifter anfah, während Andere Died in 
Abrede ſtellten. Ann. 15, 38. Möglih if, daß Nero die „Speicher“ 
auſtecken Iteß, die feinen Bauplänen im Wege ſtanden, und daß dadurch 
ter Brand ſich verbreitete. Auch die Abfingung des Gedichte von Iliums 
Zerſtoͤrung erwähnt Tacitud Kur als eined Gerüchts. 

2) Diefer Thurmpalaft des Mäcenad ift aus Horaz wohl bekannt. 

oh Vielleicht eine Kompoſition von ihm ſelbſt. BEL Juvenal 
8, oo. ' 
Sueton, Raiferbiographien. - 27 
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flattete (unter ‚diefem Borwande) Riemanden, fi ben Truͤm⸗ 
mern feines Eigenthums zu nahen, während er zugleich durch 
die Hülfsbeiträge, nicht nur durch die freiwillig einlaufenden, 
fondern weit mehr noch durch die geforderten, die Provinzen 
und daB Vermögen der Privaten völlig erſchoͤpfte. 

39. Zu diefen großen vom Kaiſer verurfachten Uebeln 


— — 8 


— — 


und Mißhandlungen kamen nun auch noch einige zufällige: 
eine Pet, die im Laufe eines Herbfted die Rechnungsbücer 


der Libitina ") mit dreißigtaufend Leichenbegängnifien füllte; 
die Britannifche Niederlage, wobei die zwei bedeutenpdften 
Städte ?) rein audgeplündert wurden und eine große Anzahl 


römifcher Bürger und Bundesgenoſſen das Leben verloren; 


die Schmach im Oriente, wo in Armenien die Legionen unter 
das Zoch gefchikt und Syrien nur mit genauer Noth be: 


hauptet wurde. Zu verwundern und faft am merfwürdigften 


unter allen diefen Dingen dürfie es fein, daß er nichts fo 
geduldig ertrug, ald die Schimpfreden und Schmähungen. der 
Leute, und daß er fich fein Lebenlang gegen Riemand milder 
gezeigt hat, als gegen foldhe, die ihn mit Bonmots ober mit 


-- — — — 


Spottgedichten angriffen. Vieles dieſer Art wurde in griechi⸗ 


ſcher wie in lateiniſcher Sprache oͤffentlich angeſchlagen, oder 
ſonſt verbreitet, wie z. B. folgende (griechiſche und lateiniſche) 


Verſe9): 
Nero, Dreſt, Allndon!), Muttermörder ſind! 





Er ſt ſchandete, dann [hing die Mutter:Rero todt! 





ı) Tacit. Ann, 16, 13. Die Berwalt des Temmpeldienftes der 
Benus Libitina beforgte in Rom die Begräbnifte. Vgl. Horaz. Epp. J. 

2) Tamulodunum und Verulamium (Maldon med St. Albans) 1.9. 
84 nad) Chr. G. Nah Dio Eajf. famen dabei achtzigtanfend Men⸗ 
fchen um's Leben. 
le zwei erſten Verſe find im Original griechiſch, die Abrigen 
a 

% Alkmäon, Sohn des Sehers Amphiaraus, tödtete feine Mutter 


Eriphyle auf Befehl des Vater, den diefelbe zur Theilnahme an dem 
Zuge der Sieben gegen Theben gezwungen hatte. 


x. 
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Bahrlich ein ächter Sproß von Aeneas' Stamme-if Rera: 
Schafft’ er die Mutter doc, wie jener den Bater beifeit!?) 





Spannet die Either der Unfre, den hörnenen’ Bogen der 
' Parther, 
Iſt der Unſre des Saugs, Jener des Schuſſes Apolid). 





Rom wird ein einziges Haus?), nah Veji wandert, 
Quiriten, 
Falls nicht Veji au frißt jenes räubriſche Haus, 


Indeſſen ließ er nach den Verfaſſern Feine beſonderen Nach⸗ 
forfchungen anftellen, ja, ex verhinderte fogar die härtere Ber 
ftrafung einiger, die durch Angeber bei dem Senate angezeigt 
worden waren. Der Eynifer Iſidorius hatte ihm einmal im 
Vorbeigehen auf offener Straße mit lauter Stimme ſchmaͤhend 
zugerufen: „daß er die Lebelthaten des Nauplius) 
gut zu fingen, feine eignen guten Gaben aber 
ſchlecht anzuwenden wiffe“, und der Atellanenichaufpies 
ie 5) Datus hatte bei einem Gefangftüd die griechiichen 

orte: . 
„Lebe Vater wohl! Lebe Mutter wohl!“ 


mit feinem Geberdenfpiele dergeftalt begleitet, daß er dort bie 
Geberde eined Trinfenden, Hier die eines Schwimmenden 


) Die Bointe dieſes Epigramms liegt in dem zweimal gefeßten 
Beitworte tollere, das ebenfo die Handlungsweife des Aeneas, der feinen 
Vater auf dem Rüden aus der Gefahr trug, wie die.des Nero, der 
feine Mutter and.dem Wege räumte, bedentet. 

2) Das Epigramm fpottet daräber, daß fih Nero und der Parther⸗ 
önig fo in bie Rollen getheilt haben, Daß jener als der Sänger (Päon), 
diefer ald der Ferntreffer Apollon erfcheint. | 

3) Anfpielung auf Nero's „Goldnes Hand“, das eine ungeheure 
Flähe von Rom bedeckte und von Nero fort und fort vergrößert wurde. 
Siehe oben Kap. 31. F 

%) Nauplius, der Vater des von Ulyſſes liſtig hingeopferten Pala⸗ 
medes, rächte den Tod des Sohnes dadurch, daß er die Schiffe des 
Ulyfies in klippiges Gewäſſer lockte und fcheitern machte. In .einem 
Stüde, das diefe Rache behandelte, wird Nero häufig aufgetreten fein. 

5) ©. zu Tiber 45. 


.- 


27* 


Bey. 
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gar unddadurch auf den Tod des Clantdus und der Agrip⸗ 
na deutete und bei dem letzten Schlüßverſe. 


„Orkus hat bei den Süßen Eng!“ 1) 





durch feine "Beftifalation den Senat bezeichnete. Nichtövefto: 
weniger Begnügte ſich Reto damit, ven Schanipieler und den 


PBhilofophen bloß aus Rom und Stalien auszuweiſen, fei e6, 
daß ev überhaupt gegen Schimpf und: Schande ‚aleichgüßtig 





war, oder daß et durch Eingeftehen ſeines Verdruſſes die Ge 


müther nicht aufreizen mochte. 
40. Einen ſolchen Herrſcher hatte der Erdkreis nahezu 
aeuehn Jahre ertragen ?), als er endlich von ihm abfiel. 
Den | Anfang machten die Galler unter Anführung des Jus 
Aus Binder”), der damals biefe Provinz als ‘Broprätor kom⸗ 
mandirte. ———— hatten dem Nero einſt prophezeiht, er 
werde einmal abgeſetzt werden, worauf er jene allbekannte 
Aeußerung gethan hatte: „die Kunſt findet auf Erden 
überall Brod!«“ H, womit er ferne muſikaliſch⸗vittuoſtſtiſchen 
on rechtfertigen wollte als Etwas, das ihm als Kaiſer 
ergnügen, ale 5* das tägliche Brod zu gewähren 


— — — 


tande ſei. Indeſſen hatten einige jener Wahrſager ihm 
* ben Fall feiner Abſetzung die Herrſchaft über den Orient | 


verbütgt, einige namentlich das Königreich von Jeruſalem, 


mehrere ſo Ingar die Wiedereinfegung in feinen ganzen früheren | 
fer. letztern Hoffnung neigte er ſich natürlich am | 


meiften zu, ımd ald er Britannien und Armenien verloren und 


dann beide Provinzen wieder gewonnen hatte, glaubte er, daß 





nunmehr jene Ungtücksprophezeihung erfüllt fei.. Als er dann 
aber bei der Befragung des Deiphtichen Apoll bie. Antwort 


erhielt: er ſolle ſich vor dem brelundfiebzlgſten Jahre in Acht 





1) ) Sfoefung auf Rero Kit oben Kap. 3” finftere Aufgtäge gegen 
zen S 
eg Aero aͤ gerte vo von der Mitte des Dein d. J. 63 bie Sumt 67 


Bat: Dte Gaff. 63, nn J 
% Die Worte find im Sriginal griech. - or‘ 


nnd 





ei 





” nehmen ’), dachte ex nur daran; daß er erfi in dieſem Alan 


flerben werde, umd nicht von fern an. das Alter Galba’s, und 
verſprach fich fo zuverfichtlich nicht nur ein hohes Alter, ſon⸗ 


. dem auch ein unmunterbrochened und einzige Slüd, daß er 


einmal, als er durch Schiffbruch gewiſſe äußerft Foftbare Pre: 
tiofen. verloren hatte, unbedenklich gegen feine Bertrauten 
äußerte: „Die Fiſche würden ei biefelben ſchon 
wieder bringen!“ Zu Neapel erhielt ex die Kunde. von 
dem Aufftande Galliens an demselben Tage, an welchem er 
feine Mutter ermordet hatte, und. nahm fie fo ruhig und ge: 


laſſen auf, daß man fogar auf dem Gedanken kommen mußte, 


er freue ſich darüber als über eine glüdliche Beranlaffung, 
die überand reihe Provinz nach Kriegsrecht aueplündern zu 
förmen. "Auch begab er fich unmittelbar darauf. in dad Gym⸗ 
nafum, wo er den Wettkämpfen der Athleten. mit ausgelaf> 
fenem Bergnrügen beimohnte. Auch um die: Zeit, Des Nacht⸗ 
effens wurde er durch Briefe beumzubigenden Inhalts .geftöet, 
doch ging fein Zorn darüber nicht weiser, als daß er drohte, 
ed folle den Abtrünnigen ſchlecht befommen. Kurz, . ganzer 
acht Tage lang: konnie er fi nicht Dazu aufraffen, itgend 
einem der Briefſchreiber zu antworten, irgend eine Anweiſung 
oder Vorſchaift zu ertheilen, ſondern begrub die ganze Sache 
mit Stillſchweigen. 

44. Exrſt die vielen deleidigenden Edikte des Vindex brach⸗ 
ten ihn endlich dahin, den Senat durch ein Handſchreiben aufzu⸗ 
fordern, ihm und bem Stante Genugihuung zu verichaffen, 
wobei er .feine Abmwefenheit von Rom mit einem Halsuͤbel 
eniſchuldigte. Nichts aber kränfte ibn fo tief, als daß ihn 
Bindey einen fchlechten Citherſpieler und flatt Nero Aënohar⸗ 
bu6 ‚genannt hatte In Betreff feines Geſchlechtsnamens, 
den man ihm al einen Schimpf Yorwerfe, machte er bekannt, 
daß er venfelben indfünftige snieber annehmen und Teinen 


Aboptivnamen ablegen werde. Die übrigen Vorwürfe nannie 


er einfach falfh und führte dafür als Beweis den einzigen 


1) So alt war fein fpäterer Badfcieer, Walba. BR w Eu 


% 
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Umfand an, daß man ihm ja fogar Unwiffenheit in ber von 
ihm fo eifrig betriebenen und zu fo hoher Bollendung gebrach⸗ 
ten Kunſt vorwerfe, wobei er von Zeit zu Zeit an Einzelne 





die Frage richtete: „ob fie einen Künftler fennten, der 


ed ibm zuvorthbue?“ Als nun aber Botſchaften über Bot: 


— 





ſchaften auf ihn einftürmten, kehrte er in großer Angſt nach 
Rom zurüd, wobei ihm unterwegd nur ein unbedeutended 


Berzeichen wieder etwas Muth machte. Als er nämlid an 
einem Denkmale ein Relief bemerkt hatte, in welchem ein nie: 
dergeworfener Galliſcher Krieger von einem römiichen. Ritter 
an den Haaren gefchleift wurde, ſprang er beim Anblid die 
fer Darftelung vor Freuden in die Höhe und bob die Hände 
verehrend gen Himmel empor. Aber auch nach feiner An- 
kunft in Rom berief ee weder den Senat, noch das Volk zu 
einer Anſprache, fondern ließ bloß einige bedeutende Männer 
in den Palaſt fommen, mit denen er eine kurze und eilige 
Berathung abhielt, worauf er den Ref ded Tages mit der 
Befichtigung und Prüfung neu erfundener Wafferorgeln ') bin: 


— Ve 


brachte, Er zeigte ſelbſt die einzelnen Theile vor, fprach über 
Berhältnig und Schwierigleit de Mechanismus ber Inftru- 


mente und bemerkte, daß er fie nächftens ſaͤmmtlich im Thea⸗ 
ter produziren werde, „wenn Binder es erlaube.“ 

42. Als er darauf erfuhr, Daß au Galba und ganz 
Spanien abgefallen fet, fiel er in Ohnmacht und blieb vollig 


gebrochenen Geiſtes lautlos und faft halbtodt lange am Bo: 
den liegen. Als er wieder zur Befinnung Fam, zerriß ex fein 


Kleid, ſchlug fich vor den Kopf und rief laut: „es fei aus 
mit ibm!“ Seiner alten Amme, die ibn tröften wollte und 
dabei äußerte, auch andern Herrfchern fei ja ſchon Aehnliches 


begegnet, gab er zur Antwort: „Er aber leide vor allen ' 
‚andern ein unerbörte® und nie Dagewefenes Be 


wid, da er den Thron noch lebend verliere.“ Deffen 


ungeachtet feste er fein bisheriges uͤppiges und träge Leben 


1) Der Erfinder war ein Barbier Ktefibios ans Alegandria. Leber 
die Waſſerorgel fpriht Vitra». 9, 0. E 
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umverätidert fort. Ja, als eine günftige Nachricht aus den 
Brovinzen einlief, veranfaltete er nicht nur ein überaus prächs 
tiges Gaſtmahl, fondern fang bei demfelben fogar felbft auf 
die Häupter des Abfalls Spottgedichte, die fpäter in's Publis 
kum ‚famen, nad) lasciven Melodien und unter entſprechendem 
Geberdenfpiel ab. Und als er fi) einmal heimlich hatte in's 
Theater tragen laflen, wo ein Schaufpieler großen Beifall 
erntete, ließ er demfelben fagen: „er mache fich die ans 
Derweitige Beihäftigung des Kalfers über Ge⸗ 
bühr aunuge“) 

43. Gleich beim Beginn bes Aufftandes foll er ſich, 
wie man glaubt, mit vielen unmenfchlichgraufamen Maßregeln, 
Die jedoch in der That feinem Charakter nicht unangemeflen 
find, getragen haben, ald ba find: alle Heer: und Provinz⸗ 
befehlshaber, weil fie alle eines Sinnes und gegen ihn ver- 
ſchworen feien, abzuberufen und heimlich ermorden, alle Ber- 
bannten im ganzen Reiche und fämmtliche in ber Hauptſtadt 
befindlichen Gallier niedermepeln zu laffen, jene, damit fie 
ſich nicht den Aufftändifchen anfchlöffen, dieſe, weil fie Mit: 
wiſſer und Begünftiger ihrer Volfögenofien jeien; ganz Gal⸗ 
lien feinen Heeren zur Plünderung preiszugeben; ben ges 
fammten Senat bei. Gaftmählern duch Gift zu töten, Die 
Haupiſtadt in Brand zu fteden und zugleich die wilden Thiere 
auf das Wolf loszulaſſen, um dadurch die Löfchanftalten noch 
mehr zu erſchweren. Doch ward er von allen biefen Maßs 
regeln abgefchredt, nicht ſowohl dur das Erwachen feines 
Gewiſſens, ald weil er an ihrer Ausführung verzweifelte, und 
da er jetzt einen Feldzug für nothwendig hielt, entfegte er die 
Ronfuln vor der Zeit ihres Amts und trat daffelbe an beider 
Stelle allein an, angeblich, weil einer Weiffagung zufolge die 
Galliſchen Provinzen nur von ihm als Konful befiegt werben 
fönnten. Als er die Fasces in Empfang genommen hatte, 





1).D.». er ſchnappe den Beifall fort, der dem großen Künftler Nero 
rn hr den dieſer jebt zu ernten durch feine Regierungsſorgen vers 
ndert ſei. 


a4 


verkündete ex, während er von ber. Tafel aufſtand und auf -: 
bie Schultern feiner Berirauten geftübt das Speifegimmer vers 
ließ: ſobald er nur den Zuß auf galliſchen Boden 
gelent haben werde, wolle er unbewaffnet den 
Deeren entgegentreten und nichts weiter tbun, als 
weinen); worauf er Denn, nachdem er die Meus 
texer ficher zur Reue gebradt, Tags darauf beim 
fröhlichen Shmaufe fröhlichen Herzens die Sie⸗ 
geslieder vortragen werde, mit deren Abfaſſung 
er fich jept ſchon beſchäftigen müſſe.“ 

: 44. Bet den Borbereitungen für den Feldzug forgte er 
vor allen Dingen für eine Auswahl von Wagen, um feine 
theattaliſchen Inſtrumente fortzufchaften; unb ließ ben Bei⸗ 
ſchlaͤferinnen, die er mit ſich in's Held nehmen wollte, auf 
Männerart das Haar ſcheeren und fie mit Streitägten und 
Schilden als Amazonen ausrüſten. Dann erließ er am die 
frädtifchen Tribus die Aufforderung, zur Fahne zu ſchwoͤren, 
und da fich feine bienfifähigen Leute meldeten, fo forderte er 
von den Herren?) eine beflimmte Anzahl Sklaven, wobei er 
aus jedem Haufe nur die beften annahm und felbft Binfichts 
(th der Haushofmeifter und Schreiber feine Ausnahme ges 
flattete. Zugleich mußten. alle Stände einen Theil ihres Ber: 
mögens bergeben, und obenein ſelbſt diejenigen, welche in Bris 
yathänfern oder „Snfeln“ 3) zur Miethe wohnten, ben Betrag 
einer Jahresmieihe an den Fiskus zahlen, wobei er mit fo 
quälerifcher Härte verfuhr, daß er die Seſterzien nur ſcharf⸗ 
geprägt, die Silbermünzen nur vom reinften Silber und bie 





1) Vielleicht kein Zug in Rero’3 ganzen Leben bezeichnet fo fchla- 
aend ben gekrönten Komddianten, der felbft erbarmungstos in innerfter 
Seele feine Hoffunng anf die Rührbarkeit Anterer durch Thräuen fept. 
8* Died ein Zug, ber in der Geſchichte der Tyrannen nicht ‚vereinzelt 

afteht. 

2) Die Domini find die reihen SHavenbefiger. 

3%) D, 5.großen Miethhänfem oder zuſammenhängenden Gänferfom- 
piezen, die men xing® umgehen konnte, und die aufs Verwiethen ge⸗ 
ant waren. 


— 


Ab 


Goldftüd wur vollwichtig annahm, fo daß gar Biele ganı 
offen alle und jede Beitragezahlung weigerten und einfimmig 
forderten; er möge lieber von feinen Angebern die großen 
Summen, welche diefelben als Belohnungen empfangen hätten, 
fich wieder zurüdgahlen laflen. 

45. In Folge der Korntheuerung vermehrte auch feine 
KReigung für die Ringlämpfer ') noch den Haß gegen ihn. 
Es traf ſich nämlich zufällig, daß, während im Bolde Huns 
gersnoth herrſchte, fich Die Nachricht verbreitete: ein Aleranpris 
nifches Schiff fei mit einer Ladung Staub. für die Hofringer ?) 
eingelaufen. Dies fachelte die allgemeine Erbitterumg gegen 
ihn auf und. ed gab Feine Beſchimpfumg, bie nicht üher ihn 
erging. Man befeftigte auf dem Scheitel einer ber. ihm er⸗ 
richteten Statuen einen. Lodenfchmud?) mit einer griechifchen 
Inſchrift, welche befagte: „Jetzt endlich fei der wahre 
Wettkampf da“, und: „er möge endlich Damit herr 
rüden!“. Einer andern Statue band man fogar einen Leder: 
fat an ben Hals und fchrieb darunter: „Ich Habe gegeben, 
was ih fonnte, du aber haft den. Lederſack ver- 
dient“, Au an die Säulen fchrieb man: „Selbft die 





1) Ich leſe Iuctantium ftatt Iucrantium. Nero bereitete fi in 
fetter lehten Lebenszeit durch tägliche Mebungen im Ringen vor, bei ten 
nachſten Dlympiſchen Spielen ald Ringer und Athlet aufzutreten. ©. 
unten Kap. 53. 

2) Ich babe das Wort nad der Analogie unferer Degeidhiuung, „Dof- 
ſchauſpieler“ gebildet: Die „Hofringer“ find die gynmiſchen Künftter, 
welche Nero zu feinem Vergnügen und Unterricht beſoldete und für bie 
er den Staub zu ihren Rampfüdnngen ans Alexandria felbft zu einer 
zeit fommen ließ, wo jedes Schiff, das von dort kam, Höchft nothig gur 

etreldefraht war. \ 

3, Mit einem ſolchen Lodenfhmude trat er, wie die griechlſchen 
Wettfänger, bei den öffentlichen Kunſtwettſtreiten auf. S. Dio Eaff. 
63, 8., fowie er, wenn er im Circus als Bewerber um den Preis auf: 
trat, die Helmhaube der Wettfahrer trug. Ebend. 6. 

% Ich leſe: Ego quod (figit quid) potui, und erkläre die In⸗ 
ſchrift mit Bug ef den Geber des ledernen Bettelfads (ascopera), der 
tamit zugleih auf Nero's Erpreffungen, die feinen Unterthanen nur, dei 
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Hähne !) Hat er durch fein Singen aufgewedt.“ Sa, 
ed kam vor, daß Biele bei nächtlicher Weile fich fteliten, ats 
ob fie mit Sklaven Händel hätten, und dann in einem fort 
nad dem Binder?) riefen. ' 

46. Dazu erichredten ihn unqufhoͤrlich offenkundige üble 
Vorbedeutungen, ſowohl von Traͤlmen, als von Aufpicien 
und Borzeihen, ferwohl alten, ald neuen. Er, der nie zuvor 
zu träumen pflegte, fah jegt, nachdem er feine Mutter ermor: 
vet hatte, ein Traumgeſicht, wo ihm, während er ein Schiff 
lenkte, dad Gteuerruder aus den Händen geriflen wurde. 
Dann wieder träumte im bald, daB er von feiner Gattin 
Octavia in eine flodfinftere Kluft gefchleppt wurde, bald, daß 
Schaaren geflügelter Ameifen ihn bedeckten, bald, daß die vor 





den Pompejustheater aufgefteliten Bildfäulen der unterwor: | 


ferien Nationen 3) ibn umringten und ihm weiter zu fchreiten 
wehrten. Dann wieder: wie fein Afturier®), fein Lieblinge: 
roß, fi in einen Affen verwandelte bis auf den Kopf, mit 


dem es ein heile Gewieher von fi gab. Am Maufoleum 


(Augußs) fprangen die Thüren von felber auf und eine 
Stimme ſcholl daraus hervor, die ihm mit Ramen rief. Am 
erften Januar ftürzten die aufgeſchmückten Larenbilder inmitten 
der Zurüftungen zum Opfer zur Erde. Als er felbfi dann 
die Aufpicien vornahm, bot ihm Sporus einen Ring zum 
Geſchenk, auf defien Gemme der Raub der Proferpina ges 


Bettelſack übrig Tießen, uud auf feinen Muttermord anfpielte, den das 
Geſeß mit dem Säden beftrafte. 

2) Hähne (gallos) if ein Wortipiel. Es heißt nämlich gallos 
ebenfowohl die. Hähne, als die Gallier. 

2) Wieder ein Wortſpiel. Der Ruf: „wo if der Binder!“ d. h. 


der Fa ne über die SHaven, erinnerte zugleih an Julius Binder, | 


den Anführer des Galliſchen Aufftandes gegen Nero. 

3) ©. Torſo Th. OD. ©. 178, wo über die von Coponius gearbei⸗ 
teten (Plin. Naturgeſch. 36, 5.) Koloffalflatuen ter vierzehn Nationen 
das Nähere zu finden iſt. 

°) Afturier (asturco) hieß eine fpauifche Bferdeart von kleinem, zier- 
dem N und zierlich weichem Paßgange. S. Plin. Raturgefchichte 


8, 


— 


‚a 





ſchnitten war, und als zur Darbringung ber öffentlichen Ge⸗ 
Iübde 9) bereits alle Stände zahlreich verfammelt waren, Bonnte 
man lange die Schlüffel zum Kapitol nicht auffinden. As 
im Senate aus feiner Rede gegen Binder die Stelle vorge 
lefen- ward: „Die Strafe folle bald die Frevler trefs 
fen, und diefelben bald ein ihrer würdiges Ende 
erreichen“, brad Die ganze Verſammlung in den Zuruf 
aus: „Du wirft’d erreichen, Auguftus!“ 9) Deßgleis 
den war die Bemerkung gemacht worden, daß das legte Städ, 
mit weldem er fich öffentlich hatte hoͤren laffen, „der ver: 
bannte Dedipus" und der Schlußvers, mit dem er geendet, 
ber (griechifche) Vers gewefen war: 


„Es fordern Gattin, Mutter, Bater meinen Tod!” 


47. Ale: inzwifchen die Nachricht anlangte, daß auch 

die übrigen Heere ihren Abfall erflärt hätten, riß ex Die 3* 
peſchen, welche ihm beim Fruͤhmahl übergeben worden. waren, 
in Heine Stüde, ftieß den Tiſch um), Jchmetterte zwei ihm 
befonders werthe Mundbecher %), die er Die Homerifchen zu 
nennen pflegte, weil auf denfelben Scenen aus. Homers Ges 
bichten abgebildet waren, gegen den Yußboden, und begab ſich 
dann, nachdem er ſich von der Locuſta Gift hatte reichen Laffen, 
das er in ein goldnes Büchschen that, in die Servilianifchen 
Gärten. Bon hier fandte er feine treueften Freigelaſſenen 
nah Oftia voraus, um bie Flotte fegelfertig zu machen, und 
verfuchte dann die Tribunen und Genturionen feiner Leibwache 
zu bereden, ihn auf feiner Flucht zu begleiten. Als fie aber 
theils Ausflüchte machten, theild fich offen weigerten, und 
Einer Iogar laut ausrief: 


1) Gelubde und Gebete für das Wohl des Kaiſers und des Staats, 
die am erften Januar auf dem Kapitol gethan wurden. 

2) Wieder ein Doppelfiun, der. in der doppelten Bedeutung des la⸗ 
teinifhen Worts facere liegt und durch die Ueberjegung, wie id glaube, 
ziemlich deutlich ausgedrüdt ift. 

s) Denfelden Wuthausbruch erzählt auch Plutarch Zalba Kap. 8. 

6) Sie waren von Kriſtall. Plin. Returheſch 87, 10. 
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„IR denn Sterben fo gar was Entſegliches?“), 


ba ſchwankte er zwiſchen den verfchlebenften Planen Hin umd 
ber: ob er Ah an die Parther, oder an den Galba als 
Schugfuchender wenden, ob er in Trauerkleidern aufs Forum 
geben und von der Rebnerbühne herab mit allen ihm zu Ge⸗ 
bot ſtehenden Mitteln. ver Rübrung Berzeihung für fein ver 
gangenes Leben erflehen, und, falls er feinen Eintrud gemacht 
haben würde, wenigſtens um Bewilligung der Statthälterfchaft 
nom Aegypten bitten ſollte. Es fand ſich fpäter in keinem 
Schreibpulte wirklich ein volifommen ausgearbeiteter Bortrag 
über diefen Gegenſtand. Allein er Rand von feinem Vorha⸗ 
ben ab, wie man glaubt, weil er fürdhtete, das Volk möchte 
ihn, ehe er noch das Forum erreiche, in Stüde reißen. So 
verfchob er denn weitere Ueberlegung auf den folgenden Tag, 
wurde aber gegen Mitternacht aus bem Sclak aufgeftört 
mb fprang, als er erfuhr, die dienſthabende Soldatenabthei⸗ 
lung ſei abgezogen, aus dem Bette auf und ſchickte nach feis 
nen Sreunden. Und weil er von feinem Einzigen eine Ants 
wort erhielt, machte er ſich Felbft mit wenigen Begleitern nach 
ven Wohngemächern der Einzelnen auf?). Da er aber Aller 
Thuͤren verfchloffen fand und Keiner Antwort auf fen Rufen 
nab, kehrte er: in ſein Schlafgemach zurück, wo bereitd auch 
die Kaͤmmerlinge entflohen waren, nachdem fie felbft die Pol: 
fterberlüge geraubt, ja fogar das Büchschen mit Gift Überfeit 
gebracht Hatten. Sofort befahl er, den Bladlator Spiculus 3), 
oder den erften beften gefchidten echter *) Herbeizurufen, um 











fi von defien Hand den Tod geben zu laffen. Und da man 


Reinen fand, rannte er mit dem Ausrufe: „Se habe ich 
denn weder einen Freund, noch einen Beind!«- aus 
dem Palaſte, wie wenn er fich in die Tiber flürzen wollte. 
1) Worte des Turnus bei Virgil, Aeneis XI, 046. 
2) Die im Kaiſerpalaſte ſelbſt befihdlich waren. — — 
9) S. oben zu Kap. 390. " 





. » 


1) Dos Iateintfche Wort. peroussor hebeutet einen Fechter, der den 
Todesſtreich geſchickt zu führen weiß; denn Nero wollte nicht lange leiden. 
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48. Mbefſſen befann er ſich ebenfo ploͤglich wieder eines 
andern und ſprach den Wunſch aus nach irgend einem moͤg⸗ 
lichſt verſteckten Schlupfwinfel, um daſelbſt ſich wieder zu 
fammeln. Und da ihm der Freigelaftene Phaon fein in der 
Nähe der Stadt zwifchen dem Salarifchen und Romentanis 
fhen Thore, etwa vier Milllen von per Stadt belegenes 
Landgitt ') anbot, ſo warf er, in bloßen Füßen und nur mit 
der Tunika befleidet, wie. ex war, einen alten verfchoffeneit 
Mantek Über, zog die Kaputze über den Kopf, bededte bad 
Seficht mit einem Schweißtuh und ſchwang fid auf em 
Pferd, mit nur vier Begleitern, unter denen ſich auch Sporus 
befand). Bald darauf, noch ganz entfeht Durch ein Erbe 
beben und einen vor ſeinen Augen niederfahrenden Blitzſtrahl, 
hörte er von dem nahen Lager her das Befchrei der Soldaten, 
die. jene Vorzeichen ihm zum. Unheil und dem Galba zum 
Heil gußlegten, dazu auch, wie von einer ihnen begegnenden 
Gruppe von. Reifenden Einer fagte: „Die da ſetzen dem 
Nero nach!“ während ein Anderer die Frage an die Reiter 
richtete: »Was gib's in Der Stadt Neues von Nero?" 
Da ſcheute fein. Pferd vor. dem. Geſtank eines auf der Land⸗ 
ftraße liegenden Leichnams, das Schweißtuch fiel. von: feinem 
Gefihte und er. warb von einem ausgedienten PBräterianer 
erfannt und begrüßt, Als man an: dem Seitennfade ankam, . 
ftieg er ab, ließ ‚die Pferde laufen und gelangte durch Buſch⸗ 
werf und Dorngefteipp auf einem durch ein Röhricht gehen: 
gen Zußpfade mit großer Mühe, und nur indem man durd) 
untergebreitete Kleidungsſtuͤcke den Meg für feine nadten Füße 
gangbar machte, endlich zu der Hintern Mauerfeite der Villa. 
Hier bat ihn Phaon, ſich einftweilen in eine Sandgrube zu 
begeben, wprauf er zur Antwort gab: „Er wolle nicht bei 
lebendigem Leibe unter die Erde gehen!“ Nad 


1) Dot. den Auffag „Nero's Todesſtätte“ in: Ein Jahr in, Itq⸗ 
fien. Bd. IL. ©. 137-1... © 0 o.0 0... . 

2) Nebft Epaphrodituß,' Phaon nnd einem Vierten, deſſen Nanıen 
man nicht kennt. Dio Eapf: Iprihtumt von drei Begleitern. 
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einigem Verweilen, während deſſen man einen heimlichen Ein: 
gang in die Villa für ihn zu bereiten fuchte, jchöpfte er, um 
feinen Durft zu flillen, Waſſer mit der Hand aus einer nahe 
bei gelegenen Lache, indem er fprach: „Dies iſt Nero's 
Kühltrank!“ y. Dann zog er, da fein Mantel von ben 
Dornen zerrifien war, bie durch denſelben gegangenen und 
fteden gebliebenen Spigen einzeln aus und gelangte fo, auf 
allen Bieren durch ein enges ausgegrabened Loch ſich zwäns 
gend, in die nächfte Zelle ?), wo er ſich auf ein Lager warf, 
das mit einem ärmlichen Polfter und ftatt der Dede mit 
einem alten Mantel verfehen war; und da ihn inzwifchen 
Hunger, fowie Durft anfamen, verfchmähte er zwar das ihm 
gebotene ſchwarze Brod, tranf dagegen des laulichen Waſſers 
eine ganze Menge. 

- 469. Da jest feine Begleiter wiederholt in ihn drangen, 
fi der ihm drohenden fchimpflichen Behandlung baldmöglichft 
zu entziehen, befahl er, ein Grab vor feinen Mugen zu gra⸗ 
den, wozu er ſelbſt das Maß feines Leibes gab, und wo 
möglich ein Paar Stücke Marmor zufammenzuftellen 3), deß- 
nleichen -Wafler und Kleinholz ‚herbeizufchaffen, um fefort fel- 
nem Leichnam die lebte Sorge zu erweiſen *), begleitete alle 
dieſe Anordnungen mit Vhränengüffen, indem er dabei zu wie⸗ 
derholten Malen ausrief: 

„Welch' ein Künſtler ſtirbt in mtr!“ 


Während er fo die Augenblide hinzögerte, fam ein Kourier 
Phaon's mit Brieffchaften an. Er riß fie demfelben aus ber 
Hand und (ad: „daß er vom Senat in die Adt er 





1) Ein tkoſtbar mit allerlei Eſſenzen zubereitetes, mit Eis gekühltes 
und, wie wir aus dieſer Stelle ſehen, den Feinſchmeckern unter dem Na⸗ 
men „Nero's Dekokt“ bekanntes Getränk. 

2) Irgend ein kleines, für Sklaven beſtimmtes Gemach, eine Gärtner⸗ 
wohnmg- 
8) Um das Grab einzufaſſen. S. oben Kap. 33. 

9 Indem man denſelben wuſch und dann nerbrannte, 


— s m — 
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far) fei und bag man ihn auffuche, um an ibm 
Die Strafe nad der Vorfahren Weife?) zu voll⸗ 
ziehen.“ Ex fragte, wad das für eine Strafe fei? Und ale 
er börte: der Men werde dabei .nadt mit dem Halfe in 
eine Strafgabel ?) gefchloffen und der Leib mit Ruthen zu 
Tode gehauen, ergriff er entſetzt zwei Dolche, die er mit hers 
ausgenommen hatte, prüfte die Spige, beider, und — fledte 
fie dann wieder ein, indem er bemeifte: „noch fei bie 
Schidfalskunde nicht gekommen.“ Dann forderte er 
mehrmals den Sporus auf, die Toptenflage und das Wehe: 
geichrei um ihn anzuftimmen; bann bat er wieder: ed möchte 
Doch irgend Einer ihm zum Selbftmord durch fein Beifviel ber 
hüfflich fein. Zuweilen fchalt er auf fein feige8 Zaubern mit 
den Worten): „Was ift dieß für ein fheußlidhes 
. und ſchmahliches Leben! Es ziemt einem Nero nicht, 

ziemt ihm nicht! In ſolcher Lage gilt's beſonnen 
zu fein, auf, ermanne dich!“ Siehe, da ſprengten ſchon 
die Meiter heran, denen befohlen war, ihn lebendig zu fahen. 
Als er es bemerkte, recitirte er in Todesangſt den Homeri⸗ 
fchen Bers °); 


Donnernd ſchallt mir zu Ohren der Huffchlag eilender Rofie! 


und brüdte fi den Stahl in die Kehle, wobei ihm Epaphro⸗ 
ditus, fein Kabinetsfefretär, die Hand führte). Halbentjeett 
vermochte er dem hereinftürzenden Centurio, der feinen Mantel 
auf die Wunde drüdte, um ihn glauben zu machen, daß er 
ihm zu Hülfe gefommen fei, nur noch die Worte zu entgegnen: 
„gu fpät!“ und: „Das if Treue!“ Mit vdiefem Ruje 





1) Im Lexte ftebt: für einen Keind (des Staats) erllart. 

2) Dal. Claudius Kap. 3 

3) (Ein gabelförmiges, — in das man Sklaven ſpannie, die 
gegeißelt wurden. 

4) Der erſte der Saͤtze, die Nero dir ſpricht, if lateiniſch/ die fol⸗ 
genden griechiſch. 

6) Ilias X, 5 

6) Dafür lie Domttian derſelten ſpaͤter herrichten S. unten Dor 
mitian Kap. 44 
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hiruchte er feine Seele aus, während ihm zum ſchaudernden 
Entfegen der Umſtehenden die Augen weitgeöfinet aus den 
Hoͤhlen traten. Bor allem und am dringenoften hatte er von 
feinen Begleitern das Verſprechen erbeten, daß fie Niemanden 
geftatten follten, ihm den Kopf abzufchneiden, ſondern daß fie 
ihn unter-allen Umftänden unverftümmelt verbrennen möchten. 
Died bewilligte Icelus, Galba's Freigelaſſener, ver ſelbſt eben 
erſt aus dem Gefängniß befreit worden war, in dad man ihn 
beim Beginne des Aufruhrs geworfen Batte H. 





50. Die Koften feiner Beftattung betrugen zweihundert: 


— 


⸗ 





tauſend Sefterzien J; man brauchte dabei die weißen goldge⸗ 


ſtickten Teppiche, deren er fich am erften Januar bedient hatte. 
Ceine Gebeine beftatteten Ecloge und Alegandria, feine Am: 
men, gemeinfchaftlich mit Acte, feiner Konkubine, in dem Erb: 
begräbnifle des Gefchlechtö der Domitier, dad man vom Mars: 
felde aus hoch oben auf dem Gartenhügel ?) gewahrt. In 
dieſem Erbbegräbniffe fteht ein Sarkophag von Porphyrmar- 
mot, darüber ein Altar von luneſiſchem Marmor, dad Ganze 
eingefaßt mit einer Baluftrade von thaſiſchem Stein 9). 

51. Seine Geftalt war faft von mittlerer Mannedgröße, 
fein Körper mit Flecken bededt und Gbelriechend, das „Haar 
blondgelblich, fein Geſicht mehr fchöngebildet, ‚old aumuthig, 
die Augen: blau und fehr ſchwach 5), der Naden übermäßig 
fett, der Bauch ſtark vorteetend, die Schenkel überaus dünn, 
feine Geſundheit dauerhaft. Denn trotzdem, daß er der aller: 
unmäßigfte Schwelger war, ift er doch in Allem nur dreimal 
während voller vierzehn Jahre Frank geweien, und zwar ohne 
daß er dabei den Weingenuß, oder feine übrige Lebensgewohn⸗ 





1) ©. unten Galba 14. i . 

9), Etwa zweitauſend prenß. Friedrichod or 

3) Der heutige Monte Pincio. 

“) Lunefiſch hieß in der SKatferzeii der Marmor ˖von Luma, heute der 
carrariſche; Thaſos war eine der Enkladeninfeln, von deren Marmor Blin. 
36, 6. fpricht. Weber den Marmorluxus der Römer fiche Sin Jahr 
in Itallen. Bd. DIE S. 149-184. : oo. 

5) Rero war weitfihtig. Dgl. Leffing Werte VIIE ©, 146149, 





— 
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het aufgegeben hätte. In feiner Toilette und in feiner Hals 
tung war er fo ſchamlos, daß er nicht nur das Haar immer 
in ſtufenweiſe geordneten Locken frifirt trug, fondern ed auf 
feiner Achnifchen Rundreife fogar auf die Schulter hinab« 
wallen ließ, und daß er fehr häufig im leichten Nadhtkleide, 
ein Schweißtu um den Hals gefchlungen, ungegürtet und 
unbefchußt ') fich öffentlich zeigte. | 

52. Mi allen Wiſſenſchaften und Künften hatte er 
fon in feiner Jugend fich Foftend zu thun gemacht. Nur 
von der Phitofophie hielt in feine Mutter ab, indem fie ihm 
bemerklich machte: Philofophie fei einem Fünftigen 
Herrſcher hinderlich 9; von ber Lektüre der alten Redner 
fein Lehrer Seneca, um ihn defto länger in der Bewunderung 
für fein (Seneca’8) eignes Rebnertalent zu erhalten ?). So 
mandte er fich denn mit Neigung auf die Poefle, und ver: 
faßte mit Eifer und ohne Mühe Gedichte, auch ift es unwahr, 
daß er, wie Einige meinen, fremde Arbeiten als die feinigen 
herausgegeben habe. Es find mie Schreibtafeln und Hefte 
von ihm zu Handen gefommen, mit einigen allbefannten, von 
feiner eignen Hand gefehriebenen Verſen, denen man es auf 
den erften Blick anfehen Eonnte, daß fie weder anderswoher 
entlehnt, noch unter dem Diftat eines Andern nachgefchrieben, 
fondern ganz wie von Einem, der meditirend felbft ſchafft, aufs 
gefegt worden waren, fo viel war darin an einzelnen Wörtern 
und Sägen hier ausgetilgt und ausgeftrichen, dort überge⸗ 





1) Wir würden fagen in Pantoffeln. Denn mit bloßen Fühen er- 
ſchien der Weichling fiher nicht. Wie gekleidet er die Senatoren in der. 
Audienz empfing, erzählt Dio Caff. 63, 13. 

2) Ein goldenes Wort, ſelbſt im Munde eines Scheufals wie. Agrips 
pina, und Die beſte Beftätigung des bekannten Platonifhen Ausſpruchs: 
Nur wenn die Philofophen Könige, oder die Könige Philoſophen fein 
werten, wird die Menſchheit glucklich fein! 

5) Ein franzöfifher Weberfeger (E. Peſſonnegup, Paris 1856) 
citirt hierbei Rolière's Wort: »Nul n’aura de l’esprit, que nous 
et nos amisle 

Bueton, Kalſerdiographien. W 28 
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ſchrieben '). Au die Malerei und die Bildnerkunſt Imite: er 
mit nicht geringem Grfolge betrieben. 


53. Vorherrſchend aber war zu allen Zeiten bei ihm 
das leidenfchaftlicye Streben nad) Beifall beim Bublitum, und 
in bdiefer Beziehung war er der Rival von Allen, die auf 
irgend eine Art Effekt bei der Menge hervorbrachten. Man 
glaubte im Publifum allgemein, daß ex, nachdem er als 
Sänger und Schaufpieler die Siegeöftone gewonnen, im 
nächften Luſtrum bei den Olympiſchen Spielen fi fogar da: 


— 


— 





Bin erniedrigen werde, unter den Athleten aufjzutseten?). Denn 
man fah ihn täglich fi im Ringen üben. Huch Hatte er 


ben gymnifchen Wettlämpfen in ganz Griechenland immer nur 
fo beigewohnt, daß er, gleich den Brabeuten 9), feinen Sig 
dicht neben den Kämpfern im Stadium auf der Erde nahm 
und bie Fämpfenden Paare, bie etwa zu weit gegen bie 
Schranfen hin fich entfernten, mit eignen Händen wieder in 


bie Mitte zurüdfchleppte. Deßgleichen Hatte er ſich vorge 
nommen, da man bereitd von ihm fagte, er fomme im Ge: | 


fange dem Apoll, im Wagenlenfen dem Sonnengotte gleich, 
feine Nachahmung auch auf des Herkules Thaten auszudehnen. 
Sa, man fagt, es fei bereits ein abgerichteter Löwe in Bes 
reitfchaft gewefen, den er mit einer Keule erlegen, oder durch 


Umſchlingung mit den Armen in der Arena des Amphirheaterd 


vor dem aufchauenden Volke nadt eriwürgen wollte. 


54. Gewiß ift, daß er gegen das Ende feines Lebens | 
öffentlich das Gelöbniß gethan hatte: wenn feine Herrfchaft | 


— 





beſtehen bliebe, wollte er bei den Spielen zur Feier ſeines 


1) Ausführlicher über Nero's vpoetiſche Leiſtungen ſpricht Tacitus 


Ann. XII, 3. und beſonders XIV, 16. Bol. Einleitung ©. XXVI. 


2) Wahnfinniger, falfh gerichteten Ehrgeiz war die Grundquelle aller 


Laſter Nero's, während er bei richtiger Leitung leicht die Quelle großer 
TIhaten hätte werben mögen. Aber feine Erziehung hatte ihm abfichtlich 
jede Richtung auf Edles, Gutes und Großes verſchloſſen und ihn fo auf 
die Bahn des Gemeinen, Abgeſchmackten, ja Unfinnigen gelenkt. 


3) Name der Preisrichter bei den gunmifchen Spielen der Griechen. 


Pr 
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Siegea⸗⸗) auch als: Wufgrongel:, Floͤten⸗ und, Puhelfadinlelen 
und am leßzten Tage als Ballettänzer. aufiteten und .„Birgil’A. 
Zurny6“ tanzen. a, Manche berichten fagar „es habe den 
Balletzaͤnzer Paris. ) als sinen ‚gefährlichen Kunſtrivqlen era 
morden laflenı.- ., - ı. u LEE Be 
55. &8. lebte in ihm eine. heiße. Begierde. nach Vers 
ewigung und Kortdauer ſeines Gedächtniſſes, aber sine unver« 
ftäudige.- So nahm. er vielen Gegenfländen und Dertlichfeiten 
ihre aftg Benennung und gab ihnen neue nach feinem Namen. 
Auch: einen Monat, den Aprilis, nannte er Neroneus, Auch 
hatte er vor, Rom in Neropolis umzutaufe. .. :: 
56. ‚Die Bötterfulte waren ihm fein ganzes Leben lang 
lächerlih, nur den Kult der einzigen Syriſchen Göttin aus⸗ 
genommen, bie er jedoch bald fo verachtete, daB er He mit 
Urin beſudelte, als ihn, ein anderer Aberglaube gefangen ges 
nommen hafte, in’ deſſen Banden er ausfch hestich dauern fir 
hängen blieb. Er hatte nämlich eine Heine Mädchens‘Borträts 
ftatuette als Schugmittel gegen Berfchwörungen von irgend 
einem geringen und namenlofen Plebejer zum Geſchenk ers 
balten, und ald nun unmittelbar darauf die Entdedung einer 
Verfchwörung erfolgte, verehrte er fie von da ab gleich der 
höchften Gottheit und brachte ihr bid an’s Ende feines Lebens 
täglich dreimal Opfer, wie er denn auch den Glauben vers 
breitet wiffen wollte, daß er dur ihre ingebung bie 
Zufunft voraus erfahre. Wenige Monate vor feinem Ende 
wohnte ee auch einer Eingeweidefchau bei, doch waren bie 

Zeichen niemals glüdlich. | 
57. Er farb im zweiunddreißigften Jahre feines Alters, 
an dem Tage, an welchem er einft die Octavia ermordet hatte, 
"und fo groß war die allgemeine Freude über diefen Tod, daß 
das Bolf mit Freiheitmügen auf den Köpfen durch die ganze 
Stadt lief. Und dennoch fehlte es nicht an Solchen, welche 
lange Zeit hindurch fein Grab mit Krühlinge: und Sommer« 





) Weber die aufftändifchen Provinzen und Befehlähaber. 
2) ©. Tacit. Ann. XIII, 19. 
98° 
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Bhumeri fchmüdten, umd bald feine Bildniſſe in ber Prätexta 
bei der Retnerbühne, bald feine Edikte, als ob er noch lebe 
mb binnen Kurzem miederfehren werde, zum Borfchein bradhs 
ten. : 3a, ſelbſt Vologeſus, der Partherfönig, verwendete fich, 
bei. Gelegenheit einer Gefandtichaft an den Senat über Ers 
neuerung des Bündniffes, lebhaft dafür, daß man dem Ans 
denken Rero’8 die gebührende Ehre erzeige. Und als endlich 
zwanzig Jahre fpäter, da ich ein junger Menfch war, ein 
Individuum von wmbefannter Herkunft auftrat, das fidh für 
den Nero ausgab!), war diefer Name noch in folder Gunſt 
bei den Parthern, daß fie jenen lange eifrig unterflügten und 
ſich nur mit Mühe bewegen ließen, ihn fpäter auezuliefern. 





1) Der Mann hieß Terentius Magimns und war ein Aflate, dem 
Nero an Bildung und Stimme fehr ähnlich. Leber einen andern Pfeudo- 
nero ſiehe Tacit. Histor. II, 8—9. 


Ir 





Servins Sulpicins Galba. 


1. Das Geſchlecht der Cäfar ſtarb mit Nero aus *), wie 
das zahlreiche Vorzeichen richtig vorherverfünder hatten, unter 
denen befonder8 zwei von ganz befonderer Deutlichfeit ges 
wefen waren. Als Livia einft, gleich nach ihrer Verheiras 
thung mit Auguftus, ihren Bejentanifchen Landfitz befuchte, 
tteß ein vorüberfliegender Adler ein weißes Huhn, das ein 
Lorbeerzweiglein im Schnabel hielt, unbefchädigt, wie er es 
geraubt hatte, in ihren Schooß niederfallen ?). Livia befahl, 
Das Huhn zur Zucht aufzugiehen, ımd das Zweiglein zu 
pflanzen; und nun kamen von dem erfteren fo viele Kuͤchlein, 
daß noch heutzutage jene Vila „zu den Hennen“ benannt 
wird, und von dem lepteren ein ſolches Lorbeergebüfh, daß 
die Kaifer für ihre Triumphe von demfelben die Lorbeerzweige 
abyflüden ließen; zugleich wurde es Sitte, daß die Trium⸗ 
phatoren fofort andere Lorbeerfeglinge?) an demfelben Orte 
pflanzten, und man machte die Beobachtung, daß jedesmat 
um die Todeszeit eines Kaiſers auch der von ihm gepflanzte 
Baum vinging. Run alfo im legten Lebensjahre Nero's vers 
dorrte nicht nur jener ganze Lorbeerhain His auf die Wurzeln, 
"fondern ed ftarb auch alles aus, was dafelbft von Hühmern 


1) „Nero war ber legte aus ber Familie des Auguſtus, der dem 
Namen Cäſar von feiner Abftammung trug; fpäter bezeichnete diejer 
Name bloß die Würde, nit das Geſchlecht.“ Bremi. ' 

2) Diefes Wunder erzählt ausführlich der ältere Plinins in feiner 
Naturgeſchichte (XV, 40.), nur daR er von dem Ausſterben der Tämımts 
lichen Lorbeerbäume nicht nur nichts weiß, fondern vielmehr erzählt, daß 
noch zur Zeit, ald er jene Notiz niederſchrieb, auf jener Villa die nad 
den Namen der verfchiedenen Kaiſer benannten Lorbeergebüfche vorbauden 
waren. Auch Dio Caſfſ. (48, 52.) weiß nichts von dem Ausfterben 
des ganzen Hains. 

2) Bad Plinius diefelben Zweige, welche fie beim Triumpbe-in, 
der Hand getragen. rl a . ͥb. . . 


1 -—— — — — 
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ſich befand; und als bald darauf ein Blitzſchlag den Tempel 
Gäfaren traf, fielen auf einmal die Köpfe von fämmtlichen 
tatuen zu Rn! 6 Ungikus wurde fo: 
gar das De ee ehklagen 
» % . Dem Rero, folgte in der Regierung alba, ber in 
ae Grade mit, bem Haufe der Cäfat verwandt war; bad 
eht es feſt, daß er von beſtem Aoel war, und einen ſehr 
großen und alten Stammbaum hatte, wie er ſich denn immer 
in den Inſchriften auf feinen Statuen „Urenkel des Quin 
tus Catulus Gapitolinus“ ") nannte, und als Laijer 
dazu noch einen Stammbaum in Atrium aufftellen lieg, in 
welchem, er feine Abkunft vaͤterlicher Seits auf Jupiter, müts 
terlicher Seits auf Paſiphaẽ, Minos' Gemahlin, zurüd- 
Kine 2 
Die men und Ehrentiel des aelammien Geſchlechts 
ausfüßgtig auimmählen wüsde zu weit führen, ich will daher 
sur. Die seiner Yamilie?) kurz berühren. Wer son den. Suls 
piciern zuerſt ben Beinamen. Galba erhalten, und weßhalb, 
oder wovpn et denelben empfangen ,. if swosifelhaft. Einige 
meinen, dapon, daß der Brite dieſes Namens eine Stadt in 
Sparten, nachdem er fie ange vergeblich belagert, endlich 
uusselt Eadeln, die mi Balbanum‘) beſtrichen, in Brand 
Redt Habe; Andare, weil derſelbe im einer langipierigen 
ranfheit beſtaͤndig ein Galbenem, b.. 5, in Wolle gewidelte 
Heilmitiel getragen habe; noch Andere, weil er fehr fetter 
Leibesbeſchaffenheit, d. h. wie die Gallier es nennen follen, 
ein Galba, wieder Andere, weil er ſo mager geweſen, wie die 
kleinen ' Shiere find, welche auf den Zwetgeichen ſich finden, 








Ueber ihn fi Rertenchtiop. w, S. —8 J 
had war Tochter des -Sonnengotted. Diefe enealogie 
för * St Stalic. 8,368. Galba's alter Adel wird von Kacit. 
— und Plutarch (Galha 3: Beftätigt.- 
Die der Galbais unter den Sulpiciern. 
Ri Yo Galbanum fiehe Plin. Raturgeli. 12, ®8. And: Diocv- 
11432 7 Br Mon -den „in Wolle gewickelte Seiten” ſpticht Klin. 
Raturgeih. 20, 14. — (Oftertag.) 


— — 
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und Die man: Galben nennt. Der Glatz det Yamille geht 
auf den Galba zurück, der das SKonfulat beffeidete ‘) ;- und 
der größte Redner feiner Zeit war. Er war es, ber nach 
dem Bertchte der Gefchichtfchreiber, nachdem er bie Prätur 
bekleidet, Spanien zur Provinz erhielt, und 'dort durch die 
treulofe Niedermegelung von dreißigtaufend Lufitanern den 
Viriathiſchen Krieg entzündete?). Sein Enfel, einft Eäfars 
Legat in Gallien, dann demfelben verfeindet, weil Cäfar feine 
Bewerbung um das Konfulat vereitelt hatte, trat der Der: 
fdwörung des Brutus und Eaffius bei, und wurde deßhalb 
nach dem PBedifchen Gefege verurthellt?). Bon ihm ftammen 
des Kaiferd Galba Großvaier und Pater. Der Großvater 
zeichnete fich mehr durch feine wiflenfchaftlichen Studien, ats 
durch hohe Staatswürden aus, denn während er nicht über 
bie Prätorwurde hinauskam, lieferte er ein: vielumfafendes 
und nicht ohne Sorgfalt verfaßtes Gefſchichtswerk. Der Va: 
ter befleidete das Konfulat und bethätigte fich zugleich, ob⸗ 
fhon Flein von Geftalt, fogar verwachſen und in der Beredt⸗ 
famfeit nur mäßig begabt, als fleißiger Anwalt. Er war 
verheirathet mit der Mummia Achaica, Enkelin des Catulus 
und UÜrenfelin des Lucius Mummius, der Korinth zerftört 
hat; fodann mit der Livia Ocellina, einer ſehr reichen und 
ſchönen Frau, die ihm jedoch, feines hohen Alters wegen, 
wie es heißt, felbft Ihre Hand antrug, und nur noch eifriger 
auf ihrem Verlangen beharrte, ald er, nachdem fie ihre An⸗ 
träge mehrfach wiederholt, ihr unter vier Augen den Yehler 
feiner Koͤtperbildung durch Enthlößung deſſelben .entdedte, 
damit es nicht: feheine, als wolle. er fie darüber abfichtlich in 


1) Im Jahre 146 v. Chr. Ueber ſein Rednertalent ſiehe Cicero 
„vom Redner“ I, 53. und daſ. die Ausleger, 

2) Der im Jahre 150 v. Ehr. begann und vierzehn Jahre dauerte. 

5) Appian (Bürgerkr. II, 113.) nennt ihn unter den Verſchwore⸗ 

nen, Gin Brief von ihm an Cicero befindet fih in defien Briefe 

jomtinfing (ad: diverses) X, 30. Weber tab Pediſche Geſetz zu Nero 

ap. 3. FE FE 


— 


Unwiſſenheit erhalten. Mit der Achaica zeugte er Kinder, 
den Cajus und Servius. Der äliere derſelben, Cajus, ver⸗ 
ließ Rom, nachdem er fein Vermögen durchgebracht hatte, 
und endete, da ihm Tiberius verbot, als er das nöthige 
Alter erreicht hatte, um das Prokonſulat mitzulofen ), durch 
Selbſtmord. 

4. Der Kaiſer Servius Galba wurde unter den Kon⸗ 
ſuln Marcus Valerius Meſſalla und Cnejus Lentulus?) den 
24. December auf einer Billa bei Terracina geboren, welche 
auf dem Hügel linksab an der Straße nah Fundi liegt. 
Adoptirt von feiner Stiefmutter Livia, nahm er ven Namen 
Livius und den Beinamen Ocella an, während er feinen Vor⸗ 
namen ablegte, und flatt Servius ſich bis zur Zeit feiner 
Thronbefteigung Lucius nannte. Bekannt ift, daß Auguftus 
ihn, da er noch ald Knabe dem Kaifer mit andern Knaben 
feines Alters die Aufwartung machte, in bie Bade gefniffen 
und auf griehifch zu ihm gelagt hat: „Auch du, mein 
Söhnen, wirft einmal unfere Herrfchaftfoften!“®). 
Aber auch Tiber that eine ähnliche Prophezeihung, als er 
(durch die Aftrologen) in Erfahrung gebracht hatte: „alba 
werde Kaiſer werden, aber erft im Greifenalter“, mit den 
Morten: „So mag er denn immerhin leben, da daß 
ja mich nicht mehr betrifft" 9. Auch feinem Großvater 
ward eine foldhe Prophezeihung. Er war gerade mit einem 
Sühnopfer für einen Bligfchlag ’) befchäftigt, als ihm ein 


. DD h. um bie Berwaltung einer Brovinz, wo er fi hätte von 
feinen Bermögensruin erholen koͤnnen. Tiber aber war kein Freund 
folcher Profonfuln. gl. auch Tacit. Ann. 6, 40. ° 

2) Im J. 3 vor Chriſt. 

3) Nah Tacitus (Ann. 6, 20.) und Dio Caff. 57, 19. that 
Tiberius diefen Ausſpruch gegen ten bereitd verheitatheten und das 
Konfulat bekleidenden Galba. 

%) Après nous le deluge! Tiber war damals ſchon Greis; ihn 
alſo „air die Prophezeihung nichts mehr an“, die dem jungen Galba 
"nad vielleicht vierzig Jahren den Thron verkündete. 

5) Man opferte, wenn ein Blipfchlag Unheil gedroht, um bafjelbe 
abzuwenden. 
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Adler die Eingeweide des Opferd aus der Hand riß und auf 
einen Eichbaum voller Eicheln entführte. Die befragten 
Zeichendeuter gaben den Befcheid: „das bebeute, daß feine 
Bamilie die Herrfchaft, aber erft fpät, erlangen werde“, wors 
auf jener fpottend erwiderte: „Banz gewiß! fobald eine 
Mauleſelin gefohlt Haben wirn!“ Richts ſtärkte 
- fpäter fo dad Bertrauen Galba's bei feinem linteruehmen 
gegen Nero, als der Umfland, daß wirklich eine Mauleſelin 
ein Fohlen zur Welt brachte, umd während man allgemein 
darin mit Abſcheu ein widriges Vorzeichen fah, nahm er als 
lein es als ein überaus glüdliches auf, eingedenf. des Opfers 
und der Aeußerung feines Großvaters. 


Als er die männliche Toga erhalten hatte, träumte er, 
die Glüdegsttin fpreche zu ibm: „Sie ſtehe nun bereits 
ganz ermüdet vor feiner Thür, und wenn er fie 
nicht bald hereinlaffe, fo würde fie dem Erften 
Beſten zur Beute werden“ Und als er erwachte und 
das Atrium üffnete, fand er eine Erzſtatuette der Göttin, 
über eine Elfe groß, ander Schwelle, die er dann in feinem 
Schooße nah Tusculum, wo er gewöhnlich feine Billegiarur 
hielt ?), hinausbrachte, ‚unter feinen Hausgöttern weihend auf: 
ftellte, und ihr fortan allmonatliche Opfer und adjährkich ein 
Nachtfeft veranftaltete. Schon als er noch nicht das volle, 
den Charakter feftigende Manncsalter erreicht hatte, Melt er 
die alte, bereitd in Vergeſſenheit gerathene und nur noch in 
feinem Haufe haftende Sitte hartnädig aufrecht, daß fi die 
Freigelafienen und Sclaven zweimal ded Tags vor ihm vera 


1) Sprihwöärtlih, wie Aehnliches bei uns, um etwas Unmdgliches 
auszudräden. Warum Maulefelinnen nicht Zunge zur Welt bringen, 
jagt Plin- 8, 44., der diefe Erfcheinung an eine allgemeine Beobachtung 
über die Unfruchtbarkeit der von zwei Individuen verfchiedener Art er⸗ 
jeugten Thiere knüpft, und an einer andern Stelle (8, 69.) bemerkt, daß 
alle Beifpiele von Maulefelinnen, die Junge gebracht, ald Prodigia an⸗ 
geſehen worden. | | 

.2) Ueber Insenlum und die dortigen Billegiatusen. der Alten fiehe 
Gin Zahr in Italien. 3.5.3095. u Ä 





—“ 


ſammelten, und ihm ein jeder Morgens ihr Salve! Abends 
ihr Vale! H fagten. 


5. Unter den andern zur freien Bildung gehörenden 
Wiftenfchaften legte er ſich auch auf dad Recht. Auch nahm 
or die Mühe des Eheſtandes auf fih?); allein nach. dem 
Berkufte feiner Gattin Lepida und der zwei mit ihr erzeugten 
Söhne blieb er. im Gölibat, und ‚ließ ſich durch feinen Hei: 
rathsvorſchlag mehr davon abbringen, felbft nicht Durch Den 
der Agrippina, die durch den Tod des Domitius Wittwe ge: 
worden war, und bie dem alba, fogar ald feine Frau noch 
lebte, und er noch nicht Wittwer war, bergeftalt auf alle 
mögliche Weiſe entgegengefommen war, daß fie darüber in 
Damengefellihaft von der Mutter der Lepida im Zanf Vor⸗ 
würfe und fogar eine Ohrfeige erhielt. Er bewied vor allen 
der, Livia Augufta feine Verehrung, wie er denn auch zu 
ihren Lebzeiten viel bei ihr galt, und nad ihrem Tode durch 
ihr Teſtament beinahe ein reicher Mann geworden wäre. Er 
Rand nämlich . in demfelben unter den Kegatempfängern mit 
einem Bräcipium von fünf Millionen Sefterzien; da aber 
diefe Summe nur in Zahlen notixt, nicht in Worten ausge⸗ 
fhrieben war, und der Erbe Tiberius deßhalb das Legat auf 
a anrrttonfen Seſterzien verfürzte, fo nahm er auch biefe 
nicht an. | Ä 








9) Beide Zeitwörter ſchließen die Begriffe des Wohlbefiuden® und 
Geſundſeins in ſich. 

1) Heirathen war damals etwas, das Einem als eine gute That, 
als eine dem Vaterlande geleiſtete Pflicht hoch angerechnet wurde; daher 
der Ausdruck, den Sueton hier braucht. Die Ausartung und Sitten⸗ 
lofigkeit des weiblichen Geſchlechts unter den freien Bürgern war fo ent⸗ 
feplich, daß damals eine Ehe ein Wagſtück und Cheſtand meiſt Weheſtand 
war, amd. daß, wie Niebuhr fih ausdrückt, mancher nicht fittenloſe 
Mann an einer SHavin, mit der er im Konfubinat Iebte, eine viel 
treuere und achtbarere Battin gefunden haben mag, als au der vor: 
nehmen römifchen Dame, und ed daher als Gewiſſensſache betrachtete, 
nicht zu heitathen. Niebuhr, Vorleſ. über röm. Gef. 3, 196. Au: 
guft kämpfte dagegen vergeblich an. S. oben Angnft 34. Elaud. 15. 


— 
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A 
B. Die Staatdkarriere ) begann er vor der gefehlichen 
Zeit, und veranſtaltete als Prätor bei Gelegenheit der Floral⸗ 
ſpiele 2) ein neues Schauſtück: ſeiltanzende Elephanten. Dar⸗ 
auf war er fat ein Jahr lang Statthalter der Provinz 
Aquitanien, befleidete ‚dann ſechs Monate lang dad ordent 
Ude Konfulat?), wobei es fich ereignete, daß er felbft dem 
Domitius, Nero’ Vater, ihm ſelbſt Salvius Otho, Water 
des (ſpatern Kaiſers) Otho, im Amte folgte, was gleichfam 
eine Prophezeihung des fpäter folgenden Zufalld war, der 
feine Regierung: zwifchen den beiden Söhnen berfelden in die 
Mitte ſtellte. Bon Caligula zum Nachfolger des Gätulikus 
ernannt®), erließ er am Tage nad) feiner Ankunft bei den 
Legionen, als er 'bemerfte, daß die Soldaten bei einem feier 
lichen Schaufpiele ihren Beifall durch Haͤndeklatſchen aus⸗ 
drüdten, einen Tagesbefehl: „die Soldaten follten die 
Hände unter den Mänteln halten.“ Und fofort hieß 
es im ganzen Lager: 


Lerw, Soldat, foldatiſch Wefen, Galba ifta, nicht Gätülikus! 


Mit gleicher Strenge verbot er Die Urlaubsgeſuche. Die ges 
dienten Leute, wie die Refruten, härtete er durch fortwährende 
Berchäftigung ab, warf fehr bald die Barbaren, welche bereits 
ihre Einfälle bis nach Gallien hinein erfiredt hatten, in ie 
Gebiet zurüd, und erhielt, als (der Kalfer) Cajus Gallien 





1) Die. Meibenfolge der Staatsämter, die ein vornehmer Römer 
durchzumachen hatte, kann man wohl unter beu Kaiſern mit biefem mo⸗ 
dernen Nomen. bezeichnen, 

2) Die Floraliptele (Ludi florales) wurden gefeiert m Ehren der 
Söttin Flora in den erften Tagen -dves3 Monat Mai in einen eigenen 
Girens. Floxralis. 

3) Ein ordentliches (ordinarius) SKonfulat beBleideten die, welche 
diefe Würde am ZYahresanfange antraten (J. Januar), und nah denen 
has Jahr benannt wurde... . ı . 

. 1 Siehe Tacit. Ammal.:VI,:80, Gãtulitus war ein ſehr nacht 
ſichtiger General gegen die Soldaten geweſen. en 
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befuichte), ſowohl für feine Perſon, alo für fein Heer fo fehr 
befien Beifall, daß unter den unzähligen, aus allen Provinzen 
jufammengezogenen Truppentheilen feiner eine höhere Belos 
bung und Belohnung erhielt. Er felbft zeichnete fich beſon⸗ 
ders dadurch aus, daß er, nachdem er das Feldmanoner in 
voller Rüftung ?) geleitet hatte, noch zwanzigtaufend Schritte 
weit neben dem Wagen des Kaifers berlief. | 

7. Als die Kunde von Cajus' Ermordung anlangte, 
sebeten ihm viele zu, die Gelegenheit zu benugen, er zog es 
jedoch vor, ſich ruhig zu verhalten. Dadurch machte er fi 
bei Claudius in hohem Grade beliebt, wurde von demfelben 
unter feine nächſten Dertrauten aufgenommen und fo werth 
gehalten, daß der Aufbruchstag zum Yeldzuge gegen Britans 
nien verfchoben wurde, weil ihn zufällig ein. plöglicher, nicht 
einmal fehr bedeutender Krankheitsanfall befiel. Das Pro: 
fonfulat von Afrika verwaltete er zwei Jahre lang?), und 
jwar war er dazu, ohne zu loofen, eigens. ernannt worden, 
um bie durch innere Streitigfeiten und feindfelige Bewegungen 
ber Barbaren beumruhigte Provinz zur Ordnung zu bringen. 
Er brachte fie zur Ordnung mit eben fo großer Strenge, ale 
Gerechtigkeit, die er felbft in den Heinften Dingen bewies. 
Als ein Soldat bet einem Feldzuge, wo die Lebensmittel 
äußerft knapp wurden, liberwiefen wurde, den Ueberreſt feiner 
Betreibeportionen, ben Scheffel ) zu hundert Denaren, ver 
kauft zu haben, befahl er, daß demfelben, fobald er felbft an 
Mundvorrath Mangel leiden würde, Niemand aushelfen folle, 


y Siehe Caligula 43. Dio Gaff. 59, 21. Beilänfig fleht man 
bier, daß Caligula doc in feinen verftändigen Augenblicken das Berdienft 
zu. fchäben wußte, und daB auf feine Anerlennung ſelbſt nach dem Zeug⸗ 
niſſe des Sueton Werth zu legen war. 

2) Sueton fagt: „mit dem Schilde". Das Ganze war ein Beweis 
„on Galba's körperlicher Kraftansdaner. on 

5) Und zwar fehr tätig. ©. Tarit. Hister. I, 49, 

4% Ein römifcher Scheffel (Modius) enthielt. ungefähre 438 Barifer 
Sub, und. if etwas mehr, als ber. ferhäte Theil, eines Berliner 

eſſels. .. 
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ımb fo mußte der Dann Hungers ſterben. Und als ihm 
beim Rechtſprechen ein Fall vorfam, wo «8 fih um dad @is 
genthum eines Padpferdes handelte, und die Grimde und 
Zeugenaußfagen auf beiden Seiten ſchlecht umd die Bindung 
des Wahrſpruches deßhalb fchwierig war, gab er ben Ant 
fiheid dahin ab, daß das Thier mit verhülltem Kopfe zu der 
gewoͤhnlichen Zränfe geführt, dort ihm die Dede abgenommen 
werden und es dann dem- gehören follte, zu dem ed von der 
Tränfe aus fich hinbegeben würde. 

8. Für feine damaligen Leiftungen in Afrika und feine 
früheren in Germanien erhielt er die triumphalifchen Aus» 
zeichnungen und eine Priefterftelle in drei Kollegien: er wurde 
nämlich bei- ben Künfjehnmännern, bei der Titius ſchen Brüs 
derſchaft, und‘ deßgleichen bei den Auguſtalen als Mitglied 
aufgenommen‘). Bon da ab bis ziemlich zur Mitte von 
Nero's Regierung lebte er die meifte Zeit in Zurüdgezogens 
heit, wobei er nicht einmal aus diätetifdyen Gruͤnden eine Reiſe 
unternahm, ohne in einem zweiten ihn begleitenden Wagen 
eine Summe von einer Million Sefterzien in Golde mit ſich 
zu führen?), bis ihm endlich, während er gerade fich zu 
Fundi aufflelt, die Provinz Hifpania Tarraconenſis übers 
tragen wurde). Als er bei feiner Ankunft in biefer Provinz 
in einem öffentlichen Tempel ein Opfer brachte, geſchah «6, 
daß von den dienenden Opferfnaben dem, welcher das Rauch⸗ 
faß hielt, plöglih das Haar auf dem ganzen Kopfe grau 
wurde, und es fehlte nicht ‘an Deutern, welche died dahin 
audlegten: „es bedeute einen Repierungswechfel, bei welchem 
ein Greis auf einen Yüngling, das heißt er felbft auf Rero, 


1) Die „Künfzehumänner” hatten die Auffiht über die Sibylliniſchen 
Bücher. Die Bräderfhaft der Titier (an den Sabinerkönig Titus Tatius 
anfnüpfend) war mit der Erhaltung des alten Sabinifhen Kulins bes 
traut. Die Auguflalen hatte Tiber zur Feier des Aultus des vergätten- 
ten Anguſtus geftiftet. 

2) Um ſtets zur Flucht bereit zu fein. 

?) Im Jabhre 60 nad Ehr. Ueber feine dortige Führung vergleiche 
man Tacit. Hist, I, 40. Plut. Salbe 3. " 
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folgen werde‘ Bald darauf flug ein Blitz in eines See 
von Kantabrien, und an fand in bemfelben zwoͤlf Belle, ein 
deutliches Zeichen bee Kaiſergewalt. | 
‚9. Acht Jahre lang verwaltste ee bie ‘Provinz auf ſehr 
verſchie dene und ungleiche Art. Anfangs war er eifrig, 
ßreng und in ber Beſtrafung van Vergehen ſelbſt übermäßig 
hart. So lies er einem Geldwechsler, der fi Betrſigereien 
im Geldgefchäfte erlaubt hatte, beide Hände abbauen und auf 
defien Zahltifch nageln, und einen Vormund dafür, daß ders 

ſelbe fein Muͤndel, als beiien Erbe er eingeleht war, vergiftet 
hatte, au's Kreuz fehlagen. Und als derſelbe den Schug der 
Geſetze anrief, und den Beweis führte, baß er roͤmiſcher Bürs 
ger fei, befahl er, wie zur Milderung der Steafe. durch den 
Troft einer Ehrenauszeikhnung , ein andered umd. zwar ein 
bedeutenp- über Das gewöhnlihe Maß erhöhtes und ohenein 
weiß angeftrichenes Kreuz für ihn aufguricten.. Allgemach 
indeſſen ergab er fit ber Traͤgheit und Lälfigfeit, um nicht 
bei Nero Anſtoß zu erregen, und wie ex zu fagen. pflegte: 
weil: Niemand gezwungen werde, vox feinem 
Nichtsthun Rechenſchaft zu geben“ Kr hielt gexade 
zu Neufgeibage U Landtag, als er durch ben Legaten von 
Aquitanien, der feine Hülfe dringend nachſuchte, erfuhr: - in 
Ballien ſeien Unruhen ausgebrochen. Zugleich kamen Briefe 
von Binder, der ihn aufforderte: „mit ihm zur Befrei⸗ 
ung des Menſchengeſchlechts gemeinfame Sade zu 
machen und die Führerſchaft zu übernehmen« ?). 
Ohye ‚lange zu zaubern, nahm ex den Borfehlag theils auq 
Gurt, theils aus Hoffnung an, &r- hatte nämlich Denefchen 
von Nero in die Hände befommen, welche derjelbe mit dem 
Auftrage, ihn heimlich umzubringen, an die Profuratoren ges 
fendet hatte. "Seine Zuverfiht ward zugleich noch geftärft 
theils durch überaus günftige Aufpizien und Porbedeutungen, 
sHeild durch bie Weiffagung einer edlen Jungfrau, und das 





„ B> Zeit, Carthagena tn der. Pronin Murcia. | . 
N) Bgl. Bet Salba 4... " 13. 
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um fo mehr, weil biefelben prophetischen Sprüche ein, Briefter 
des Jupiter zu Glunia ), durch einen Traum gemahnt, aus 
dem Heiligthume des Gottes an's Licht gezogen und gefunden 
hatte, daß fie bereitä vor zweihumdert Jahren ähnlich von 
einer weiſſagenden Jungfrau. ausgeſprochen worden feien. 
Der Inhalt diefer prophetifchen Sprüche war: „Es werde 
bermaleinft aus Hifpanien ein Fürſt und Beherr⸗ 
fher des römischen Reichs hervorgehen.“ 

10. So beflieg er denn unter dem Anſchein, als ob 
er eine Freilaſſung von Sklayen vornehmen wolle, daß Tri⸗ 
bunal, auf welchem er vor fih eine große Anzahl von 
Brufibildern der von Nero Verurtheilten und Ermordeten 
hatte aufftellen-laflen, während ihm. zur Seite ein edler Jüng⸗ 
ing fland, den er zu dieſem Endzwecke von der nächſten Bas 
leareninſel, wo derfelbe im Eril lebie, herberufen hatte Er 
ergoß ſich in lagen über den Zuftand des Reichs, .erflärte 
aber, als man: ihn fofort zum Imperator ausrief, er. bettachte 
ſich nur als den Legaten des römifchen Senats und Boll ?). 
Darauf verfündete er einen Stilliand ver Rechtöpflege,. und 
veranftaltete eine Aushebung von Legionsfoldaten und Huͤlfs⸗ 
truppen ®) zu feinem alten Heexe, das aus einer Legion, pwei 
Reiterfchwahronen und drei Kohorten ?) beſtand, aus dem ges 
meinen Bolfe der Brovinz, Dagegen aus dem heben Adel 


An] Romiſche Kolonie am Duero, hente Gorunna del Conde in Kar 
n . . ' 


en. 

2) Die er alfo damit als feinen Souperän, fi ſelbſt ala ihren 
Statthalter bezeichnete. r = 

3) Hülfstruppen (auxilia) hießen die Kontingente .unterworfener 
Kürften und Staaten, fowie die gewordenen Soldnerſchaaren freier, ber 
fonder8 barbarifcher Böker, jede Truppe mit ihrer nationalen Bewaff⸗ 
nung und . Zampfweife: germanifche und gallifche Reiter, leichte und 
fhwere numidiſche „Koſaken“, batavifhe Schleuderfhüpen, Tretiihe Bor 
genfhügen m. f. w. Siehe Köhly und Rüftow Griech. Kriegsſchrift⸗ 
ſteler Sb. IK 1.©. 00. - . oo. 

%) ſtohorten find bier die von aubern Legisnen detachirten Ab⸗ 
theilungen tiefe Namens, jede 606 Mann ſtark. Dies Losrtißen einzel⸗ 
ner Kohoiten von den Legbanen kam in der Kaiſergeit nf. - 
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und aus ben durch Klugheit und Alter angefehenen Berfonen 
bildete er eine Art von Senat, um bei wichtigeren Berans 
laffungen erforderlichen Kalle deſſen Rath einzuholen. Deß⸗ 
—5 bildeie er eine Schaar von jungen Leuten aus dem 

itterſtande, die, während fie ihre goldnen Ringe beibehielten, 
unter dem Namen Eovocati !) flatt der Legiondfoldaten in der 
Nähe feines Schlafjimmers die Wachtpoften übernahmen. 
Auch erließ er an bie Provinzen Proflamationen, in Denen 
ee Jedermaͤnniglich aufforderte, ſich an ihn anzufchließen, und 
nach Kräften die gemeine Sache zu unterkügen. Enwa um 
dieſelbe Zeit wurde bei der Arbeit an ter Befefligung einer 
Stadt, die er zu feinem Waffenplatze erlefen hatıe, ein Ring 
von alter Arbeit gefunden, an welchem Die Skulptur ber 
Gemme eine Bictoria mit einem Tropäon aufzeigte, und gleich 
darauf trieb bei Dertofa?) ein Alexandriniſches Schiff mit 
einer Ladung Waffen an's Land, ohne daß ſich auf demfelben 
ein Steuermann, oder ein Mateofe, oder irgend ein Paflas 
gier befand, fo daß es Keinem zweifelhaft fein konnte, daß 
der unternommene Krieg ein gerechter und ben @öttern wohls 
gefälliger fei, als plöpli wider alles Erwarten alle biefe 
guten Ausfichten beinahe wieder zerflört wurden. Die eine 
der Reiterfchmabronen, die ihren gegen Nero begangenen Eid: 
Bruch bereute, machte einen Verſuch, dem Galba, als er fich 
dem Lager näherte, den Gchorfam zu verweigern, und wurde 
nur mit Mühe davon zurüdgebradht; und andrerfeits wäre 
ed den Sclaven, welche ihm von einem Yreigelafienen Nero's 
geſchenkt worden waren, während fie indgeheim den Auftrag 
erhalten hatten, ibn aus dem Wege zu räumen, beinahe ges 
lungen, ihn umzubringen, al® er ſich durch eine enge Gaſſe 
in Die Bäder begab, wenn fie nicht durch ten gegenfeitigen 
Zuruf: jest fei e3 gelegne Zeit! Verdacht erwedt, und pein- 





») Evocati, d. 5. Aufgeforderte, hießen die ausgebienten Sol⸗ 
daten, die man anfforderte, freiwillig weiter zu dienen. 6 war 
eine Ghrenbenenkung, die er fomtt ben jungen „Wreiwilligen“ verlieh. 

2) Das heutige Tortoſa am Ebro in Katalonien. 
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lich befragt: welche gelegue Zeit. Re meinten? ‚unter: den Qua⸗ 
ben der Folter ein Behänaniß abgelegt. hätten 
11. 3 allen diefen gefährlichen Umftänden: fam noch 
ter Tod des Binder, ber ihn fo beſtürzt machte, daß er ſich 
dereits für aufgegeben anfah und nahe daran war, Hand 
an ſich zu legen.” Inzwiſchen famen Nachrichten von Rom, 
und als ex durch fle erfuhr, daß Nero getödtet fei und alle 
ihm den Huldigungseid geleiftet hätten, legte er den Titel 
eines Legaten ab, und nahm den eines EAjar!) an. Eels 
nen Zug nad Rom trat er ar, befleidet mit dem Feldherrn⸗ 
mantel, einen Dolch um den Hals vor die -Bruft gehängt; 
auch legte⸗er Die Toga nicht: eher wieder an, als bi6 er alle 
diejenigen, weiche Empörung 'anzettelten, den: Oberften ber 
Leibwache Nymphidius Sabinus zu Rom, in Germanien und 
Afrika die Legaten Fomejus Capito und Clodias Macer, über: 
munden hatte?). ° 

12. Borhergegangen war ihm der Ruf der Graufam: 
feit und zugleich der —28 Man erzählte ſich, daß er 
diejenigen Städte der Provinzen Spanien und Gallien, welde 
ſich ihm nicht fofort angefchloffen hatten, mit ftärferen. Aufs 
lagen, einige fogar durch Riederreißung Ihrer Mauern beftraft, 
die PBrofuratoren und höhern Beamten fammt ihren Weibern 
und Kindern hinrichten laſſen, und daß er eme ihm von 
den Einwohnern von Sara?) aus einem alten Jupiters⸗ 
tempel. "dargebrachte, fünfzehn Pfund ſchwere goldene Krone 
habe einfchmelzen, und die drei Ungen, Die an dem Gewicht 
fehlten, nachträglich habe beitreiben laſſen. Diefer Ruf wurde 
beftätigt und verftärft, fobald er in Rom eingezogen war. 
Als er nämlich die Blottefoldaten, weldhe Nero aus Matrofen 
au ordentlichen Soldaten erhoben. hatte, wieder mit, Gewalt 





s) Diefer Name wurde von jetzt an bloßes Zeichen der Würde. 
2) Näheres über die Aufſtandsverſuche der hier genannten drei Mir 
Inärcefe, findet man bei Tacit. Hist. I, Plut.-Galba 5. 
3) Das heutige Tarragona in Katalonien. 
Gueton, Raiferbiegraphien. J . 9 . 


.. 
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tn ihren früßeren Stand zurät verwicd, und biefe fich wider: 
feßten und obenein hartnuͤckig auf Berleifung des Adlers 
und der Krienegeichen beftanden, ließ er fie nicht nur durch 
Reiterei audeinanderfprengen , fondern Dezimirte fie fogar!). 
Ebenfo löste er eine Germanenkohorte auf, die, früher von 
ben Eäfaren zum Leibwachidienſt errichtet?), ſich bei vielen 
Gelegenheiten hoͤchſt zuverläfftg erwielen hatte, und entließ fie 
ohne irgend eine Belohnung in ihre Heimath, unter dem 
Vorwande, daß fie mehr Neigung für ihn als für den Enejus 
Dolabells bewiefen, neben veflen Gärten fie ihr Standlager 
batten, Auch folgende Züge, mochten fie nun wahr oder falfch fein, 
erzählte man ſich, um ihn zu verbößnen ?): wie er einmal, 
als ſeine Tafel reichlicher, als gewohnlich, fervirt worden, 
barüber gefeufzt babe; ferner wie er feinem ordentlichen Haus⸗ 
bofmeifter, wenn ihm derfelbe die Berechnung der Ausgaben 
einhändigte, jedesmal habe eine Echüffel mit Hülfenfritchten 
als Belohnung feines Eifer und feiner Genauigkeit ſelbſt 
überreicht, dem Slötenfpieler .Canus aber, deſſen Spiel ihm 
ausnehmend gefallen, fünf Denare gefchenkt habe, die er 
böchfteigenhändig aus feiner Privatkaſſe hervorgeholt habe ?). 

43. So war denn feine Ankunft Fein fo freudiges Er⸗ 





1) Woran .er, wenn wir die ausführliche (Erzählung bei Plutarch 
(alba 15.) vergleichen, vollkommen recht that. - 

2) Berge. Auguft 49. Caligula 58. Die Germanen waren da⸗ 
mals für die römiichen Kaiſer, was bis vor einigen Jahren bie Schwei⸗ 
jerrenimenter für den König von Neapel. u 

3) Hier tritt ber reine Sanımler hervor, der die allererbärmlichften 
Klatſchgeſchichten, gleichgültig, ob wahr oder faiſch, auftifcht, wie fie die 
an Nero's Berfhwendung gewoͤhnte Liederliche Geſellſchaft“ Roms von 
dem fparfamen und nüchternen Soldatenkaiſer erzählte, bloß, weil fie 
„pikant“ waren. Aus Stellen, wie diefe, geht deutlich hervor, daß 
Sueton ein würdelofer Pedant war, der am Nacherzäblen von Klatſche⸗ 
seten und Hiftöcchen, auch der ſchmutzigſten Art, felbit eine gewifle Freude 


atte. 

9 Bei Plutarch klingt dieſes Hiſtoͤrchen ſchon anders und jedenfalls 
würdiger für Galba. Der Kaifer, heißt es dort, ſchenkte dem Mnflfer 
„mehrere Goldſtücke“, und bemerkte dabei ausdrücklich, es fet das fein 
Geld und nicht Staatsgeld. 


zu 


eigniß, wie er vermuthet hatte, und zwar trat bad gleich bei 
der erſten Theatervorftellung deutlich zu Tage. Als nämlich 
in einem Atellanenküde die Schaufpielex das allbekannte Lieb 
anftimmten: | 


„Hui da fommt der alte Filz her von feiner Billa“ 


da fielen ploͤtzlich alle Zufchauer einflimmig: in den Ref des 
Liedes mit ein, und'mwiederholten daffelbe mit Der vollfländigen 
Geſtikulation mebrmals, indem fle immer wieder von dem 
Berfe anfingen. 

14. &o waren denn feine Beliebtheit und fein Anfehen 
größer, da man ihm das Regiment übertrug, als während 
er es führte, obſchon er durch zahlreiche Beweiſe fih als 
einen tücdhtigen Regenten bewährte; allein was er auch in 
diefer Hinficht Teiftete, machte ihn nimmer fo beliebt, als ihn 
diejenigen Handlungen verhaßt machten, die nicht folder Art 
waren. Er wurde volftändig und überall geleitet durch den 
Einfluß von drei PBerfonen, die man im Publikum, weil fie 
fogar bei ihm im Palatium wohnten und immer und überall 
wie Kletten an ihm Bingen, feine Pädagogen zu nennen 
pflegte. Diefe waren Tirus Vinius, fein früherer Legat in 
Spanien, ein unbegrenzt habfüchtiger Menſch; Cornelius Laco, 
früher Gerichtsbeiſitzer)), fett Befehlshaber der Leibwache, 
von unerträglicher Anmaßung und Nachläffigfeit, und ber 
Freigelafiene Icelus, eben erft mit dem goldnen Ringſchmucke 
und Dem Beinamen Martianus audgeftattet, und doch ſchon 
bereits ein Kandidat der höchften Würde, zu weldyer ver 
Ritterrang bererhtigt ?). on dieſen Menſchen, die jeder 
ihren eignen Laftern frößnten, Tieß er fich dermaßen willenlos 
mißbrauchen, daß er kaum nody derſelbe Menfch blieb, indem 
er bald pedantifch flrenger und Fnideriger, bald nachflchtiger 
und nachläffiger fich erwies, als es fich für einen durch Wahl 





1) Buchſtäblich „Afieffor". u 

2) Dies ift die praefecturs praetorii, dad Generalimmando ber 
Barden. · u 
29° 
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zum Kalſer Erhobenen und obenein für einen Mann in feinem 
Alier. paßte. Mehrere vornehme Männer aus dem Cenatorens 
and Risserftande nerurtheilte er auf den geringfien Verdacht, 
ohne fie zu hören, zum Tode. Das römiiche Bürgexrecht 
verlieh er ‚felten, ‚die Privilegien der drei Kinder ') Faum 
einem und zweien, und au) Diefen nur auf eine beſtimmte 
und befihränfte. Zeit. Die Richter, welche um. Hinzufügung 
einer ſechsren Dekurie baten, beichied er nicht nun abichlägs 
lich, fondern entzog ihnen auch Die von Klaudius in Gnaden 
gewährte Vergünftigung, daß man fie zur Winterzeit und zu 
Anfang bes Jahres nicht. zur Abhaltung non Berichtsfigungen 
citiren Dutfe ®); ur oo. or, 


... 45. 68, ging fogar die Rede, er werde die ben Mit: 
gliedern des Senatorijchen und des NRitterftandes zu übers 
tragenden Aemter auf eine zweijährige Dauer‘ beſchränken 
und Diefelben nur ſolchen Individuen verleihen, die fle ents 

eder ungern naͤhmen, ‘oder ganz ausfclügen. Die ‘von 
Hero gemachten Schenkungen "ließ er sie auf ein Zehniheil, 
das die Empfänger behalten durften, durch eine‘ Kommiſfion 
von fünfzig römifchen Rittern wieder zurüdfördern und eins 
treiben, indem er zugleich. beftimmte, daß fogat, Wenn etwa 
Schaäuſpieler ober Fechter Died oder jenes Thnen, ertheifte Ges 
ſchenk verfauft haben und, weil fie den Erlös durchgebracht, 
nicht im Stande fein ſollten, Zahlung zu leiften, den Käufern 
Die fraglichen Begenftände weggeiommen werden follten. Im 

egenjage dazu aber ließ er es gefchehen, daß durch Wers 
mittlung feiner nächſten Umgebung und feiner Freigelaffenen 
alles und jedes für Geld verliehen, oder nach Gunft gewährt 
wurde: Zölle, Abgabenfreiheiten, Verurtheilung Unſchaldiger, 
Beguadi ng Schuldiger. 3? als das Volk die Hinrichtung 
des Haſlotus und Tigellinus forderte, ließ er gerade dieſe 
zwei ausbündigften Böfewichter von allen Helfershelfern 
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Meroeg frel ausgehon, ja, er verlieh ſogar dem Hololus noch 
obenein die Auszeichnung einer ſehr bedeutenden Prokuratdi⸗ 
ftelle, und in Betreff des Tigellinus ſchalt er das Bolt. Togar 
in einem, Evikte wegen feiner Graufamfeit aus‘). 


16. Durch dieſe Handlungen beleidigte er fat alle 
Stände, am heftigſten aber entbrannte der Haß gegen ihn 
bei den Eoldaten. Ihre Befehlehaber hatten, ihnen Saft, 
daß f e dem Kaiſer, während er noch abwefend war‘, deh 
Huldigungseid leiſteten, ein größeres Gnadengeſchenk, "ale ats 
woͤhnlich, verſprochen. Galba aber beftätigte dies Verſprechen 
nicht nur nicht, ſondern ließ auch häufig die Worte fallen: 
„&r :fei gewohnt, Soldaten audzuheben, wiiht zu 
ka ufen:“ Dadurch epbitterte: er ſie indgefammt.. in allen 
Provinzen. Außerdem brachte er. die. Praͤtorianer auch noch 
durch Mißtrauen and Gertingſchätzung auf, indem er nach und 
nad). viele von ihnen als verdächtig und: als Anhänger des 
Rymıpbivius verabſchiedete. Bor allen aber murrte dad ‚Heer 
von Dbergermanien daruber, daß ed. um den .2ohh für feine 
gegen die Gallier und .gegen. Binder. geleifteten Dienfte be⸗ 
trogen werde. Go waren fie dem auch bie Erflen, die ‚den 
Grhorſam aufzußündigen wagten. und. am erften Januar Ah 
weigerten, den Eid der Treue einem Andern, als dem ‚Senat, 
zu leiften. - Zugleich beſchloſſen fie, eine Geſandaiſchaft san: bie 
Praͤtorianer mit Aufträgen des Inhalis zu fndenz „Der. in 
Spanien erwäblte. Feldherr fei nicht: nadh-.igrem 
Sinne; die Prätorianer möchten felbft.:tinen ;ers 
wählen, dem due ganze Heer: feine Stimmt geben 
fünne.” . . 


17. As alba davon Kunde erhielt; laubte er, nicht 
ſowohl ſein hohes Alter, als feine Kinder oſigkeit ‚fei der 
Grund, weßhalb man ihn gering achte, und ſo nahm er denn 


H Auders und biel vorthellhafter für Galba — —J 
Galba 17. Ueber Halotus ſ. Claud. 44. Weber Ligellinus, Reri N 
General der Garden, Tacit. Hist. I, 72 nnd Ann. 14. u. 
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tined Tages den Piſo Frugi Lucianus !), einen trefflichen 
jungen Dann von edler Ablunft, ben er feit ange hachlich 
fhäßte und ſchon immer in feinem Teftamente zum Erben 
feiner Güter und feined Namens beftimmt Hatte, ylöglich 
mitten aus der Menge der ihm aufwartenden Perſonen bei 
der Hand, redete ihn als feinen Sohn an, führte ihn in's 
Lager und adoptirte ihn vor dem verfammelten Militär, ohne 
jedoch ſelbſt bei diefer Veranlaffung etwas von einem Gnaden⸗ 
geſchenke verlauten zu laflen. Um fo leichtered Spiel gab er 
dadurch dem Markus Salvius Otho, feine Anfchläge kaum 
ſechs Tage nach ber Adoption in’d Werk zu richten, 


. .. 18. Bebeutungsvolle und zahlreiche Vorzeichen hatten 
ihm fchon vom Anbeginn feiner Regierung den fpäter erfol: 
genden Ausgang vorbedeutet. Als während feiner Reife nach 
Rom überall zur Rechten und Linfen des Zuges bei allen 
Städten Opfertbiere gefchladhtet wurden, riß fi einmal ein 
Stier, der von dem Schlage des Opferbeils in Wuth gera- 
then war, von den Feſſeln 108, Tief auf des Kaiſers Wagen 
zu, fprang mit den Borderfüßen hinauf und überichüttete ihn 
über und über mit Blut; und beim Ausfteigen aus dem 
Wagen verwundete ihn ein Trabant im Gedränge beinahe 
‚mit der Lanze. Auch weiterhin bei feinem Einzuge in bie 
Stadt und in das Palatium empfing ihn ein Erdbeben, das 
von einem dem Gebrülle eines. Stierd ähnlichen Tone beglei⸗ 
tet war, Es folgten dann noch viel beutlichere und unbeils 
pollere Wahrzeichen. Er. hatte einen mit Perlen und Edel» 
feinen beſegten Halsſchmuck aus dem gefammten Schape bei 
Seite gelegt, um damit feine Tuskulaniſche Yortuma !) zu 
ſchmuͤcken. Diefen Schmud weihete er. plöglich, weil er meis 
nen mochte, daß derfelbe eines heiligeren Ortes würbiger ſei, 
ber, Kapitolinifchen Venus, und fofort träumte ihm in ber 





Bist, I, 14. Blut. Galba 23 


Einen, febe tätigen Maun von altrömifger Strenge. Zac. Ä 
a23. . on 
2) Wan, fehe oben Kap. 4. | 
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folgenden Nacht, daß die Kortuna ihm erfcheine, ſich über 

die Entziebung des ihre beftimmten Reſchenks befcdhiwere ; und 
ihm drohe: auch fie werde ihm wieder nehmen, was fie ihm 
gegeben babe. Und als er in früher Morgendämmerung aus 
dem, Schlafe aufgefchredt Leute voraus. fandte, weiche. alles 
für ein Sühnopfer solchen Traumgefichts Erforderliche wor: 
bereiten. foßlten, und dann felbft eilig nach Tusculum hinaus⸗ 
fuhr, fand er dort nichte,. als heiße Aſche auf dem Opferherde, 
und baneben einen in Trauerfarbe gefleideten Alten, der. in 
einem gläfernen Geſchirre Weihrauch und in einem thönernen 
Becher ımgemifchten Wein hielt”). Auch ift bemerkt worden, 
daß ihm, ale er am erften Januar das Neujahrsupfer ver: 
richtete, der Kranz vom Haupte fiel, daß ihm bei den Au⸗ 
fpizien die Hühner davon flogen, daß am Zage der Adoptipn 
aus Bergeßtichkeit feiner Diener ihm, ald er die Soldaten 
anreden wollte, midht, ‘wie es die Sitte forderte, der Feldftuhl 
auf das Tribunal gefest, und daß im Senate der Furulifche 
Stuhl verkehrt hingeſtellt worden mar. 

19: Kurz zuvor, ehe er ermordet wurde, mahnte ihn, 
als er am Morgen das Opfer vollzog, der Eingerveidebefchauer 
wiederholentlich: Er möge auf feiner Hut fein! feine 
Mörder feier nicht weit!“s) Gleich darauf erfährt er, 
Otho fe im Lager); und während man jegt von vielen 
Seiten in ihn drang, fih unverzüglich ebendahin zu begeben, 
Da ed Doch möglich fei, daß er durch fein Anfehen und feine 
Gegenwart. e8 über feinen Gegner davon trage, begnügte er 
fich damit, fi im Palaſte zu halten und ſich durch bie 
Heranziehung der Adtheilungen von Legionstruppen zu vers 
ftärfen weiche vielfach zerfireut campirten ). Doc that er 


1) „Das Feuer hätte heil auflodern, ein Jüngling das Opfer ver 
richten, dev Weihrauch in einem eigen® dazu beftimmten Raäuchergefäſſe 
(scerra), der Wein in einem simpulam fein ſollen.“ Bremt. 

2) Ausführlicgeres bei Tacit. Hıist. I, 47. E83 war am 18. Ja⸗ 
nuar, Bist. Galda 24. . . 

3) Der Garden. .— Er} 

.9 Bährend die Prätorianer in einem Lager beifammen, Ingen. 
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rinen Linnenpanzer an, obſchon er bie Aeußerung'nicht zuruͤck 
hlelt: „derſelbe werde gegen ſo viele Schwertſpitzen 
wenig nützen!“ Endlich ließ cr ſich verleiten, den Palaſt 
zu verlaffen, durch Gerüchte, welche vie Berfchwornen, um 
Ahn auf die Straße zu foden, mit Fleiß verbreitet hatten, ins 
bem einige wenige Perſonen ohne allen Grund verficherten: 
die Sache fei aus, bie Unruheſtifter ſeien befiegt, und alle 
Andern naheten fich ſchaarenweiſe dem “Balafte, um. ihm ihre 
Gluͤckwuͤnſche und die Verſicherung Ihres vollſtaäͤndigſten Ge⸗ 
horſams zu bringen. In der Abſicht, dieſen entgegenzugehen, 
verließ er ben Palaſt mit ſolchem Sicherheitögefüht, daß er 
einem Soldaten, der fich gegen ihn berühmte, er babe den 
Otho getödtet; nm ein: „Auf weffen Befehl?“ zur 
Antwort gab und feinen Weg weiter dia zum Forum forts 
fegte. Hier ſprengten Reiter, die den Auftrag zu feiner Ers 
mordung erhalten hatten, die jufammengedrängten Volfehaus 
fen auseinander, machten aber, ats fie ihn won’ fern erblickten, 
einen kurzen Halt, worauf fie wieder auf ihn einfprengten 
und ih, werlaffen von feinen Begleitern, niederhieben. 

20. Tinige erzählen, er habe bei dem erften Lärm: aus⸗ 
gerufen: „Was beginnt ihr, Sameraden? Ich bin der 
(Sure, und She feid die Meinen!“ fogar'em Dona⸗ 
tivum?) Habe er verfprochen. Die meiften aber melden, er 
babe ſelbſt feinen Hals dargeboten und ihren zu gerufen: 

„Drauf, und Roßt zu, wenn’s fo fein muß“ He Was 
hberane befremdlich “erfcheinen dürfte, ift der Umftand, daß 
feiner von den Anmwefenden das Herz hatte, feinem Kaifer zu 
Hälfe zu fommen, und daß Alle, welche zur Hiärfe 'entboten 
wurden, der Aufforderung nicht achteten, mit Auſsnahme tiner 
Abtheilung von Veteranen des Germaniſchen Heers. Dieſe 
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Tacitus hat dieſen chreuhaften uad für den ſireug auf Disciplin 
haltenden Solbatetlkatſer ſehr bezeichnenden an aan seprieien in ſei⸗ 
ner Schilderung der letzten Stunden Galba's, 

2) Das Gnadengeſchenk, das er bisher behartlich * ihn Dermeis 
gert hatte. S. oben Kap. 16. 
5). (Ebenfo. Zoriinsa. a. MD. 








gl 
'elen, Um noch: friſchen Gefühle des Dankes für bie gute Bes 
kandlung, welche ee ihnen in ihtem franfen und invaliden 
Zuftande Hatte zu Theil werden laſſen, fofort zur Hülfe ber: 
bei, famen aber zu fpät, weil fie aus Unfenntniß der Derte 
Lichfeiten ‚einen Umweg machten, ber ihre Ankunft verzögerte. 
Er warb erſtochen am Baffin des Eurtius, und blieb daſelbſt 
fo wie er war Tiegen, bis ein gemeiner Soldat, der gerade 
voni Proviantfafien zurüdfehrte, feine Laſt ablegte und Ihm 
ten Kopf abfchnitt und, da er bdenfelben wegen ver kahlen 
Glatze nicht beim Schopfe faflen fonnte, ihn in den Schooß 
feines Mantels that; bald darauf trug er ihm, indem er ihm 
ven Daumen in den Mund zwängte '), zum Otho. Diefer 
machte ihn den Marfetendern und Troßbuben zum Geſchenk, 
die ihn auf einen Spieß fledten und Ihn unter Geſpoͤtt aller 
Art im Lager umbertrugen, wobei fie ‚wiederholt ausriefen: 
„Galba, du Liebesgott, fetzt genieß dein Alter!“ ?) 
Zu dieſem frecben Wi; waren fie befonders aufgereijt worden, 
weil es fich einige Tage zuvor: im Publikum verbreitet. hatte, 
der Kaifer babe Jemandem, der feine Äußere Erfcbeinung ats 
noch recht blühend und Tebensfräftig pried, die Hometiſchen 
Worte erwidert: 
„Noch fühl id das Mark in den Knochen!" 

Bon ihnen faufte den Kopf ein Freigelaffener des Patrobius 
Neronianus ?) und warf denfelden auf die Stätte hin, wo 
auf Galba's Befehl jener fein Patron am Leben geftraft wor⸗ 
ben war. Sehr fpät endlich beftattete Galba's Intendant 

2) Dieſe Spezialitäten find bau charakteritiih für den Emeton 


— ebenſewohl, als. für den Geſchmack des Publikums, das er im Auge 
atte. 

V Ich überſetze nach der Vermuthung des Turnebus, der Cupido 
für cupide zu leſen vorſchlägt. Die gewöhnliche Ledart wäre zu übers 
ſetzen: „Galba, genieß’ dein frifches Alter nach Herzensluſt.“ Das Er⸗ 
ftere IR armeiner und roher, alfo bier waflender, . 

SV, 254. jagt dies Diomedes. J 
8) Vatrobius war ſelbſt ein Freigelaſſener Nero's, und geboͤrte zu 
den Emiſſären deſſelben, von denen Sueton oben (Kap. 15.) erzählt bat. 
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Argius den Kopf wie ben übrigen Rumpf‘ feines Herrn in 
deſſen Privatgarten an ber Bia Aurelia. | 

21. Er war von richtiger Mannesgröfe, hatte einen 
fehr kahlen Kopf, blaue Augen, gebogene Nafe, Hände und 
Süße von ber. Gicht dermaßen verdreht, baß er weder lange 
einen Schub zu leiden, noch Schriftftüde. umyublättern, oder 
überhaupt nur zu halten vermochte. : Dazu hatte: ex an. der 
rechten Seite. einen Fleiſchauswuchs, der fo ſtarl hervorging, 
daß. er faum durch. eine Binde zuſammengehalten werden 
konnte. 
.22. Er war, erzählt man, ein ftarfer Eſſer, der zur 
Minterszeit fogar ſchon vor Tages anbruch zu eſſen pflegte. 
Bei Tafel nun gar häufte er eine ſolche Maſſe Speiſen vor 
ſich auf, daß er die Reſte derſelhen von Hand zu Hand um: 
herreichen und (zulest) unter Die aufwartende Dienerfchaft 
vertheilen Hieß. Seine Luft fand er mehr am männlichen, als 
am weiblichen Gefchlechte, und zwar ausfchließlih an hagern 
und altgewohnten Unzuchtgenofien. Man fagt. ihm nach !), 
er. habe in Spanien den Icelus, einen fehr alten Unzuchtge⸗ 
noflen, als derſelbe ihm die Nachricht: von dem Tode Nero's 
brachte, nicht nur vor aller Welt auf daß leidenſchaftlichſte 
gefüßt, fondern. fich. auch auf der Stelle feine Gunſt erbeten 
and ihn bei Seite geführt. 

23. Er flarb im dreiundſiebzigſten Jahre feines Alters, 
im fiebenten. Monate feiner Regierung. Der Senat hatte, 
fobald er dazu freie Hand befam, ben Beſchluß gefaßt, ihm 
auf der Stelle des Forum, wo er ermordet worden. war, eine 
Statue zu fepen, welcher eine mit Schiffsfchnäbeln verzierte 
Säule ald Bafſis dienen ſollte. Aber Bespafım Taffirte den. 
Beſchluß, weil er zu wiſſen glaubte, daß Galba von Spanien 
aus gegen ihn heimlich Meuchelmoͤrder nach dudaa abgefen⸗ 
det habe. 





1) Bol. die Vemertung Nro. 4 au Kap. 12. Barta war damals ein 
aiathriqhizer Greis pon 72 Jahren?! | 
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Marcus Salvkıs Oft. u 


1. Die Vorfahren Otho's ſtammen aus ber Kleinen 
‚Stadt Ferentinum von einer alten imd angefehenen Familie, 
die zu den Fürften Etruriens gehörte. Sein Großvater, Mar: 
cus Salvius Otho, deſſen Vater ein römifcher Ritter und 
deſſen Mutter von dunkler, vieleicht nicht einmal freigeborner 
Herkunft war, wurde durch die Gunſt der Livia Auguſta, in 
deren Haufe er aufgewachfen war, zum Senator gemacht, fam 
aber doch nicht über die Rangftufe der Brätur hinaus. Sein 
Bater, Lucius Otho, von Mutterfelte einem: fehr glängenden, 
mit vielen bedeutenden Adelsfamilien verwandten Geſchlechte 
angebörend, war ein, folcher Liebling Tiber’8 und-ihm fo ähn⸗ 
lich in ber Gefichtebildung, daß man ihn ziemlich allgemein 
für deſſen Sohn hielt. Die hauptftädtifchen Ehrenämter, das 
Profonfulat von Afrifa und mehrere außerordentliche Militär: 
fommando’s '), verwaltete er auf das gewifienhaftefte. Er hatte 
den Muth, in Illyrikum einige Soldaten, die bei der Emps⸗ 
rung des Camillus?) aus Reue über ihre Theilnahme an 
derfelben ihre Vorgefegten .ald Anflifter des gegen Claudius 
gerichteten Abfallverfuche ermordet hatten, mit dem Tode zu 
beftrafen, und das vor dem Hauptquartier. in feiner. Gegen: 
wart, obfchon er recht gut wußte, ‚daß fie von Claudius für 
eben diefe ihre That im Range befürdert worden waren, Da⸗ 
durch mehrte er zwar feinen Ruhm, minderte aber feine Bunft, 
bie er indefien bald wieder gewann, indem er den Mordan- 
ſchlag eines römifchen Ritterd gegen das Leben des Claudius 
burch den Verrath einiger Sklaven entdedte?). Denn nicht 

3) Präfekturen mit Armeekommando's, die der Kalfer ‚außer der 
Reihe an geeignete Perſonen übertrug. 

2) Gegen Kaifer Claudius. S. Cland. 13 u. 38. 

3) Sueton erwähnt dieſes Auſchlags im Leben. des GClaudius 
(Kap. 18.) nicht. Bielleicht war es der römiſche Ritter &. Ronius, von 


dem Tacitus Ann. XI, 22. fpricht. 
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nur zeichnete ihn Dafür der Eenat durch vie überaus feltene 
Ehre aus, daß ihm eine Statuk im Palatium errichtet wurde, 
fondern auch Claudius ſelbſt erhob ihn in den Patrizierſtand 
und hielt ihm Dabei eine recht gläniente Lobrede, in welcher 
er unter anderm fügte: „Er if ein Mann, wie ich mir 
felbft meine Rinder nit bejfer wünfden fann.“ 
Bon feiner Gattin Albia Terentia, einer Frau von glänzen: 
der Familie, Hatte er zwei Söhne, den Lucius Titianus und 
einen jüngern, Marcus, der feinen Zunamen (Dtho) führte. 
Auch eine Tochter gebar fie ihm, die er, noch che fie ganz 
das mannbare Alter erreidit hatte, mit Drufus, des Germa⸗ 
nifus Sohn, verfchte. 

2. Der Kaifer Otho wurde geboren den achtundzwan⸗ 
jigfien April unter dem Sonfulate des Camillus Arruntius 
und des Domitius Alnobarbus. Gleih beim Beginn des 
Jünglingsalters zeigte er einen folben Hang zur Geldver⸗ 
ſchwendung und zu ausgelafienen Streichen, daß er von feis 
nem Vater mir mancher Trachı Prügel zurechigefegt wurde. 
Man fagte ihm na, daß er ſich meift Nachts (mit feinen 
Geſellen) auf den Etraßen umhertrieb, und jeden ſchwachen 
oder angetrunfenen Menſchen, der ihm in den Wurf kam, 
packte, und mit ihm ein Zuchöprellen mittelft eined audgebrei- 
teten Mantel !) veranftaltete. Nah dem Tode feines Da: 
tere machte er fi an eine bei Hofe viel geltende Faiferliche 
Breigelaffene, in die er fih, um feine Gunftbewerbungen noch 
wirffamer zu machen, fogar verliebt ſtellte, obfchon fie bereits 
eine alte abgelebte Perfon war. Dur ihre Vermittelung 
wurde er dem Nero nahe gebracht, bei dem er durch die volls 
fommene Mebereinftiimmung ihrer Charaktere fehr bald den 
erften Plap ımter deffen Freunden einnahm; wie Einige wol: 
len, gefellte fih dazu auch unzüchtiger Umgang mit einander, 
und fen Einfluß ftieg zu einer ſolchen Höhe, daß et einmal 


9) Der Mantel, auf den man ten zu Prellenden legte, war das 
Bagum, der röndihe Kriegs: und Heifemantel, daher diefe Art Beluſti⸗ 
gung auch sagatio hieß. EEE tr 


a 

, einen wegen. Untarſchleif bereits verurtheilen Konſularen, ner 
gen Erlegung einer großen Geldfumme, noch ehe er feine 
förmliche Begnadigung erlangt hatte, unbedenklich in den Ees 


nat einführte, ut fich bei Demfelben für ſeine Wiederaufnahme 
zu bedanken ). 3J 


3. Bon Nerv in alle feine geheiniſten Anſchläge einge⸗ 
weiht, war er ed, der an dem Tage, auf welchen derſelbe 
die Ermordung feiner Mutter angeſetzt hatte, um jeden: Vers 
dacht abjulenfen, beiden ein überaus fröhliches Gaſtmahl gab. 
Ebenfo ging er mit der Poppaͤa Sabina, der damaligen Ger 
liebten Nero’8, die ihrem Chemanne entführt und einſtweilen 
zu ihm gelangt war, um fie in fein Haus aufnehmen zu kön⸗ 
nen eine Scheinehe ein. Aber nicht genug, daß er fie vers 
führt Hatte, faßte er eine ſolche Leidenſchaft für fie, daß ex 
felbft den Gedanken, Nero zum Rivalen: zu haben, nicht er⸗ 
tragen konnte. Wenigftens glaubt man, daß er die mit ihrer 
Abholung Beauftragten nicht in's Haus ließ, ja-foger dem 

Nero —9— als er ſich vor feiner Thuͤre einfand und unter 
vergeblichen Bitten und Drohungen feinen anvertrauten Schatz 
zurückforderte, die Thüre nicht öffnefe?). Nero begnügte ſich 
darauf; Die Ehe zu trennen und ihn felbft unter dem Bor: 
wande einer ehrenvollen Sendung nach Lufitanien als Legat 

von Rom zu entfernen. Weiter mochte er nicht gehen, damit 
nicht durch eine fchärfere Strhfe die ganze angeftellte Komöbie 
an's Licht Fame; und Doch geſchah Died durch das bald -im 
Publikum verbreitete Diftichon: 1 

Warum fragt Ihr, ift Otho verbannt durch erlogne Beförderung? 

Ehbruch trieb er bereits hier. mit ber eigenen Frau. 


Er verwaltete übrigens feine Provinz ‚mit dem’ Range eines 





1) Die wegen Unterfchleif rechtskräftig Berurtheilten wurden ans 
dem Senate ausgeftoßen. ©. Leben Cäfjars 43. 
D Gengueres über Otho's Liehes handel mis der Poppäg findet man 
kei. Phut axch Galba 19, und Tgcitn Ste war die ſchoͤne, Tochter 
der fhöniten Frau ihrer Zeit. Tacit. Annal. i3, 45. . 
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„I 
Quaſtors zehn Jahre lang, und zwar mit feltener Maäßigung 


und Enthaltfamfet.. | 
- 4. Als endlich die Stunde dee Rache fam, war er der 
Erſte, der fi dem Unternehmen des Galba anſchloß. Zu 
gleicher Zeit nährte er auch felbft die Hoffnung auf den Kai⸗ 
ſerihron, wozu ibn allerdings die Lage der Umfände, aber 
uoch weit . mehr die Verheißung des Aftrologen Seleufus 1) 
ermuthigte. Diefer batte ihm vor Zeiten die Verſicherung 
gegeben, daß er den Nero Überleben werde; jetzt Fam er uns 
aufgefordert plöglich zu. ihm. und verſprach ihm wiederum, 
daß. er binnen kurzer Friſt auch den Kaiſerthron befteigen 
werde. So ließ er denn nichts uuverfurht, fich alle Welt 
durch Dienftleiftungen und fonftige Beftechungsmittel zu ver: 
pflichten. So oft er den Kaiſer hei fich zur Tafel. empfing, 
vertheilte er unter die dienfthabende Kohorte der Leibiwache 
Mann für. Mann ein Goldſtück, und fuchte nebenbei noch auf 
jede. andere Weiſe ſich die Soldaten zu verbinden. Einem, 
Der mit feinem Gutsnachbar einen Grenzfireit hatte?) und 
In zum Schiedsrichter nahm, kaufte er das ganze Grund: 
ück, und fchenfte es ihm als freien Beſitz; ſo daß es bald 
faum einen Soldaten mehr gab, der nicht die Ueberzeugung 
begte und laut ausfpradh: Er allein fei der Thronfolge würdig. 
5. Nun hatte er ‚gehofft, Galba werbe ihn adoptiren, 
und erwartete täglich, daß es gefchehen werde, Als jener aber 
ben Pifo vorgezogen, und er ſich in der Hoffnung getäufcht fah, 
entfchloß er fich zur Anwendung von Gewalt, wozu ihn außer 
dem Aerger über die erlittene Zurüdfegung auch noch bie 
Größe feiner Schuldenlaft anfpornte. Er pflegte nämlich un: 
verhofen zu äußern: „nur als Kaiſer könne er fi auf 
recht hatten, und es: liege ibm nichts daran, ob er 
unter dem Schwerte des Feindes in der Feld— 
ſchlacht, oder unter den Anflagen feiner Gläubiger 


— — — — 


—V und Blutard nennen den-Aftrologen Ptolemäus. 
R — Es war ein Eubalternoffizier der Gatde, Cotcejus Proculus 
acit. . 
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: falle“). Wenige Tage zuvor hatte er einem Sklaven bed 
Kaiſets, als Preis für eine demfelben verfchaffte Intendan⸗ 
tenftelle, eine Million Sefterzien abgepreßt. Mit diefer klei⸗ 
nen Summe ding er an ein fo großes Unternehmen. Zuerſt 
vertraute er feinen Anfchlag fünf ‚Subalternoffizieren ?) der 
Garde, dann zehn andern, von welchen jeder der fünf erftern 
ihm zwei zugeführt hatte, Jedem derfelben. wurden zehntaus 
fend Sefterzien bar ausbezahlt, und fünfzigtaufend. weitere vers 
ſprochen. Durch diefe wurden. weitere Theilnehmer der Ver⸗ 
ſchwoͤrung geworben, doch nicht fehr viele, da man ber Zuvers 
Acht lebte, daß fich, wenn es zum Losfchlagen fomme, zahle 
reiche einfinden würden... Ze. = 

6. Otho Hatte im Sinn gehabt, fogleich nach der Adop⸗ 
tion ſich des Lagers zu bemächtigen und ‚den auf dem Pala⸗ 
tum zu Nacht fpeifenden Galba zu überfallen. Aber dieſem 
Plane trat die Rüdfiht für die an dem Tage dienftthuende 
Koborte entgegen, die man nicht mit'noch größerem Haſſe 
beluden wollte, da bereits, während fie die Palaſtwache Hatte, 
Raifer Cajus ermordet und Nero verlaffen worden war. Die 
Zwifchenzeit”), welche von da bis zur Ausführung verfloß, 
verlor man durch allerhand unglüdtiche Vorzeichen und durch 
die Warnung des Seleufus. Endlich, als der Tag feftgefept 
war, wies er die Berfchiwornen an, ihn auf dem Forum in 
der Nähe des Saturnustempeld bei dem goldenen Meis 
lenfteine ?) zu erwarten, und machte dann dem Galba feine 
Aufwartüng, wurde wie gewöhnlich von demfelben mit einem 


1) Die Parallele hierzu aus der neueſten Geſchichte wird ſich jeder 
jelbſt ziehen fönnen. . . F 

2) Sogenannte Speculatoren. S. zu Auguſt Kap. 74 

3) Bon der Adoption des Piſo an bis zum Tage von Galba's Er⸗ 
nordung. Sie bettug vier Tage. | | 

4) Eine von Auguft auf dem Korum errichtete Säule, bei weicher 
alle Landſtraßen, welche durch die verichiedenen Thore nad) Rom führten, 
ufammentrafen. Tafeln von vergoldeter Bronze, die die Hauptorte und 

engen der bier äufammenlaufenden Straßen enthielten, gaben ihr 

den Kamen. 2 10 oo 
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Luffe empfangen, wohnte auch dem Opfer, welhes ber Kaiſer 


vornahm, bei umd hörte die Vorausſagungen des Opferſchau⸗ 
ers. As darauf fein Freigelafiener meldete, die Archltekten 


feien da — es war Died. dad verabredete Zeichen — verabs 


ſchiedete er firh uuter dem Vorwande, Daß er ein zum Kauf 
gebotened Haus befichtigen wolle und begab ſich ſpornſereichs 
durch ein Hinterthor des Palaſtes nach dem beftimmten Platze. 


Andere fagen, er habe einen Fieberanfall vorgeſchützt und ven’ 


ihm zunächkt. Befindlichen aufgetragen, ihn damit zu emtfchufs 
digen, wenn nach ihm gefragt werden follte. Er warf fi 


— 


eiligſt in. eine verſchlofſene Frauenſänfte, und eilte fo dem 


Lager zu. Als ven Trägern die Kräfte ausgingen, flieg er 
aus und Tief zu: Buß weiter. Dabei ging ihm ein Schuh 
auf. was einen Aufenthalt verurfachte, bis er von feiner Um⸗ 
gebung, der das zu lange dauerte, auf die Schultern genom⸗ 
men, ald Kaifer begrüßt und unter glüdverbeißenden Zurufen 


und gezogenen Schwertern zum Hauptiquartiere getragen wurde, _ 


während fich auch unterwegs Die Begegnenden, ganz als wä⸗ 
ren fie Mitwiffer und Theilnehmer der Sache, an den Zug 
angeſchloſſen hatten; Sofort fchidte er. Soldaten ab, um den 
Galha und Piſo niederzuhauen,. und fprach. ftatt aller Ber: 
fnrechungen zur Gewinnung der Geneigtheit der Soldaten in 
feiner Anrede an dieſelben nichts weiter, al8 bie Worte aus: 
„Er werde nur daß als fein Eigenthum betrachten, 
was fie ihm übrig laſſen würden,“ 2 

7. Darauf teat ex, als der Tag ſich bereitß neigte, in 
die Senatöverfammlung, legte dort einen kurzen Rechenfchaftss 


bericht ab: daß er von der Straße weg durch die Soldaten 


entführt und mit Gewalt gendthigt worden, die Regierung zu 
übernehmen, und daß er Willens fet, diefelbe nach: dem aflges 
meinen Willen zu führen, und begab fih dann in das Palas 
tium. Als er währenddem außer andern Schmeicheleien der 
Beglädrwünfehenden vom niederſten Pöbel auch mit dem Na: 
men Nero gerufen wurde, gab er nicht nur fein Zeichen, 
daß ihm. Liefer Name, mißhage, Sondern fügte fogar, wie 
Ginige melden, den Diplomen und feinen erften Briefen an 





456 





bie‘ Befehlshaber ber. Provinzen den Beinamen Nero felgem 


—ı- 


Namen bei. Jedenfalls Tin ar «8, daß Nero’s: Bilmiffe: umd 
Statuen wieder aufgerichtet wutden, und’ ſehte deffen Produ: 
ratoren und Fteigelaffenen wieder in ihre alten Aemter eim; 
Auch war dad Erſte, was er als Kaiſer unterzeichnete, eine 
Verwilligung ‚von füͤnfzig Millionen Seſterzien zur Bollens 
bung des goldenen Hauſes. Es heißt, daß er in dieſer erfien 


Nacht, im Schlafe durch Träume erſchreckt, laute Jammer⸗ 


1) Griechiſches Sprichwort von denen, Die ſich mit Etwas zu thuu 
machen, tem fie nicht gewachſen ſind. Cutſprechend wäre. in unſeret 
Sprache. etwa: „Was mußte ich auch die er ſte Getgeſpielen So cr 
klärt auch Dio Caſſ. (Xiphilinus) 64, 7.. . 0, 2a 

Sueton, Kailerbiographien. 30 
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angeordnet, daß die [zu ihrer Ausruſtung nothwendigen] Wafs 


fen durch Seefoldaten dorthin gebracht und zu Schiff beför- 
dert werden folten '). Als man diefe Waffen bei (Einbruch 
der Nacht aus dem Zeughaufe im Prätorianerlager hervor 
holte, faßten Einige Verdacht, daß hier Berrath im Spiele 
fei, und machten Lärm. Sofort liefen alle ohne einen eigents 
lichen Yührer nach dem PBalatium, indem fie mit Ungeftüm 
die Köpfe der Senatoren verlangten. Sie warfen Die Tris 
bunen zuruͤck, welche ihnen Einhalt zu thun verfuchten, Bieben 
fogar Einige nieder, und mit Blut befprigt, wie fie waren, 


drangen file unter dem Rufe: wo der Saifer fei? bis in den . 


Speiſeſaal?), und gaben ſich erſt zufrieden, nachdem er ſich 
ihnen gezeigt hatte. 

Den Feldzug ſelbſt begann er mit großer Energie und 
ſelbſt mit übergroßer Eile, ohne Rückſicht auf die Vorbedeu⸗ 
tungen, ſelbſt nicht darauf, daß die Ancilien ?) zwar bereits 
durch die Straßen getragen, aber noch nicht wieder in das 


Heiligihum zurüsfgebracht worden waren, was von uralteräher 


fuͤr ein unglüfliches Zeichen gehalten wird; deßgleichen an 
einem Tage, wo die Verehrer der Goͤttermutter ihre Trauer: 


1) ch habe dieſe offenbar verdorbene und durch Auslafſungen un⸗ 
verftäutlih gewordene Stelle fo ergänzt, wie es die von Tacttus 


(Hist. I, 80.) und Plutarch (Diho Kap. 3.) gegebene ausführliche und ' 


genaue Darftelung dieſes Vorfalls nothwendig zu machen feheint. Die 
Baffen, mit welchen die Iruppen zu Oſtia verſehen werten follten, wur: 
den Nachts aus dem. Zeughauſe im Lager der Prätorianer genommen uud 


auf Wagen verlaten. Die Prätorianer glaubten, bier fel Verrarh des 


Senats gegen Otho im Spiele, und erhoben fich meuterifch gegen ihre 
elgnen Difigtere. | .. . 

2) Wo Otho in großer Gefellſchaft tafelte. Man leſe die draſtiſche 
Schildernung dieſer furchtbaren Rachtfceue bei Tacitus a a. O. 

3) Sp hießen die „heiligen Schilde“, welche in dem Heiligthum 
des Mars verwahrt und alljährlich im März von den Saliern bervorges 


heit und dreißig Tage lang in Prozelſion unter Geſängen und Tänzen 


durch ganz Rom getragen wurden. Während biefer Zeit. hiell man jede 
Unterneh für nuglüllih. Selbſt Eben zu fließen vermied man. 
Dgl. Ovid Fast. 3, 893. . .- | 
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- gefänge und ihr Wehllagen beginnen '), und überdieß unter 
mögliht ungünftigen Borbedeutungen. So 5.3. Iteferte ein . 
dem Pluto von ihm dargebradhtes Opferthier fehr gute Zeichen, 
während doch bei einem foldyen Opfer Eingeweide, welche das 
Begentheil anzeigen, die befferen find; bei feinem Ausmarfche 
aus der Stadt wurde er Durch die Üeberfchwenmungen des 

Tiberſtromes aufgehalten, und beim zwanzigften Meilenfteine 

fand er fögar die Heerſtraße durch den Einfturz von Gebäu: 
den verfperrt. | | 0 

9. Mit derfelben Unbefonnenheit befchloß er, obſchon 

fein Menfch darüber in Zweifel war, daß man den Krieg in 
die Länge zieben müffe, da der Feind durch Hunger und uns 
günftige Ortsverhältniſſe bevrängt wurde, fo bald al& möglich 
eine Entfcheidungsichlacht zu liefern; fei ed nun, daß er die 
Bein längerer Ungewißheit nicht ertragen Tonnte und neben: 
bei die Hoffnung hegte, vor der Ankunft des Vitellius einen 

- Hauptfhlag führen zu fönnen, oder daß er nicht im Stande 
war, die Hibe feiner Soldaten zu zügeln, welche eine Schlacht 
forderten. Doch nahm er perfünlich an feinem Treffen Theil, 
fondern blieb in Brirelum?) zurüd. In drei, allerdings 
Heinen, Gefechten: in: der Nähe der Alpen, bei Placentia unp 
beim Guftorshain, welches der Name einer Drtfchaft ift, blieb 
er Sieger), in der letzten und bedeutendften, bei Bedriacum ), 

ward er, und zwar durch Kift, gefchlagen. Dean hatte näms« 
lich Ausficht auf eine mündliche Unterhandlung gemacht, und 
die Soldaten, die, gleich als ob der Friede unterhandelt wers 


1) Ueber den Kult der Cybele (Rhea) bei den Römern und das 
vom 24. bis 30. März alljährlich gefeierte Feſt und die Klagegefänge 
und u. Seiß gann ihrer Prieſter, der ſogenannten Galli, j. Realency⸗ 
Mop- 1. ©. 407. Fa . 

Ir Eine fehle Stadt am Po⸗Ufer, im cisalpiniſchen lien, jegt 
Br N D v2 2 


eſello. 

3) Die „Alpen“ find die „Seealpen“; Placentia, das heutige Pia⸗ 
cenza; der Gaftorshain geramte Ort Tag nah Tacitus (Hist. II, 
24.) an-der Poſtumiſchen Etraße, zwölf römijche Millten von Cremona. 

% Ein Flecken zwifchen Verona und Eremona, deſſen Lage nicht mehr 
genau zu ermitteln ift. 
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hen, joftte, aus dem Lager bervorgefommen waren, Batten ſich 
po ich ganz, unvorhergefehener Weife und in dem Augen» 
licke, wo fie fih mit den Feinden begrüßten, zum Schlagen 
gezwungen gefehen . Sofort faßte er den Entſchluß zu fter- 
ben; wie Biele, und zwar nicht ohne Grund, meinen, mehr 
weil er fi nicht überwinden konnte, den Kampf um Die 
geriiaft auf Koften des Reichs und mit dem Blute feiner 
oldaten fortzufeßen?), ale aus irgend einer Verzweiflung 
an feiner Rage, oder aus Mißtrauen gegen feine Truppen. 
Denn er hatte noch feine ganzen In Reſerve bei fich zurüd: 
behaltenen Streitkräfte unangerührt zur Hand, und aus Dals 
matien, wie aus PBannonien und Möften waren noch andere 
im Anmarfch begriffen, ja, felbft die Geſchlagenen waren kei⸗ 
neswegs jo entmuthigt, daß fie nicht, um ihre Echarte aus 
zuwetzen, zu jeder fühnen Unternehmung, ſelbſt ohne alle Un⸗ 

terflügung, bereit gewefen wären. 

10. Es machte diefen Krieg mein Vater Suetonius 
Lenis, als Tribun mit dem fchmalen PBurpurftreif?) bei der 
dreizehnten Legion, mit. Diefer pflegte fpäterhin häufig zu 
erzählen: Otho Habe auch vor feiner Thronbefteigung einen 
folhen Abſcheu vor Bürgerfrieg gehabt, daß er einmal, als 
Jemand bei feinem Gaftmahle von dem Ausgange des Brus 
tus und Caſſius fprach, zufammengejchaudert ſei; auch würde 
er nie fi) gegen Galba erhoben haben, wenn er nicht feft 
geglaubt hätte, daß die Sadje ohne Krieg ausgemacht werden 


1) Bel. Tacitus Hist. II, 4%. Plut. Othon 12. 
.. 9 Snetonins Beige fi) Durch Einftimmen in diefes hiſtoriſche Urtheil 
über Dtho’8 Beweggründe zum Selbflmorte, Die nah Niebuhr allein 
in der volllommenen Blafirtbeit des frivolen, durh alle 
Ausſchweifungen erihöpften Lüſtlings wurgelten, als einem, 
ſehr geringen Menfhenfenner. Otho's Ihat iſt die eines feigen Schwäche 
lings, des würdigen Freundes und Genoſſen des Komödiauten Nero, nur 
daß er feine Rolle im Tode befjer ſpielte, ala der Ichtere- 

3) Well er auf einer plebejljgen Familie war, durfte er wicht dem, 
breiten Purpurftreifen (latus clavus) tragen, der fonft deu Militärtribur 
Pi autam, weil diefelben meit aus dem Ritterflande waren. S. die 

nleitung. Ä 
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koͤme. Damals (nach ber Schlacht von Bebriacum) fei er 
zu dem Entfchluß, fein Leben wegzuwerfen, durch das Beifpiel 
eined gemeinen Soldaten angefpornt worden, ber, als er die 
Niederlage ded Heeres meldete, und Niemand ihm Glauben 
ſchenkte, fonbern die Einen ihn ber Züge, die Andern der 
Beigheit, als ob er aus der Schlacht entflohen ſei, beſchuldig⸗ 
ten, fi) vor Otho's Füßen in fen Schwert ftürzte. Bei bier 
ſem Anblid habe er, pflegte mein Bater zu fagen, ausgeru⸗ 
fen: „Richt länger wolle er fo tapfere und treue 
Männer mehr aufs Spiel fegen!«“ So redete er denn 
feinem Bruder und feinem Bruberfohne, fowie feinen Freun⸗ 
den einzeln zu, daß jeder von ihnen nach Möglichkeit für fich 
forgen möchte, entließ fie mit Kuß und Umarmung, und zog 
ſich in fein geheimes Rabiner zurüd, wo er zwei Briefe 
fchrieb: ein Troſtſchreiben an feine Schwefter, aber auch ein 
Schreiben an Nero’s Wittwe Meffallina, die er zu heirathen 
vorgehabt Batte, und ber er jett feine Leiche und fein An⸗ 
denken empfahl. Dann verbrannte er feine ſaͤmmtlichen Brief 
fchaften, damit fie nicht irgend Jemandem bei dem Sieger zu 
Gefahr und Nachtheil gereichen möchten. Deßgleichen ver: 
theilte ee unter feinen Haudbedienten Geldfummen aus den 
ihm zur Verfügung ftehenden Mitteln. 

41. Als er nun, fo vorbereitet zum Tode und bereits 
mit der Ausführung feines Borhabens befchäftigt, während 
der Boranflalten bazu bie Nachricht erhielt, Daß man an bie: 
jenigen, weiche ſich anfchicten, Ihn und das Lager zu verlaf: 
fen, ald wären fie Deſerteuts, Hand anlege und fie fefthalte, 
fagte' ee: „Nun, fo wollen wir denn unferm eben 
noch dieſe Naht zufegen!“ Dies waren buchftäblich 
feine Worte. Zugleich verbot er, irgendiwem Gewalt anzus 
thun, und gab bis zu ſpaͤtem Abend bei offenen Thüren feis 
nes Schlafgemachs Jedermann, der ihn fprechen wollte,’ Aus 
dienz. Dann flillte er feinen Durſt durch einen Trunf fal: 
ten Waſſers, ergriff zwei Dolce, "prüfte deren Schärfe, 
ſteckte den einer unter fein Kopfkiſſen, und that dann bei ver: 
fchloffenen Thüren einen ruhigen und feſten Schlaf. Erf 
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genen Tagesaubruch erwachte er aus demſelben und durch⸗ 
bohrte ſich mit einem einzigen Stoße unter der linken Bruſt⸗ 
warze. Als feine Diener bei dem erſten heftigen Seufzer in 
das Schlafgemadh drangen, hauchte er, die tödtliche Wunde 
bald zuhaltend, bald aufdedend, feine Seele aus, und ward 
fofort ſchnell — denn fo hatte er es vorgefchrieben — begra⸗ 
ben, im achtunddreißigſten Jahre feined Alters, am fünfund: 
neunzigften Tage feiner Regierung. 


®2. 


— 


12. Diefer Seelengröße Otho's entſprachen fein Koͤrper und 


fein Aeußeres keineswegs. Er wird nämlich geſchildert als 


von mäßiger Größe, mit ſchlechten, einwaäͤrts gebogenen Füßen, 


in ſeiner Toiletie faſt von weibiſcher Koketterie, indem er ſich 
die Haare am Leibe ausrupfen ließ, und auf dem Haupte 
wegen feines ſpärlichen Haarwuchſes eine ſorgfältig ange: 
paßte und verfefligte Perüde trug, daß fein Menfch fie von 
eignem Haar unterfcheiden konnte. Das Geficht ließ er fid 
täglich vafiren und mit feuchtem Brod abreiben, was er von 


dem erften Slaum an gethan haben fol, um nie einen Bart 


zu haben. Auch das Iſisfeſt fol er haufig in dem leinenen, 
von dem Kultus vorgefchriebenen, Gewande öffentlich befucht 
haben. Daher möchte ich es ableiten, daß fein Tod, der mit 
feinem Leben fo gar nicht im Einklang ftand, noch größere 
Verwunderung erregt hat. Viele der anweſenden Soldaten 
füßten unter heißen Thränen Hände und Füße feiner auf dem 
Sceiterhaufen liegenden Leiche, nannten. ihn rühmend „ben 
tapferen. Mann“, „den einzigen Kaiſer“, und gaben ſich dann 
auf der Stelle dicht bei dem Scheiterhaufen felbft den Top. 
Auch von den abwejenden Soldaten tödteten ſich auf die Nach⸗ 
richt viele aus Schmerg im gegenfeitigen Zweifampfe. Ein 
großer Theil der Menfchen endlich, die den Lebenden verwünfcht 
hatten, zollten dem Todten Lobfprüche, jg, man ging fo weit, 
allgemein die Behauptung aufjuftellen:. „Salba, fei von 


ibm nicht fowohl darum getödtet worden, weil er 


felbft habe herrſchen, fondern weil er dieRepublif 
und die Freiheit habe wiederherkellen wollen.“ 





\ 


Aulus Bitellius, 


-4. Ueber den Urfprung der Bitellier gibt «8 zahlreiche, 
und zwar vößlig entgegengefegte Ueberlieferungen. Die @inen 
nennen das Gefchlecht ein altes, zum Adel gehöriges, die Ans 
dern Hingegen ein neues und unbekanntes, ja fogar ein nieds 
riges. Ich würde . glauben, daß dieſer Wiverftreit. von den 
Schmeichlern und Berlleinerern des Kaifers Vitellius herrühre, 
wenn die abweichenden Anſichten über Stand und‘ Rang der 
Familie nicht beträchtlich älteren Datums wären. Es exiſtirt 
ein Schriftchen des Quiutus @ulogius !) an- den Quintus 
Vitellius, der unter dem göttlichen Auguftus Quäftor war, 

in welchem e8 Heißt: die Vitellier flammen ab von Faunus, 
dem Könige ber Aboriginer, und von der Vitellla, die an 
vielen Orten als Gottheit verehrt werde, und hätten einſt 
ber‘ ganz Latium geherrſcht. Der Reſt ihrer Nachkommen⸗ 
ſchaft ſei ans dem Sabinerlande nach Rom ausgewandett 
und dort unter die Patrizler aufgenommen worden. “Denk 
male dieſes Geſchlechts haͤtten ſich lange erhalten: ſo die 
Vitelliſche Heerſtraße vom Janikulus bis an das Meer; bei 
gleichen . eine Kolonie deſſelben Namens, deren Beichlikung 
gegen bie Aequikuler fle mit den Mitteln ihres Geſchlechts 
einft übernommen hätten. Endlich bätten fih zur Zeit des 
Sammitifchen Kriegs bei Gelegenheit eines’ nad Apulien ge⸗ 
ſchickten Truppenkorps einige Glieder des Vitelliſchen Ges 
ſchlechts in Nuceria angefledelt, und deren Nachkommen ſeien 
geraume Zeit darauf wieder nach Rom zurückgekehrt, woſelbſt 
fie ihren Senatoriſchen Rang wieder aufgenommen Hätten.: 


2. Dagegen nennen mehrere Schriftfteller ald Stamm: 


2) Diefer fühne Stammbaumfabritant des Bitelllſchen Geſchlechts 
war ohne Zweifel ein gelehrter Freigelaſſener des genannten Quäſtors 
Bitellins. ' — 
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vater des Geſchlechts einen Freigelafienen. Caffius Severus), 
und ebenfo Andere, berichten, berfelbe fei ein Schubflider ge: 
wefen; fein Sohn habe fh durch Gefammtanfäufe und Par⸗ 
zellirung eingezogener "Gt, ſewie durch fisfalifche An⸗ 
gebereien ein Bermögen gemacht, ein Frauenzimmer von 
ſchlechtem Rufe, die Tochter eines gewiſſen Antiochus, eines 
Baͤckereibeſitzers, geheiraihet und mit Derfelben einen Sohn ges 
gengt, ber römifcher Bitter geworden. ſei. Doch -lafien wir 
diefe Widerſpruche auf ſich beruhen. Gewiß ift, daß Bublius 
Bitelius, gebürtig aus einer zu Nuceria angefeflenen Familie, 
— mag biefalbe nun van alter Henfunft fein, ader mochten - 
feine Eltern und Voreltern ihm. nichts ‚weniger, als Urſache 
zum Stolze geben, — in der. That rämifcer Ritter und 
Hausintenkant des Augufus wear und wien ‚gleichnamige, 
nur durch ihre Vornamen verſchiedene Sohn von hoher Rang: 
Rellung, den Aulus, Quintus, Publius umd Lueind Hinter: 
ließ. Aulus farb, während er das Lonfulat befisidste, das 
gr mit Kaiſer Rero's Vater Domitius zufmgmen arigeizeten 
hatie; ge war Uhrigen® ein. vebemann und- die Pracht feiner 
Tafel berufen. . Quintus verlor Den Senatoriſchen Rang, 
wail man in: Folge ‚einer von Tiberius anempfohlenen. Daß: 
spgel?) Die minder paſſenden Senatoren ausgefondert und bes 
feitigt halte. Publius, zun Geſolge eb Giermanikus ge: 
hoͤrend, klagte deſſen Feind und Maͤrder, den Tajus Pilo,. an 
und hewirkie feine Perurtheilung. Er balleideie damuf die 
Praͤtur, wurde Bann, als einer der Genoſſen Sejans verhaftet 
und ſeinem Bruder zum Gewahrſam übergeben, wo er ſich 
mit einem Federmeſſer die Adern ‚öffnete, Dann aher, weniger, 
weißer ben Selbſtmordentſchluß bereute, als aus Nachgiebig⸗ 
feit. gegen die fledentlichent Bitten den. Seinen, ſich verhinden 
und: ‚heilen. Lei. und ſchließlich werb :im derſelben Haft an 
feiner Sranfheit ah ?). Lucius bekleidete die Konſulwürde, 


MN Bol -Gufigala 16: 
»D Zanik Anna. I, A, ©; 0.000. 
. 5) Tacit. Annal. 7 8. —W 


#18 


mb erh dann das. Kommando von Shrien, in: welcher 
Stellung: or den Pariberfönig Artabanus durch alle möglichen 
giften nicht nur gu einer perfönlichen Juſammenkunft mit ihm, 
fondern auch zur. Berehrung der römifchen Begionsfelbgeichen') 
zu bewegen wußte. Später bekleidete er mit Kaiſer Claudius 
nech zwei ordentliche Konſulate und: das Genforamt. Auch 
die Verwaltung der kaiſerlichen Regierumgägefchäfte ward ihm, 
während Clandius bei dem Britannifchen. Feldsuge von Rom 
abweſend war, Übertengen. x war ein uneigennfigiger und 
geichäftseifriger Mann, nur ſehr verrufen durch feine Liebes⸗ 
leidenfchaft fir. eine Breigelaflene, bei der er fogar ſo weit ging, 
daß er deren Speichel, mit Honig vermifcht, und zwar nicht 
etwa heimlich oder nun. .biäwellen, ſondern ganz offen und alle 
Tage, als Heilmittel gegen. fein Halsbrifenübel anwendete. 
Danchen. befaß er in wunderbavem Grade das Talent ber 
Schmeichelei, wie er denn. der Erſte war, der «6 einfuͤhrte, 
Caligula als ‚einem. Gott anzubeten ), indem er bei feiner 
Rüdiehr aus Syrien demſelben nidht anderd zu nahen wagte, 
ale wit verhulltem Hampte, den Leib: won links nach. rechts im 
Kreife wendend) und zuleßt hur Erde niederfallend. Um 


2) Dal. Calig. Kap. 14. Indem der Partherkdnig fich vor den 
Beigeiden der römischen Legionen ehrfurchtsvoll verneigte, anf denen’ fich 
das: BSilpniß des Kalfers befand, leiſtete et eine Art von Hnfvtgung, die 
der .römifhen Eitelleit ſchmeicheite wenn fle auch eine leere Kor blieb. 
22 Fpezus vennt ihn been „das Muiter ‚Der ——— 
Ehmeları Yh ‚82. Unſer Suetou „bewundert“ bloß fein Talent. 

meichele | 

3) Wer einer Gottheit feine anbetende Verehrimg bei den Möniern 
bezeigen wollte, zog das Dbtrgewand um Kopf uns Ohren, ſo daß nur 
Stirn md — frei blieb (dies ſollte verhüten, daß ein Wort übler 
Vorbedeutung dem Anbetenden zu Ohren dringe), ſtreckte dann gegen die 
Stalue der Gottheit die Hand aus, küßte diefelbe und warf den Auf der 

u zu. Daun drahte er fich mit dem Leibe von Umbe nach rechts 
im: —— herum. mins andenten ſollte, daß man der Gottheit, wo fie 
auch in dieſem Augerblicke weile, ſich vercbvens nahe). Der 
dritte Akt, den Vitellius bier vollzieht, das ſich zur Erde niederwerfen 
und den Boden und bie Faße des Herrſchers Affen, war morgenländiſches 
Hofcerimoniell. Spätere. romiſche Kaiſer, wie Ela gabal and Diorte⸗ 
tian, führten dieſe Art der „Adoration“ durch förmlichen Befehl ein. 
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auch Den Kaiſer Eaudius, biefen Slladen feiner TBeiber umb 
Sreigelafienen, fh um jeden Preis Iyeneigt zu machen, erbat 
er es ich von ber Meſſallina als hoͤchſte Gunſt, daß fie ges 
ruhen möchte, ihm zu geftatten, ihre bie Schuhe auszuziehen, 
ja, er trug einen ihr fo abgezogenen Schub ihres zecdhten 
Hußes ') fortwährend zwifchen Toga und Tumifa und Fäßte 
ihn zuweilen inbrünfkig. Unter feinen Hausgöttern fanden 
auch die galdnen Büſten des Narcifius und Pallas. Ihm 
gehört auch jener oben erwähnte?) Ausruf: „Mögft du fie 
oft feiern!“ mit dem er den Kaiſer Glaubius, ald derſelbe 
Die eier er, hundertjährigen Spiele abhielt, beglücdhwünichte. 

3. Er ſtarb an einem Schlaganfalle, am Tage, nachdem 
er benfelden erlitten, mit Gintedlaffung zweier Söhwe, weiche 
ihm die Segtilia, eine überaus: treffliche Frau von guter Fa⸗ 
milie, geboren, und bie ee noch als Konſuln, und obenein 
beibe in demſelben Jahre und zwar während des ganzen "Ber: 
faufs defielben gefehen hatte, indem ber jüngere die fech6 leh⸗ 
ten Monate hindurch der Nachfolger des älteren geweſen "war. 
Der Senat ehrte den. Berfturbemen. durch. ein öffentliches Leis 
chenbegaͤngniß ?) und zugleih durch eine Statue auf tem 
Forum mit der Inſchrift: „Unerfhüttert treu dem 
Ralfer.“ 

Aulus Vitellius, des Lucius Sohn, der nachmalige Kal 
fer, wurde geboren am vierundzwanzigften, oder, ivie Andere 
melden, am fiebenten September, unter bem Konſulat des 
Druſus Caſar und des Norbanus Flaccus. Die ihm von 
ben Aſtrologen geſtellte Nativität erfüllte feine Eltern derge— 
ſtalt mit Entſetzen, daß fein Vater ſich ſtets mit allen Kräfs 
ten en dagegen feste, daß ihm bei feinen Lebzeiten eine Brovinz 





2 Dieſe N) Diehe Genauigkeit ‚ Me fogar nicht vergißt anzugeben, daß es 
der chuh des rechten Jußes war, ten der Epeichelleder auf dem 
Herzen Eu, 16 iſt überaus charalteriſtiſch für den Viographen. 
2) ©. Leben des Clandius Zi. 
25) Bei weichem ber Staat feibit feine: Kramer bezengt Bund. Kt 
(chung der Gerichtoverhandlungen und andere aͤnßere Zeichtn öffentlicher 
rauer 
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anvertraut / wurde;, und daß die Mutter. ihn ſawohl, als fle 
vernahm, daß er ein. Kommando ‚über die Legionen erhalten, 
als fpäter, da. man ihn zum Kaifer awerief, ſofort ald einen 
verloren Dann bejammerte. Seine Knaben: und erfte Juͤng⸗ 
lingögeit verlebte er zu Gapri unter den Luftdirnen Liber’s, 
und behielt davon fein Lebenlang den Schimpfnamen Spintria, 
wie denn auch die Meinung ging, Tiber's Wohlgefallen an 
feiner Leibeögeftalt habe feinem Bater den Weg zu immer 
fteigender Beförderung gebahnt. rm! 

4. Auch im weiter vorrüdenden Lebensalter befledte «x 
ſich durch alle möglichen Lafter und gewann dadurch eine her: 
vorragende Stellung am Hofe. Beim Galigula. war er ale 
eifriger Wagenlenter, beim Claudius als ebenfo eijtiger Wuͤr⸗ 
felfpieler beliebt. Aber noch höher fand er ‚beim Nero in 
Gnaden, theild eben dieſer Fünfte halber, theils wegen des 
befonderen Verdienſtes, weil er als DBorliger bei der Feier 
des Reronifchen Kunſtwettſtreits) den. Kaiſer, der brennend 
gerne als Wettlämpfer unter den Cithexſängern aufgetreten 
wäre, und doch dem allgemein laut ausgeſprochenen Wunfche 
ber verfammelten Menge nicht. zu entiprechen wagte, fondern 
das Theater verließ, unter dem Scheine, als fei er der, Abges 
fandte des auf feinem Wunfche beharrenden Bolfs, wieder 
in's Theater zurüdgebracht und e8 dem Volke jo möglich ges 
macht hatte, feinen Bitten endlich Gewährung zu verfchaffen. 

5.. Nachdem er auf biefe Weife durch die Gunſt dreier 
Raifer nicht nur zu Ehrenftellen, fondern auch zu den hoͤchſten 
Priefterämtern befördert worden war, wurde er demnärhft-mit 
dem PBrofonfulat von Afrika und mit der Oberaufficht über 
die öffentlichen Bauten betraut, In ber Verwaltung biefer 
beiden Aemter waren fein Betragen und fein Ruf fehr ver 
fhieden. In der Provinz bewies er während eines Zeitraums 
von zwei Sahren hinter einander — er war nämlich feinem 





96. oben Nero Kap. 12. und Kap. 21. umd fiber Vitellins. 
Derhältuiß zu diefem Sailer Tacitus' brandmartende Worte Fiistor 
71. ae . 
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Bruder, ba biefer fein Nachfolger wurde, ald Begat beigegeben 
— eine außgezeihnete LUneigennüsigfelt. Bei bem ftädtifchen 
Amte dagegen fagte man ihm nach, daß er Weihgeſchenke und 
Schmudgeräthe ber Tempel theils geſtohlen, theild ausgetaufcht, 
nnd flatt Goldes und Silbers Zinn und Goldbronze unterge: 
fhoben habe. 

6. : Verheirathet war ex mit ber Petronia, der Tochter 
eines Konfulaten, von ber er einen Sohn, Perronianus, Hatte, 
der auf einem Auge blind war. Als die Wutter diefen bei 
ihrem Tode zum Erben unter der Bedingung einfebte, daß 
er aus der väterlichen Gewalt entlaffen würbe, erflärte er 
denfelben für ſelbſtſtaͤndig, brachte ihn aber, wie man glaubt, 
bald darauf um, indem ex ihm obenein befchuldigte, daß er 
ihm felbft nach dem Leben getradhtet und dann das zu feinem 
verbrecheriſchen Vorhaben bereit gehaltene Gift aus Gewiſſens⸗ 
biffen ſelbſt getrunfen habe, Demnächft heirathete er die Ga⸗ 
leria Fundana, Tochter. eined geweſenen PBrätors, und hatte 
auch von diefer Kinder beiderlet Geſchlechts, unter denen je: 
doch der männliche Speößting durch einen Fehler der Zunge 
fa ſtumm und fpradhlos war. 

7: Daß ihn Galba nad Niedergermanien ſchickte, ge: 
ſchah gegen alle Erwartung. Wie man glaubt, verhatf ihm 
dazu die Fürſprache des Titus Vinius, der damals großen 
Einfluß beſaß, und mit dem er ſchon feit lange burch ihre 
gemeinfame Begünftigung der Partei der Blauen im Cirkus 
verbunden war. Imdefien hat Balba es offen ausgefprochen: 
„daß Die Beute am wenigften zu fürchten feien, bie immer nur 
an Eſſen und Trinfen dächten, und bie Reichthümer der Pro⸗ 
vinz feien genügend, im möglicheriweife feinen tiefen Schlund 
auszufüllen“, woraus für. Jedermann flar hervorgeht, Daß 
feine Wahl zu jener Stellung mehr anf Geringſchätzung, als 
auf Gunft beruhte. Es fteht hinreichend feft, daß ed ihm, 
als er im Begriff ftand, die Reife anzutreten, an Reifegeld 
fehlte, und daß er fich in. fo zerrütteten VBermögendsumftänden 
befand, ‚daß er. Frau und Rinder, die er in Rom zurüdließ, 
heimlich in einer ärmlichen Miethswohnung unterbrachte und 
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fein. eignes Haus auf: den: Reit dré Jahres für. &eld vers 
miethete, und daß er feiner Mutter eine koſtbare Perle mit 
Gewalt aus dem Ohr nahm und fie zur Beſchaffung der 
Reifekoſten verpfändete. Was feine zahlreichen Bläubiger bes 
traf, die ihn belagerten und zurückzuhalten juchten, und unter 
denen ſich Bürger von Sinuefja und Formiä befanden, deren 
Stadtgefälle er unterfchlagen hatte,.fo Fonnte er fich dieſelben 
nur dadurch vom Halfe ſchaffen, daß er ſie durch Die Drohung 
einer verläumderifchen Anklage. in Schreden fepte, indem er 
nämlich gegen einen reigelaffenen, ber ihn etmas ungeſtüm 
an bie Bezahlung feiner Schuld mahnte, einen. Injurienprozeß 
unter dem Vorwande, daß jener ihm einen Fußſtoß verfept 
habe, anhängig machte und die Klage nur erſt, nachdem er 
ihm fünfzigtaufend Seſterzien abgepreßt hatte, zurücknahm. 
Bei feiner Ankunft empfing ihn das Heer, das ſchlecht gegen 
den Kaiſer geftimmt und zur Empörung geneigt war, freudig 
und mit offenen Armen ), als fei für fie. Diefer Mann, deſſen 
Bater dreimal Konful gewefen war, der felsh im heiten Alter 
und im Rufe eines Sextfeligen und freigiehigen Weſens ‚Rand, 
ein wahres Geſchenk ber Sutter. : Diele altbegründete. Meis 
nung von feinem Charakter hatte Vitelllus auch allerding⸗ 
noch durch vielfache Beweife verfiärkt, indem er überall unters 
wegs feldft jeden gemeinen Soldaten, der ihm begegnete, mit 
Kuß und Ilmarmung begrüßte, auf ben Poſiſtationen ‚und in 
den Herbergen mit den Maulthiertreibern und Reiſenden über 
tie Maßen freundlich war, fie fogae des Morgens einzeln 
befragte: ob fie auch fchon gefräbftüdt hätten, und, daß Er es 
bereitd gethan, ihnen durch Aufitoßen fund gab. Ä 

8 Sobald er in's Lager eingezogen war, gab er ‚jedem, 
der ein Anliegen bei ihm anbrachte, Gewährung, ja, er tilgte 
von freien Stüden bei denen, welche mit Ehrenftrafen belegt 
waren, die Zeichen der Schande, ſchlug die Ankingen gegen 
Andere nieder und erließ den bereits Verurtheilten die Strafen. 





. 


i) In Tepte „mit über dad Haupt zurüd In die Äöhr gehobenen 
Händen", um gleihfam den Göttern für feine Ankunft zu danken. 
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Haum war daher ein Monat um, als die Soldaten, ohne 
Rüdfiht auf Tag und Stunde, als bereit der Abend anges 
brochen war, ihn plöglich, fo wie ee war, in feinem Haus: 
Heide, aus feinem Schlafzimmer riffen- und zum Kaiſer aus⸗ 
riefen. Man trug ihn in den volfreichften Ortfchaften umher, 
wobei er dad Schwert des vergötterten Julius, das man aus 
einem Heiligthume ded Mars entnommen und ihm bei der 
erſten Beglüdwünfägung überreicht hatte, entblößt in der 
Hand hielt; und er kehrte erft in's Hauptquartier zurüd, als 
das Speifegimmer durch Anftedung eined Kamins in Flam⸗ 
men ftand. Als varüber Alle Beftürzt und wie über ein boͤſes 
Borzeichen in Beforgniß erfchienen, fprach er: „Setd guten 
Muths! für une iſt es aufgeleuchtet!“ Das war 
feine ganze Rede an tie Soldaten. Als darauf auch das 
Heer von Obergermänien, das’ früher vom Galba zum Senat 
abdgefallen war, 'mit ihm gemeinfame Sache machte, nahm er 
ven Beinamen Germanikus, den ihm Alle insgefammt an: 
trugen, wit Freuden an, den des Auguftus lehnte er vors 
käufig, den Beinamen Cäfar für imme ab. 

9. Als ſodann bie Nachricht von der Ermordung Galba's 
angelangt war, traf er für Germanien die nöthigen Anord⸗ 
nungen und theilte dann feine Txruppenmacht in zwei Abtheis 
fungen, deren eine er gegen Dtho vorauszufchiden, die andere 
ſelbſt nach Italien zw führen befchloß. Dem vorausgefchidten 
Heere begegnete ein glüdliches Vorzeichen: es flog nämlich 
von vechtöher ein Alder gegen daffelbe heran, umfreiste Die 
Feldzeichen und zog dann waͤhrend des Aufbruchs langſam 
vor den Marfchirenden ber. Dagegen als er ſéebſt aufbrach, 
flürzten die Reiterftatuen, die man vieler Orten ihm zu Ehren 
errichtete, ploͤtzlich mit zerbrochenen Schenfeln allefammt zu 
Boden und ber Rorbeerfranz, den er ſich unter genauer Be: 
obachtung der religiöfen Gebräuche aufgefegt hatte, fiel ihm 
vom Haupte in einen Fluß. Bald darauf, ald er zu 
Vienna auf dem Tribunal: faß und Recht ſprach, flog 
ihm ein Hahn. erſt auf. die Schulter und dann auf ben 
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Kopf i). Dieſen Borbebentungen entſprach fein Ausgang, in⸗ 
dem ihm feine Pegaten ben Thron erfänpften, er felbft aber 
nicht fähig war, denſelben zu behanpten. .. 

10: .Den Sieg bei Betriacum und ben’ Tod Die’ is 
fuhr er, während, er noch in Gallien war. Unverzüglich ent« 
Htefi er durch ein einziges Edikt fümmtliche zu dem Prätorianer« 
eorps gebürige Mannichaften wegen des von ihnen gegebenen, 
hoͤſen Beifplel& ?) aus dem Dienfte. Sie mußten ihre Baffen 
on die Lribunen nbgeben. Hundert und zwanzig aber, 
denen ſich ſchriftliche, an Otho gerichtete Eingaben —* 
hatten, in denen fie Belohnungen. für die bei der Ermordung 
Galha's geleifteten. Dienſte antrugen, befahl. er ausfindig zu 
machen und Sinzurichten. Zürwähr, eine herrliche und glän« 
zende hat, Die wohl bie Hoffnung auf einen ausgezeichneten 
Kaller ‚hätte erweden mögen, wenn er ſich nicht im allen ai 
dern Handlungen überwiegend feiner. Ratur und feinem frühes 
ven 2ebenswandel. gemäß benommen hätte. So zog. er auf 
feinem Marfche mitten durch die Städte in dem vo Händigen 
Aufzuge eines Triumphators 3), fuhr auf den Zlüffen in 
Schiffen, welche auf das üppigfte eingerichtet, mit allen möge 
lichen Srängen geſchmückt und mit Speiſevorräthen auf Das. 
allervenfchwenberifchfte verſehen waren, hielt weder unter feiner 
Diemerfhaft, noch unter den Spidaten die geringfte. Manns⸗ 
zucht, machte einen Spaß aus den Plünderungen und Aus⸗ 
ſchweifungen derfelben, wenn fie, nicht zufrieden mit der ihnen 
überhlf- auf! öffenttliche Koften gereichten Berpflegung; Sflaven 
nach Belieben in Freiheit fegten und Die, welche ifnen Mis 
derftand. zu feiften verſuchten, mit Peitfchenhieben. und Stoc⸗ 
Rreichen mißhanbelten, oft mit blanfer Waffe verwundeten, 
zuweilen auch wohl gar töbtelen, Aue. er das Blochfeld be⸗ 


p ! - 





s) Diele Vorbedentang erklärt: Seeton weiter unten aup 18. — 
——* ‚Bad. beufige- Vienne au ber Dpone, war bie Sanpiftodt ben. 
obroger. DEE 
9, Di. gerraths ihres aaijers Galba zu Gunſten Dibors. . 
Hirten Meber die Erceſſe während: ſelae⸗ Sage⸗ ſehe wn Saciu⸗ 

tor. ‚IL, Ray. 6B. 68.71. 8%. . 
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teat, wo mar (hei Betriarum) geſtruten Hatte, war er 4 
enug, denen, welche vor den faulenden Leichenhuufen zurüͤck⸗ 
chauderten, mit den verruchten Worten Muth einzuſprechen: 
„Det ſchönſte Wohlgeruch ſei ein erſchlagener 
Feind, zumal ein Mitbürger“), Nichtsdeſtoweniger 
trank ex ſelbſt, um ſich gegen: ben furchtbaren Geſtank zu führe 
few, eine große Menge ungemifchten Weine, und ließ davon 
auch unter den Truppen austheilen. Mit gleichem Leber: 
munhe und gleicher Frechheit vief er beim Anblick des einfachen, 
mit einer Inſchrift dem Andenken Otho's geweihten Steine® 
aus*). „Das if ein Mauſoleum, wie er's verdient!“ 
und fanbte den. Deich, mit dem derſelbe ſich den Tod gegeben 
hatte, als ein WBeihegeichent in den Tempel des Mard nach 
Estonia NAgeippinenfis Y. Auf ven Höhen der Apenninen 
felerte er fogar ein großes Nachtfeſt. 

411: Seinen Einzug in Rom hielt er unter dem Schafl 
der Kriegemufif, im Feldherrnmantel, das Schwert an ber 
Seite, umgeben von Legionsfelbzeichen und Standarten ;' feine 
Begleiter trugen das Kriegskleid und bit Soldaten die Waffen 
entbloͤßt t). Mehr und mehr fehte er fich dann im Laufe der 
Zeit Über alles göttlie und menſchliche Bedenken hinweg, 
trat an dem Unglüdstage von Allias) das PBontififat an, 
Heß die Magiftratswahlen auf zehn Jahte voraus vornehmen 


1) Man w ehe die ergreifende Schildern | kei Jatitas 
Histor, II, 70. ie) ‚ Ba 

2) Plutarq fah noch dies Aberaus einfache Grabmal des Otho und 
die kurze Inſchrift, Die nichts weiter entälelt, af die Worte: dem Ans 
denken Rareus Dtbo ..... 

3%) Das beutige WKin am Rhein. 

%, Etwas anders Taritus Histor. II, 89. \ 

M Am Dahrestage der Ungikdeiäladst ame der- Ulla, mö die Mömer 
am 18. Juli des Jahhrn 390 vor Chr. von der Gallliern unter Beennus 
die berühmte Niederlage erlitten hatten. Der Tag galt für -einen Un⸗ 
glüdstag (dies hefastus, infaubtun). Siche Die Fudtegei zu Birgit’ 
Aeneis VII, 307. Dao Blügshen- Alta (richtigetr Alia) TR ehioa zwei 
Stunden von Rom entfernt, nicht weit von dem heutigen Gaflel Giublleo. 


—— 
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und machie ſich Jum immerwaͤhren den Konſul. Lab um keinen 
Zweifel darüber zu laſſen, wen er ſich in der Regierung deb 
Staaid zum Muſter nehme, ſtellte er mitten auf dem Mars⸗ 
ſelde unter Zuziehung aller Staatsprieſter: dem Nero eine 
Todtenfeiex an und forderte bei dem Feſtmahle einen Cither⸗ 
fpieler,, der feinen Beifall Hatte, vor aller Welt auf: aud 
etwas aus dem Dominifus 2) zu recıtiren, und war der Erfte, 
ver ihm, als er Neroniſche Lieder anitimmte, enthuſtaſtiſch 
Beifall Elatfchte. 


122. Das war der Beginn einer Regierung, die er dann 
weiterhin der Millfür und Laune des erften beften Komoͤdian⸗ 
ten und Wagenienfers, und: namentlich feines Sreigelaflenen 
Aſtatikus überließ. Den letzteren hatte er al8 jungen Mens 
ſchen zur Unzucht gemibbraucht, und ihn, als derfelde aus 
Üeberdruß an diefem Leben davongelaufen war, in Puteoli 
wiedergefunden, wo berfelbe das Gewerbe eined Limonadever⸗ 





käufers trieb, worauf er Ihn zuerft in Feſſeln werfen ließ, ihn 


aber bald wieder befreite und wieder zu den früheren Gnaden 
aufwahm. Als er aber wiederum durch Tibermäßig wilden 
Trog feinen Unwillen erregte, verkaufte er ihn an einen bers 
umziehehden Gtadiatorenfechtmeifter, ließ ihn aber, als er zu 
Ente eines Gladiatorenfampfs auftreten follte, entführen, gab 
ihn jedoch erft bei feiner Uebernahme des Kommando's der 
Provinz (Germanten) frei. Allein am erften Tage feiner 
Regierung befchenfte er Ihn über Tafel mil den goldenen 
Ringen ?); während er noh am Morgen deſſelben Tages, ale 
ale Welt für jenen Menfchen diefe Auszeichnung erbat, in 
den ſtärkſten Ausdrücken die Verficherung gegeben hatte: 
er werde nimmermehr dem Nitterftande ſolchen Schanpfled 
anhängen. 


1) Name des Lederbuches, welches Rero's Konrpofltionen emtbielt, 
die unter diefem Titel (Dominns, ». i: Kerr, war ein Zttel bes Ratfere) 
von. ibm -jesbit. gejammelt uud, beransgegeben waren. — 
‚Zeichen dex Erhebung, fu ten Ritterſtand. 


2: RN Ä 
Buezon, Kaljerbiograpplemn BE La | Ver 
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13. Unb wie benn. Ueppigkeit und Grauſamleit feine 
Hauptlafter waren, fo veriheilte er feine Tafelgenüfle auf tägs 
ih drei, auch wohl mitunter vier verfchiedene Mahlzeiten: 
Frühſtück, Mittagbrod, Abendtafel und Nachtgelag, eine 
Unmäßigfeit, die ihm leicht wurde, weil er ſich gewöhnt hatte, 
regelmäßig DBomitive zu nehmen ). Gr pflegte fih an ein 
und demfelben Tage bei Mehreren zu Tiſche anzufagen, und 
bie geringfte Summe, auf welche Jedem folde Mahlzeiten zu 
fteben kamen, waren viermalhunderttaufend Eefterzien?). Am 
meiften von fich reden machte Die Abendmahlzeit, welde ihm 
fein Bruder zur Feier feiner Ankunft (in Nom) gab, bei der, 
wie es heißt, zweitauiend der feltenften Fiſche und fießentau: 
fend der foftbarften Vögel auf die Tafel famen. Aber felbft 
über dieſe ging er noch hinaus bei der Einweihung einer 
filbernen Schüftl, bie er wegen ihrer ungeheuern Größe 
„nen Schild der Stadtbefhirmerin Minerva“ zu 
nennen pflegte?). In bderfelben wurden Lebern von Meers 
braflen, Behirne von Bafanen und Pfauen, Zungen von Fla: 
mingo's, Milche von Muränen, zu deren Herbeifchaffung gan 
die Flotten aller Deere von Parthien bis zur Meerenge von 
Spanien in Bewegung gefept hatte, zu einem Ragout ver: 
bunden aufgetragen. Wie er aber ein Menfch nicht nur von 
einer unerfättlichen, fondern auch von einer, weder Zeit, noch 
Etunde beobachtenden, gemeinen Freßgier war, fo fonnte er 
fih fogar bei einem Dpfer, oder auf der Reife nicht enthals 
ten, an den Altären felbft vom Ylede weg Stüde des Opfers 
fleifche8 und der Dpferfuchen, die er fo zu fagen vom Herd⸗ 
feuer riß, oder aus ben Schenfen der Landſtraßen noch raus 
chendes Gemüſe, oder auch mohl ſchon am Tage vorher bes 
reitete und angebrocdhene Gerichte hinunterzufchlingen. 





. 3) Eine bekannte Bewohrheit vimifcher Schlenmmer. 
2), Etwa 22,000 Thaler Vereinſsmuͤnze. 
Blinins in feiner Naturgefchichte berichtet, daß die Anfertigung 
berfelden eine Million Seſterzien (über 58,000 Thaler B.M.) koſtete, und 
daß dazu ein eigner Dfen auf freiem Zelde gebant werten mnfte. 


' 
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: 44. Bei feiner Neigung zu grauſamen Strafen nahm 
er weder auf Die perfönlichen Berhälmiffe, noch auf die Ber 
ſchaffenheit des Vergehens ſeiner Schlachtopfer Rückſicht. 
Männer von hohem Adel, einſt feine Schulkameraden und 
Umgäangsgenofien, die er durch alle möglichen Echmeicheleien 
fi verbunden und faft zu Theilnehmern feiner Herrfchetges 
malt gemacht hatte, wurden von ihm bald auf diefe, bald auf 
jene Weife verrärherifed aus dem Wege geräumt; einem ders 
felben that er fogar eigenhändig Gift in einen Trunf Falten 
Waſſers, weldden er dem am Fieber darntederliegenden Freunde 
auf deſſen Verlangen reichte. Ferner verfchonte er faſt mich 
einen der Bankiers und Geldgefchäftsmänner, die ihn jemals 
in Rom mit Mahnungen bedtängt, oder ald Zollpächter auf 
Reifen ihm Zoll’ abgenommen hatten. @inen derfelben, ber 





Ihm feine Aufwartung zu mahen Fam, befahl er aus dem 


Audienzzimmer fofort zur Hinrichtung abzuführen, ließ ihn 


. aber gleich wieder zurückholen, und während noch alle Ans 


wefenden fich in Lubeserhebungen über feine Gnade ergingen, 
gebot er, ihn vor feinen Augen zu tödten, Indem er fagte: 
„&r babe Luft, feinen Augen einen Schmaus zu. 
geben“ ). In einem zweiten Straffalle ließ er mit dem 
Berurtheilten zugleich ‚auch deſſen Söhne hinrichten, weil. fie 
für den Bater zu bitten gewagt hatten. Ja, einen roͤmiſchen 
Ritter, der, ald man ihn zum Richtplatz fchleppte, ihm laut 
aurief: „Du bift ja mein Erbel“ zwang er, fein Teltas 
ment vorzulegen, und als er lad, daß darin ber Freigelafiene 
deſſelben ald fein Miterbe genannt fei, befahl ex, ihn ſammt 
dem reigelaffenen zu erdrofſeln. inige Individuen niederen 
Standes ließ er fogar blos deßhalb hinrichten, weil fie gegen 
die blaue Partei laute Verwünfchungen ausgeſtoßen hatten, 
indem er glaubte, fie häften fi) deflen aus Verachtung gegen 
ip, und in ber Ausficht auf einen baldigen Umfturz feiner 

egierung unterfangen. Gegen Keinen aber war er fo .aufs 


y . 





1)’ Rach Taritus (Histor. M, 39.) that er dieſe Aeußerung ‚bet 
der Hinrichtung des Junius Blaͤſus. 2. 
| 31* 
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achracht, wie gegen bie Pasquilſanten unp: Mitgofogen, ıbie er 

wf jede belishige Anzeige ohne Derhör. am Sahen ſtrafte. 
Dr Grund zu feiner Erbitterung war, daß uimittelbar nach 
Belanntmahung feines Eoifts, durch welches er befahl, daß 
bis zum erften October alle Aſtrologen Rom und Stalien ver 
laſſen haben en fofort ein Anfchlag erſchien, des Ins 
balts: „Heil und Segen zuvor!!) Aud die Ehals 
der) ihrerfeits machen hiermit befannt, daß es 
bi6 zu demfelben Termin des erften (October) feis 
nen Bitellius Germanifus auf ber Welt mehr ges 
ben foll.“ Man hatte ihn auch im Verdacht bei dem Tode 
deiner. Mutter, als habe ex verboten, ihr während ihrer Krank⸗ 
heit : Nahrung zu reichen, weil ein Statsifches Meib), auf 
deren Ausſpruͤche ex wie ein Drafel vertraute, ihm, gemeiflagt 
hattes. „Nur dann werde er ficher und lange regie 
zen, wenn er feine, Mutter. überlebe.“ Andere ergähs 
len, die Mutter felbft habe aus Weberdruß über Die gegen: 
wärtige Rage der Dinge und aus Furcht vor dem, was in 
Bufunft Bee von ihrem Sohne Gift perlang! und ‚ohne 
große Mühe erhalten. 


. 45 Im achtzehnien Monate feiner Regierung fielen Die 
Hecke der Provinzen Möften und Pannonien von ihm ab, 
ſowie von den Üüberfeeifchen Das in Judaͤa und Syrien ftehende 
Heer 4), und leiſteten dem Vespaſian theils perſoͤnlich, theils 
abweſend ben Huldigungseid. Um ſich der Gunſt und An⸗ 
haͤnglichkeit der übrigen zu verſichern, wandte jetzt Bitelllus 
alle möglichen Mittel, ſowohl öffentlicher, als privater Beftes 
mg | in maßlofer Berfiwendung an. Auch ‚eine Auehebung 








1) Man ſehe über dieſe Formel bie Bemerkung iu Säfar Kay. 80. 

2) Die verbannten Aftrologen. 

8) Die er aus Germanien, wo die weifjagenden Bräiien. zu Haufe 
waren, mitgebracht hatte. "Dgl. Tacit. German. 8. 

8%) Weber diefe Empärungen vol. Tacitus Hist. II, 78: und 85 
dor! deflen da der Heere, wie Fr beim Vewwe a ba r anten | 


F 


485 


veranſtaltele er zu: Rom, wobei er den Freiwilligen“ nicht nur 
fofortige Verabſchiedung nach dem: Siege, fordern au die 
die‘ Vortheife” zufiderte, Die fonft "nur den Veteranen nach 
Ablauf der vollſtaͤndigen Dienftzeit zu Theil wurden. Darauf; 
als ihm der Feind zu Land uud zur Eee hart auf' den Leib 
rũckte, ftelte er ihm einerfeits feinen Bruder mit einer Flotte, 
die ilit Rekruten und einer Anzahl Gladiatoren bemannt 
war !), andrerfeitS aber feine Truppen und Feldheren ®), die 
bei Betriacum geftegt hatten, entgegen. ' Hier wie dort! thells 
geſchlagen, theils verraihen, knuͤpfte er mit dem Flavius Sa⸗ 
binus, dem Bruder Vespaſians, Unterhandlungen an 9), it 
Folge deren er ſich völlige Sicherheit des Lebens und hunderf 
Millionen Sefterzien ausbedung, worauf er fofort Yon ber 
Freitreype des Palatiums herab feinen, perfammelten Spidaten 
erflärte,. daß er der Regierung, die ex, wider feinen Willen 
übergemmen, entfage; aber als fich allgemeiner. Widerſpruch 
dagegen fund gab, verfchob er die Sache. Doc kqum war 
die Nacht verftrichen, fo flieg er fon, ganz. früh Morgens. in 
Trauerfleidung aufs Borum hinab, amd, gab: hart, yon der 
Rednerbühne unter vielen Thränen biefelbe Erklärung ‚gb, Die 
er jedoch fchriftlih ablas, Als ihn hier Soldaten und Wolf 
auf’8 Neue unterbrachen, ihm zureßeten, den Muıh. nicht ſim 
fen zu lafien, und ihm um bie Wette allen möglichen. Beis 
ftand verſprachen, faßte er wieder Herz, überfiel plöplich den 
Sabinus und die Flavianifche Parıgi, die fick nichts Arged 
mehr verfahen,: zwang fie,. ich aufs Kapitol zurückzuziehen, 
und vernichtete fie durt, indem er den Tempel des allechüchften 
Jupiters in Brand ſteckte, während. ex felbft Dem Kampfe und 
Bronde von, dem Tiberignifhen Palafte, wg. er zur Tafel 
faß, zufchaute. Bald darauf aber gereute ihn diefe Gewalts 
that; er fuchte die Schuld von fi) auf Andere zu fchieben, 
ae a SE Ze tg 





ı 9% ta 


Fa Es FE .* „nd 72* 
23 dns abwe —— hier Tatitus Hist. II, 52. ıe. 
eina und Bafend..  - . 5., Ei rue Je Big 
3) Im Tempel des Apollo. — 6’ Hist. IH, ö8. Ude ha 
Folgende ſ. Tacitus Hist. UE GT ui. *5 
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berief eine Verſammlung, und ſchwor und ließ au bie ührls 
gen, Anwefenden fchwören: „daß die öffentliche Ruhe 
Bas höchſte Ziel ihres gemeinfamen Strebend fein 
ſolle.“ Darauf löste er den Dolch, den er an ber Seite. 
trug, vom Gürtel und reichte ihn zuerft dem andern Conſul, 
dann, als diefer ihn nicht nehmen wollte, den andern Magi⸗ 
Braten, und. fofort auch den einzelnen Senatoren hin ); als 
aber Keiner ihn annahm, verließ er die Verſammlung unter 
dem Vorwande, denfelben im Tempel der Eintracht nlebergus 

legen. Als aber Einige ihm zuriefen: „Er ſelbſt fei Die 





Gintradt* ?), kehrte er wieder um und betheuerte: baß er 


siht nur den Stahl behalten, fondern auch den Zunamen 
„Kintracht“ (Concordia) annehmen wolle. 


- 46. Zugkeich fchlug er dem Senate vor, Abgeordnete 
im Begleitung ber Beftalifchen Jungfrauen abzufenden, welche 

Friedensvorfchläge machen, oder wenigftend Zeit zur Webers 
fegung erbitten follten?). Tags darauf, als er noch die Ants 
wort erwartete, erhielt er durch einen Kundfchafter die Nach⸗ 
richt, der Feind fei im Anmarſch begriffen. Auf der Stelle 
warf er fih in einen verdedten Tragfefiel, und begab ſich 
heimlich mit nur zwei Begleitern, einem Bäder und einem 
Koch, nah dem Aventinus in fein väterliche8 Haus, um von 
dort nach Campanien zu fliehen. Bald darauf jedoch ließ er 
fo auf ein leichtes und unficheres Gerücht, daß der Friede 
ewilligt fei, wieder zum SKaiferpalafte zurüdtragen. Als er 
bort aber Alles verlaffen fand, und auch die, welche noch um 
ihn waren, fi allmätig aus dem Staube machten, fihnallte 
er einen mit Goldſtuͤcken gefüllten Gürtel um den Leib und 
fürchte eine Zuflucht in der Kammer des Pförtners, vor deren 


) Zum Zeichen, daß er der hochſten Gewalt und dem Recht über 
Leben und Tod zu entfagen Willens fei. a 

2) Diefer Zurnf erinnert an dert Ahnlichen Suruf Lafayrite’s an 
Sopis Philippe; „Sie find, die beſte RKRepublitſe 

5, Bol. Tacitus a. a. DRAN 1. 
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r Shhre er einen Bund anband, und biefelse von innen mit 
sinem Bettgeftelle und Polſtern verrammte, 


17. Bereitd waren Soldaten des feindlichen Bortrabs 
in das Palatium eingedrungen und damit befchäftigt, da ihnen 
Niemand entgegen fam, alle Theile deſſelben, wie das Kriegs⸗ 
fire ift, zu durchſuchen. Bon ihnen ward er aus einem 
Schlupfmwinfel hervorgezogen und ausgefragt: wer er fei? 
(denn fie fannten ihn nicht) und wo Bitellius fei? Zus 
erft täufchte er fie durch faliche Angaben. Als er aber bald 

. erkannt wurde, flehte er unaufhörlih, unter dem Vorgeben, 
daß er wichtige, das Leben Vespaſtans betreffende Dinge zu 
fagen habe, ihn einftweilen, und wäre ed auch in einem Ser» 
ter, in Verwahrſam zu halten, währen» man ihn mit auf 

; den Rüden gebundenen Händen, einen Streik um den Bals, 
mit zerriffenen Kleidern, halbnadt auf das Forum geichleppt 
hatte. Die ganze heilige Straße entlang erlitt er die gröbs 

fen thätlichen und wörtlichen Mißhandlungen; man zog ihm, 
wie das bei Verurtheilten zu gefdbehen pflegte, den Kopf an 
den Haaren rüdwärts, befeftigte ihm dazu ein mit der Spitze 
nach oben gerichtetes Schwert auf ber Bruft, damit er fein 
Angeficht fehen laſſen und nicht zur Erde fenfen follte, währen 
Einige ihn mit Koth und Unrath bewarfen, Andere ihn 
Mordbrenner und Freßhals ſchimpften, ein Theil des 
Pöbels ihm fogar feine Förperlichen Gebrechen vorwarf; 
— er war nämli von enormer Größe des Wuchſes, das 
Geſicht faft ganz mit rothen Flecken vom übermäßigen Wein- 
trinfen bededt, der Bauch von unmäßigem Umfange, und 
das eine Bein etwas lahm in Folge eines Wagenftoßes, den 

er erlitten hatte, ald er beim Weitfahren ded Kaiſers Cali⸗ 
gula deſſen Beiftand machte. Zulegt wurde er bei den Ges 
monien !) mit unzähligen Fleinen Verwundungen zerfleifcht 
und getödtet, und dann mit dem Hafen in ben Tiber 
gefchleift. Ä 


1) S. zu Tiber Kap. 58. 
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ı 18:6 farb mit feinem Bruder und feinem Säfte ' 
im fiebenundfünfzigken Jahre feines Alters, und es behielten 
bie Prophgzeihungen berjenigen Recht, welche der Meinung 
waren, das Vorzeichen, welches ihm, wie wir erzählt Haben '), 
zu Bienna begegnete, bedeute nichts Anderes, als daß er in 
die Hand eines Menſchen von Gallifcher Nationalität fallen 
werde. Gr wurde nämlich in der That von Antonius Pris 
mus, einem der Generale feines Gegners, überwältigt, der 
zu Tolofa?) geboren war, und in feiner Jugend den Beis 
namen Becco geführt hatte, was fo viel als „ahnen 

ſchnabel“ bedeutet. | 








ı) &. oben Rap. 9. . 
*) Das ingige Zonlonfe, eine riusifde Kolonie. 
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Ditus Flavius Benpaflanus, 
1. Die unter drei Kaifern, welche durch Aufruhr auf 
den Thron und durch Ermordung -um’d Leben gefommen wa⸗ 
ren, lange Zeit unficbere und gleichfam von Einem zum -Anderh 
ſchwankende Staatöregierung übernahm und befeftigte endlich 
das Flaviſche Gefchlecht, das zwar von dunfler Herfunft ımd 
ohne irgend welchen Glanz der-Ahnenbilder war, aber dermorh 
für den Staat ein Glück genannt werden muß, wenn es auch 
Immerhin Thatſache fein mag, daß Domitian nur erlitten hat, 
was feine: Habgier und feine Graufamfeit verdienten. — 
Titus Flavblus Petro, ein Vürger aus: der Münizipafftadt 
Reate Y, im Bürgerkriege ald Eenturio oder als freiwilliger 
Veteran ?> auf Bompejus? Seite, entkam aus ber Bharfalis 
ſchen Schlacht md Fehrte in feine Heimath zurüd, wo er 
ſpäter, nachdem er Beynadigung und Abſchied erlıngt hatte, 
das Geſchäft eines Eintreiberd von ausſtehenden Geldern für 
einen Bankier betrieb ). Sein Sohn, der den Zunamen Sas 
binus führte, that feine Kriegsdienſte — obgleich Einige bes 
richten, er ſei Primipilar gewefen, Andere, ec habe als dienftk 
thuender Genturio wegen feiner Kraͤnklichkeit den Abſchied ers 
halten — ſondern verſah den Bolten eines Steuereinnehmerd 
bei der Auflage des Bierzigften %) In Aſien, und man 'fah 
noch fpäter Ehrenbildniſſe, die ihm von-den Städten (feines 


1). Sabinerlande, das Heutige Mill. S. Weſtphal: Rom. 
Campagne. ©. 129-130: 
2) D. h. ſogenannter evochtus EAufgerufener). "Siehe die Bemer⸗ 
kang zu Aug. db: Bu 
“ 7 Unter andern auch von Andtiondgelrern. Siehe Realencyhllop TE, 

2. I, 717. 
8 So hieß rer Hafen⸗ oder Cingangszoll nuch ſeinem Betrage, der 
den piersigiten Eheil des Werth, -alfo 2% Prozent ausmachte Henfe 
encyki. V, 1923. a De Bere 
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Diſtrikts) mit der griechifchen Infcheift: „dem redliden - 
Zollverwalter“ gefeht worden waren. Später trieb er 
ein Bantiergefchäft in der Schweiz, und ftark.. vafelbft mit 
Hinterlaffung einer Grau, Bespafla Polla, und zweier Kinder, 
die fie ihm geboren, von denen ber ältere, Sabinus, es bis 
zum Stadtpräfelten von Rom, der jüngere, Bespaflanus, fos 
gar bis zur Kaiferherrfchaft brachte. Polla mar aus Nurſia 
gebürtig, aus einer anftändigen Familie; ihr Vater, Vespa: 
ſianus Pollio, war dreimal Militärtribun, fowie auch Lagers 
präfeft '), ihr Bruder war Senator mit prätorifchem Range. 
Auch heute noch heißt ein Ort auf einer Anhöhe beim ſechs⸗ 
ven Meilenfteine, .wenn man von Nurfia nach Spoletium ?) 
gebt, Vespafiä, und man fieht dort mehrere Denkmäler der 
Bespafter, die ein deutliches Zeugniß für den Glanz der Bas 
milie und das Alter derfelben find. Sch will nicht in Abrede 
ftellen, daß Einige die Behauptung hingeworfen haben: Pe⸗ 
fr0’6 Vater fei aus dem Transpadaniſchen und ein- Vermies 
ther von Taglöhnern geweſen, wie fie aus Umbrien alljährs 
lich zur Beldarbeit in's Eabinerland zu wandern pflegen, der 
fi dann in dem Städtchen Reate niedergelafien unb bafeloR 
eine Frau genommen habe, Ich meinerfeits habe, trog meiner 
forgfältigkten Nachforfchungen, auch nicht eine Spur bavon 
Gufgefunden. 

2. Vespaſianus wurde im Sabinerlande in einem klei⸗ 
nen oberhalb Neate gelegenen Zleden, welcher ben Namen 
Phalacrine ?) führt, am. fiebzgehnten November Abends, unter 
dem KRonfulat des Duintus Sulpicius Gamerinus und bes 





ı) @r lorgie r das Aufichlagen und Verſchanzen des Ragers, führte 
die Aufficht Aber Zelte und Gepäck, für Krankenpflege und ärztliche Hülfe, 
für Zuftanthaltung des Gelhüges u. ſ. w- Jede Legion hatte eluen 
ſolchen Lagerpräfekten, zu dem nur Die tdtiaiten Difiziere genommen 
wurden. &. Degetins „nom ſtriegsweſen“ U, 10. 

2) Sept Spoletoin Umbrien. 

3) Weſtphal hat non. riefem Flecken, dem Geburtsort der drei 
Kaifer des Flaviſchen Haufes, ter unweit Rieti lag, Beine Spur mehr 
gefunten, ©. Röm. Camp. S. 129—130. \ 
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Kajuor Poppaus Sabinus, fünf Jahre vor dem Ableben bes 
Augufus gekoren und unter Aufficht feiner väterlichen Groß⸗ 
mutter Tertulla auf deren Landfitz bei Boja !) erzogen. Das 
ber er denn auch noch als Kaifer nicht nur Digjen Ort, wo 
feine Wiege geftanden, häufig beſuchte und die Billa ganz in 
dem Zuftande, wie fie geiveten war, erhalten ließ, Damit das 
Auge feinen der gewohnten Gegenftände vermiffe, fondern auch) 
das Andenfen an feine. Großmutter fo lieb und werth hielt, 
daß er fein Leben lang bei der Gewohnheit verharrte, an 
Feier⸗ und Feſttagen aus ihrem fllbernen Mundbecher zu trine 
fen. Nachdem er mit der männlichen Toga befleidet worden 
war, wollte er den breiten Purpurftreif, obfchon fein Bruder 
denfelben bereitö erhalten ‚hatte, erft lange nicht anlegen, und 
nur feine Mutter war im Stande, ihn zu bewegen, daß er 
denfelben zu tragen verlangte. Sie erſt brachte ihn mit Ges 
wolt dazu,.und zwar mehr durch ein Scheltwort, als durch 
ihr Bitten, oder ihr Anfehen, indem fie ihn nämlich wieder, 
holt damit verhöhnte, daß fie ihn den „Lafaien?) feines 
Bruders“ nannte. Als Militärtribun diente er in Thra⸗ 
zien, ald Quaͤſtor erhielt er Greta und Cyrene durch's Loos 
zur Provinz. Als Bewerber um die Aedilität und darauf um 
die Brätur erhielt -er die erſtere Würde -erft; nachdem ex eins 
mal durchgefallen ‚war, mit großer Mühe und als fechäter, 
während. er die letztere fofort und ald einer der erſten erlangte, 
Als Prätor trat er, um ſich bei dem gegen ben Senat er: 
zuͤrnten 3) Caligula auf alle und jede Weite einzufchmeicheln, 
im Senate mit der Forderung auf, daß für den Germani⸗ 
hen Sieg des Kaiſers außerordentliche Spiele, gefeiert wers 





wa 


1) Etruriſche Stadt unweit der Küſte. m 

2) Im Teste ſteht: „den Vorläufer“ antenmbulonem); fo hieß 

nämlich der Diener, welcher vor einen, der die Auszeichnung des breiten 

Purpuritreifens trug, vorans ging und Blag machte Ueber die Ehre te® 

„breiten Purpurftreifs” fiebe zu Aug. 98... Br 

3), Pal. eben Calig. Sam. 48. Sch überſetze infensum, nad Du 
ler rnurhung, Rats Ye Dülgata infenmus, die fanipa 1. nt: 
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ben follten, undſcharfte bie Strafe der Verſchwornen "5, "te 
dem er den Antrag ſtellte, daß ſie unbegraßen fiegen bleiben 
follten. Deßgleichen- Banfte er dem Kaiſer in einer Verſamm⸗ 
lung derſelben hohen Körperfihaft?), daß er ihn der Ehre 
einer Einladung zur Tafel gewürdigt’ habe. 8 

3. Injwiſchen hHeirathere er die Flavia Domitilla, bie 
früßere Geliebte des Statilius Capella, eines römiſchen Ritz 
rs aus Der Afrikaniſchen Stadt Sabrata, die eigentlich nur 
das Latelniſche Burgerrecht beſaß, bald aber buch ven Aus⸗ 
foruch des Reſtitutionsgerichts der Recuperaroren für eine 
Freigeborne und römifche Buͤrgerin erklaͤrt wurde, indem Fla⸗ 
vius Liberalis, der Doch ſelbſt nur em geborner Ferentiner 
und nichts weiter, ald ein Quäſtorſchreiber war, ſte aͤls feine 
Tochter anerkannte. Sie gebir ihm den Titus, den Domi⸗ 
tianuds und Die Domitiſla. Frau und Tochter überlebte er, 
und er verlor le, als er noch im Privatſtande war.‘ Rich 
dem Dahinſcheiden feiner Gatiin nahm er feine frühere Ger 
lliebte Einis, eine Freigelaſſene der Antonia 9); welche zugleicy 
deren Shreiberin war, wieder in's Haus, und hielt fie auch, 
nachdem er Kaifer geworden war, faſt wie eine rechtmäßige 
Gemahlin. —— 
4. Unter Ckaudius wurde er auf Empfehlung des Nar⸗ 
eiffus als Befehlshaber (Legat) einer Legiön nah Bermanien 
geſchickt, und fpiter nach Britannien 'verfegt, mo er dreißig 
Treffen gegen den Feind beſtand ). Er unterwarf zwei ſehr 
kriegeriſche Bölkerfchaften, über awanıig Städte und die nahe 
bei Britannien gelegene Infel Vectis 9); das Oberkommando 
führte: dabel theils Aulnd: Plautfius Ad Legat mit konfula⸗ 
riſchem Range, theils der Kaiſer Claudius ſelbſt. Zum Lohne 
ö—ñ— . Hi EEE EEE . 8. " 

a 8 ullens. ©. oben Glaud. Kap. 9, a? 

* a Sera: Despatan tat —A um tem Kaiſer durch 
ſolcbe Huldignng, ‚die er ihm im Augeſichte des ihm verhaßten Genats 
darbrachte, noch mehr zu ſchmeicheln. EB Get 

.3) Der Mutter des Kaiſers Claudius Zn — 
“8. oben. Claud. Ray. 17. und Tacit. Agricota Rap. 13 

6) Du pentige- Snfet @Btäßte I ten Le 2 hr. 


> 
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dofũr xrhielt “er die temp Auszeichnungen. umd.: ja 
tarzer Friſt ‚apei Stellen im Priefterfoliegien; dazu. das Konz 
fulat, , da&_er während ber’ zyei-lepten Monate des Jahres 
(804 der Stadı) ;beflcidete, Die,gange Zwiſchenzeit bis zum 
Profonfulgte werlebte ersin. Mufe und Zyrücgezogenheit,. weil 
er die Agrippina fürchtete, hie, Damalg noch großen Einfluß 
über Ihren Sohn befaß, und die ſelbſt des todten Narciſſus 
Freunde mit großem Haſſe verfolgte. Dann erhielt er durchs 
2008 Afrika. zus Propinz, das er höͤchſt rechtſchaffen und in 
allgemginer Achtung veraltete, nur daß ‚er: ein einzigesmal 
zu Adrumetum bei : ‚einem. Fred. mit, Rüben beworfen 
wurde. 

Thatſache iſt, vaß er and der Brovin,, ohne ein Bears 
mögen gemacht gu: haben, zufrücdiehrte, da er ſich genöchigt ſah, 
aus Mangel felbft ‘an Kredit alle feine Befigungen ſeinem 
Bruder zu verpfänden, und :fich, ‘um feine Aufere Stellung 
aufrecht zu .erhälten,  bazu:rerkisdrigen mußte ; Geſchaͤfte als 
Maulthierhändler zu michen, weſchalb mar ihn im Publikum 
den Kamen „Mubio“- gab‘ ) Auch Heißt es, daß er Über 
wiefen wurde, von einem jungen Menſchen, dem ek widen.den 
MWillen feine®. Vaters die Auszeichnung des breilen Purpur⸗ 
ſtreifs verſchafft hatte, zwrimalhunderttauſend ESeſterzien ers 
preßt zu: haben, wofür er einen ſchweren Verweis bekommen 
habe. Er begleitete den::Rero sauf: deſſen Achäifcher Reiſe?) 
und zog ſich, da er, wenn dorſelbe fang, ſich häufig entfernte; 
oder auch wohl, wenn er anweſend blieb, einſchlief, deſſew aller 
hochſte Ungnade zuz er wurde nicht nur aud dem ganzen 
Hofzirfel verwieſen, ſondern auch uͤberhaupt von dem öffent⸗ 
lichen Zutritt zum Kaiſer ausgeſchloſſen. Er zog ſich deßhalb 
ih eine kleine abgelegene Stadt: a wo er fi längere 





| » Mulio if ſobiel Fr Manltbiertreis er, . ‚Roblamn* (aa 
quignon). Wahrſcheiplich verlieh er Maulthiere zu vo Fransponten 
machte alſo eine Epetitlonsgefejäfte. 
wu 26, Rero ap. 22. . 
5) Yieber die Ühweihung Snetows in der fg ‚Beklgez 
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Zeit unter befkändiger Furcht, dab e& zum Aeißerſten kommen 
werde, verborgen hielt, als er fi ylöglich den Dberbefehl 
iiber eine Brovinz und ein Heer übertragen fah. ’ @& hatte im 
ganzen Orient ein alter und feiter Glaube allgemeine Ver⸗ 
breitung gewonnen, baß nach einem Schickſalsſchluſſe um diefe 
Zeit Leute, welche von Judaͤa ihren Ausgang nahmen, ſich 
der Weltherrfchaft bemächtigen würden ). Diefe Weiffagang, 
die, fowelt man Das fpäter aus dem Erfolge fehen Fonnte, auf 
einen römifchen Raifer ging, bezogen die Juden auf fich, und 
fanden gegen Rom auf. Sie ermordeten ben Randpfleger ?) 
md ſchlugen oBenein den konſulariſchen Legaten von Syrlen ?), 
ber zur ‚Hülfe beranrüdte, in die Flucht, wobei fie ihm: einen 
Adler abrnahmen. Die Gewägung, daß zur Unterbrüdung 
biefes Aufflandes eine bedeutende Heeresmacht, fowie eim 
tüchtiger Feldherr noth thue, dem man zugleich eine fa. widys 
tige Stellung mit Sicherheit anvertrauen Eönne, leitete bie 
Wahl vorzugsweife auf ihn, als auf einen Mann, der einers 
feit® feine Tuͤchtigkeit gehörig bewährt hatte, andrerfeitd wegen 
der Niedrigkeit feiner Geburt und feines Mamend in feiner 
Weiſe zu Befürchtungen Anlaß zu geben fchien. Er verftärkte 
feine Streisträfte mit zwei Regionen ,,. acht Reiterſchwadronen, 
zehn Koherten, machte feinen älteren Sohn zu einem feiner 
Segaten, und z0g bei feinem erften Auftreten in feiner Pro⸗ 
vinz auch die Aufmerkfamfeit der benachbarten Provinzen auf 
fi, indem er fofort bie Kriegszucht wiederherſtellte und in 
mehreren Treffen eine folche perfönltide Tapferkeit bewies, 
daß er bei der Belagerung einer Veſte einen Steinwurf am 





mung dieſer Periode ber Ungnade von dem Bericht des Jof ephus ſ. 
NRealencyklop. VI, 2. S. 2470 ff. 

1) Tacitus Histor. V, 13. gedenkt gleichfalls dieſes mit den jüdi⸗ 
ſchen Meifiashoffnungen in Verbindung flebenten Ganbend. 

2) Geflus Florus. S. Realencyklop. M, 652. 

3) Ceſtins Gallus. Eiche Tacitus Histor. V, 10. Val. Sal⸗ 
vador Geſchichte der Romerherrſchaft in Judäa. IH, I, S. 416 ff. der 
beutfhen Weberfepung. . * 
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Ente erhielt und fein Schild von mehreren Pfeilen durchbohtt 
wurde. 

5. Als nad Nero und Galba Otho und Vitellius den 
Kampf um die Herrfchaft begannen, verftärkte fi bei ihm 
die Hoffnung auf den Thron, die ſchon lange in feiner Seele 
durch folgende Vorzeichen ermwedt worden war. Auf einem 
Landgute der Flavifchen Familie trieb eine afte, dem Mars 
gehelligte Eiche bei den drei Entbindungen der Bespafla plög: 
lich immer je einen neuen Wurzelfchößling, und dieſe erwiefen 
fi als ungmweideutige Zeichen von dem Geſchicke eines jeden 
der Kinder. Der erfte Echößfing nämlih war ſchwach und 
vertrocnete bald, mweßhalb denn auch das Märchen, welches 
Vespaſia gebar, Fein Jahr Alt wurde; Der zweite war fehr 
fräftig und üppig, und verſprach glüdliches Fortkommen; der 
Dritte erfchien gar -faft einem Baume gleih. Deßhalb Toll 
denn auch der Bater Sabinus, der obenein noch durch den 
Ausſpruch eines Opferſchauers in feiner Anſicht Beftärkt wor⸗ 
den war, ſeiner Mutter die Meldung gebracht haben: „ihr 
ſei ein Enkel geboren, der einfi Kaifer fein werde.“ 
Diefe aber habe blos darüber ein Gelächter aufgefchlagen 
und ihre Verwundetung darüber geäußert: „daß, während 
fie feld noch bei gefundem Berftande fei, ihr 
Sohn bereits ſchwachköpfig werde.“ In der Folge, ale 
Kaiſer Cajus einmal. gegen den Vespaflan, der das Amt 
eines Aedilen befleidete, aufgebracht war, well derfelbe für 
das Fegen der Straßen nicht gehörig geforgt hatte, und ihm 
beßhalb ven Faltenbauſch feiner Toga ‘Präterta !) durch Sols 
baten mit aufgefammeltem Gaſſenkoth füllen ließ, fehlte‘ es 
nicht an Leuten, welche darin eine Vorbedeutung fahen: daß 
der einft mit Füßen getretene und verwahrlodte Staat bei 
irgend einer Renofution fich in feinen Schuß und, fo zu fagen, 
in feinen Schooß begeben werde. Als er einmal beim Früh—⸗ 
mahl war, fchleppte ein fremder Hund eine Menfchenhand, Die 





2) Die Bespafian als Amtögewand teng. 0 


46 
er⸗ auf einem Lreuzwege y gefunden haben medhte,,in?E Zins 


mer, und ließ fie unter dem Tifche fallen. Ein andermal, 
als er bei der Hauptmahlzeit: war, brach ein Pflugſtier, ber 
fein Joch abnewerfen hatte, in's Speifegimmer, jagte die aufs 
wartenden Diener in bie Flucht, und warf fi dann, als 
wäre er plöglich müde, ihm zu Füßen vor fein Lager - hin 
und beugte vor ihm: das Genid zur Erde. Ein Eyprefiens 
baum ferner auf feinem großväterlihen Landqute, der, ohne 
daß ein Unwetter, vorbergegangen, mit den Wurzeln ausgeriſ⸗ 
fen und zu Boden geivorfen worden war, richtete ſich Tags 
barauf noch frifcher und Eräftiger wieder empor). In Achaja 
räumte ihm gar: Sein und feiner Familie Glück würde be 
ginnen, wenn. dem Nero ein Zahn ausgenommen würde, ‚und 
richtig traf es ſich, daß am folgenden Tage, ald er dem Kai⸗ 
fer aufwartete, ein Arzt. aus deſſen Sahinette in’s Atrium 
beraustrat und ihm einen Zahn zeigte, den ex in diefem Aus 
genblide dem Kaifer ausgenommen habe, In der Nähe. von 
Audäa,. ald er einmal das Drafel des Gottes Carmel bes 
fragte, gaben ibm Die Loofe das fichere. Verſprechen: Alles, 
was er in Gedanken habe und womit feine Seele. beichäftigt 
fei, wie groß es auch fein möge, werde in Erfüllung gehen ?). 
Und einer von feinen edlen (jüdifchen) Kriegsgefangenen, Jo⸗ 
ſephus, ſprach, ald man ihn in Ketten legte, die fee Ders 
ſicherung aus: er werde von ihm felbft binnen Kurzem wies 
ber in Freiheit gefept werden, doch erft, nachdem er (Vespa⸗ 
han) bereitd Kaifer geworden fei. Dazu wurden ihm: auch 
wiederholt aus Rom ähnliche Vorzeichen gemeldet, wie z. B.: 








3) Dortbin warf man im alten Rom allerlei Unrath, wie noch heute 
in Rom ſich die bekannten Immondezzaji an ſolchen Stellen finden. Die 
& and’ bedeutete die Serrfhaft, und manus (Hant) ift oft foviel ats 
— Gine. Hand befand ſich auch anf den Feldzeichen der Mar. 
nipeln. J 
-. 9 Bon den Zorbebenfungen, Me man an fotche umfallende und: wies 
RN Bäunfe "Inhpfte> fpriht ausführlich Plin iud Natur- 
geſch. 56. — 

5) Ausführlicher Tacit. Hist. II, 78. 

%) Tacit. Hist. II, 40, 85. a 
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Nero fei in feinen lebten Tagen durch em Traumgeſtcht auf⸗ 
geforbert worden, den Prachtwagen des Jupiter. Optimus 
Maximus aus defien Heiligthume in. dad Haus ded Vespa⸗ 
fianus, und von da in den Eirfus zu führen; und nicht lange 
darauf, als Galba in der Volfsverfammlung fein zweites 
Konfulat antrat, babe ſich die Statue des vergoͤtterten Julius 
von felbft nah Dften herumgedreht. Ferner hätten kurz vor 





dem Beginn der Schlacht bei Berriacum zwei Adler vor Aller 


— — 


Augen. mit einander zu kaͤmpfen begonnen, und als der eine 
befiegt worden, fei ein dritter von Often her darüber zuge: 
fommen und habe den Sieger verjagt. 

6. Dennoch unternahm er nichts eher, fo fehr ihn fein 
Heer auch erinunterte und drängte, als bis zufällig Truppen, 
die er nicht Fannte, und die entfernt von ihm ftanden, ſich für 
ihn erklärten. Ben dem Möflfchen Heere waren je zweitau⸗ 
jend Mann aus jeder der drei Legionen dem Otho zu Hülfe 
abgeſendet worden und hatten bereitd den Marjch angetreten, 


als die Kunde zu ihnen kam, daß er beſiegt fei und fich ſelbſt 


bad Leben genommen habe. Sie fegten indeflen trogdem ihren 
Marich bis Aquileia fort, als wenn fie dem Gerüchte feinen 
Glauben ſchenkten. Dort: ließen fe ſich durch die günftige 
Gelegenheit und den Mangel an Mannszucht zu allen. moͤg⸗ 
lichen Ausfchweifungen und Plünderungen verleiten, worauf 
fie, aus Furcht, daß man fie nach ihrer Rückkehr zur Nechens' 
ſchaft ziehen möchte, den Entſchluß faßten, felbft einen Kaifer 
zu erwählen und zu ernennen. „Seien fie doch um nichts 
ſchlechter, als das Spaniſche Heer, das den Galba, 
oder als das Prätorianerkoörps, das den Otho, 
oder als das Germaniſche Heer, das den Vitellius 
zum Sailer gemacht habe.“ Sie ſtellten alfo die Namen- 
lifte aller damals bei den verfchiedenen Heeren befindlichen 
fonfularifchen Legaten zufammen, und während fie bei allen 
übrigen bald Dies, bald das auszufegen fanden, geſchah es, 
daß einige Soldaten von der dritten Legion !), welche um Die 





1, Die Beöpafidn.wie feine eigue anfah-. Tacit. Hist. II, 74. - 


Eueton, Kaiſerbiographien. 29 
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Zeit von Nero's Tode von Syrien nad Möften verfeßt wor: 
den war, den Vespaſivn fehr herausftrichen, worauf alle bei: 
fielen, und feinen Ramen’ unverzüglih auf alle Feldzeichen 
fchrieben. Run wurde zwar damals die Suche unterdrückt, 
indem die Kohorten einigermaßen wieder zum Geborfam zu: 
rüdgebracht wurden. Allein das Gerücht von dem Geſchehe⸗ 
nen hatte fich verbreitet, und Tiberius Alexander, der Präfekt 
von Aegypien, war der Erfte, der, dadurch bemogen, feine Le⸗ 
gionen am erften Juli dem Vespaſian ven Huldigungseid 
leiften ließ. Diefer Tag ward venn auch fpäter als der Tag 
feiner Thronbefteigung betrachtet. Darauf leiftete ihm felbit 





bas in Judäa bei ihm fiehende Heer am eiliten Juli den 


Eid. Hauptfächlich begünftigten folgende Umftände fein Uns 
ternehmen: zunädft ein in vıelen Adfchriften verbreiteter, Achter 


oder unächter Brief Otho's an den Bespaftan, in welchem - 


jener ihn auf das leidenſchaftlichſte befihwor, feinen Tod au 
rächen, und den Wunſch ausſprach, daß er (Besyaflan) fich 


des Staated annehmen möge; ferner ein zugleich damit vers 


ı breitetes Gerücht, daB Vitellius nach feinem Siege beichloffen 
babe, die Winterlager der 2egionen zu ändern und die Ger: 
manifchen in den Drient, wo Der Dienft gefahre und mühe: 
fofer war, au verfegen. Dazu fam noch, Daß von den Pra⸗ 
fetien der ‘Brovinzen Licinius Mucianus !), und von den Koͤ⸗ 


nigen Vologeſus der Partherkoͤnig auf Veopaſians Eeite 


traten. Jener verfprach ihm, mit Beifeitfegung feiner Feind⸗ 
fchaft, bie er dis dahin in Folge der Eiferfucht gegen ihn 
offen zur Schau trug, dad in Syrien flehende Heer, Diejer 
vierzigtauſend Bogenjhügen. | 

So begann er denn den Bürgerkrieg, und fchidte 
einen Theil feiner Truppen und Generale nad. Ftalten vor: 


aus, während er felbft unterdefien nach Alexandria hinüber 


ging, um fi in den Beſitz des Schlüffele von Aegypten zu 


1) Vitellius' Nachbar, Präfelt von Syrien. ©. Tactt. Hist. I, 
50. Neber feine Eiferfucht gegen Vespaſian Hist. I, 10.1, 4 m. 5. 
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ſetzen 9. Als er Bier, um ein Orakel über den Beftand feis 
ner Herrſchaft einzuholen, ohne Begleitung ganz aflein ben 
Tempel ded Serapis betrat und, nachdem er ein langes und 
brünftigeö Gebet an den Gott gerichtet, fich endlich ummandte?), 
glaubte er feinen Freigelaffenen Baſilides zu erbliden, der ihm, 
wie ed dort Sitte iſt, Heilige Kräuter nebft Frängen und 
Opferfladen darbot, obſchon es feftfiand, daß Niemand dens 
jelben in den Tempel hineingelaffen hatte, ja, daß derjelbe auch 
wegen einer Nervenfrankheit feit langer Zeit kaum zu gehen 
vermochte, und obenein fich weit von Alexandria entfernt ®) 
befand. Und unmittelbar darauf Fam die briefliche Nachricht, 
daß bei Cremona die Truppen des Vitellius gefchlagen, und 
er felöft zu Rom ermordet ſei. Noch fehlte ihm, als einem 


‚ wider alled Erwarten auf ben Thron gefommenen und zur 


Stunde noch neuen Kürften, die Majeftät, welche durch götts 
liches Zeugniß verliehen wird; auch diefe ward ihm zu Theil, 


‚ Zwei Menfhen aus dem geringen Bolfe, ein Blinder und 


ein an Lahmheit Leidender, traten ihn an, als er auf dem 
Tribunal faß, und flehten ihn um Heilung an, die ihnen vom 
Serapis in einem Traumgeſichte mit den Worten verheißen 
fei: „Er (Bespallan) werde dem Blinden das Augens 
licht wieder geben, wenn er Die Augen mit feinem 


4) Mas riet bebente, lehrt Tacit. Anna II, 50. „Auguftus 


hatte — und die® war einer der polttiihen Grunvfäge feines monurdie 


hen Regiments, — Aegypteu fih felbit vorbehnften, mit dene Verbote 
für Ritter nnd Senatoren, dad Land zu-betreten, damit nit etwa 


Einer Ztalien durch Hungersnoth bedrängte, der diefe 


Brovinz mit den Schlüffeln zum Meere und zum Lande ſchon 
mit unbebeutender Macht gegen ftarfe Heere halten könnte“ 
2) Das, was {hm dabei in vie Angen fiel, galt nämlich als Orakel 


und Vorzeichen. Ueber ven Kultus des Serapis Tacit. Hist. IV, 83. 


3), „Vierundachtzig Millten weit“, fagt Tacitus, der die Sache in 
Bezug auf die Perjönlichkett des Baſilides etwas anders erzählt. Das 
qünitige Vorzeichen lag Übrigens in dem Ramen des lepteren, der von 
Bafllens (König) gebildet iſt Nah Tacitus war diefer Bafilides ein 
vornehmer Agyptifcher Priefter, und es tit wohl —8— daß Suetonins 
gleihfalls sacerdos (Priefter) ſtatt libertus geſchtieben hat, was jegt im 
den Ausgaben fteht. Zu 


32° 


500 


Speichel’ denspen, und dem Lahmen das Bein hei⸗ 
Len, wenn .er fo gnädig fein wolle, es mit feiner 
Ferſe zu berühren.“ Obſchon er nun faum daran glaubte, 
daß die, Sache irgend einen Erfolg haben werde, und deßhalb 
fich nicht entfchließen Eonnte, auch nur den Verfuch zu magen, 
jo ließ ex. fich doch endlich von feinen Freunden. erbitten, und 
verfuchte beides in Mitten der öffentlichen Berfammlung, und 
ftehe, der Erfolg fehlte nicht. Am dieſelbe Zeit wurden zu 
Tegéa in Arkadien auf Angabe der Wahrfager an einem ge- 
heiligen Orte Nachgrabungen angeftellt, und bei benfelben 





2 


Gefaͤße von uralter Arbeit ausgegraben, auf denen fih ein 


dem Vespafian völlig ähnliches Bildniß befand '). 
„8 So kehrte er nah Rom zurüd, begleitet von einem 
großen Rufe, hielt über die Juden einen Triumph, und be: 


Eleidete, außer feinem früheren Konfulate, diefe Würde noch - 


achimal. Er übernahm auch das Genforamt, und die höchfte 
Aufgabe-während der ganzen Zeit feiner Regierung war: dem 


ſchwer zerrütteten und fa am Rande des Verderbens ſchwan-⸗ 


enden Staate zuerſt wieder Yeltigkeit zu geben, ‚dann ihm 
Schmud zu verleihen. Die Soldaten, theilweife duch ven 


Sieg Wbermüthig gemacht, !heilweife durch die Schmah 


ber erlittenen. Nieberinge erbittert, hatten fich zu aller mög: 
lichen Zügellofigfeit und Frechheit verfliegen. Aber_auch die 


Provinzen ynd freien Städte, ingleichen einige Königreiche, 


lagen usiter, einamder- vielfach in ungebührlichem Hader. Er 
entließ daher von den Bitellianifchen Truppen eine große Zahl 
aus dem Dienfte und hielt‘ die übrigen in ſtrenger Zucht; 
und weit enffernt, feinen eignen Truppen, die ihm zum Siege 
verholfen hatten, das Geringfte außer der Ordnung nachzu⸗ 
fehen, zahlte ex ihnen felbft die ihnen von Rechts wegen ges 


1) Beide Bunderzeichen erwähnt auch Tacitus Hislor. IV, 81., 
aber mit ſehr rationaliſtiſchen Zufägen, wie deun überhaupt Tacitus zu 


4 


dem Wunteraberglauben, ſeiner Zeit und feines Volks ein unendlich ver⸗ 


ſtaͤndigeres Yerhältnig bewährt, ald_der in diefen Dingen kindiſch gläu- 
bige Sugton.. Bol. die treffliche Sdrift yon K. Hoffmeifter: die 


Weltanſchaunng des Zacitus. S. 10 


277, 
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bührenden Belohnungen nur erft: Tarige nachher aus. Auf die 
Siittenzucht hielt er bei jeder Gelegenheit dergeftalt, baß: er z. 
B. einen nach Salben duftenden jungen Menſchen, der ihm 
für eine ihm bewilligte' Präfektenftele feinen Dank abftatten 
wollte, nicht blos durch feine veradhtende Geberde von -fich 
wies, fondern ihn auch mit: den Beftigen Worten ausfchalt: 
„Ich hätte lieber gewollt, du röcheſt nah Knob⸗ 
Iauch!« und zugleich dad Ernennungsdekret zurücknahm. Und 
als er gar die Matrofen, die noch jetzt abwechfelnd von Dftia 
und Puteoli nah Rom zu Fuße hin und her marfißiren ), 
die Bitte an ihn ftellten: daß ihnen unter dem Ramen Schuh: 
geld eine Zufage feſtgeſetzt werden möchte, begnügte er ſich 
nicht damit, fte ohne Antwort abzumeifen,; fordern nab noch 
t Dazu den Befehl: „Künftig follten fie ihre Märfdye 
ohne Schuhe machen“, und feitdem marſchiren fie fo noch 
heute. Achaja, Lucien, Rhodus, Byzantium, Samos verloren 
ihre Freiheit und wurden, fowie Thracien, Eilicien und Com⸗ 
magene, die bis dahin unter ihren eignen Königen gefanden 
hatten, zu römifchen Provinzen gemacht. Cappadozien' ver: 
ftärfte er, weil es fortwährenden Eimfällen von Seiten ber 
Barbaren ousgeſetzt war, mit mehreren Legionen, und febte 
ihm zum Bräfeften einen Konfularen, waͤhrend früher ein 
vömifcher Ritter dieſe Stellung befleider hatte. Rom ſelbſt 
war entſtellt durch die Trümmer und ben Schutt früßerer 
"Feueröbrünfte: er erlaubte Jedermann, die leeren Bauftellen 
in Beits zu nehmen und Gebäude darauf zu errichten, »wenn 
die rechtmäßigen Befiger diefelben noch laͤnger unbenützt lie⸗ 
Ben. Er ferhR nahm die Wiederberftellung : des’ Kapitols in 
Angriff, legte als der Erfte Hand an bei der Wegräumung 
des Schutted,-und trug ein paar Trachten auf feinen eignen 
Schulteen?) hinweg. . Ferner ‚unternahm er bie MWiederhers 





1) Es find das die Schiffsmannſchaften, die in Pnteofi und Oftia 
als Kenerlöfchmannfcaften ftationirt waren, und deren Abthelluhgeh ‘abs 
wechjelnd ihre Garniſon bafd im einer diefer beiden Städte, bald In Rom 
hatten. ' Siehe oben Claudius Kap. 28. — 

2) Im Texte ſteht: „auf ſeinem Halſe“ (suo collo), weil mm Körbe 
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Rellung des herrlichen, in die älteften Zeiten hinaufreichenden 
Staatsarchiv von dreitaufend Erztafeln, welche mit verbrannt 
waren, indem er von überallber Kopien auffuchen ließ. “Dies 
ſes Reichearchiv enthielt faft von Anfang der Stadt die Se⸗ 
natöbefchlüffe, die Volkobeſchlüſſe über die abgefchlofienen Ver⸗ 
träge, Blindniffe und über die, je den verſchiedenen Staaten 
und Individuen gewährten Privilegien '). 





— 


9, Er errichtete auch neue Bauwerke: den Tempel des 


Friedens, der dicht am Korum liegt, den deö vergotterten Clau⸗ 
dius auf dem Eöliusberge, den Agrippina zwar fchon zu bauen 
begonnen, aber Nero fat völlig wieder niedergerifien hatte; 
deßgleichen das Amphitheater in der Mitte der Stadt, an der 
Stelle, wo, wie er in Erfahrung gebracht, Auguftus daffelbe 
hatte bauen wollen. Den Senator: und Nitterftand, bie 


iheils durch vielfältige Hinrichtungen an Zahl verringert, 


theil® Durch. langjährige, mit der Verleihung dieſer Würden 
getriebene Mißbraͤuche in Unehre gerathen waren, fäuberte 
und ergänzte ex, indem er eine Mufterung beider Stände vor: 
nahm, die unwürdigfien Mitglieder ausftieß, und tüchtige In⸗ 
dividuen, theild aus Stalien, theils aus ben ‘Provinzen, an 
ihre Stelle fegte. Und um befannt zu geben, daß jeber ber 
beiden Stände nicht fowohl duch irgend ein Vorrecht, als 
vielmehr nur durch ben Rang unter fich verfhieden feien, gab 
er bei einem Streithandel zwifchen einem Senator und einem 
römifchen Ritter feine Entfcheidung dahin ab: „Man dürfe 
einen Senator nit Ichimpfen, wiederfhimpfen 
aber fei bürgerlih Recht?) und erlaubt.“ 

- 40. Die Progefle hatten ſich überall in ungewöhnlichen 


mit Laft anf dem Kopfe trug. — Uebrigens erzählt Tactt. Hist. IV, 
53., daß das Fundament dieſes Nenbanes in Abweſenheit Bespaflans 
gelegt wurde. 

1) Weber die verfchledenen Staatsardive in Mom ſiehe Realency- 
Hop. VI, 2. unter dem Worte: Tabularium. 

D. 5. jeder Bürger babe als ſolcher das Recht, Schimpfworte, 

bie man gegen ihn gebraudt, mit gleichen zurückzugeben, und wenn der 
zuerſt Schimpfende au ein Senator ſei. 


° 
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Maße aufgehäuft, indem die alten durch ben Stillſtand ber 
Rechtspflege ſchwebend geblieben, und in Folge ber verwirrten 
und unruhigen Zeitverhältnifie fort und fort neue Dazu kamen. 
Er fegte aljo eine Kommiffion von durch's Loos ermwählten 
Richtern nieder, welche das im Kriege Geraubte den Eigen: 
thümern wieder zuerkennen, und zugleih Die Gefchäfte ver 
Gentumviralgerichte, deren Abwidlung augeuſcheinlich ſonſt die 
ſtreitenden Parteien nicht mehr erlebt haben würden, durch 
außerordentliche Entſcheidungen abmachen und auf das moͤg⸗ 
liche vermindern ſollten. 

11. Ausichmweifungen und Luxus hatten, da Niemand 
ihnen Einhalt that, über Die Maßen zugenommen. Er vers 
anlaßie den Senat iu dem Be chluſſe: daß jede Frauensperſon, 
die ſich mit einem nicht ihre gehörigen Sklaven verbunden 
hätte, als Magd.') gelten follte, und daß die Geldwuderer 
fein Recht Haben follten, Geld, welches fe Familienföhnen 2) 
neborgt, jemals wieder einzufordern, d. 5. felbft nicht nach 
dem Tode der Väter ſolcher Schulmer. In allen übrigen 
Dingen zeigte er fich gleich vom Beginn bis zum Ende feiner 
Regierung bürgerlich rechtlich und gütevoll. 

12. Seine früßere geringe Stellung zu verdeden war er 
fo weit entfernt, Daß er ‚fich derfelben fogar oftmals berühmte. 
Sa, als einmal gewifle Perfonen es unternahmen, den Urfprung 
der Flaviſchen Familie auf die Gründer der Stadt Reate und 
auf einen Gefährten des Herkules, deſſen Denkmal noch jept 
auf der Salarifchen Straße vorhanden iſt, zurüdzuführen, 
lachte er fie ohne Weiteres aus. Und fo wenig war er bes 
gierig, ſich mit Außerlichen Ehrenbezeugungen zu fchmüden, 
daß er am Tage feined Triumphs, ermüdet und gelangweilt 
von dem endlofen Beftgepränge des Zuge, fein Hehl daraus 
machte: „ihm geſchehe fhon recht dafür, daß er fo 





1) D. h. als Eclavin des Herrn, dem der Sclave gehörte Schon 
Claudiu⸗ hatte ein ähnliches Geſetz gegeben. S. Tacit. Annal. XI, 18. 

2) D. h. Söhnen, Die noch in der Gewalt des Vaters flanden. Dal. 
Dirkfen % a. O. S. 5 


803 





thöricht geweſen ſei, ſich als alter Mann neh nah 


eirem Triumphe geläſten zu laffen, den er doch 
weder feinen Vorfahren ſchuldig geweſen, noch 
ſelbſt jemals gehofft Habe.“ Sa, ſolbſt bie Tribunen- 
gewalt und den Ramen Bater des Baterlandes nahm 
er erft fpät an, und was gar die Eitte betrifft, die bei ihm 
zur Audienz Eintretenden durchſuchen zu laflen '), fe Batte er 


diefelbe bereits, als ber bürgerliche Krieg noch fertwährte, 


unterlaflen. 
13. Die Freimüthigfeit der Freunde, Die verblämten 


Sticheleien der Sachwalter und den Trotz der Philofophen 


erteug er mit größter Milde. Dem Licinius Mucianus, ber 
wegen feiner Unkeuſchheit berufen war, fi aber, auf feine 
geleifteten Dienfte trogend ?), fortwährend Mangel an Ehrer⸗ 
bietung gegen ihm zu ſchulden fommen ließ, erlaubte er ſich 
nie anders, als indgeheim, und nur in foweit wieder etwas 


emeinfamen Freund beflagte, am Schluß Binzufügte: „Und 
& bin doch wenigftens ein Mann!“ ?), Dem Salvius 
Liheralis, der in feiner Vertheidigungsrede für einen angellag- 
ten Reichen die Worte zu brauchen wagte: „Was geht es 


den Raifer an, wenn Hipparchus Hundert Millio⸗ 


nen Sefterzien befipt?“ ertheilte er dafür fogar ſelbſt 


einen Lobſpruch. Den Cyniſchen PBhilofophen Demetrus, der 


nach feiner Verurtheilumg ihm auf einer Reife begegnete, und 
Dabei weder vor ihm aufftand, noch ihn grüßte, ja fogar noch 


irgend welche Schimpfreden gegen ihn bervorbellte, degnügte 


er fih, einen „Hund“ zu nennen ®). 
1) Dal. oben Claudins Kay. 33. 





3 Ä 
2) Gr rühmte fi, wie Tacitus fagt, daB Bedpafian ans feinen 


Händen die Herrfchaft empfangen habe. 
3) Anfpielung auf die zuvor erwähnte Ungzüchtigfeit des Mucianus. 
s, Diefer Demetrius war ein Cyniſcher Philofoph aus Sunium oder 
Korinth, Schuler des Sophiften Rhodius, und, wie es ſcheint, mit andern 
Philoſophen von Vespaſian aus Rom verwielen. Nach den Zengnifien 
Seneca's (de benefic. -YH, 1,.8.) und ‚andrer Alten war er feines 
unerjchrodenen Freimuths wegen berufen und ſelbſt von den Großen geflirchtet. 


— — —— 


abugeben, daß er, wenn, er fich Über ihn gegen irgend einen _ 
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- 14. Für Beleidigungen und Beindichaften hatte ex fo 
wenig Gedaͤchtniß, oder Neigung, fle zu rächen, daß er feines 
Feindes Bitellius Tochter auf das glänzenöfte verheirathete 
und ihr fogar eine Ausfteuer an Geld und Hausgeräth gab. 
Als er einft, beftürzt über feine unter Nero erfolgte Verwei⸗ 
fung vom Hofe, bei einem der Kammerberrn ') anfragte: „was 
er denn thun, oder wohin er fich begeben folle?“ 
hatte ihm biefer, indem er ihm zugleich die Thüre wies, zus 
gerufen: „er möge in's Bfefferland?) gehen“ Als 
diefer ihm nachmals um Verzeihung bat, machte er feinem 
Zorne gegen ihn nur in Worten Luft, und zwar in ebenfo 





viel Worten des gleichen Inhalts, Sich gar durch bloßen. 


Verdacht oder durch Befürchtungen bewegen zu laſſen, Je⸗ 
manden zu verderben, war er foweit entfernt, daß, als feine 
Fteunde ihn baten, ſich ja vor dem Metius Pompoflanus zu 
hüten, weil man allgemein glaube, bemfelben verheiße die ihm 
von den Aftrologen geftellte Rativität den Thron, er den 
Mann fogar zum Konful machte, indem er binzufügte: „er 


bürge dafür, Daß derſelbe einmal diefer ihm ers 


zeigten Gnade eingedenf fein werde“ 

15. Nicht leicht wird man’ finden, daß unter ihm irgend 
" Zemand unfchuldig beftraft worden iſt, außer, wenn er felbft 
:abwefend war und nichts davon: wußte, oder jedenfalls gegen 
feinen Willen und auf faljchen Bericht. Gegen den Helvi⸗ 
dius Priseus ?), der ihn, als er aus Syrien nad Rom zu: 
rückkam, allein blos mit feinem Privatnamen Bespafianus 
gegrüßt, und als Prätor in allen feinen Edikten des Kaiſers 
nie mit irgend einer: Achtungsbejeugung, oder auch nur liber: 
haupt Erwähnung gethan hatte, erzürnte er ſich doch erft an 


1) Im Texte ſteht: „einer von denen, die mit dem Geſchäfte der 
Borläffung (der Andienzſuchenden) betraut waren.“ Es war ein Hofamt, 
wie: das der modernen Kammerjunker oder Kammerherrn. 

2), Im Original ſteht: nah Morbopvia, d.h. in'ſs Krankenland. 

3) Weber diefen merkwürdigen ftoifhen Republifaner mit lakoniſchen 
Eitten unter dem Regimente römifcher Kaiſertyrannen fiche Realencyklop. 
Bd. II, &. 1122— 1124. ' — 


* 
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dem Tage, wo er fi von ihm bei einem heftigen Wortwech⸗ 
fel auf die unverfchämtefte Weife fo zu fagen zur Ordnung 
gewieien fa. Doch auch diefen Mann, obichon er ihn zus 
exit verbannte und fpäter den Befehl zu feiner Hinrichtung 
gab, wollte er unmittelbar darauf überaus gern am Leben 
erhalten, und ſchickte ſogar aus, um bie mit der Hinrichtung 
Beauftragten zurädzurufen; und er würde ihn am Leben ers 
halten haben, wenn man ihm nicht fälfchlich berichtet hätte, 
das Todesurtheil fei bereits vollſtreckt. Kurz, Vespaſian hatte 
nie Freude am Blutvergießen, ja, er vollzog ſelbſt ein gerech⸗ 
tes Tovesuctheil nur mit Thränen und Seufzen. 

16. Das Einzige, was man ibm mit Recht vorwerfen 
fann, ift Geldgier. Nicht genug, baß er die unter Bitellius 
aufgehobenen Abgaben wieder einführte, neue ſehr drüdende 
bingufügte, bie Tribute der Provinzen erhöhte, bei einigen fos 
gar verdoppelte, trieb er auch fogar öffentlich Finanzgeſchäfte, 
deren ſich felbft ein Privatmann zu fchämen gehabt haben 
würde, indem er gewifte Waaren blos deßhalb auffaufte, um 
fie nachher mit großem Gewinn wieder auszuhoͤkern. Auch 
trug er gar fein Bedenken, ſich fogar von Bewerbern die 
Ehrenftellen,, und von Angeklagten, fchuldigen wie unfchul: 
digen, die Freifprechungen abfaufen zu laſſen. Dan fagt ihm 
auch nad, daß er abfichtlich feine Prokuratoren, je habſüch⸗ 
tiger fie verführen, um fo mehr zu immer größeren Stellen 
zu befördern gepflegt, damit er fie dann fpäter gu deſto grö- 
Beren Geldbußen veruriheilen fonnie. Es bie allgemein: 
„er bediene fi ihrer als Shwämme, weil er fie fo 
zu fagen anfeuchte, wenn fie troden, und ausdrücke, wenn fie 
vollgefogen wären.“ inige berichten, biefe große Habgier 
fei ein Naturfehler geweien, und ein alter Rinverhirt habe 
ihm das einmal in's Geficht gefant. Der Mann habe näm: 
lich den Vespaſtan, als derfelbe Kaifer geworden, wiederholt 
flehentlich gebeten, ihm ohne Loskaufögeld ') die Freilaſſung 





1) Wie es peiaige Herren von ihren Sklaven, wenn fle denfelben die 
Freilaſſung bewilligten, wohl zu verlangen pflegten. 
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zu geiwähren, und als ber Kaiſer es ihm abfchlug, laut aus⸗ 


gerufen: „Der Fuchs ändert zwar das Haar, aber 
nicht die Art!“ Dagegen find Andere der Meinung: er 
fei bei der unerhörten Erfchöpfung des Staatsſchatzes und des 
Tisfus zu feinen gewaltthätigen Eingriffen in das Eigenthum 
burh die Nothmwendigfeit geziwungen worden; wie er benn 
auch gleich beim Anfange feiner Regierung in Bezug hierauf 
öffentlich erklärt habe: Biertaufend Millionen Sefter 
zien!) feien nöthig, um den Staat vor dem Banfe 
rott zu bewahren“ — Diefe Anfiht von Vegpaſtans 
Charafter ift um fo eher für die richtige zu halten, ba er 
jedenfall auch von den nicht fehr Löblich erworbenen Geld: 
mitteln den beften Gebrauch gemacht hat. 

47. Ueberaus freigebig gegen alle Arten Menfchen, wie 
er war, erfehte er, mad einem Senator an dem ſtandes maͤßigen 
Bermögen?) fehlte; wittellofe Konſularen unterftüßte er Durch 
jährliche Penſionen von fünfmalhunderttaufend Sefterzien, 
zahlreichen Städten im ganzen Gebiete des Reichs, die durch 
beben oder Brandunglück gelitten hatten, half er wieder 
auf. | Be 
18. Talente und Künfte pflegte er vorzugoweiſe. Cr 
zuerft feßte aus Staatsmitteln den Lateintfchen und Griechi⸗ 
fchen Rhetoren Jahresbeſoldungen von hunderttaufend Sefters 
jien aus. Ausgezeichnete Dichter und nicht minder felbft 
Künfller, wie 3. B. der, welcher die Koifche Benus, und ber, 
welcher den (Neronifchen) Koloß 3) reftaurirte, erhielten bei 





1) In den Texten ſteht: „vierzigtaufend Millionen Sefterzien." 
Wir überfeßen nah der Conjectur quadragies für quadringenties. 
Auch fo noch iſt die Summe, welche nah unlerem Gelde etwa 224 Mils 
lionen Thaler U. M. beträgt, ungeheuer. 

2) Seit Auguftus war das Vermögen, welches ein Senator geſetz⸗ 
lich haben mußte, um feinen Stand behaupten und in demjelben bleiben 
zu können, 1,200,0980 Sefterzien (d. 1. etwa 67,000 Thaler). 

3) Ueber diefen Koloß des Nero von. Zeuodoros fiehe Torfo TH. LI, 
S. 460-461. Er hieß, wie wir aus diefer Stelle Suetons fehen, „der 
ſtoloß“ ſchlechtweg. Don einer herrlichen, des größten alten Meifters 
würdigen Venusſtatue, Die Vespafian in feinen Friedenstempel meibte, 
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anfehnlicher Bezahlung noch reihe Geſchenke. Auch einem 
Mechanifer, der fich erbot, riefige Säulen mit geringen Koften 
auf das Kapitol zu fchaffen, gab er fir feine Erfindung frei: 
willig eine reichliche Belohnung , erließ ihm aber die Aus: 
führung mit dem Bemerfen: „er möge ihm erlauben, 
dem armen Volke Brob zu geben“. 

49. Bei den Spielen, mit welchen rr dad wieder neu 
bergeflellte Theater des Marcellus einmweihte, Hatte er auch 
die alten Schaufpieler und Sänger wieder auftreten laflen ?). 
Bon ihnen gab er dem Tragöden Apollinaris viermalhundert- 
taufend, einigen hunderttaufend, und denen, welche den ges 
tingftien Sag erhielten, je vierzigtaufend Sefterzien, ungerech- 
net die zahlreichen goldnen Kraͤnze, weldye er austheilte. Auch 
bielt ex beftänpig —* und zwar gab er ſehr häufig große 
und reihe Baftgebote, um ben Speifehändlern Verdienſt zu⸗ 
zumenden. Tafelgefchenke 3) gab er gewöhnlich den Männern 
an dem Saturnalienfeft, den Frauen am erſten März; und 
teog alledem blieb der alte Vorwurf der Habgier an ihm 
‚haften. So fuhren die Alerandriner - fort, ihm. den Spitz⸗ 
namen Cybiofacted ?) zu geben, den früher einer ihrer Könige, 
welcher wegen ſchmutzigen Geizes berufen war, geführt hatte. 
Ya, ſelbſt bei feinem Leichenbegaͤngniſſe rief der Borfland ber 
Bantomimen, Favor, der die Perſon des Kaifers maskirt 
vorftellte und, wie ed Eitte ift, Defien Behaben und. Reden 
bei Lebzeiten nachahınte, als er auf feine Jaute Frage an den 





deren Ramen man aber nicht kannte, erzählt Plin. Naturgeſch. 36, 5. 
Weber die Koiſche Benns , die Praziteles für die Bewohner der Inſel 
Kos fchuf, fiehe Torfo I, S. 330. 0 

1) Vespaflan wäre alfo Bein Freund der Dampftraft, der Mafchinen 
und Ciſenbahnen geweien! Wie er dachten aber auch noch in unferer 
Zeit mande Fürſten. . 

2) Welche frlher daſelbſt ihre Kunſtleiſtungen produzirt hatten, 

3) S. Caligula Kap. 5. 

9 D. h. „Heringshäudler“. So nannten die 'threr bbſen Zunge 


wegen berufenen Alegandriner auch einen ihrer Könige, dem fie Getz und 
Habfucht vorwarfen. 
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Intendanten: „mie hoc das Begräbniß und ber- 
Leichenzug zu ſtehen Fame?“ die Antwort erhielt: „zehn 
Millionen Sefterzien“, vor allem Bolfe aus: „Sie 
möchten ihm hunderttaufend Sefterzien geben, und 
ihn dann feinetwegen ohne Weiteres in den Tiber 
werfen!“ . 
20. Er war von mittlerer, wohlproportionirter Statur, 
von musfulöfem und fräftigem Gliederbau, und fein Gefihte- 
ausprud hatte etwas angeſtrengt Drängendes, daher ein bes 
fannter. Wigbold, den er ‚aufforderte, auch auf ihn einmal 
einen Wis zu machen, ihm die nicht üble Antwort gab: 
„Sehr gern, fobald du mit deiner Verrichtung fer 
tig fein wirft!“ Er beſaß .eine überaus glüdliche Gefund: 
heit, obſchon er. zur Erhaltung berfelben nichts weiter that, 
als daß er fi den Hals und die übrigen Theile des Kür: 
pers in dem Balfpielfanle ) taktmäßig felbft frottirte, und 
ale Manate einmal Faſttag hielt. Ä — 
24. ‚Seine Lebensordbnung war etwa folgende. Als 
Kaiſer pflegte er immer früh, und noch vor Tagesanbruch 
aufzuſtehen, worauf er die eingelaufenen Briefe und kurzen 
Berichte ber Behörden durchlas, und darauf Freunde vorließ. 
Mährend der Audienz z0g er fih ſelbſt Schuhe und Kleider 
an, Nach Abfertigung aller laufenden Gefchäfte machte er 
ſich Bewegung durch. eine Spazierfahrt, und hielt dann Mits 
tagsruhe, wobei eine der Keböfrauen, deren er an die Stelle 
der verftorbenen Caͤnis ſich mehrere zugelegt hatte, bei ihm 
ruhte. Aus feinem Schlaffabinette begab: er. fi in's Bad, 
und dann zu Tifche. Um diefe Zeit war er am gnädigſten 
und: um leichteſten: zu behandeln, weßhalb "denn auch feine 
Hofleute, wenn fie etwas zu erbitten hatten, dieſe Augenblide 
vorzugsweile wahrnahmen. ; u. 
22. Ueber Tafel nun liebte er e&, wie er denn auch 


5. „N Sy hieß ein Raum, der ſich bei dem Bade befand, in welchen 
man Außer dem Ballipiele auch ‚andere korpetliche Uebungen vornahm. 
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fonft überhaupt hoͤchſt Teutfelig ') war, allerlei Scherze und 
Witze zu machen. Er hatte nämlich einen großen Bang zum 
Wi, der zumwellen fo poflenhaft und gemein war, daß er fi) 
ſeldſt der Zoten nicht enthielt. Dennoch gibt es auch einige 
vortrefflihe Witzworte von ihm, wie 3. B. pie folgenpen. 
Der Konfular Meftrius Florus hatte ihm einmal bemerflich 
gemacht: man müffe nit plostra?), fondern plaustra 
fagen; dafür nannte Bespaftan ihn am folgenden Tage bei 
der Begrüßung Flaurus Ein andermal, als er einem 
Frauenzimmer, das ſterblich in ihm verliebt zu fein vorgab, 
nachdem er ihre Gunſt genoflen, vierzigtaufend Sefterzien 
fhenfte, und fein Intendant bei ihm anfragte: unter welchem 
Titel er befehle, daß dieſe Summe in die Rechnungsbücher 
eingetragen werde? gab er zur Antwort: „Kür übergroße 
Liebe zum Veépaſian.“ 

23. Auch griechiiche Verſe mußte er recht artig?) ans 
zubringen. So 3. B. brauchte er von einem ſehr boch ges 
wachjenen ımd mit einem unmäßig großen Gliede begabten 
Manne den Homerifchen Bers®): 

„MRädtig fchreitet er aus, und ſchwingt die gewaltige fange!“ 
Und von dem fehr reihen Freigelaſſenen Cerulus, der einmal, 
um fi den Anſprüchen des Fiskus zu entziehen, ſich für 
einen Freigebornen ausgegeben, und mit Veränderung feines 
Namens in Laches umgetauft hatte, fagte er: 
— „o Laches, Laches, 
Wenn einft du geftorden, wirft du dennoch wieder fein, 
Wie früher, Eerulnsd). 


1) Das hierfür im Texte ftehende Wort (comamunisa'mus) iſt ge- 
nan unfer deutſches „gemein“, in feiner alten, nur noch im Volke erhal⸗ 
tenen Berentung für: leutfelig. 

2) plaustrum beißt foviel ald Bagen. 
5 Dies Urtheil iſt begeichnend für den Geſchmack Suetous und ber 


8) las VII, 213. 

5) Die Verje find and dem griechiſchen Romddientihter Menanber. 
Den Wip verftche ich nicht gem. Bielleicht Tiegt er in dem Ramen 
Cerulus, der an die blänfiche Todtenfarbe erinnert. 
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Ganz befonderd jedoch machte er gerne Wite bei Gelegen⸗ 
heit jeiner nicht eben faubern Zinanzoperationen. Er beabs 
chtigte damit das Verhaßte derfelben durch einen fcherzhaften 
Einfall zu mildern und einen guten Wis daraus zu machen. 
So bat einmal einer feiner ihm beionderd werthen Hofbe⸗ 
dienten für Jemanden um eine Sntendantenftelle, unter Dem 
Vorgeben, der Mann fet fein Bruter. Da verfhob Bespafian 
die Entfcheidung auf den folgenden Tag, ließ aber inziwtichen 
den Kandidaten zu fich rufen, ließ fich felber die Summe aus⸗ 
zahlen, die jener feinem Beſchützer verfprochen hatte, und 
verlieh ihm unverzüglich die Stelle. Als darauf der Hofbes 
diente wieder bei ihm anfragte, gab er ihm die Untwort: 
„Suche dir einen andern Bruder; der, den du für 
den deinen hältft, ift der meine!“ Auf einer Reife 
faßte er einmal gegen feinen Kutſcher den Verdacht, daß der: 


ſelbe abgeftiegen fei, um die Maulefelinnen befchlagen zu laf: _ 


fen, blog, damit ein Supplifant Zeit hätte, Den Kaijer anzu: 
gehen; er fragie ihn aljo fotort: „wie vıel er mit dem 
Beilagen verdient habe?“ und bedung ſich einen Theil 
feine® VBervienfteds aus. Als fein Sohn Titus ihn tadelte, 
daß er auch eine Urinſteuer ausgefonnen hatte, hielt er ıhm 
ein Stück Geld von der erften Erhebung derfelben unter Die 
Naſe mit der Frage: „ob er einen üblen Geruch ver: 
fpüre?« und ald jener ed verneinte, fagte er: „und Doc 
ift es vom Urin!“ Den Deputirten einer Stadt, welce 
ihm anzeigten: es fei befchloffen, ihm auf gemeine Koften eine 
Koloſſalſtatue für eine beträchtliche Gelofumme zu fegen, hielt 
er die hohle Hand hin, und forderte fie auf, „dieſelbe nur 
gleich auf der Etelle zu fegen, die Baſis fei ſchon bereit.“ 
‘a, felbft nicht einmal die Furcht und die unmittelbare Raͤhe 
bes Todes hielten ihn von jeinen Scherzen ab. Denn als 
unter andern fchlimmen Vorzeichen die Thüren des Mauſo⸗ 
leums fih plöglich geöffnet und am Himmel ein Haarftern 
fich gezeigt hatte, ſagte er: das erftere gehe die Julia Cal⸗ 
vina an, Die aus Auguftus Familie fei, das lehtere aber den 
PVarıherfönig, der langes Haar trage. Und bei dem erſten 
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Anfall der tödtlichen Krankheit rief er aus: „Web mir, ich 
glaube, ih werde ein Bott!« H. 
Es war in feinem neunten Sonfulate, ald er in 
&ampanien die erften leichten rg erfuhr. Er ging eiligft 
nah Rom zurüd, und begab ſich von dort nach Gutiliä?) 
und feinen Reatinifchen Landgütern, wo er den Sommer zu⸗ 
zubringen pflegte. Hier verjchlimmerte ſich fein Zuftand, da 
er fi) obenein durch den übertriebenen Gebrauch des falten 
Waſſers auch den Magen verdarb. Nichtöveftoweniger beforgte 
er fort und fort, wie fonft, alle feine Regierungsgeichäfte, ja, 
er gab fogar, obwohl im Bette liegend, den Gefandten Au⸗ 
dienz, als ihn plöglich ein furchtbarer Durchfall faft aller 
Lräfte beraubt. Mit den Worten: „Ein Saifer muß 
ftehend fterben“, verfuchte er mit aller Anftrengung ſich 
aufzurichten, und bei dieſem Verſuche ftarb er unter den 
Händen derer, welche ihm emporbelien wollten, am 23ften 
Juni im Alter von 69 Jahren, einem Monat und fieben Tagen. 
. Alle flimmten darin überein, daß er über fein und 
der Seinigen in den Sternen gefchriebenes Geſchick fo ruhig 
und ficher gewefen fei, daß er, trog der unaufbörlichen, gegen 
ihn gerichteten Verſchwoͤrungen, doch fühn genug war, dem 
Senate die feſte Verſicherung auszufpreben: „Entweder 
feine Söhne würden ihm In der Regierung folgen, 
oder Niemand.“ Auch wird erzählt, er habe einmal im 
Traume eine vollfommen im Gleichgewicht ſtehende Wage 
mitten im Vorhofe des. Balatinifchen Kaiſerhauſes aufgeftellt 
gefehen, in deren einer Schale Claudius und Nero, in ter 
andern er felbft und feine Söhne fanden. Und fo iſt «6 
denn auch eingetroffen, fintemal beide Theile ganz eben fo viele 
Jahre und eine völlig gleiche Zeit hindurch regiert haben ?). 


| 1) Wißige Anipielung auf die Vergötterung ter römifhen Kaiſer 
nach ihrem Ableben. 
2) Ein im Altertum berühmtes kaltes Bad im Sabinergebirge. 
Plin. Naturgeſch. 31, 6. 
%) Nero und Clandius hatten zufammen flebenundzwanzig Jahre auf 
dem Throne gefeflen, und ebenfo lange regierten Bespafianns und feine 
Deinen Söhne. 





Tituz Slavins Bespasianıs, 


1. Titus, der den Beinamen (Bespaftanus) nach feinem 
Bater führte), war die Liebe und Freude ded menfchlichen 
Geſchlechts: — fo überreich ausgeftattet war er, ſei's durch 
Natur, oder buch Kunft, oder an Glüd, zur Gewinnung 
der allgemeinen Zuneigung, und zwar, was das Schwierigfte 
ift, auf dem Throne, während er als Brivatmann, und felbft 
noch als fein Vater bereits Kaiſer war, nicht nur dem öfs 
fentlihen Tadel unterlag, fondern fogar förmlich” gehaßt 
wurde. Er wurde geboren am 30ften December des Jahres, 
in welchem Cajus ermordet. ward, nahe bei dem Septizos 
nium?) in einem ärmlichen Haufe, und obenein in einem 
überaus Feinen und finfteren Zimmer; daffelbe ift nämlich 
nd heute in feinem alten Zuftande vorhanden und wird 
gezeigt. 
2. Erjogen wurde er am Hofe in Gefellfchaft des Bris 
tannifus, mit bem er gleichen Unterricht bei denfelben Lehr⸗ 
meiftern genoß. Damals, fagt man, fol ein Phyflognom ?), 


1) Während fein Bruder und Nachfolger Domitian biefen Beinamen 
von feiner Mutter, der Flavia Domitilla, führte. 


2) Diefe Stelle dient zum Meweiſe dafür, DaB es ſchon vor dem 
gleichnamigen Bauwerke des Kaiferd Septimins Severus ein Gebäude 
dieſes Namens zu Rom gegeben bat, das denfelben von ben fleben 
Saͤulenſtockwerken führte, die ſich über einander in Abſtänden Fr 
Vergl. Beihreibung Roms von Platner und Urlichs ©. 


3) Im Texte flieht: „ein Metöposkopus“, d. 5. wörtlih: „ein 
Stirnbefhamr“. Die Kunft, Shidfal und Charakter aus den GeſichtKk 
dügen und andern körperlichen Eigenthämlichkeiten zu beflimmen, wur 

et den Griechen und Römern gehbt, zu denen fie, wie fo vieles Andere, 
aus dem Orient gefommen war in intereffantes Beiſpiel folder 
von dem Phyſiognomen Zopyrus an Sokrates vorgenommenen Unter⸗ 
fuchung erzählt uns Cicers in ber Schriſt: Vom Fatum Kap. 5 
und Tuscul. IV, 37 
Suekon, Raiferbiographien. 4 83 
. :% 
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welchen Rarciffus, der Freigelaffene bes Claudius, einführte, 
um den Britannifus zu befchauen, die zuverfichtlichfie Erklä⸗ 
rung abgegeben haben: „Der leptere werde niemals, 
Titus aber“, der bei dieſer Unterfuchung zugegen war, 
„werbe' jedenfalls einmal Katfer werden“ Sie 
waren aber fo verteamt mit einander, daß von dem @ift: 
tranfe, an deſſen Genuſſe Britannifus ftarb, auch der neben 
ihm bei Tafel liegende Titus gefoftet und lange davon fchwer 
perantı haben fol. Im Gedenken an alled dieſes ſetzte er 
hm fpäter eine vergoldete Statue im Palatium und weihte 
ihm eine zweite von Elfenbein, eine Reiterflatue, die auch 
heute noch bei dem feierlichen Eirfusaufzuge mit voraufgeführt 
un und die er bei ihrer erften Aufführung perfünlich bes 
gleitete, 

3. Schon an dem Knaben traten bie glänzenden Koͤr⸗ 
pers und Geiftedgaben hervor, die ſich dann im Verlaufe ber 
Zeit mit den fortfchreitenden Alteräflufen immer mehr und 
mehr entwidelten: feine überaus fchöne äußere Erfcheinung, 
in welcher fich Würde mit Anmuth harmonifch verbinden zeigs 
ten; ein andgezeichnet Fräftigee Körper, obfchon fein Wuchs 
nicht hoch und fein Unterleib etwas ſtatk war; ein wunder: 
bared Gedächtnig, Geſchick zu faft allen Künften des Kriegs, 
wie bes Friedens. In Führung der Waffen und des Rofles 
Übertraf ihn Keiner. Sowohl in ber lareinifchen, wie im ber 
griechifchen Sprache war er ein fertiger Redner und Dichter, 
mit einer Leichtigleit, bie ſogar dis zum Improviſtren ging. 
Ya, felbft in der Ausübung der Muſik war er fein Fremo⸗ 
ling, wie er denn th und geſchickt fang und bie @ither 
ſchlug. Biele Perfonen haben mir erzählt, daß ex fih auch 
eübt Hatte, auf das geichwindefte in Zeichenfchrift nachzu⸗ 
—** wobei er ſich oft mit feinen Schreibern um Scherz 
in einen Wettftreit einließ, ſowie er auch alle Handſchriften 
nachzumachen verftand, die er irgend einmal gefehen hatte, 
weßhalb er denn auch oft verfichert habe: „Er hätte der 
größte Fälſcher fein können!« i 
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Ar Ad Kriegoiribun diente ex femohl in Bermanien, 
ale in Britannien, und erwarb fich überall den Ruf eines 
ebanie thätigen, ald uneigennüpigen Mannes, wie died aus 
der Menge ber ihm im beiden Provinzen geſetzten Statuen, 
Bildniffe und Inſchriften ſich hesausftellt . Aus dem Felde 
heimgekehrt, verfuchte er ſich als Sachmalter auf dem Forum, 
imd zwar mehr in Sachen, wo Ehre zu gewinnen war, al 
daß er eine fortwährende Uebung feiner Ichätigleit gefucht 
hätte. In diefelbe Zeit fallt auch feine Verheirathung mit 
der Aricidia Tertulla, deren Vater zwar nur roͤmiſcher Rits 
ter, aber früher Bräfeft der kaiſerlichen Leibwache geweſen 
war. Als fie ſtarb, heirathete er die Marcia Furnilla aus 
glaͤnzender Yamilie, von der er fich: aber, nachdem fie ihm 
eine Tochter geboren, wieder trennte. Nachdem er hierauf 





die Quäftur befleides hatte, erhielt er das Kommando einer - 


Legion, in welcher Stellung er Tarichää und Gamala, zwei 
mohlbefeftigge Städte Judäa's, unterwarf. In einem ber 
hierbei vorfallenden Treffen ward ihm fein Pferd unter dem 
Leibe getöbtet, worauf er ſich auf em anderes ſchwang, befien 
Reiter er im Kampfe niedergeftredt hatte ?). 

5. Als er bei ber Thronbefteigung Galba's abgefendet 
wurde, um denfelben zu beglüdiwlinfchen, glaubte man überall, 
mo er unterwegd durchkam, daß Gatba ih, um ihn zw adops 


1 Ich glaube nicht, daB es eine Stelle gibt, welche fo entſcheidend 


iſt für Die weite Verbreitung der bier angeführten Sitte der Monumen« 

talporträt3 und Ehrenbildniſſe, ſelbſt in fo emtlegenen Thellen des. rö⸗ 
mischen Reichs, wie Germanien und Gallien. Titus war, als x feine 
erften Kriegsdienfte in jenen Provinzen that, ein junger Menfch von etwa 
zwanzig Jahren, war bloßer Kriegstribun, und doch kann Sueton von 
einer „Menge“ von Ehrenflandhildern, Bildniffen und Infchriften reden, 
die mom ihm in beiden Provinzen ſetzte! 

2) Ich abe nach der Lesart contra se flatt circa so, well es 
mir bezeichnender jcheint für das Lob der Tapferkeit, das bier Sueton 
dem Titus fpenden will, daß derſelbe fich das Pferd erft ſelbſt erfämpft, 
während die Ihatfache, daß er fih, nachdem ihm fein Streitroß erihof- 
fen, auf ein anderes feßte, gar Teine Bedeutung bat. 
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tiren, nad Rom fommen laſſe). uf bie Nachricht aber, 
daß in Rom neue Unruhen ausgebrochen feiern, fehrte er uns 
terveg6 2) wieder um, und als er das Dralel der Bay 

BenusT) über feine Seefahrt befragte, beftärkte baffelbe zus 
glei feine Hoffnung auf den Ihren. Ba fah er biefe 
Hoffnung zur Gewißheit erhoben?) ; fein Bater ließ ihm 
in Judaͤa zurüd, um beffen Unterwerfung zu vollenden, 
wo er zulegt bei der Belagerung von Serufalem zwölf 
Keinde mit eben fo viel Pfeilſchüſſen erlegte. Er eroberte 
die Stadt am Geburtstage feiner Tochter, und ber Jubel 
und die Begeifterung feiner Soldaten für ifn war fo groß, 
daß fie ihn bei der Beglückwünſchung ale „Imperator“ 
begrüßten, und ibm, als er ſich bald darauf anfchidte, bie 
Brovinz zu verlaflen, zurückzuhalten verfuchten, indem fe ihn 





flehentlich, ja felbft mit Drohungen befehworen: „entweder 


bei ihnen zu bleiben, oder fie alle insgefammt 
mit fich zu nehmen“ Daher entſtand ber Verdacht, 


al6 habe er von felnem Vater abfallen imb fih zum 


Könige ded Drients machen wollen: Diefem Berdachte gab 
der Umftand neue Nahrung, daß er auf feinem Zuge nad) 


Alexandria, als er bei Memphis der Conſekration bes Ochſen 


Apis beimohnte, ein Diadem trug, was zwar ganz ber Sitte 
und dem Ritus jener alten religiöfen Zeiler gemäß war, aber 


doch von gefchäftigen Zwifchenträgern anders ausgelegt wurde. 


Deßhalb beeilte er fih, nach Stalien zu kommen, fuhr auf 


einem bloßen Transportfchiffe nach Rhegium und von bort 


1) Ebenſo Tactt. Hist. II, 1. 
2) Er war in Korinth angelommen. Tacit. 


5) Ausführliher Ta cit. Hist. U, 4 Die Stadt Paphos auf der 
Inſel Eypern war Hauptort des Kultus der Aphrodite, die dort einen 
glänzenden Zempel hatte, und die befanutli auch unter dem Beinauen 
Euploia, d. 5. „die glüdliche Fahrt gebende“, verehrt ward. Siehe 
Torſo I, S. 342. 


°) Durch die Erhebung feines Vaters auf den Thron. 
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nach Puteoli, und reiste von da fofert in hoͤchſter Schnellig⸗ 
keit nach Rom, wo er den überrafchten Bater, gleichfam um 
ven Uingeund der gegen ihn ausgefprengten Gerüchte zu bes 
weiten, mit ben Worte begrüßte: „Da bin ich, Bater, 
da bin ich!“ 

6. Seitdem war und blieb er der Teilnehmer, ja, die 
Stüpe der Regierung feined Baterd. Er triumphirte mit 
demfelben und beffeidete die Cenſur mit ihm zugleich, ſowie 
er auch ber Kollege deſſelben in ber tribuniziichen Gewalt 
und in fieben Konfulaten war. Er übernahm fat alle Res 
gierungsgefchäfte, diktirte fogar Briefe in feines Baterd Ra: 
men, verfaßte die Edikte, verlas flatt des Quaͤſtors bie kai⸗ 
ſerlichen Anfprachen im Senate, umd übernahm endlich auch 
dad Oberfommando über die Garden !), das bis dahin immer 
nur ein römifcher. Ritter inne gehabt hatte, verfuhr aber im 
diefer Stellung ſehr tyrannifch und gewaltthätig. So ließ er 
z. B., fo oft er gegen irgend Jemanden ſtarken Berdacht 
hatte?), denſelben fofort auf die Manier um's Leben bringen, 
baß er Leute anfliftete, die in den Theatern und in ben 
Lagern gleihlam im Namen Aller die Beftrafung beflelben 
laut fordern mußten. Einen folchen Verdächtigen, den Aulus 
@keina, einen Mann Eonfularifchen Ranges, lud er zur Tafel, 
und ließ ihm In demfelben Augenblide, wo er den Speifefaal . 
verließ, niederftoßen. Yreilich war bier Gefahr im Berzuge, 
da ihm fogar der eigenhändig gefchriebene Entwurf einer 
Rede, welche der Mann an die Soldaten zu halten gedachte, 
zu Danden gefommen war. Freilich forgte er durch ſolche 
Handlungsweiſe gehörig für feine künftige Sicherheit, allein 
für den Augenblid machte er fich dadurch überaus vwerhaßt, 
fo daß man wohl fagen mag, daß nicht leicht ein Fürft mit 
fo üblem Rufe und mit folher allgemeinen Ungunft ben 
Thron beftiegen hat. 

7. Außer feiner Grauſamkeit hatte man ibn auch im 


1) Die Präfeltura PBräterii. 
2) Daß derfelbe Etwas gegen die neue Dynaſtie im Schilde führe. 
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Verbachte der Schwelgerei, weil er die Trinkgelage mit feinen 
liederlichen Genoſſen bie tief in die Nacht ansdehme, und 
ebenſo im Verdachte der Wolluſt, wegen des Schwermd von 
Luͤſtlingen und Berfchnättenen um ihn her, und wegen her heftigen 
Liebesleidenfchaft für die Königin Berenice, der er, wie man 
allgemein fagte, fogar die Ehe verfprochen hatte 9. Auch im 
Verdachte der Habfucht Hatte man ihn, weil ed befannt Mar, 
daß er mit den richterligen Enticheidimgen feines Vaters 
einen Handel trieb und Beſtechungen annahm. Mit einem 
Worte, man bielt in und nannte ihn offen einen zweiten 
Nero. Ihm aber fam biefer Ruf zu Statten und verwans 
befte fidy in die größte Bereunderung, da man an ihm (als 
Kaiſer) nicht nur keines diefer Lafer, fondern Im Gegentheil 
die herrlichſten Eigenſchaften erfand. Die Gaflgebote, die er 

hielt, waren mehr anmuthigheiter, mis verſchwenderiſch. “Die 
—Freunde, die er ch erlas, waren Männer, welche auch Die 
nah ibm regierenden Sailer «is notwendig für ihr eignes, 
wie für des Staated Wohl beibehalten und vorzugsweiſe in 
ihrem Dienfte verwendet haben. Die Berenice fandte er un- 
mittelbar nach feiner Thronbeſteigung aus Rom fort, fo 
fchmerzlich «6 ihn und fie auch anfam. Einigen feiner liebs 
Ren Favoriten, obſchon biefelben fo treffliche Tänzer waren, 
daß fie fpäter feibft auf der Bühne Altes überflügelten, ent 
zog er nicht nur feine bisherige üttermäßige Gumft, fondern 
vermied es fogar, auch nur ihre Reiftungen überhaupt oͤffentlich 
zu feben. Seinem Bürger entzog er das Geringfle, fremdes 


2) Ueber diefe hoͤchſt intereſſante Berbindung bes Titus mit Der 
ſchönen Ikndiſchen Yhrftia Handelt vortrefflih Salvador in feinem 
Werke: „Sudda unter der Bömerherefihaft” Th. II. 1419-140 d. deutſch. 
Ueberſ. Ste war, ehe fie Titus kennen lernte, zweimal vermählt, zuletzt 
mit Herodes, ihrem Onkel, der das Beine Königreich Chalcis befah. Ob⸗ 
ſchon dreizehn Jahre älter, als Titus, war fie doch in ihrem Boſten Jahre, 
als dieſer fie Teumen Isınte, noch non böchfter Ingendſchoͤnheit. Es ift 
feinem Zweifel unterworfen, daß Titus in heimliher Ehe mir ihr ver- 
mählt war, als er fi, durch den Unwillen der Römer bewogen, nad 
auäiiiäpriger Berbindung aus Stantöriifichten von ihr temmte. Ihr 
weiteres Schickſal iſt unbekanut. F 
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Figenthum hielt er Heilig, wie kaum fon Jemand, jg, ſelbſt 
bie erlaubten und gewoͤhnlichen Beldhenfe ) nahm er nicht 
an, Und demnach Stand ex feinem feiner Vorgänger an Freis 
gebigfeit nad, Als er das Amphitheater?) eingeweiht und 
neben demſelben in großer Schnelligkeit Bäder erbaut hatte, 
gab ex ein prachtvolles und mit Allem reichlich außgeftattetes 
Feſtſpiel. Er gab auch «in Sergefecht in der alten Naus 
machie °), ebendafelbft 9) auch ein Btadiatorenfampffpiel, und 
an einem einzigen Tage eine Thierhebe von fünftaufend ber 
verfchiedenften wilden Thiere. | 

8. Bon Natur überaus wohlwollend, war er ber erfte 
Kaifer, der die vor ihm ertheilten Gnaden fammt und fonders 
burch ein einziges Edikt beftätigte, ohne HG darum anfuchen - 
zu laflen, während nach einem von Tiberius eingeführten 
Regierungsgrundſatze alle auf ihn folgenden Kaifer die von 
ihren Vorgängern ertheilten Gnaden nur dann für gültig ers 
Härten, wenn fie ſelbſt biefelben ben betreffenden Perfonen 
auf Deren erneutes Anfuchen gewährt hatten. Bei allen an 
ihn gerichieien Bittgeiuhen der Menſchen Bielt er auf’ 
ftrengite an dem Grundſatze: Niemanden ohne Hoffnung zu 
entiafien. Und wenn ihm feine Bertrauten bemerklich mach⸗ 
ten: „er verſpreche mehr, ald er leiften Fönne,* gab 
er zur Antwort: Es Dürfe Keiner, der mit dem Kai⸗ 
fer gefprocden, traurig hbinweggehen.“ Sa, ale ihm 
einmal bei Tafel einfiel, daß er an dem ganzen Tage Nies 
manden etwas geleiftet Habe, that er jenen denfwürdigen und 
mit Recht gepriefenen Ausınf: „Sreunde, ich habe einen 
Tag verloren!“ Bornämlich das Bolt in feiner Ges 
fammtheit behandelte er bei allen Gelegenheiten mit folcher 
Leutfeligfeit, daß er einmal bei ®elegenheit der Ankündigung 
eined Gladiatorenkampfſpiels öffentlich erklärte; er werde fich 


ı) Siche Caligula Kap. 42, 

2) ©. Vespaſ. Kap. 9. 

5) S. Aug. Kap. 43. Rero Kap. 87. 

%, Das Waſſer wurde dazu durch Mähren abgeleitet, und fo das 
Baſßn troden gelegt. 
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dabel nach dem Geſchmack des Volks und nidht nad bem 
feinen richten. Und völlig fo that er: ex gewährte ihm näm⸗ 
lich Alles, um was es bat, und forderte es ausbrüdlich auf, 
alle feine Wuͤnſche auszufprechen. Sa, da er für feine Per⸗ 
fon feine Vorliebe für bie Hechter in Thrafifcher Waffen: 
rüftung offen zur Schau trug, nedte er ſich wiederholt mit 
dem Volke in Reden und Geberden in Bezug auf diefe Bor: 
liebe ), doch ohne daß feine Faiferliche Würde oder die Bil 
ligfeit darunter litten. Im feinem Streben, fi) populär zu 
machen, ging er fo weit, Daß er zum oͤftern, wenn er in ben 
von ihm erbauten Thermen?) badete, dem geringen Volke 
freien Zutritt gewährte. 

Mehrere große Unglüdsfülle ereigneten fi) unter feiner 
Regierung ; fo der Ausbruch des Befunberges in Campanien?), 
ein Brand zu Rom, der drei Tage und drei Nächte anbielt, 
deßgleichen eine Peſt von folcher Furchtbarkeit, wie fie viels 
leicht fonft nie vorgefommen war. Bei biefen vielen großen 
Unglüdsfällen bewies er nicht nur die Sorgfamfeit bed Fürs 
fen, fondern auch die in ihrer Art einzige Liebe eines Vaters. 
Hier fprach er durch Edikte Troft zu, dort brachte er, ſoweit 
feine Kräfte reichten, Hülfe. Ex feste eine aus den gewe⸗ 
fenen Konſuln durch's Loos erwählte Kommiſſion nieder, die 
fih mit der Wiederherftellung des in Kampanien angerichteten 
Schadens befchäftigen mußte. Das Vermögen ber beim Aus⸗ 
brucdhe des Veſuvs Umgefommenen, von denen feine Erben 
vorhanden waren, wies er an zur Wiederberftellung der von 
jenem Unglüd heimgefuchten Städte. Nach dem Brande in 
Rom erflärte er: daß der Schaden, welchen ber Staat an 
öffentlichen Gebäuden erlitten, ihm allein zur Laſt falle, und 
verordnete, allen Schmud der Faiferlichen Auftfchlöffer für die 





1) Er nedte das Voll, das andere Parteien der echter begünftigte, 
wenn diefe gegen die von ihm begünftigten Ihrafer unterlagen. 

2) Bol. Ein Jahr in Stalien. Th. U, S. 280 u. 351 ff. 
3) Der die Städte Pompeji, Herculanum und Stabiä begrub,, im 
Jahre 58 nah Chr. — Die Veit brach das Jahr darauf ans. 
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Wiederherſtellung der öffentlichen Monumente und Tempel zu 
verwender, und feste zur Befchleunigung ber’ hierauf bezüg⸗ 
lichen Arbeiten ein® Auffichtsfommiffton aus römifchen Rittern 
ein. Um ben Gefundheitszuftand zu verbeffern und die Kraft 
der Krankheiten zu brechen, lich er fein Mittel der Religion 
und Arzneimiffenfchaft unverfucht, indem er alle Arten von 
Sühnopfern und Heilmitteln anwandte. Su den lebeln der 
Zeitläufte gehörten‘ auch die Angeber und deren Anflifter, bie 
feit lange ihr Wefen frech getrieben hatten. Diefe ließ er 
regelmäßig auf dem Forum mit BPeitfchenhieben . und Stods 
fchlägen züchtigen, dann durch die Arena des Amphitheaters 
zur Schau führen, und zulegt theils als Sklaven verfaufen, 
theil8 auf die ungejundeften Inſeln deportiren. Und um 
Leuten ihres Gelichterd auch für die Zukunft ein für allemal 
das Handwerf zu legen, verordnete er unter anderm: daß ein 
und dieſelbe Klagefache nur einmal, mit Berufung auf ein 
einziged Geſetz, anhängig gemacht, und daß über den Stand 
eined PVerftorbenen nur binnen einer beftimmten Frift eine 
Unterfuchung angeftellt werden dürfe H. Ä 
9. Das Oberpontififat nahm er feiner ausdrücklichen 
Erflärung zufolge nur darum an: „um feine Hände rein 
(von Blut) erhalten zu Fönnen*D; und er hielt Wort. 
Denn von der Zeit an wurde Niemand auf feinen Befehl, 
oder auch nur mit feiner Einwilligung getöbtet. Und obſchon 
ihm mehrmals die Urfache zu folder Strafe nicht fehlte, fu 
verftcherte er doch jedesmal hoch und theuer: „er wolle 


1) Durch die erftere diefer Beitimmungen verhinderte er die Chikanen, 
daß ein und dieſelbe Anklage, wenn der Ankläger damit durdhgefallen 
war, weil das Gefeg, auf das er fich berief, nicht paßte, unzählig oft 
unter Berufung ar ein anderes Geſetz erneuert werden konnte. Die 
zweite Verordnung machte ten Chicanen ein Ende, zufolge deren noch 
viele Jahre nach dem Tode eines Erblaffers feine Teftamentöverfügungen 
dadurch angegriffen werden konnten, Daß man 3. B. auf Unterfuchung 
darüber antrug, ob er wirklich ein römifcher Bürger, oder nur ein Frei⸗ 
gelafjener u. } w. gewefen jet. . 

2) „Weil ein Priefter nicht einmal einen Leichnam betrachten, ges 
fchweige denn felbit Blut vergießen durfte.“ Bremt. ' 
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lieber Rerben, als (Andere) verderben“). Zwei 
Männer von patrisifcher Familie waren uͤberwieſen worden. 


nah dem Throne geftrebt zu haben. Titus begnügte ſich das 


mit, fie gu ermahnen, von ihrem Vorhaben abzuftehen, weil, 


wie er fagte, „der Throg vom Schidjal verliehen - 


werde“; wünfchten fie fonf etwas, fo werde er es ihnen 
bewilligen. Und fo fchidte er denn auch auf der Stelle an 
die Mutter des Einen, welche fih von Rom weit entfernt 
befand, feine Kouriere ab, um ber befümmerten rau zu mels 
den, daß ihr Sohn nichts zu fürchten habe. Ja, er z0g beide 


nicht nur zu feiner eigenen Zafel, fondern ließ ihnen auch 


am folgenden Tage bei dem Sladiatorenfpiele ihre Plaͤtze mit 
Fleiß in feiner naͤchſten Umgebung anmweifen, und bot ihnen 
die ihm überreichten Eifenwaffen der Kämpfer gleichfalls zur 
Befihtigung dar. Auch erzählt man, daß, ale er Üch das 
Horoſkop beider hatte mittheilen laflen, er prophezeiht habe: 
„e8 drohe ihnen beiden Gefahr, aber erſt in Zufunft 


und von einem Andern“, wie es benn auch eintraf. Sei⸗ 


nen Bruder, der ihm unaufhörlih Schlingen legte, ja, fafl 
offenbar die Heere zur Empörung aufforderte und endlich 
Fluchtverſuche machte, Eonnte er fich nicht entfchließen zu töds 


ten, oder gu verbannen, ja, nicht einmal ihn mis minderer 


Auszeihaung zu behandeln. Vielmehr fuhr er fort, ihn, wie 


vom erfien Tage feiner Regierung an, ald Mitregenten und . 
Rachfolger Sfentlich zu behandeln, und nur zuweilen befchiwor 
er ihn unter vier Augen mit Thränen: „Doch endlich ein 
mal feine brüderliche Xiebe zu ibm Durh Gegen 


liebe gu erwidern.“ 


10. Misten in einer fo trefflichen Regierung raffte ein vors 
geitiger Tod ihn dahin, mehr zum Unglück dee Menfchen, als 


zu feinem. Nachdem die Öffentlihen Schaufpiele vorüber was 
ren, au Deren Ende er Angefichtd des Volkes bitterlih ges 


weint Batte, begab er fich im Die Sabinerlandfchaft, noch mehr 


- 3) Sterben — verderben iR im Original ein Wortfpiel von 
aͤhnlichem Gleichklange: periturum — Perditarum. ’ y 
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niebergefchlagen durch den Umſtand, daß ihm beim Opfern 
das Opferthier entiprungen und bei. heiterem Himmel ein 
Donnerfchlag gehött worden war. @leich beim erften Nachts 
quartier befam er das Fieber, lich ſich aber in einer Eänfıe 
weiter tragen, wobei er, wie man erzählt, häufig die Vorhänge 
zurückſchiug, zum Himmel aufblidte und wiederholt und leb⸗ 
haft Magte: „ee Habe nicht verdient, daß man ihm daß 
Leben nehme, benn e6 gebe Feine That, die er zu 
bereuen habe, eine einzige audgenommen“ Welde 
er damit gemeint, darüber echlärte er feld fi Damals nicht 
, beutlicher, und für Andere möchte es nicht leicht fein, es zu 

errathen. Einige. meinen: er babe an ben ehebrerherifchen 
Umgang gedacht, den er mit feines Bruders Grau gehabt. 
Aber Domitian pflegte mit den heiligſten Schwüren zu vers 
fihern, daß ein folcher Umgang gar nicht flattgefunden, und 
fie war eine rau, Die, wenn es Der Yall gemein ımäre, es 
keineswegs geletignet, ja, vielmehr ſich deſſen foger berühmt 
haben würde, womit fie für alle ihre Ausſchweifungen ganz 
ohne Weiteres bei der Hand war. 

11. Er fchied vom Leben. in demfelben Zanbhaufe, wo 
fein Bater geflorben war, am breigehaten Septeinber, zwei 
Fahre, zwei Monate und zwanzig Tage, nachdem er feinem 
Vater in der Regierung gefolgt war, im einundyiersigfien 
Lebensjahre. Als die Kunde ſich verbreitete, war es nid 
andere, als ob bie öffentliche Trauer Aller einem Brivattrauer« 
fall jede Eingeinen gälte. Der Senat flürzgte, noch che eine 
öffentliche Bekanntmachung ihn berief, zur Kurie, deren Thuͤren 
noch verſchloſſen waren und erft geöffnet werden mußten, und 
fpendete dem Todten ine foldde Fülle von Ausdräden ber 
Dankbarkeit und der Bewunderung, wie fie ſelbſt der Lebende 
und Anwefende niemald vernommen batte. 





Titus SKlavius. Domitianus. 


1. Domitianus wurde am 24. October, während fein 
Bater zum Konſul deflgnirt war und am naͤchſten Monat 
fein Amt antreten follte, in ber fechsten Stadtregion im Quar⸗ 
tier zum Granatapfel!), in einem Hauſe geboren, welches er 
fpäter in ven Tempel des Flaviſchen Geſchlechts verwandelte. 
Seine Knaben⸗ und erfte Sünglingszelt foll er in folcher 
Dürftigkeit und Schande verlebt haben, daß er Fein. einziges 
Gübergefäß in feinem Gebrauch hatte; auch fieht es hinrei⸗ 
hend feft, daß Clodius Pollio, ein Mann Prätorifchen Ran- 
ges, auf melden bad Gedicht Nero's geht, das ben Titel 
„der Einäugige* führt, von ihm ein eigenhändiged Billet 
aufbewahrt und zuweilen gezeigt hat, in weichem er ihm eine 


Nacht verfprochen hatte. Auch haben inige behauptet, Do: 


witian fei ebenfo von Nerva, ber fpäter Nachfolger wurbe, 
gemißsraucht worden. Im Bitelllanifchen Kriege flüchtete er 
fih mit feinem Baterbruder Sabinus und einem Theil der 
vorhandenen Truppen aufs Kapitol. Als aber die Feinde 
eindrangen und der Tempel in Brand gerieth, brachte er bie 


Nacht heimlich bei dem Tempelaufwärter zu, worauf er am - 


folgenden Morgen in ber Verkleidung eines Ifisprieſters 2) 
inmitten einer Gefellfchaft biefer Diener eines eitlen Gößen- 
dienſtes entwifchte, und fich jenſeits des Tiber zu dee Butter 
eines Schulfameraden mit nur einem Begleiter begab, wo er 
fih fo gut verborgen Bielt, daß die Spürhunde, welche ihm 


auf dem Fuße gefolgt waren, ihn trotz aller Nachforfchungen | 


4 


nicht ausfindig machen Fonnten?). Erſt nah dem Siege 


ı) „Zum Granatapfel“, ad malum Punicum, hieß die Gegend 
als Quartier. S. Realencyklop. VI, 1. ©. 528. Bielleiht war es auch 
nur Name eines Platzes. 

2) Siehe oben Otho Rap, 12. 

3) Ausführliher Tacit. Hist. ID, 74. 


| 


(feines .Baterö) kam er aus feinem Berfed hervor, wurbe 
ale Caͤſar begrüßt, und übernahm das Ehrenamt eines Stadt« 
praͤtors mit Fonfularifcher Gewalt, Doch nur dem Namen nad, 
denn bie wirflidhe Ausübung der Nechtäpflege übertrug ex 
feinem nächften Kollegen. Im Uebrigen übte er die ganze 
Machtgewalt feiner Stellung ald kaiſerlicher Prinz auf eine 
fo übermütbige Weiſe aus, daß er ſchon damals zeigte, was 
man künftig von ihm zu erwarten babe: So erlaubte ex fich, 
— um nur einige Beifpelle zu erwähnen — genen bie Ehe⸗ 
frauen vieler Perſonen die gröbften Unanftändigkeiten, ent⸗ 
führte fogar die Domitia Longina ihrem Ehemanne, dem 
Aelius Lamia, und nahm fie felbft zur Frau; auch vergab 
er an einem Tage über zwanzig Stellen für Rom und für 
die Provinzen, fo daß Bespaflan wiederholt äußerte: „er 
wundere fi, Daß er niht auch ihm einen Nach 
folger ſchicke.“ 

2. Auch einen Feldzug gegen Gallien und gegen bis 
Germantfchen Länder ") unternahm er, obſchon ganz unnöthigers 
weife und gegen den Rath der Freunde feines Vaters, bio 
um ſich an 2eiftungen und Anfehen feinem Bruder gleich zu 
fielen. Darüber wurde er von feinem Bater gehörig aus⸗ 
gehalten; und um ihn an feine Jugend und feine Stellung 
zu erinnern 2), mußte er feltdem bei feinem Vater wohnen 
und defien und des Bruders Prachtſeſſel, wenn beide: fich 
öffentich zeigten, in einee Sänfte folgen, wie er benn auch 
den Judäifchen Triumphzug beider auf einem weißen Pferde 
begleitete. Bon feinen ſechs Konſulaten befleidete er nur eine 
als ordentlicher ?) Konful, und auch dies nur, weil fein Bruder 





1i) Man fehe darüber Tacit. Hist. IV, 68, 85-86. Er kam nicht 
weiter, ald bis Lyon, da Gerealiß den Feltzug gegen den Civilis bereits 
beendet hatte. 

2) Domitian war damals erſt achtzehn Jahre alt. 

3, „Ordentliche“ (ordinarii) bießen die Koufuln, die am erften 
Yanuar ihr Amt antraten und die Ehre hatten, daB nad ihnen das 
Jahr bezeichnet wurde. Ihnen entgegengefept find die Ergänzungslonfuln 
(enffeoti) und die Titularkonſuln (honorarıi). . 
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zurucktrat ımb feine Bewerbung unterflügte. Auch er ſelbſt 
wußte fehr geſchickt den Beſcheidenen zu fplelen; vor allem 
beuchelte er Neigung zur Poefle, mit ber er ſich frühen nie 
za thun gemacht hate, und bie ex fpäter mit Berachtung von 
ſich warf; ja, er trat fogar Öffentlich mit Borträgen auf !). 
Richiedeftoweniger fehte er, als der Partherkoͤnig ſich Hülfo⸗ 
ttırppen gegen die Alanen und einen von Bespaſians Söhnen 
zum Feldherrn erbat, Alles in Bewegung, um mit diefer Sen» 
bung beauftragt zu werden. Und als fich die Sache zerfchlug, 
verfuchte er andere Könige des Orients durch Gefchente umd 
Berfprechimgen zu beivegen, daß fe eine gleiche Forderung 
Rellen möchten. Als fein Vater flarb, ſchwankte er längere 
get, ob er nicht den Soldaten das doppelte @eldgefchenf 
anbieten fellte, und nahm Teinen Anfand öffentlich auszu⸗ 
fprechen: „Sein Bater habe ihn im Teſtament zum 
Mitregenten ernannt, aber man habe das Teſta—⸗ 
ment verfälicht.“ Seitdem Yörte ee nicht auf, feinem 
Bruder heimlich und offen Zalfiride zu legen, bi6 zu ter ° 
Stunde, wo er den von ſchwerer Krankheit ergriffenen, bevor 
derfelbe noch den Geiſt verhaucht hatte, für todt ohne “Bei: 
fand liegen zu laſſen befahl. Fa, auch dem Todten erwies 
er außer der Vergötterung feine Act von Ehre, erlaubte ſich 
vielmehr, in Reden und Eviften zum öftern feiner mit hämi⸗ 
ſchen Seitenbteben zu erwähnen, 

3. Im Anfange feiner Regierung pflegte er täglich eine 
Stunde fih in fein geheimes Kabinet zurüdzuziehen, wo er 
nichts that, als Fliegen fangen, die er an feinem ſehr ſcharf⸗ 
gefpisten Schreibgriffel aufipießte, was den Vibius Eriepus 
auf die Frage: „ob Jemand drinnen beim Kaifer fei?“ 
die wigige Antwort geben ließ: „Richt einmal eine 


1) Altes, um, wie Tacitus fagt (Hist. II, 86.), die innerſten Reis 
nungen feiner Seele zu verhhllen nnd zw zeigen, Daß er ſich befiern wolle. 
Plinins (In der Borrede zu ſeiner Naturgeſchichte) und zer, freilich 
gegen Domttian kriechend ſchmeichleriſche Muintilian (X, t, 91.) ſure⸗ 
Gen mit Achtung von feiner Geſchmackobildang. Bol. auch Baler. 
Flaccus Argonant. I, 12., | 
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Fliege!« Sein nädhfter Schritt war, daß er feine Gattin 
Domitia, die ihm in feinem zweiten Konfulate einen Sohn 
geboren, und bie er im nächftfolgenden Jahre zur Auguſta 
ernannt hatte, verftieß, weit fle fih flerblih in den Schaus 
fpiefer Paris ") verliebt hatte; indefſen fonnte ex die Trermung 
von ihr nicht aushalten und nahm fle nach furzer Zeit, unter - 
dem Vorwande, daß das Volk es lebhaft wünfche, wieder 
al8 feine Gemahlin auf. Was fein Verhalten in der Regie: 
rung anlangt, fo zeigte er ſich kängere Zeit bald fo, batd fo, 

als eine zu gleichen Thellen von Eulen und Tugenden zu: 
* fanmengefegte Miſchung, bis ex zulett auch feine Tugenden 
in Lafter verkehrte. Soweit fi eine Vermuthung wagen 
läßt, war er wider felne angeborne Natur aus Roth raub⸗ 
füchtig und aus Furcht bfutdürfilg. 


4. Scaufpiele gab ex häufig und mit großer Pracht 
und reicher Ausftattung nicht nur im Amphitheater, fondern 





- auch im Cirkus, wo er außer den bergebrachten Wettrennen 


der Zwei: und Viergeſpanne auch ein doppeltes Gefecht, zu 
Pferd und zu Fuß, im Amphitheater fogar auch ein Seeges 
fecht veranftaltete. Thierheben und Oladiatorenfämpfe gab 
er felbft Nachts bei Fadellicht, und nicht nur Mimen, fondern 
auch Frauen traten dabei ald Kämpfer auf. Daneben war 
er ſtets ein fo fleißiger Zuſchauer der Spiele, welche bie 
Duäftoren geben mußten, und die er, nachdem fie Furze Zeit 
nicht mehr gegeben worden waren, wieder eingeführt hatte, 
daß er (jedesmal) bem Volke erlaubte, fich zwei Gladiatoren⸗ 
paare aus feiner eigenen Fechterbande?) zu erbitten, bie er 
dann zum Beichluß mit dem vollen Hofgepränge in bie 
Schranken führen ließ. Während der ganzen Zeit, die das 
Glodiatorenkampfſpiel dauerte, fand Ihm vor ben Fußen ein 


1) Auf diefen damals in Rom fehr beliebten Schaufpieler verfaßte 


- ter Dichter Martial ein überens anmuthiges Epitaph (Stangedichte 


ri 10) Domitian Heß ihn ermorden. Mäheres Aber ihn Mealenchkiop. V, 
« 1 6 o - . 
2) Die er für feine eignen Feſtſpiele unterhielt. 
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in Scharlach gekleibeter Zwerg mit einem ra Fleinen 
und mißgeftalteten Kopfe, mit dem er vielfältig plauderte, oft 
auch über ernfie Dinge. Wenigſtens hörte man einmal, 
wie er Die Frage an ihn richtete: „ob er wohl wife, 
warum es ihm beliebt habe, bei der nädhften Amts 
befegung die Provinz Aegypten dem Mäcius Ru 
fus zu übertragen?“ Er gab auch Seegefechte, mo bei- 
nahe volftändige Ylotten auftraten, zu welchem Ende er ein 
Baffin in der Nähe des Tiber hatte ausgraben und mit 
Sigreihen umbauen lafien, und wohnte denfelben, trog der 
ftärfften Regengüfle, von Anfang an bis zu Ende bei. Auch 
die Feier der Säcularfpiele beging er, indem er die Zeit nicht 
von dem Jahre an rechnete, wo Claudius, fondern von dem, 
wo früher Auguftus fie gefeiert hatte). Bei diefer Feier 
feste er am Tage, wo die Wettrennen im Cirkus gehalten 
wurden, um mit den hundert Rennen fertig zu werten, bie 
Zahl der zurückgelegten Bahnftreden für jedes einzelne Rennen 
von je fieben auf je fünf herab”). Berner ftiftete er dem 
Rapitolinifchen Jupiter einen alle fünf Jahre wiederfehrenpen 
Seftwettftreit dreifacher Art: in ber Mufil, im Wettrennen 
und in der Oymnaftif, und zwar mit bedeutend mehr PBreifen, 
als jept gegeben werden. Man ftritt auch mit profaifchen 
Auffägen in Tateinifcher und griechifcher Sprache ?), und außer 
den @itherfängern traten auch Chorcithariften und einzelne « 





1) Del. Claudius Kap. 21. Anguſtus hatte fie im Jahre 737 

— Claudius im Jahre 800 begangen. Domitian feierte fie im 
abr 841. 

2) Domitian, der Hundert Rennen gab (weil es eben die Feier 
des Säcularfeftes galt), während fonft nur fünfundzwanzig gegeben wur⸗ 
den, verkürzte die Bahnſtrecke, damit alle Nennen au einem Tage gehalten - 
werden fünnten. Während nämlich fonft bei jedem Rennen die elliptiſche 
Bahn febenmat umfahren werden mußte, jebte er die Zahl auf fünf- 


mal berab. 

3) „Auch“, d. h. außer den poetlichen Leitungen, mit welchen man 
um ben Breis ſtritt. Diele Art des poetiichen und profatichen Kuuftwetts 
freitö gehört unter die Abtheilung der „Muſik“, die hier foviel if, als 
ale Mufenkunft. 
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Birtuom des Cicherſpiels auf. Im Stadium ſtritten um 


ben Preis im Weitlauf auch: Jungfrauen. Den Vorſtt bei 
den Wettlaͤmpfen führte. er, angethan mit griechiſchen hoch⸗ 


» fohligen Halbſchuhen ), einer griechiſch geſchnittenen Purpur⸗ 


toga, auf dem Haupte eine goldne Krone mit den Bildniſſen 
des Jupiter und der Juno und Minerva. Neben ihm ſaßen 
der Jupitersprieſter und bie Prieſterſchaft der Flavialen 2)- in 
gleicher Kleidung, nur daß ſich auf ihren Kronen auch fein 
eignes Biloniß befand. Er feierte ferner alljährlich das fünfe 
tägige Feſt zu Ehren der Minerva’), für bie er eine Prie 
ſterſchaft eingefeht hatte, aus welcher die jedesmaligen Bors 
figer bei der. Feſtfeier durch's Loos gewählt wurden und bie 
Pflicht Hatten, gkänzende Thierbegen und fcenifche Auffüh- 
rungen, und dazu noch Wettftreite von Rednern und. Dichtern 
zu beranftalten. Cine Geldſpende gab er dem Volke drei⸗ 
mal, jedesmal dreihundert Sefterzien auf den Mann, und 


. den ‚Zufchaneen der Feftipiele einen reichlichen. Schmaus. Sa, 


bei dem Feſte der fieben Hügel), wo er ımter Senat und 
Ritterſchaft große Eßkoͤrbe und unter das Voll Fleinere Speiſe⸗ 
porstionen vertheilen ließ, machte er felbft mit dem Eſſen den 
Anfang‘), Tags darauf ließ er Anneifungen auf bie ver: 
fd ledenartigften Geſchenle auswerfen, und weil ber größere 


1) crepidae. Realencyklop. I, ©. 58, . Domittan erſchien 
in ER er —*5— hochehlige Schuhe und griechiſches Feſt 
gewand), weil die Spiele einer griechiſchen Einrichtun nachgeahnt waren. 
Er ehrte übrizens den Kapitoliniſchen Jupiter, ori (hm derſelbe einft das 
Leben gerettet hatte. 

2) Prieiter des Tempels, den er feinem Geſchlechte erbaut hatte. 

5) ©. zn Auguſt Kap. 71. 

) Es ward im December gefeiert, und war ein Freudenfeſt, wie 
unler weihnadfen, wo man: fi einamder befchenkte. Genaueres f. Real 
encyklop. VI, 1. S. 500-508, 

g Dielen Volksfeſtſchmaus beſchreibt der Dichter Statins, der ihn 


ſelbſt mitmachte, in einer feiner „Silven“, wo er and des legtern Um⸗ 


ſtandes, daß der Kalfer mitaß, erwähnt. Dot. Stat. Silv. 1, 6. und 
Martial VII, 
Sueten, —— — ARE 94° 
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Theil davon unter die Gigreihen des Volks gefallen war, fo 
ließ er durch Ausruf befannt machen, daß auf jede Sitzab⸗ 
theilung des Ritters und Senatorenftandes noch fünfzig folcher 
Taͤfelchen vertheilt werben follten. 

5. Sehr viele prächtige Bauwerke, weldhe das Yener 
verzehrt Hatte, Fellte er wieder her; unter ihnen auch das 
Rapitol, das neuerdings wieder durch eine Feuersbrunſt beim: 
gefucht worden war; doch fehte er in den Infchriften auf alle 
nur feinen Namen allein, ohne ber erften Erbauer irgendiwie 
zu gedenken. Wirkli neu baute er ben Tempel auf dem 
Kapitol, welchen er „dem Wächter Jupiter“ weihte, fowie 
dad Forum, welches jetzt das Rervaforum heißt; ferner ben 
Tempel des Flavifchen Geſchlechts, nebft einem Stabium, 
einem Odeum und der Raumadjie, aus deren Steinen fpäter 
die abgebrannten Seitenumgebungen des Circus Maximus 
wieder aufgebaut wurden. 





ms 


6. Von feinen Feldzügen unternahm er einige freiwillig, - 


bie andern gezwungen. Freiwillig den gegen die Katten, ge: 
zwungen einen gegen die Sarmaten, weldye eine Legion fammt 
deren Legaten niedergehauen hatten, und zwei gegen die Daker: 
den erften, um die Riederlage des Konfularen Oppius Sa: 
binus, den zweiten, um bie des Cornelius Yuscus, des Prä- 


feften der Prätorianerfohorten, dem er den Oberbefehl bes . 


Krieges gegen dieſes Volk ertheilt hatte, zu rächen. Ueber 
die Satten und Dafer hielt er nach mehreren Gefechten von 
ungleihem Erfolge einen. doppelten Triumph. Nach Beendi⸗ 
ung des Feldzugs gegen die Sarmaten begnügte er ſich, dem 
apitolinifchen Jupiter feine Xorbeerfrone darzubringen. Den 
inneren Aufruhr, welchen Lucius Antonius, der Präfekt von 


Obergermanien, angezettelt hatte, unterdrüdte er, ohne perſoͤn⸗ 


lich einzufchreiten, mit Hülfe eined wunderbaren Glückszufalls, 
indem gerade in der Stunde des Entſcheidungékampfes plötz⸗ 


ih der Rhein aufging, und die Truppen der Barbaren, die 


im Begriff ftanden, zum Antonius zu ftoßen, am Uebergange 


verhinderte. Bon diefem Siege erhielt er früher duch Bor: 
zeichen, al& burch Boten Kunde. An demfelben Tage näntlich, wo | 


831 


ver Entſcheibungskampf gelämpft warb, umfaßte ein gewaltiger 
Adler feine Bildfäule zu Rom mit den Ylügeln und ließ ein 
helles Jubelgefchrei hören; und nicht lange darauf verbreitete 
ſich tie Nachricht, Antonius fei erfchlagen, mit folder Be: 
ſtimmtheit, daß viele fogar fteif und feft behaupteten, fie hätten 
feinen nah Rom gebrachten Kopf geſehen. 

7. Auch in den bisherigen Gewohnheiten des Volks⸗ 
lebend neuerte er Vieles. Die Austheilung von Speifepor: 
tionen ) hob er auf, und führte die Gewohnheit, richtige 
Mahlzeiten zu geben, wieder ein. Den früheren vier Parteien 
der Cirkusbanden?) fügte er zwei neue, die vom goldnen und 
die vom purpurnen Bandftreif, hinzu. Die Hiftrionen vers 
wies er von der öffentlichen Schaubühne, "erlaubte ihnen jes 
doch, ihre Kunft in Brivarmhäufern zu üben. Das Entmannen 
von Perfonen männlichen Geſchlechts verbot er. Die Preiſe 
der Berfchnittenen, die bei den Sflavenhändlern noch vorhans 
den waren, ermäßigte er. Als einmal ein fehr gutes Wein: 
jahr neben großem Mißwachs von Getreide eintrat, glaubte 
er, daß über dem zu weit getriebenen Weinbau der Ackerbau 
vernadhläffige werde, und gab deßhalb dad. Evift: „Keiner 
folle in Italien einen: neuen Weinberg anlegen, und in ben 
Provinzen follten dieſelben ausgehauen und höchſtens pie 
Hälfte übrig belaflen werden“; doch gab’ er diefem Edikte 
feine weitere thatfächliche Folge. Einige der höchften Stellen ?) 
vergab er an Freigelaflene und römiſche Ritter. Er verbot, 
zwei 2egionen in einem Lager zu vereinen, auch durfte fein 
Soldat mehr ald taufend Sefterzien bei der Legionskaſſe de 
poniren, weil es ſich zeigte, Daß Lucius Antonius, der zwei 
Legionen in einem Standlager hatte, bei feinem Aufftandyers 
fuche auch durch die große Summe der von feinen Soldaten 





») Siehe zu Nero Kap. 16. md zu Auguftus Jap. 74. - Dos 
mitian flellte die vorneronifche Sitte der „richtigen“, d. h. regelrechten 
Volksſpeiſungen an Tauſenden von Zifchen, wieder ber. 

2) ©. oben Galigula Kap. 56. 

3) D. h. ſolche, die fonft nur an Männer Senatoriſchen Rayges 
verliehen wurden. . 
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Deponitten Gelder unterſtützt werben war). Auch erhöhte 
er die Löhnung der Soldaten um ein Biertheil, indem er 
ihnen drei Belpflüde zulegte?). 

8. Recht fprach er fleifig und forgfältig, haͤufig auch 
auf dem Forum vom Tribunal herab, in außerordentlicher 
Sitzung. Er kaſſirte ungerechte, nach Gunſt gefaßte Entſchei⸗ 
dungen der Centumviralrichter . Den Recuperatoren ſchärfte 
et wiederholentlich ein, fih in Rechtshänvdeln, wo «8 bie Kreis 
taffımg eines Sklaven galt, nicht auf Scheingründe und Durch⸗ 
ftechereien einzulaffen*). Richter, die fidh ‚mit Geld beftechen 
ließen, firafte er jedesmal fammt dem ganzen Collegium, zu 
dem fe gehörten. Er geflattete ferner ben Bolkstribunen, 
einen Aedilen, der fih ſchmußig und geizig gezeigt hatte, auf 
Unterſchleif anzuflagen umd der Ihn vom Senate ein Inter: 
ſuchungsgericht zu fordern. Auch die Magiſtrate der Haupt: 
fladt und Die Vorfteher der Provinzen. hielt er fo gründlich 
in Orbnung, daß fie niemals ehrlicher und gexeihter geweſen 
find, als unter feiner Regierung, während wir viele Derfelben 
nach feiner Zeit aller möglichen Berbrechen angeflagt geſehen 
haben. Nachdem er die Vetſcharfung ber Sittenzucht in bie 
Hand genommen hatte $), 506 er den eingerifienen Mißbrauch 
auf, zufolge defien fich jeder auf die Ritterpläpe ſetzte. Schmäh⸗ 
ſchriften, die man öffentlich verbreitete, um angefehenen Män⸗ 
nern und Frauen Etwas anzuhaͤngen, ließ er vernichten, und 
belegte obenein die Verfaſſer mit entehrenden Strafen. Einen 
Mann Quaͤſtoriſchen Ranges ſtieß er aus dem Senate, weil 
man demfelden nachfagte, daß er ein palflonirter Bantomime 
und Tänzer ſei. Anrlichigen Brauen nahm er das Hecht, fich 
einer Sänfte zu bedienen und Legate und Erbſchaften anzu⸗ 





1) Bol. Kap. 

2) &- Rn almertiop. VI, 1. 1428. Ste e erbieiten al den vierten 
Teil herr bisherigen Lhming mebt. 

5) S. zu Deopaflaı Kay. 1 

9) ©. Realencyklop. V S. “a. und 1, 872.. Bet. Ves paſian 


Ray. 4. 
5) als Genfor im Jahre d. Stadt 837, d. b. 88 wach: Chr. ®. 
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treten.“ &hieh "römlfihen' Ritter, ’ der feine: Frau wieben ges 
heirathet, nachdem ei fie berftoßen und ihr einen Ehebruch⸗ 
prozeß gemacht "hatte, ftrich: er aus ber Richterlifte. Mehrere 
Senatoren und Ritter ließ er nach dem Scantinifchen Gefeh 
verürtheiten i). Keufchheitövergehen der Beftalifchen Jung 
frauen, bie felbft von feinem Vater und ‚Bruder ungeahnpet 
geblieben: waren, beftxafte er auf verfchiedene Weiſe und ſehr 
ſtreng: Die vor feinde Regierung vorgefallenen mit dem ein⸗ 
fachen Tode, die fpäteren mit der altherkömmlichen Todes⸗ 
firafe?). Denn während er den Schweftern Ocellata, fowie 
der Beronilla die Wahl ber Todesart frei ließ, und ihre 
Verfuͤhrer verbannte, ließ er fpäter die Cornelia, bie Ober: 
priefterin der Veſtalinnen, bie früher freigefprochen, Dana nad) 
längerer Zwifchenzeit aufs Neue angeklagt und überiviefen 
worden war, lebendig begraben, .und ihre. Liebhaber auf dem 
Comitium mit Ruthen zu Tode peitichen, mit alleiniger Aus: 
nahme eines Mannes von Prätorifchem Range, den er, weil 
feine Schuld auch bei der zweiten Anklage unerwieſen und 
eine wnzuverläffige Ausfage gegen fich felbft ihm nun durch 
die peinliche Trage der Folter abgepreßt war, zur Strafe des 
Exils degnadigte. Und um feine Verlegung der den. Gättern 
ſchuldigen Ehrfurcht ungeahndet zu dafien, Heß er ein Denk⸗ 
mal, welches einer feiner Freigelaſſenen ſeinem Sohne ‚aus 
Steinen erbaut hatte, die für den Tempel des Kapitoliniſchen 
Jupiter beſtimmt waren, durch Soldaten niederreißen und 
die Pe befindlichen Gebeine und Aihenrefte in's Meer 
werfen. 5 

9. Zu Anfang hatte er einen ſolchen Abſcheu vor allem 
Blutvergießen, daß er, als om einft, während fein Pater 
noch abweſend war, der Virgilifche VersN einfiel: 





oa Dies Sch des Volkotribunen Scautiniu⸗ verpdnte unnaturliche 


Dh: mit dem Eebendigbegraben. Beſchreibungen dieſer 
furchibaren Strafe geben Plinius Griefe IV ‚11 und, Blutarth 


in N 
EN Der Ders ift ans Birg. „Landbau“ I, 837 - 540, un) dient 
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„Eh noch ein frevelud Seſchlecht Shmans hielt vom ge 
tödteten Karren”, — 

ein Edikt zu erlaſſen beabfichtigte: „Man folte feine Och⸗ 
fen opfern.“ Auch von Habgier und Geis war an ihm 
als Privatmann nie, und als Kaifer lange Zeit hindurch Feine 
Spur zu bemerfen, ja, im Gegentheil gab er häufig große 
Beweiſe nicht nur von Uneigennügigfeit, fondern fogar von 
Liberalität. Er bedadyge alle feine Umgebungen mit ben 
reichlichken Geſchenken, und feine Hauptermahnung an fie 
war: nur nicht filzig zu handeln. Erbfchaften, die ihm . 
von Leuten, welche Kinder hatten, vermacht worden waren, 
nahm er niht an. Sogar ein Legat im Teflamente des 
Ruscius Caͤpio, der beflimmt hatte, daß fein Erbe jährlih 
den Senatoren beim Eintritt in die Surie Mann für Mann 
eine beftimmte Summe Geld verabreichen follte, erklärte er 
für ungültig.‘ Die Prozeffe, welche länger ald fünf Jahre 
vor, feinem Regterungsantritt beim Aerarium anhängig ges ‘ 
macht worden waren !), fchlug er fammt und fonders nieder 
und erlaubte ein Wiederaufnehmen derſelben nur binnen Jah⸗ 
veöfrift, und zwar unter der Bedingung: daß den Anfläger, 
wenn er feine Sache nicht gewinne, die Strafe des Exils 
treffen ſollte. Den quäftorifchen Schreibern, welche gewohn⸗ 
heitömäßig, obſchon wider das Blodifche Geſetz, Handelsge⸗ 
ſchaäfte trieben, erließ er für das Vergangene die Strafe. Die 
Landſtücke, welche bei der Adervertheilung an die Veteranen 
hier und da übrig geblieben waren, überließ er ihren alten 
Beſihern im Wege bed Verjährungsrehte. Den falfchen 





dort zur Begeichuung des goldnen Zeitalters. Der ganze Zug tft wahr: 
fheinlih nur ein boshafter Wis auf Domitians jugendliche Sentimentas 
tät, die allerdings pfychologiſch intereffant iſt, und an Robespterre'8 
anz ähnlichen Charakter erinnert, der. au in der Jugend lein Blut 
Pehen konnte und gegen die Todesſtrafe eiferte. 

ı) Sueton fagt wörtlih: „weldhe — beim Aerar gebangen hatten“. 
Die Ramen der Angeklagten wurden nämlich im Aerar (dem Ardhivge: 
bäude) ausgebängt in der Reihenfolge, wie fie von den Anllägern dennn⸗ 
ziert worden waren. | 
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Auflagen beim Fiskus fleuerte er dadurch, daß er auf ſolche 
eine fchwere Strafe feste, und allgemein trug man ſich mit 
dem Ausſpruche, ben er einmal geiban: „Ein Kaifer, der 
die Angeber nicht züchtigt, ruft fie hervor!“ 

10. Allein auf diefem Wege der Milde und der Ents 
baltfamfeit verblieb er nicht. Dennoch verfiel er bedeutend 
feüher in Grauſamkeit, als in Habfucht, So tödtete er einen 
Schüler des Pantomimen Paris, einen noch unreifen und 
eben Damals ſehr kranken jungen Menfchen, bloß deßhalb, 
weil er ducch Talent und äußere Geſtalt an feinen Lehrer 
erinnerte ). Deßgleihen den Hermogened von Tarfus wegen 
gewifier in feiner Gefchichte gemachten Anfpielungen; felbft 
die Mbfchreiber des Werks?) ließ er an's Kreuz fehlagen. 
Einen Familienvater, der im Amphitheater von einem Tihrafer 
geäußert hatte:  „derfelbe fei zwar wohl dem Mirmillo, aber 
nicht dem Munerarius gewachfen“ ?), ließ er aus den Sitz⸗ 
xeihen in die Arena fchleppen, ibm eine Tafel mit der Sins 
fohrift: „Ein Thraferfreund, der bie Majeftät ge 
(äftert. bat“, umhängen, und ihn dann von Hunden zer⸗ 
reißen. Biele Senatoren und unter ihnen eine große Anzahl 
Konfulare ließ er um's Leben bringen: fo den Civica Cerea⸗ 
(is, während bderfelbe als Prokonſul in Afien war, ben Sals 
vidienus Orfitus und den Acilius Glabrio, die im Erile lebs 
ten, unter dem Vorwande, daß fie auf Empörung fännen. 





1) Bal. oben Kap. 3. 

2) Wie han heutzutage in manchen Ländern neben den Berfaflern 
und Berlegern auch die Druder eines mißliebigen Werks beftraft. 

9) Um die Anzüglichleit diefer Aeußerung zu verfichen, muß man 
wiffen, daß der Kaifer Domitian gegen die „Thraker“ genannten Gla⸗ 
dDiatoren für die „Mirmillonen“ (ſ. Calig. Kap. 32.) Partei nahm. 
Der Kaiſer als Spielgeber hieß munerarius, ein Wort, das Kalfer 
Anguftus zuerft brauchte. Jener arme Schelm ſagte alfo mit feinem 
Wiße bloß: Gegen Talferlihe Ungunft kann der befte Fechter nicht an- 
fümpfen. — Der jüngere Plinius fpielt auf diefe Grauſamkeit an in 
feinem Banegyrifus auf den Kaifer Trajan (Kap. 33.), und jubelt fürm- 
fi) Darüber, dab man doc jept wenigitens ohne Gefahr diefe oder jene 
Partei im Theater nehmen dürfe. 
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Die übrigen durch ‘Die Bank: um ber frivolſten Utſachen wil⸗ 
len: wie 3. B. den Aelius Lamia wegen einiger zwar zweis 
deutigen, aber doch bereitö vor langer Zeit geäußerten und 
an fi unfchuldigen Witzreden, weil er, nachdem ihm feine Srau - 
entführt worden war !), au Semandem, ber feine Stimme 
Iobte, gefagt Hatte: „ich Halte Diät!“ und weil er dem 
Zins, da dieſer ihn zu eier zweiten &he auffotderte, bie 
Antwort gegeben Hatte: „Willſt du vtelleicht auch eine 
Frau nehmen?“?), Den Salvius Cocctejanus (ließ er 
hinrichten), ‘weil: er den Geburtstag des Kaifers Diho, ſeines 
Baterbruders, gefeiert hatte; ben Metius Pompoſianus, weil 
es Im Publikum hieß, fein Horoffop prophezeibe ihm Den 
Thron, und weil er ſtets eine auf Pergament gemalie Karte 
des Erdkreiſes und die aus dem Livius ausgezogen Reden ?) 
der Könige und Feldherrn bei -fich führe und feinen Sklaven 
die Namen Mago und Hannibal gegeben habe; - ven Sallu: 
ſtius Lucullus, Legaten von Britannien, weil er erlaubt Habe, ’ 
eine neue Art von Lanzen Rucullifche zu nennen; ben 
Funius Ruftens, weil er eine Lobfchrift auf den Pätus 
Thraſea und auf ben Helvidius Priskus veröffentlicht umd fie 
„Die reinften Männer“ genannt habe. Bei Gelegenheit 
biefes letzteren Prozeſſes entfernte ex zugleich alle Philoſophen 
aus Rom und Stalien. Er tödtete au den Helvivius, des 
älteren Helvieius Sohn, indem er ihn befchuldigte: er habe 


1) Bom Domttian. ©. oben Kap. 1. 
2) Beide Bonmots des Lamia find im Original griehifh. Der erfle 
‚enthält nichts als eine wigige Anfpielung aut. die Thatſache, daß ihm 
der damalige kaiſerliche Prinz feine Frau genommen: „Ih, muß wohl 
de gute Stimme haben, da ich fo gut pauſire.“ (E ger enibielten 
‚ um die Stimme zu fchonen, des Liebesgenuſſes.) Dex zweite er 
innert wigig an daſſelbe Faktum. Aber es war hinreichend, daß man 
über fein eignes Unglüd Wipe marhte, um — als Majeſtätsbeleidiger be: 
ſtraft zu werden. , Br 
, Y Solche Auszuge mad Sammlungen der Reden and den älteren 
Stiterilern (coneionse genanut) Tamen damals in die Mode, fle dienten 
jpäter zum Schulgebrauh. Vgi. Egger a. a. D. S .35%-54. 
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in einer Bühnenfarce N) unter ver Perſen des Paris und ber 
Denone?) des Kaifers Ehefcheidung : von feiner Frau durcht 


gehechelt; ben Flavius Sabinus, eimen von feinen beidim 
Betterh, weil ihn am Tage der Konfularkomitien, wo er zum 
Kenſul defignirt worden war, der Herold aus Verſehen nicht 
ald Konful, fondern als Imperator öffentlich ausgerufen hatte. 
Allein bald nach dem Siege über den Aufftand (ded Antonius) 
nahm feine Sraufamfelt -yug ee unterwarf viele Anhänger der 


Gegenpartei, um die noch: verborgenen Mitwiſſer zu entbeden, 


einer neuen Art Folter, indem er ihnen Die: Schamtheile mit 
Feuer verbrennen, einigen auch die Hände abhauen ließ. 
Thatfache iſt es ferner, daß er: mur zwei von den bedeuten⸗ 
beren begnadigte: ‚eiien Tribunen, ber das Recht des breiten 
Burpurftreifs hatte?), und einen. Centurio; beide hatten näme 


lich, um ihre Unſchuld darzuthun, den Nachweis geführt, daß 


fie unnatuͤrlicher Luft ergeben ſeien, und deßhalb weder bei den 
Feldherrn, noch bei den Soldaten irgend welches Anſchen hätten 
genießen Fönnen-®). ; 
tt. Seine Sraufamteit war aber nicht nur furchtbar 
groß, ſondern auch tückiſch und unvermuthet. Seinen Kaſſler 
rief er am Tage zuvor, ehe er ihn aws Kreuz ſchlagen ließ, 
in ſein Kabinet, noͤthigte ihn, neben ſich auf ſeinem Bette 
Platz zu nehmen, und verabſchiedete ihn als einen unbeforgten 
und froͤhlichen Menſchen, ja, er erzeigte Ihm fogar die Gnade, 
ifm einige Gerichte von feiner Tafel zu überſchicken. Den 
onfularen Arretinus Clemens, einen feiner Vertrauten und 
Spione, behandelte er in demſelben Augenblicen wo er im 


V Exodipm. sceaioum, ,ſaniſchet Etodiau, war der ame. der 
Farcen, die als „aihfviele re admiihen Tragödie“ Gegeben wurden. 
S. Mommſen Röm. Geſch. IF. 

8) Maris verftieß feine Satin Deman! 2 

: 3) Ratiedlavins., &. oben u Nero Kap. 26. 

4). .Beitänfig iſt dieſe Stelle ein wichtiger Beweis, wis der Rem des 
Volks auch damals über unnatürliche Laſter urtheilte. Damit fällt aller⸗ 
dings Manches, was Sueton nicht nur von einem Galba u. a., ſondern 
ſelbſt von Caͤfar erzählt, oder nacherzählt. —E 


Begriff Rand, ihn zum Tode zu weruzibeilen, mit ber früßeren, 
ja, wo möglich mit noch mehr Gunſt, bis er an ihn zulest, 
als er mit ihm in berfelben Sänfte faß, beim Anblid feines 
Auflögers die Frage richtete: „Beliebt dir's, daß wir die⸗ 
fen nihtöwärdigen Sflaven morgen verhören?“ 
Und um die Geduld der Menichen auf das beſchimpfendſte zu 
mißbrauchen, fprach er niemals eine Berurtheiluug aus, ohne 
fie ducch einen gnädigen Eingeng zu befürworten, jo daß «8 
bald fein ficherere® Zeichen eines grauſamen Ausganges gab, 
als die Milde des Anfangs feiner Rede. So hatte er eins 
mal einige auf Majeftätsheleivigung Angeklagte vor den Se⸗ 
nat gefellt, und Durch die vorausgefchidte Bemerkung: „Heute 
werde er erfahren, wie theuer er dem Senate fei“, 
es leicht durchgeſetzt, Daß der Senat die Todesſtrafe jogar zu 
der Hinrichtung nad der Väter Weiſe) verfchärfte. Sofort 
fchritt er, erfchredi durch die Zumbtbarfeit diefer Strafe, um 
ſich weniger verhaßt zu machen, gegen die Ausführung mit 
folgenden Worten — ih halte ed nämlid für zwedmäßig, 
feine eignen Worte anzuführen — als Zürfprecher ein: Ge⸗ 
währt mir, verfammelte Bäter, vermöge Eurer 
Liebe zu mir, was Euch freilich, wie ich weiß, zu 
gewähren ſchwer werden wird, daß Ihr den Bers 
urtheilten die freie Wahl der Todedart gnädigf 
geftattet. Denn dadurch werdet Ihr Euren Augen 
ein ſchrekliches Schaufpiel erfparen und zugleid 
Jedermann fund geben, daß ih ber Senatsfigung 
beigewohnt habe.“ 

12. Bei der Erfhöpfung der Staatskaſſe Durch die Fofts 
baren Bauwerfe und Feftfpiele, fowie auch durch die Soldzns 
lage, welche er den Soldaten verwilligt hatte, machte er an: 
fangs den Verſuch, zur Erleichterung der. Ausgaben für bie 
ftehenden Heere die Zahl der Soldaten zu verringern. Allein 
da er ſah, daß er fih dadurch den Angriffen der Barbaren 
audfegte, und daß ihn jene Maßregel doch nicht aus ber 





ı) Siehe darüber Rero Kap. 49. 
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Geldklemme befreite, jo begenn er ohne Scheu rückſichtslos 
Alles zu plündern. Das Vermögen der Lebenden, wie ber 
Berflorbenen, wurde in einem fort auf jede beliebige Anklage 
und Anſchuldigung bin mit Befchlag belegt, — Es genügte, 
Jemandem die unbebeutendfle Handlung oder Meußerung gegen - 
die Majeltät des Kaiſers Schuld zu geben. Man Eonfiszirte 
Erbfihaften, die den Kaiſer gar, nichts angingen, fobald fich 
auch nur ein Menfch fand, welcher ausfagte: er habe es aus 
dem Wunde bes Berflorbenen bei deſſen Lebzeiten vernommen, 
der Kaiſer fei fein Erbe. Vorzüglich Hart wurde bie Beitreie 





bung der Judenſteuer gehandhabt). Man denunzirte beim 


Fiokus ſowohl die, welche, ohne ſich als Juden zu befennen, 
nach jüdifcher Weife lebten ?), als die, welche durch Verheim⸗ 
lihung ihrer Abſtammung fich der Zahlung der ihrem Volle 
auferlegten Steuer zu entziehen verfucht hatten. Ich erinnere 
mich, als ganz junger Menſch zugegen gewefen zu fein, als 
vor dem Prokurator und einem zahlreich verfammelten Golle: 
gium ein neunzigjähriger Greis ſich befichtigen laflen mußte, 
ob er befchnitten fei! Bon Jugend auf hatte Domitian nichts 
reundliches in feinem Wefen, vielmehr war er hochmüthig, 
trogig und in Worten und Handlungen maßlos. Als Die 
@änis?), feined Vaters Konfubine, ihn bei ihrer Rüdfehr 
von Iſtrien, wie fie immer gethan, küffen wollte, reichte ex 
ihr die Hand (zum Kufle) dar. Unzufrieden darüber, daß 
feined Bruders Schwiegerfohn *) auch weiß gekleidete Diener: 
ſchaft hielt, rief er bie (Homerifchen) Worte aus: 
„Rimmer Gedeihn bringt Bielregiment“ — 5). 
13. Als er nun gar erft zum Throne gelangt war, 
vermaß er fich fogar, im Senate prahlend auszufpredhen: „Er 


3) Ueber die Behandlung der Inden unter Domitian f. Salvador 
a. a. O. Th. DI, &. 419—422. 
2, Dies find wahrfcheinlih die Chriften. 

3) ©. oben Bespaftan Kap. 3. 

) Flavins Sabinus, Brudersjohn des Despaflan, vermählt mit Ti⸗ 
tns’ Tochter Julia. 

5) Homer Ilias DI, 204. 
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fei es, der fowohl feinem Bater, wie feinem Bruber 
den Thron gegeben, fie Hätten Ihm denfelben nur 
wiedergegeben“, und bei der Wiederverheirathung mit feiner 
gefchiedenen Frau die Worte zu brauchen: „fie fei von ihm 
auf feinen Götterfig !) berufen.“ Auch hörte er es gern, 
als im Umphitheater am Tage des großen Feſtſchmauſes ?) 
dad Volk ihn mit dem Zurufe begrüßte: „Heil unferm 
Herren und unſrer Herrin!“ Ya, er ging noch weiter. 
Als bei Dem Feſtwettſtreite zu Ehren des Kapitolintfchen Ju⸗ 
piter 2) alle Anweſenden ihn einſtimmig baten: daß ex ben 
Palfurius Sura, den er aus dem Senate geſtoßen, und der 
eben jetzt den Siegespreis im Wettſtreite der Redner erhalten 
hatte, wieder in den Senat aufnehmen möchte, würdigte er 
fie nicht einmal einer Antwort, ſondern ließ ihnen blos durch 
Heroldsruf. ein: „schweigt!“ zurufen. Mit gleichem Hoch⸗ 
muthe bebiente er ih, wenn er im Namen feiner Prokura⸗ 
toren ein Briefformular biktirte, der Anfangswmorte: Unſer 
Herr und Gott befichlt, daß das und das gefchehe.“ 
In Folge defien wurde «8 Brauch, daß ihn Überhaupt weder 
fchriftfich, noch mundi, irgend Jemand anders anredete. 
Statuen durften ihm auf dem Kapitol nur goldene und fiiberne 
errichtet werben, und zwar von beitinmtem Gewichte ?). 
Janus und Triumphbogen mit Biergefpannen und Triumphal⸗ 
zeichen darauf errichtete er in allen. Regionen der Stadt in 
ſolcher Größe und Zahl, daß man einmal an einen auf 
griehifh ſchtieb: „Es If genug!“ Konſulate ließ er ſich 
flebzehn übertragen, eine Zahl, ie wer. ihm Niemand befleidet 





1) pulvinar, d. 5. das Lager, auf welchem die Bildniſſe der Gott: 
heiten bei Xeftopfern ihren Plaß erhielten. Die von Sueton bier ge- 
tadelte Krechbeit des Ausdrucks erinuert an Böorne's Spott ‚über die 
Austrüde „Allerböchft“" und Aehnliches. : en 

3) Bal. oben Kap. 4. Zr ee 

3). Den er geftiftet hatte. &. oben Kap. 4. . 

- N „Dephalb ‚glängten damals, wie Bitnius der jüngere in feinem 
Panegyrifus auf Trajan fagt, ale Eingänge, Treppen und das Innere 
der Tempel von filberuen und goldenen Staluen.““ Plin. Panegyr. 52. 
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hatte. Die Heben mittelften bekleidete er hintereinander, ‚doch, 
alte nur dem: Ramen nach, und keins über den erften Mai 
Binauß,; mehrere fogar. nur bis zum dreizehnten Januar: 
Nahen er zwei Triumphe gehalten und den Beinamen Ger« 
manitus angenommen hatte, taufte er den September und 
Octobermonat nach feinen beiden Zunamen in Germanikus 
und Domitianus wm, weil er in dem einen- die Regierung 
angetreten hatte, und in dem’ andern geboren war ’). . 
- 44 Durch folched -Betragen. ein Gegenftand der Furcht 
und des. Hafles für alle Welt, ward er endlich ermordet in 
Felge einer Verſchwoͤrung feiner näihften Freunde und Freie 
gelafienen, an der fi auch feine Gemahlin betheiligte. Schon 
lange hatte er von dem Jahre und Tage feines Lebensendes, 
ja, ſelbſt von der Stunde amd Art feines Todes eine gewiſſe 
Ahnung; in-femer Jugend. hatten ihm Chaldaͤer Alles vor 
ausgefagt. Sogar: fein Bater hatte. ifn einmal über Tifrhe, 
ats er Feine Schwämme eflen wollte, ausgelacht, daß. er fein 
Geſchick ‚nicht beſſer wiſſe, und nicht vielmehr fich vor Eiſen 
fürchte. Deshalb befand .er ſich beftändig in Angft und 
Schrecken, und ber geringfte Verdacht machte auf ihn einen 
unerhoͤrten Eindrud. So glaubt mar, Nichts habe fo. fehr 
dazu beigetragen, daß er-das, Edikt über die Ausrottung ber 
e zuruͤcknahm, als die Verbreitung einer Schrift, in 

welcher fich die (griechifchen) Verſe befanden: 
„Nagſt du mich auch Bis zur Wurzel, fo werd’ ich doch Frucht 

enug tragen, 
Um, wenn ‚zum Opfer du, fat, Caſar, zu fprengen mit 
. Bein!“ ®) j 

Aus derfelben Furcht lehnte er auch eine ganz neue und 
eigens für ihn vom Senate auögefonnene Ehre ab, obſchon 





1) & war geboren am viernndzwanzigſten October 805 und beftieg 
den Thron am dreizehnten Septenbet 684 der Stadt. ! 
V „Eigentlich war diefes Gpigvamım des griechiihen Dichters Guſe⸗ 
nos an einem Ziegenboch gerichtet. Die Rebe fagt darin zum Badle, der. 
fie beudgt: Wenn. du mich anch bis zur Wurzel abfviffeit. fo zc. Die 
Alten goflen beim Opfer Wein ame.“ Bremi. Wgl. Ovit Fast: L,359; 
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er fonft nad) dergleichen Ehrenbeweiſen ſehr begierig war. 
Der Senat hatte nämlich befchloffen: daß, fo oft er das Kon⸗ 
fulat befleiven würde, roͤmiſche Ritter, durch's Loos zu folcher 
Ehre erwählt, im Feierkleide und mit Kriegélanzen vor ihm, 
zwifchen ben 2iftoren und Gerichtsdienern voraus ziehen folls 
ten. Als nun aber die Zeit der befücchteten Gefahr heran 
nabte, wurde er von Tag zu Tage beforgter. Er ließ bie 
Wände der Hallen, in denen er fpagieren zu geben pflegte, 
mit Lichtftein bekleiden, um durch den Glanz defielben Alles, 
was hinter feinem Rüden vorging, durch die Spiegelbilder 
wahrnehmen zu koͤnnen ). Auch verhörte er bie Gefangenen 

meift nur indgeheim und unter vier Augen, wobei ex ſich [os 
gar ihre Ketten in bie Hand geben ließ. Und um es feinen 
gofententen einzufchärfen, daß man fich ſelbſt durch ein edles 

eifpiel nicht verleiten laflen dürfe, Hand an das Leben bes 
Heren zu legen, fo” verurtheilte er den Faiferlichen Sekretär 
Epaphrobitus zum Tode, weil es allgemein hieß, er habe dem 
Nero, als ſich derfelbe nach feiner Abſetzung den Tod zu ge 
ben verfudgte, dazu hilfreiche Hand geliehen ?). 

15. Endlich ließ er fogar den Flavius Clemens, feinen 
Better, einen wahrhaft Mäglich unbedeutenden Menfchen ), 
befien Söhne er bereitö in ihrer fräheflen Jugend öffentlich 
als feine Nachfolger bezeichnet, ihre früheren Ramen verändert 





2) Ueber dieſen „Lichtſtein“ (lapis pbengites) fagt Plin. in feiner 
Naturgeſchichte 36, 46.7 „Unter Rero's Regierung fand man in Cappa⸗ 
dozien einen Stein fo hart wie Marmor, welcher von weißer Karbe, und 
auch an den Stellen, wo gelbe Adern eintraten, durhfichtig war, umd 
deßhalb Phengitis (Durchicheiner) genannt wurde.” Nero ſchon wandte 
diefen Stein an, doc iſt die Beſchreibung, welche Plin. dann weiter 
gibt, unklar. Bol. Ein Jahr in Italien 3. ©. 150 fi. 

2) Val. Nero Kap. 49- 

3) MWörtlih: „einen Menfchen von der verächtlichſten Trägheit.“ 
Sueton hebt diefen Aueh deßhalb Hervor, um das grauſamẽ Berfahren 
Domitians, der felbit einen fo nnfhäplichen Menſchen nicht verichonte, 
noch flärter zu bezeichnen. Mehrere Ausleger haben geglanbt, Sueton 
bezeichne mit jener Bemerkung den Clemens ats einen „Ghriften“, doch 
iR gar kein Grund zu folder Annahme vorhanden. 
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und den einen Bespaftanus, den andern Domitianus zu nennen 
befohlen hatte, faft unmittelbar nachdem berfelbe dad Konfulat 
befleidet hatte, ploͤtzlich auf einen uͤberaus geringen Verdacht 
bin um's Leben bringen. Durch diefe That vorzüglich bes 
fchleunigte er feinen eigenen Untergang ). Volle acht Mo: 
nate hintereinander fchlug der Blig fo oft ein, daß er zulept 
auf die fort und fort ihm gemachten Anzeichen ausrief: „Nun, 
ſo treffe er denn, wen er will!“ Es flug ein in das 
Kapitol und den Tempel des Flavifchen Geſchlechts; deßgleichen 
in feinen Palaft auf dem Palatin, und zwar in fein Schlafs 
gemab. Durch die Gewalt des Sturmes wurde fogar bie 
Sinfchriftplatte von der Baſis feiner Triumphalfäule losge⸗ 
riffen und fiel auf ein in der Nähe befindliches Denkmal 
herab. Der Baum, welcher, ald Vespaltan noch Privatmann 
war, fi) von feinem Falle wieber aufgerichtet hatte”), ürzte 
jegt plöglih von Neuem zur Erde. Die Bräneftinifche For⸗ 
tuna 3), der er fih während feiner ganzen Regierungszeit beim 
Antritt jedes neuen Jahres zu empfehlen, und die ihm immer 
ein und benfelben glüdverheißenden Orafelfpruch zu geben ges 
wohnt gewefen war, gab ihm im legten Jahre einen fehr 
unheifvollen, in welchem auch von Blut die Rede war. Die 
Minerva, welcher er eine abergläubifche Verehrung widmete, 
erfhien ihm im Traum und erklärte ihm, daß fie feine Haus: 
kavelle verlafie und ihn nicht länger befchügen koͤnne, weil 
fie von Jupiter entoaffnet worden fei. Nichts aber machte 
einen fo tiefen Eindrud auf ihn, als die Antwort, die ihm 
der Aftrolog Aökletarion gab. Er fragte den Mann, von dem 
Angeber audgefagt hatten, und ber ed auch gefländig war, 
daß et öffentlich prahlerifh von dem, was er burch feine 
Kunft von der Zukunft vorausgefehen, gefprochen habe: „O6 
- er denn wiffe, weldes Ende ihn felber erwarte?“ 


1) Natürlich! da jept Niemand von feinen Umgebungen fih mehr für 
fiher halten: konnte. ! 

2) ©. oben Vespaſian Kap. 4. 

3) S. oben Tiberius Kap. 36. 
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und als jener zuverſichtlich eywibertes „er werde in kurzer 
Zeit von. Hunden serriffen werben®, gab.- Domitian 
Befehl, ihn zwar allerdings: ſofort zu ishten, aber ihn auch 
zugleich, um die: Rieptigfeit ſeiner Kunſt zu beweifen, -auf. Das 
forgfältigfte zu beftatten.'). We man ‚damit beichäftigt war, 
geichah es, daß durch ein plögtiches Sturmwetter der Scheiter⸗ 
haufen umgewerfen. wurde und. Bunde bden- halbverbrannten 
Leichnam jereifien, und daß der Katfer bie Sache bei Tafel 
durch den Mimen Latinus, der fie zufällig im Vorbeigehen 
u „anseiehen Batte, unter ben übrigen Zagesnevigleiten 
erfu 
16. Als man ihm am. Tage vor feinem Tode Sruffeln 
präfentiste, befahl er, ſie auf Morgen aufzuheben, indem er 
binzufeßte: „wenn ich fie anders dann noch werde 
eifen können!“ und zu feiner nächſten Umgebung gewendet 
virficherte eu: „Am nächftfolgenden: Zage werde ſich 
bet Mond im Waſſermann mit Blut-befleden und 
eine That geſchehen, von der die Menſchen auf dem 
ganzen Erdkreiſe reden würden.“ Gegen Mitternacht 
überfiel ihn ein fo jäher Schracken daß er-aus feinem Betie 
auffprang. Darauf verhörte er Morgens früh einen ihm 
aus Germanien zugeſchickten Vogelſchauer, der, über Die ‚Bes 
deutung eines Blitzes befragt ,: einen Regierungdwerbiel wor 
ausgefagt hatte, und verurtheilte denfelben zum Tode?). ALS 
er darauf eine auf feinge Stirne befindliche Ichlimm gewordent 
Warze etwas au heftig kratzte und Blut Herausfloß, rief ex 
aus: „OD wär es doch damit abgemacht!“ 3) Dann 
fragte ‚er, wieviel Uhr, es ſei, worauf . man ihm flatt Der 
fünften: Stunde, vor ber. er ſich immer fürchtete, die ſechste 
meldete. Während er jept voll Greude, daß nun, wie er 





9 Wozu namentlich das Verbrennen der zeiche anf dem Scheiter⸗ 
haufen gehörte, wodurch das „Zerriſſenwerden von Hunden“ unmög- 
lich wurde. 

2) Diefer Haruſperx hieß Larginus Brocufut Denitians Mäder 
befreiten ihn, und Nerva befchentte. ihn michlich. 

Nämlich mit die ſem Alute, ‘ 
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; meinte, alle Gefahr vorüber fei, eben im. Begriff wer, fich 
eilig zum Bade zu begeben, hielt ihn fein Kammerherr Par— 
ihenins auf ducch die Meldung: es fei Jemand da, ber eine 
wichtige Botichaft habe, welche keinen Aufichub leide. Er 
ließ daher alle Anmejende abtreten und zog fi in fein 
Kabinet zurück, wofelbft er ermordet wurde. 


17. Ueber den Mordplan und feine Ausführung if 
etwa Folgendes zur Kunde gefommen. Als die Verſchworenen 
noch unfchlüffig waren, wann? und wie? d. h. namentlich: 
ob Fe ihn bei Tafel, oder im Bade angreifen follten, erbot 
ſich Stephanus, Intendant der Domitilla !), der damals auf 
Unterfchleif von Geldern angeklagt war, die Sache einzuleiten 
und auszuführen. Er ummidelte einige Tage lang, um Bers 
dacht zu vermeiden, feinen linfen Arm, ale wenn berfelbe 
leivend fei, mit Wolle und Binden, zwifchen die er, als bie 
Stmnde fam, einen “Dolch einfchob. Hierauf meldete er an, 
daß er die Anzeige von einer Verfchiwörung zu machen habe, 
ward aljo vorgelafien, und ftieß dem Kaiſer, als derfelbe die 
Schrift, weiche jener ihm überreicht hatte, las und wie vom 
Donner gerührt war, den Dolch in den linterleib. Als ex 
fih troy feiner Verwundung zur MWehre feste, fielen Ber 
Gornicular?) Clodianus und Maximus, ein Freigelaffener des 
Parthenius, fowie Saturius, der oberfte Kammerdiener, nebft 
einem Gladiator über ihn her und machten ihm mit fieben - 
Wunden den Baraus. Ein Page, der gerade, wie gewöhns 
lich, bei dem Altar der Laren des Eaiferlichen Schlafzimmers ?) 
Auffegerdienft verrichtete, pflegte noch überdieß zu erzählen: 
Domitian habe ihm gleich auf die erfte Verwundung zuges 
rufen, ihm einen unter dem Kopffiffen liegenden Dolch zu 
reihen und die Dienerfhaft zu rufen; er habe aber zu 





1) Schweſtertochter Domitians umd verbeirathet mit Flavius Clemens. 
2) Ein Soldat, der bereitd eine Dienftauszeihnung trug, und den 
Rang eines Subalternoffigiers Hatte. ' 
3 S. vben Die Bemerkung zu Auguftuß Kay. 7. _ 
Sueton, Kaiſerbiogtaphien. J 35 
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Häupten des Betied nichts, als den Griff eines Dolchs umd 
überdieß alled verichloffen gefunden. Unterdeſſen Gabe ber 
Kuiſer fih auf den Stepbanus geftürzt, ihn zur Erde nieder: 
geriflen und lange mit ihm gerungen, indem er ſich bald bes 
mühte, ihm den Dolch zu entwinden, bald ihm, trotz feiner 
zerfleifchten Finger, bie Augen auszubohren Er ward ers 
wordet am achtze hnten September, im fünfundyierzzigften Jahre 
feine® Alters, im fünfzehnten feiner Regierung, Seinem. Leidy- 
nam, bes in einem gemeinen offenen Sarge von gewöhnlichen 
Todtengraͤbern hinausgetragen worden war, erwies feine Amme 
Phyllis auf ihrer Vila an der Latinifchen Straße die legte 
(Ehre, feine Reſte jedoch ſetzte fie heimlich im Tempel ber Klar 
viſchen Kamilie bei, und that fie zu ber Aſche von Titus’ 
Tochter Julia, welche fie gleichafalls erzogen Batte, 

418. Er war von hohem Wuchſe, bie Züge feines ſtark 
garötbeten Geſichts drüdten Anſtand aus, feine Augen waren 
groß, aber etwas kurzſichtig. Im übrigen war er ein ſchoͤner 
und ftaitlicher Mann, befonders in feinen jüngern Jahren, 
und zwar in feiner ganzen Körperbildung, mit Ausnahme der 
Füße, deren Zehen etwas zu fur; waren. Später entflellte 
ihn auch Kahlkoͤpfigkeit, ſowie ein zu ſtarker Bauch und all: 
ws dünne Beine, die jedoch nur in Folge einer langen Krank— 
beit fo abgemagert waren. Er mußte fo gut, baß der beſchei⸗ 
bene Ausprud feines Gefichts ihn den Menfchen empfahl, daß 
er einmal im Senate felbftgefällig von fi fagte: „Bis jegt 
bat Euch wenigſtens meine Befinnung unb mein 
Geſicht gefallen.“ Seine Kahlköpfigkeit verbroß ihn fo, 
baß er es übel nahm und auf fid bezog, wenn, birfelbe einem 
Andern im Scherz oder bei einem Zanfe zum. Vorwurf ger 
macht wurbe, Und dach finden ich in dem Schriftchen, das 
er über die Pflege der Haare veröffentlichte und einem Freunde 
widmete, folgende Worte, mit denen er jenen und fich felbf 
zugleich zu teöften verfucht, eingefihaltet: . 

„Sieheft du nicht, wie ich ſelber fo groß und ſch an au Er 
8 ſtalt hin?“ 2. 





) Somer Ilias 21, 108. 
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„Und dennoch erwartet mich daſſelbe Schichſfal me i⸗ 
ner Haare, und ich trage ed mit Standhaftigkeit, 
das mein Haar mich ſchon in ber Jugend zum 
Greife macht. Bedenke, daß nichts anmuthiger if 
als Schönheit, aber auch uichts vergänglider.“ 
19. Gegen Eörperliche Anftrengung war er fehr enpfinds 
tich, weßhalb er denn auch kaum jemals einen Gang zu Zuße 
in der Stadt machte. Zu Felde und anf dem Marche riet 
er felten, fondern fuhr meift. WBaffenüibungen !) liebte er gar 
"Acht. Dagegen war er ein überaus eifriger Bogenſchuͤge. Es 
gibt nod) Biete, welche zugefchaut haben, wie er oft Hunderte 
von wilden Thieren auer Art auf feinem Albaniſchen Luftfige 
eriegte und zuweilen abfichtlich die Köpfe von einigen fo traf, 
daß die zwei Pfeilfchüfle wie zwei Hörner in benfelben fefl- 
ftafen. Zuweilen ſchoß er einem in der Berne ſtehenden Kna⸗ 
ben, der ald Ziel feine vechte ausgefpreizte Hand bieten mußte, 
mit folcher Geſchicklichkeit durch bie Zwiſchenraͤume der Finger, 
daß alle Pfeile ohne ihn zu verlegen hindurch gingen ?). 
| 20. Die miffenfchaftliden Studien ließ er gleich nach 
feiner Thronbefteigung liegen, obſchon er allerdings bie im 
Feuer aufgegangenen Bibliothefen mit großen Koften wieder 
erneuern ließ, indem er von allen Seiten Exemplare der vers 
foren gegangenen Werke auffaufte und Leute nach Alexandrien 
ſchickte, welche neue Abfchriften nehmen und andere Forrigiren 
mußten. Nichtödeftoweniger legte er fih nie darauf, Kennt: 
niß ber hiftorifchen ober poetichen Literatur zu erwerben, oder 
fi auch nur die nothwendige Bertigfeit im Stil zu verfchaffen. 
Außer den Denfmwärbigfeiten und polltifchen Schriften Kaiterd 
Tiderlus las er nichts. Seine Briefe, fowie feine Reden und 
Evifte Ile er von andern abfaflen, und doch fprach er ge: 


— 








1) Bogen und Pfeil gehörten nach römifchen Begriffen nicht zu den 
eigentlihen Kriegswaffen Range, Wurfipeer, Schwert). 

%) Man ergählt Achnliches von dem bekannten Preußifchen Prinzen 
Lonis Ferdinand (der bei Saalfeld blieb), der vieleicht nicht ahnte, wer 
ſein Borgänger in dieſer Art barbariſcher Virtuofitkt war. 
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wählt, und manche zumellen fehr bemerkenswerthe Bonmots. 
„Ich wollte“, fagte er 3. ®. einmal, „ich wäre fo fchön, 
wie Metins ſich vorkommt“; und von dem Haupthaare 
Semandes, das bald röthlich, bald grau gefledt war, ſagte 
er: „es it Schnee, auf den man Meinmeth gegof: 
fen bat.“ D 

21. „Die Lage der Fürſten“, pflegte er zu ſagen, 
„lei hoͤchſt beflagenewerth, weil man ihnen in De. 
treff ihrer fihern Kunde von einer Berfhwörung 
Par eher Glauben ſchenke, als. bis fie ermordet | 
eien.“ 
In feinen Mufefunden pflegte.er ſich mit. Brettſpiel zu 
vergnügen, ſelbſt an Feſttagen und in feuhen Morgenftunden. 
Auch badete er früh und aß fich beim Fruͤhmahl vollflommen 
fatt, fo daß er bei der Hauptmahlzeit nicht leicht Etwas, außer 
einem Matianifchen ') Apfel und einem mäßigen Trunf, der 
ich in einer Karaffe befand, zu fih nahm. Er gab häufige 
und reichliche Baftgebote, aber man fpeiste ſehr rafch, jeden: 
falls nicht fiber Sonnenuntergang hinaus; auch hielt er nad) 
ber Tafel weiter feine nächtlichen Trinfgelage, vielmehr machte 
er bis zur Schlafengzeit nur ‚blos noch fich Leibesbewegung, 
indem er allein an einem Orte, dem Niemand nahen durfte, 
fpazieren ging. 

22. Ausfchweifend im gefchlechtlichen Genuſſe, pflegte er 
- feinen täglichen Umgang mit Frauen wie eine Art gymnafti- 
fcher Uebung mit dem Namen „Bett⸗Turnen“ zu benennen. 
Auch fagte das Gerücht ihm nach, daß er feine Konfubinen 
felbft epilite und ſich unter den gemeinften Luſtdirnen babe. 
Seines Bruders Tochter, die ihm, als fie noch Jungfrau war, 
zur Ehe angetragen wurde, weigerte er ſich hartnädig zu bei- 
tathen, weil er fich bereit in den Banden feiner Gattin 
Domitia befand; als diefelbe aber mit einem Andern vermählt 





1) Rach dem roͤmiſchen Ritter Matius, einem gebildeten Freunde des 
Caſar und Auguſt, und Schriftfleller Aber Kochkunſt und Gartenbau be 
nannt. S. Reulencyklop. Eu 
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weorket.tvar, wat er es, ber fie verführte, und zwar noch bei 
Titus' Lebzeiten. Später, nachdem fie Vater und Gatten 
verloren hatte, trug er feine Leidenſchaft für fie offen zur 
Schau, ja, er wurde fogar die Urfache ihres Todes, indem 
er fie zwang, als fie von ihm ſchwanger geworden war, bie 
Frucht ahzutreiben. 

23.. Seine Ermordung nahm das Volk gleichgültig, das 
Militär dagegen fehr übel auf; indem es ihm fofort den Na⸗ 
men „daer Göttliche* beizulegen ſich umterfing, ja, ſogar bereit 
war, ſeinen Tod zu raͤchen, wenn ihm nicht Anführer gefehlt 
Yyarton, Einige Zeit nachher fegte es doch feinen Willen Dur), 
indem es hurinäckig auf die Beftrafung der Anflifter des 
Mordes drang. Dahingegen ber Senat zeigte eine folche 
Freude, daß alle Mitglieder fich eiligft in die Kurie begaben 
und fich nicht enthalten fonnten, dem Todten die ſchmachvollſten 
und bitterften Verwünſchungen nachzurufen. Ja, man ließ 
fogar Leitern in die Kurie bringen und feine Schilpbilder ') 
und Büften vor der Verſammlung herunterreißen und an Ort 
und Stelle zertriimmern und befchloß zulegt, daß feine Sn: 
ſchriften ullerorten ausgefragt und jede Erinnerung an ihn 
vernichtet werden folle?). Wenige Monate vor feiner Er: 
mordung hatte eine Krähe auf dem Kapitol die griechifchen 
Worte gerufen: „Alles wird gut fein!“ Und es fehlte 


1) ©. oben zu Caligula Kap. 16. 

2) Eine lebendige Schilderung diefer rächenden Zertriimmerung aller 
Statuen und Denkmäler des Tyrannen leſen wir bei Plintius dem 
Jüuͤngern (Panegyr. Kap. 52.), der als Augenzeuge nach der Natur malte. 
„Mit ordentlicher Wolluſt fchmetterte man die Köpfe mit den übermüthig 
ftolzen Gefchtöglgen gegen den Erdboden, fegte man die Brecheifen in 
Bewegung, bieb man mit Beilen tarein, al8 ob jeder Schlag Blut und 
Schmerzen hervorzubringen vermöchte. Niemand vermochte das Freude⸗ 
gefühl über folche, wenn auch fpäte, Rache fo zu mäßigen, daß er nicht 
mit Befriedigung gefehen hätte, mie man die Glieder zerftüdte und zer⸗ 
flümmelte, und zulegt alle die ſcheußlich verunftalteten Bildniffe in die 
Klammen warf, um fie einzufchmelzen und ihr Material zu Nuß und 
Freude der Menfchen zu verwenden." — Noch jetzt gibt ed Injchriften 
mit dem ausradirten Ramen Domitians. 
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nicht an einem Dichter, Dre dies Vorzeichen in folgenden 
Verfen deutete: - 
Nenlich die Krähe, die ſah auf Tarpeja's Giebel; fie konnte 

„Altes iſt gut!” wicht ſchrein, darum rief fie: „es wird“. | 
Auch erzählt man, Domitian felbſt habe geträumt, daß ihm 
hinten am Naden ein goldener Budel ausgewachſen fei, und 
fei überzeugt gewefen, dies bebeute, daß nach ihm der Zuftand 
des Staats glüdlicher und erfreulicher fein merbe, wie das 
allerdingd duch die Rechtlichkeit und Mäßigung der folgenden 
Herrfcher zur glüdlichen Wahrheit geworben ift. Ä 








Weberficht der Inlifchen Onnaflie von Cuſar bis Hero. 


I. Caſar. 


Eajus Yulluseäger, age Bitten, 0 geboren IR. Juli 00° vor Chr., er⸗ 
mordet * März & Gai. Julius Gäfar (t 84.) und. 
der Aurelta. 


Geſchwiſter: 1. SE — ältere, verheiratbet mit & Pinarius und 


2 Julia die jüngere, verheirathet mit M. Attius 
Balbus; deren Tochter Attia ward Mutter des 
Auguſtus. 
Kranen: 1. Coſſutia, Tochter eines römiſchen Ritters, früh von 
C. geſchieden. 

2. Cornelia, Tochter Cinnas. 

3. Ponveja verheirathet mit Caͤſar i. J. 87, geſchieden 
6 


4. Calpurnia, Tochter des L. Piſo Caſoninus. 


Kinder: 1. Julia (von det Corneliah, verheirathet mit Pompejus, 
geſtorben 8%. 
2. Caſarion (von der Eleopaträ), geb. 47. 


I. Augufius, 


Cejus Iulius caſar Octavianus uſtus, Sohn des Cnejus Deta⸗ 
vins umd der Attia, geboren 23. September 63 vor Ehr., gefforben 
19. Auguft d. 3. 14 1. Ehr. 


Geſchwiſter: 1. Detaviad. Fin 
2. Octavia d. te, geſtorben 1. 9%. 11 vor Chr., 
—— an tee line, dann I Antonins, 
m Triumv 
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rauen: 1. Elodia (geſchieden). 
2. Scribonia (geſchieden). 
3. Livia. 


Kinder: 1. Julia die ältere (vom ber Gcribonia), vermählt a) mit 
Marcellus, b) mit Vipſ. Agrippa. 


Stieffinder: 1. Tiberius (Claudius Rero) Wzugebracht von ber 

on 2. Drufus ber ältere \ Livia. .. 
Enter: — 
a) Bon Julia ans ihrer Ehe mit Agrippa: 

1. Cajus Eifer. 

2. Lucius Eäfer. 

3. Agrippa Poſthumus 

4. Ju lia die jüngere. 

5. Agrippima. u 

b) Aus Tiver's erfter Che mit Dipfania Agrippina: 
6. Drufus der jüngere. 


c) Aus Drufus tes Altern Ehe mit Antonia der jüngern, Schweſter⸗ 
tochter Auguſts: 
1. Germaritus. 
8. Livia Die jüngere, genannt Livilla. 
9 Claudius, der ſpatere Kaiſer. 
Enkelkinder: 
a) Bon Germanikus und Agrippina 
Ds von Tiber ermordet. 
‚ Salignla, der fpätere Kaiſer. ’ 
. Agrippina bie jüngere, u 
,‚ Drufilla (vermählt mit Aem. Lepidus). 
Julia Livilla (ermordet auf Beßfehl ihres Oheims 
Claudius). 
Schweſterkinder: 
a) Don dir ˖ Detavia der jüngeren: 
1. Antonia die ältere. 
d, Antonia die jüngere, 


Schweſterkindeskinder: 
a) Bon Antonia der ältern, vermählt mit &. Domitius Ahenobarbus. 
1. Cnejus Domitius Ahenobarbus, vermählt wit 
Agrippina der jüngern. 
Deren Sohn: der Kader Nere- 


> 29 ⸗ 


an» 
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II. Tiberiu: 703 - - 264 


Ciberius Claudius Uero, geboren dem 16. Rovember d. 3. 42 vor Chr., 
regiert vom 3. 14-37 nah Che., enwrket i. J. 37. den 16. März. 


Geſchwiſter: Drufus (f. oben). 
Frauen: 1. Sipfania Agrippina. 
2. Julia. 
Kinder: Drufus d. jüngere (von der Vipſania Agrippina), geb. 
10 vor —* vergiftet von Sejan i. J. 23 n. Chr. 


— W. Caligula. 

Cajus Caͤſar Caligula, jüngfter Sohn des Germanlkus und der ältern 
Agrippina, der Enkeltochter Augufts, geb. 31. Auguft d. J. 1E m. 
Chr., ermordet ten 24. Yannar d. 3. 4 


Geſchwiſter: S. oben. 
Frauen: 1. Junia Glaudille. 
2. Ennia Nävia. 
3. Livia Dreftilla. 
4. Lollia. 
5. Cäfſonia. 
Tiberius (adoptirter Sohn Suet. Calig. Kap. 23.) 


Kinder: 1. 
2. Julia Drufilla (von der Cäſonia). 


v. Eli. 377 — 37) 


Fiberius Claudius Drufus Hero Germanikus, geb. 10 v. Chr. zu Lyon, 
regiert von 41—54, ermordet 1. J. 54 n. Chr. 
Geſchwiſter: S. oben. 
Frauen: 1. Blautia Urgutanilla (geſchieden). 
2. Aelia Petina (gefchieden). 
3. Valeria Meſſallina. 
4. Agrippina, Tochter ſeines Bruders Germanikus (ſ. oben). 
Kinder: 
a) Bon der Plautia Urganilla: 
1. Drufns. 
2. Slaundia. - * 
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b) Bon der Betine: 
3. Antontae. 
c) Bon der Meflallina: 
4. Detavia. 
5. Germantens-Britannifus. 
Stieftinder von der Agrippina: 
Nero. 


ur, 
VL Rero. 174 


Ners Claudius Eäfer, geboren ten 15. Dechr. 37 nach Chr. zu Antium, 
Er bon 78 * Sat. hut durch ae an 2; eins 
n. Chr. Urenkel der Julia, Tochter des uſtug 
Dowitins Ahenobachnd und der. Nerierinn er des Germanikus. 
rauen: 1. Octavia, Tochter. des Kaifers Claudius. 
2 Boppäa Sabina. 
3, Statilia Meffallina. 
Kinder: Rufinne Erispiuns, Stiefſohn von der Poppäa, er⸗ 
mordet durch Rero (Suet. Kap. 85.). 


—— —s— 0 


Drud von €. doflmann in Gtatigert. } ER 
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